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VORWORT. 



Die vorliegende Beschreibung der in der Villa Ludovisi zu Rom 
befindlichen antiken Bildwerke ist im Frühjahr und Sommer 1 877 aus- 
geführt worden. Sie umfasst ausser den Sculpturen in der Statuen- 
galerie, im Hauptpalast und in dem sog, Belvedere casino del monte) 
auch die sämmtlichen im Garten zerstreuten Bildwerke, die zum 
grössten Theil wenig oder gar nicht bekannt geworden sind , femer 
die jetzt in der chiesuola und in den Kellerräumen der Statuenga- 
lerie untergebrachten, dem Studium leider ganz entzogenen Antiken, 
soweit ihre gegenwärtige Aufstellung eine genauere Untersuchung 
ver^tattete. 

In der Einleitung ist zusammengefasst worden, was sich über die 
bisher so dunkele Entstehungsgeschichte der Sammlung ermitteln liess. 
Bei dem Mangel geeigneter Vorarbeiten sind für diesen Zweck ziem- 
lich weitausgreifende Forschungen über die ältesten römischen Kunst- 
sammlungen überhaupt, besonders über die Sammlungen Cesi und 
Cesarini, nöthig gewesen, deren Ergebnisse indess, um die Darstellung 
nicht ungebührlich auszudehnen, nur kurz angedeutet werden konnten. 
Im Anhang finden sich die wichtigsten Documente (Inventare und 
Kaufkontrakte) abgedruckt, auf welche auch im Katalog fortlaufend 
rück verwiesen wird. 
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Was die Beschreibung selbst betriflft, so habe ich trotz der un- 
günstigen äusseren Verhältnisse die Mühe wiederholter Revisionen 
nicht gescheut, um sie möglichst vor Fehlem zu sichern. Wer mit 
den Oertlichkeiten vertraut ist, wird wissen, wie sehr die Beschaffen- 
heit der Galerieräume, der Vorhalle des Hauptpalastes und der Zimmer 
im Belvedere — um von den übrigen zu schweigen — eine genauere 
Untersuchung erschwert. Es ist jedoch durch die Benutzung der 
hellsten Sommertage und, wenn dies nicht gentigte, durch Anwendung 
künstlicher Beleuchtung möglich geworden diese Hindemisse fast 
durchgängig zu überwinden. In den Fällen, wo sich ein sicheres 
Urtheil über die Ergänzungen nicht gewinnen liess, ist der Zweifel 
bestimmt angegeben, der wahrscheinliche Sachverhalt meist kurz be- 
gründet worden (vgl. z. B. nr. 97. 116. 146 a. b). Die Anordnung 
des Stoffes weicht der grösseren Uebersichtlichkeit halber von der 
bisher üblichen insofern ab, als sie die rein sachlichen Angaben 
{Masse, Material, Erhaltung) der Beschreibung voranschickt, die lite- 
rarischen (Herkunft, Abbildungen, Erwähnungen und Besprechungen) 
dieser folgen lässt. Die Messungen berücksichtigen bei Reliefs auch die 
so wesentliche, aber meist übersehene Erhebung desselben, die Rand- 
breite u. a., sind aber (obgleich dies ursprünglich beabsichtigt war) 
bei stilistisch wichtigen Monumenten nicht in so ausgedehntem Masse 
durchgeführt, als es Benndorf und Schöne in ihrem musterhaften 
Kataloge des lateranischen Museums gethan haben, weil mir die 
Brauchbarkeit derartiger Massangaben eine sehr geringe zu sein 
scheint, so lange man sich nicht darüber geeinigt hat, in welcher 
Weise und was gemessen werden soll. Hinter den Beschreibungen 
sind zur weiteren Verdeutlichung die nachweisbaren Wiederholungen, 
in Ermangelung derselben analoge Bildwerke angeführt, bei Verwei- 
sen auf Abbildungen solcher Werke nur die nächst zugänglichen Pu- 
blikationen angezogen worden. In einzelnen Fällen sind zu Gunsten 
einer vergleichenden Beschreibung die erhaltenen Repliken oder die 
zugehörigen Monumente vollständig aufgezählt worden (vgl. nr. 71. 
146. 165 u.a.), jedoch nur dann, wenn eine solche Aufzählung noch 
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nicht existirte. Von den Inschriften der Villa konnten, dem Plane 
der Schrift entsprechend, allein diejenigen Erwähnung finden, welche 
in irgend einer Weise mit figurativem oder omamentalem Schmuck 
in Zusammenhang stehen, wie ich anderseits auch darauf verzichten 
musste auf Erklärungen der Bildwerke näher einzugehen. Ausführ- 
lichere Besprechungen einiger der wichtigsten ludo visischen Antiken, 
besonders der vielgeschmähten Statue des Antiochos, gedenke ich an 
anderer Stelle zu geben. Was die am Schlüsse jeder Nummer ver- 
zeichnete Literatur betriflPt, so bin ich namentlich bemüht gewesen, 
die frühesten Erwähnungen und Publikationen möglichst vollstän- 
dig zusammen zu stellen. Daneben sind auch die Unterschriften 
wörtlich angeführt und zwar von inhaltlich gleichlautenden immer 
nur diejenigen der ältesten Abbildung. Ebenso werden die ver- 
schiedenen Erklärungen jedesmal bei dem sie zuerst gebenden Autor 
verzeichnet (vgl. nr. 69. 92 u. a.). Die genaueren Titel der Ab- 
bildungswerke finden sich im Register der Abbildungen (p. 266 flF.). 
Die wenigen Citate, welche ich nicht vergleichen konnte, und 
einige mir von befreundeter Seite mitgetheilte Notizen sind durch [ ] 
kenntlich gemacht. Die aus den Aufzeichnungen Vacca's und des 
Cassiano Dal Pozzo geschöpften Fundnotizen cilire ich nach den in 
römischen und neapler Bibliotheken erhaltenen und von mir vergli- 
chenen Abschriften, da die bisherigen Publikationen der Memorien 
Vacca's, auch diejenige von Fea, den Text sehr ungenau und 
lückenhaft wiedergeben und der Abdruck bei Lumbroso mehrfach 
unvollständig ist. Von den angehängten drei Registern enthält 
das erste ein Verzeichnis der AbbiMungen der ludovisischen An- 
tiken, das dritte ein Verzeichnis der in der Einleitung erwähn- 
ten Paläste und Vignen, sowie der vergleichsweise angeführten 
Bildwerke, nach den Sammlungen geordnet. Der beigegebene Plan, 
dessen Buchstaben auf S. 270 erklärt werden, soll dazu dienen, 
das Aufsuchen der im Garten zerstreut stehenden Sculpturen zu er- 
leichtem. Er ist nach einem im vorigen Jahrhundert aufgenom- 
menen Plan ausgeführt und giebt zugleich einen Ueberblick über 
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die Lage und Ausdehnung der damals noch nicht in die Villa Lu- 
dovisi einverleibten Vignen Altieri, Verospi und Borioni, über welche 
die Einleitung p. IßflF. zu vergleichen ist. 

Erst nach Beendigung des Druckes kommen mir die Archäologi- 
schen Studien über altchristliche Monumente von Victor Schnitze 
(Wien 1880) zu Händen, in welchen ici zwei Sarkophage der Villa 
Ludovisi (nr. 154 und 212 meines Verzeichnisses) eingehend bespro- 
chen finde. Von dem ersten giebt Fig. 20 die Vorderansicht, die 
Erklärung 'p. 99flF.) weist in der Eckdarstellung nr. 1 die »Vision 
des Ezechielo, in derjenigen nr. 3 die »Heilung des Blindgeborenen« 
nach. Für nr. 212 vgl. p. 106 nr. 2 des angegebenen Werkes. 

Ich kann nicht schliessen, ohne den Herren ProflF. Henzen und 
Heibig für die freundliche Förderung auch dieser Arbeit meinen 
wärmsten Dank auszusprechen. Wenn die in der Einleitung nieder- 
geleglen Forschungen über die Geschichte der Sammlung Ludovisi 
mit einigem Erfolg ausgeführt werden konnten, so danke ich dies 
hauptsächlich dem gütigen Entgegenkommen der Herren Corvisieri, 
Narducci und Bertolotti, von denen namentlich der erstere mich aus 
dem reichen Schatze seiner Kenntnisse mit ßath und That unterstützt 
hat. Auch von anderer Seite ist mir mancherlei Beihtilfe zu Theil 
geworden, wie ich mich denn besonders Herrn Prof. Heydemann 
für die freundlichst übernommene Nachkorrektur zu Dank verpflich- 
tet fühle. 

Leipzig, den 20. Juli 1880. 

Theodor Schreiber. 
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Schreiber, Sammlung Luduvisi. 
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Schreiber, Sammlung Luduvidi. 



Die grösseren Antikensammliingen, welche in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Rom entstanden, verdankten ihren Ursprung 
fast sämmtlich der Pracht- und Kunstliebe päbstlicher Nepoten, in 
deren weitläufigen Palästen und Parkanlagen sie als passender 
Schmuck Verwendung fanden. Unter ihnen ist diejenige des Car- 
dinais Ludovisi, die Zierde der nach ihm benannten Villa auf dem 
Pincio , nicht nur eine der bedeutendsten , sondern wohl auch die 
einzige, die ihren Bestand bis auf die Gegenwart ziemlich unversehrt 
erhalten hat. 

Ihre Entstehungsgeschichte drängt sich auf den Zeitraum weni- 
ger Jahre zusammen. Nach der Thronbesteigung seines Oheims 
Alessandro Ludovisi, der als Gregor XV. von 1621-1G23 regierte, 
war Ludovico Ludovisi (geb. 27. Oct. 1595, gest. 18. Nov. 1632) 
in rascher Folge zum Cardinal, dann zum Vicekanzler und Camer- 
lengo der römischen Ciu'ie erhoben worden. Bei der Kränklichkeit 
des vom Alter gebeugten Pabstes fiel die Leitung der Staatsgeschäfte 
fast ganz dem Nefi'en zu, der in ihnen trotz seiner Jugend Gewandt- 
heit, Energie und kluge Vorsicht bewies \), mit gleichem Geschick 
aber auch für die eigenen Interessen und die seiner Familie zu sorgen 
wusste. In kurzer Zeit durften die Ludovisi als Besitzer des Herzog- 
thums Fiano, das vordem den Sforza angehört hatte , und des von 
den Colonna übernommenen Fürstenthums Zagarolo zu den reichsten 
Grundbesitzern des Landes gerechnet werden. Für sich selbst erwarb 
Cardinal Ludovisi zahlreiche Paläste und Vignen in und um Rom, 
die seiner Bauliebe ein weites Feld eröfiheten. Doch durchkreuzte 
der frühzeitige Tod des Pabstes die meisten seiner Pläne 2) . Nur die 



1; Giunti, Vita e fatti di Ludovico Ludovisi, di S. R. Ch. vicecanc. nepote 
di papa Gregorio XV. (Bibl. Cors. MS.) Le relazioni della Corte di Roma lette 
al senato dagli ambasciatori Veneti nel sec. XVI. [Ven. 1877) I p. 117. IGO. 

2) Baglione, Vite de' pittori scultori ed architetti (Nap. 1733) p. 267. Pas- 
sen, Vite de' pittori etc. (R. 1772) p. 21. [Ueber die Verdienste Gregors XV. 
um die Verschönerung Roms: Europa gelosa II, 508]. 
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Anlage einer prächtigen Residenz auf dem Pincio, einer Villa in 
Frascati und der Colossalbau der Kirche des hl. Ignatius kamen zur 
Vollendung. 
BauderViUa Die sehr bedeutenden Einkünfte des Cardinais ^) erleichterten 
die schnelle Ausführiuig dieser Unternehmungen. Am 5. Febr. 1622 
kaufte er für 15,000 Scudi von Gio. Antonio Orsini den westlichen 
Theil des Bodens der jetzigen Villa Ludovisi^). Der Kaufkontrakt 
verzeichnet ein viridarium et nemus cum domo et cortüe et cum 
ludo pilae et Statuts ac cum quadam alia domo et ohelisco in parte 
superiori iuxta moenia urbis. Eine östlich angrenzende Vigne, die 
ebenfalls zwischen der Stadtmauer und der via di porta Salara lag 
und in der Richtung nach letzterem Thor zu sich an die Vigne der 
Vittori anlehnte , wurde wenige Monate darauf aus dem Besitz des 
Cardinais Capponi erworben 3). Es scheint, dass später auch die 
Vigne der Vittori angekauft wurde , wenigstens giebt Sandrart, der 
sich mit den ludo visischen Antiken viel beschäftigt hat, auf seiner 
der Malerakademie beigegebenen Karte von Rom der Villa den vol- 
len Umfang, den sie heutigen Tages besitzt. 

Die Oberleitung über die Neubauten übernahm Domenico Zam- 
pieri (Domenichino) , damals Architekt des päbstlichen Palastes, nach 
dessen Entwürfen — wie Spätere berichten, in 30 Monaten — der 
Hauptpalast der Villa neben dem Eingang errichtet wurde. Auch 
ein Theil der Gartenanlagen, das gewöhnlich als »Labyrinth« ange- 
führte boschetto delle statue, wird ihm zugeschrieben^). Erst spätere 
Guiden nennen den berühmten Gartenkünstler Ludwigs XIV. , Le 
Notre, als Urheber der Parkanlagen. An der innem Ausschmückung 
der Gebäude waren, neben Guercino und Domenichino selber, noch 
Giovanluigi Valesio, der erste Custode der Villa, Alessandro Algardi, 
Giovambattista Viola u. A. betheiligt ^) . 

Vom Beginn dieser Arbeiten an war Cardinal Ludovisi unab- 
lässig bemüht Kunstwerke jeder Art, vor allem Gemälde und An- 
tiken, an sich zu bringen. Sein Interesse für die Reste des Alter- 



1 ). Contarini : In 30 mesi di Pontificato di Gregorio XV. ne hebbe Ludovisio 
800 müa scudi di Luoghi de Monti et un milione e 200 mila scudi di Benefici 
vacanti. (Relazioni etc. I p. 202). 

2) Archivio di Stato in Roma. Chr. Rosciolus Not. In einer Zusatzbestiin- 
mung vom 20. Sept. desselben Jahres wird als Besitzer vor den Orsini ein ge- 
wisser Gabrielle Fuschetto genannt. 

3) Arch. di Stato. 1622. 19. Mai. Chr. Rosciolus. Die früheren Besitzer waren 
die frati del monastero di S. Maria Traspontina. Die Vigna Vittori findet sich 
schon auf der Karte Bufalini's (1551). 

4) Malvasia, Felsina pittrice (Bol. 1841) II p. 241 cf. 234. Milizia, Memorie 
degli architetti ant. e mod. (Bass. 1785) II p. 132. 

5; Baglione p. 267 f. Malvasia II p. 90 ff. 97. 103. 260. 286. 
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thmns spricht sich lebhaft in einem Erlass vom 2. März 1622*) aus, 
worin die Zerstörung der Ruinen zur Gewinnung von Baumaterial 
und unbefugtes Graben nach Schätzen oder Statuen mit den här- 
testen Strafen belegt wird. Schon mit dem Erwerb der Villa 
Orsini waren Statuen — wie viel und welche wird nicht angege- 
ben — in den Besitz des Cardinais gekommen. Eine Anzahl an- 
tiker Statuen , Büsten und » Tafeln « , deren Verzeichniss erhalten 
ist, fielen ihm mit dem Ankauf der Villa Altemps in Frascati zu 2). vuia ai- 

, , temps in 

Der Kaufkontrakt besagt, dass die Villa, olim nuncupata Comensis^)^ Frascati. 
fiir 960 Scudi von 2>. Peines ab Altemps Dux GallesiißUtis et hae- 
res ducis Jo. Angelt ah Altemps dem Cardinal Ludovisi überlassen 
worden sei. Es ist die spätere Villa Conti, jetzt Torlonia. Die auf- 
gezählten Bildwerke (19 Köpfe, 15 Statuen, worunter eine moderne 
von einem nicht weiter bekannten Bildhauer Alessandro Vacca, die 
»Tafeln und Untersetzer« ungerechnet) waren durch den verstorbe- 
nen Herzog Giovan Angelo in die Villa versetzt worden. Vermuth- 
lich werden auch die in der Stadt erworbenen Grundstücke , unter 
denen besonders ein früher den Colonna gehörender Palast auf Piazza 
SS. Apostoli genannt wird'*), den ludo visischen Sammlungen antike 
Bildwerke zugeführt haben , da damals , wie noch jetzt , kaum ein 
Haus oder eine Vigne, am wenigsten eine fürstliche Wohnung, die- 
ses Schmuckes entbehrt haben vrird. 

Andere Kunstwerke mögen dem Cardinal als Preis für Gegen- 
dienste angeboten worden sein. Die Colossalgruppe des Bemini, 
Pluto Proserpina entführend, welche sich im Hauptsaal des casino 
delle Statue (= nr. 106a) befindet, war ein Geschenk des Cardi- 
nal Scipione Borghese, der sie nach der Wahl Gregors XV. dem zu 



1) Editto contro quellt che cauarannOy b guastaranno edißtij antichi, e loro 
platecy e pozzolana con burbore. Auch damals noch betrachtete man das Goliseo 
als bequemsten Steinbruch [si sono trouati alcuni tanto temerarij che hanno ha- 
uido ardire dt cauare Teuertini, & altre IHetre dalle rouine, i^' vestigi deU istesso 
Coliseo). Aus früheren Zeiten wird dasselbe berichtet vgl. Jordan, Topogr. d. 
Stadt Rom I, 1 p. 66 n. 45. E. Müntz, Les arts ä la cour des papes pendant le 
XVe et le XVIe siöcle. I p. 107 f. 

2) Arch. diStato. 1622. 1. Febr. Chr. Rosciolus. Vgl. Anhang Nr. II. Ueber 
die Ruinen in dieser Villa: Barn. Matthaei Mem. hist. antiqui Tusculi (Graev. 
Thes. Vm, 4 p. 28 A). 

3) Vielleicht benannt von dem in anderen Documenten erwähnten, 1607 ver- 
storbenen Ftolemaeus Gallius Epm Tusculanus S. JR. C. Card^*^ Comensis nun- 
cupattts. 

4) Arch. di Stato. 1622. 25. Mai. Chr. Rosciolus. Malyasia II p. 107. Der 
Palast kam später in den Besitz des Gardinais Flavio Chigi, dessen Kunstsamm- 
lungen in ihm aufgestellt waren (Rossini, Mercurio errante. R. 1693 I p. 43 fF. 
Hettner, Bildw. d. dresdner Antikens.^ p. iv); dann in den der Odescalcni. 
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herrschender Stellung berufenen Nepoten darbrachte *! . Selbst ältere 
Galerien, deren Besitz meist durch testamentarische Bestimmungen 
befestigt war, wurden in Contribution gesetzt. So die Sammlung 
der Medici auf dem Pincio, aus welcher der liegende Silen nr. 137 
Sammlung entnommen ist. Von den einst so reichen Kunstschätzen des Hau- 

tesarini. 

ses Cesarini erwarb Cardinal Ludovisi die letzten Reste, soviel nach 
den Veräusserungen des verschwenderischen Giuliano auf den Erben 
(Giangiorgio IV., gest. 1635) gekommen war. Es waren theils die 
Marmorwerke, mit denen der Garten bei dem den Namen der Fa- 
milie tragenden Palast im Rione di Sant' Eustachio ausgestattet war 
und die schon Aldrovandi 2) gesehen und beschrieben hatte , theils 
solche, welche in der Villa bei S. Pietro in Vincoli zurückgeblieben 
waren. Zu den ersteren gehört wahrscheinlich der Cippus nr. 105, 
welcher die moderne auf die Eucharistie bezügliche Inschrift trägt, 
femer die Gruppe nr. 59 (Venus und Amor) und vermuthlich die 
Gewandfigur mit dem aufgesetzten Kopf einer Karyatide (nr. 146). 
Aus Villa Cesarini stammt die Caracallastatue nr. 224 und mögli- 
cherweise der eine von den Sarkophagen an der Stadtmauer (nr. 2 12 f .) . 
Unter den Statuen befand sich auch ein modernes Werk, die einst 
viel gerühmte Figur einer aus dem Bade steigenden Venus von Gio- 
vanni da Bologna, welche neuerdings der Galerie (Kat. nr. 39a) 
überwiesen worden ist. Der Ankauf muss vor 1623 erfolgt sein 3), 
denn in diesem Jahr ging der letztere Garten mit sämmtlichen Ge- 
bäuden an die padri de' Minimi über, welche auf dem Grundstück 
Kirche und Kloster von S. Francesco di Paola anlegten^). Die be- 
treffenden Documente vermisste schon Ratti, nur ein Verzeichniss 
der 1616 in dem Garten auf dem Esquilin noch vorhandenen Anti- 
ken hat sich erhalten s). Es waren, im Vergleich zu den einst von 
Giangiorgio (III., gest. 1585) daselbst vereinigten Sammlungen^), 
allerdings kärgliche Ueberbleibsel , die Cardinal Ludovisi an sich 
brachte. Das Inventar zählt 2 Sarkophage, 6 Aschenumen, 3 Köpfe 
und 26 Statuen auf, von denen die letzteren sich der Beschreibung 
nach in ziemlich üblem Zustande befunden haben müssen. 

Weit ansehnlicher war der Zuwachs aus Villa Cesi. Aldrovandi') 

1) Maffei, Raccolta di statue p. 63 (zu tav.68). 2) Statue (Ven. 1562)p. 221 f. 

3) Qualche tempo prima sagt Ratti, Della famiglia Sforza (R. 1794) II p. 291, 
wo weitere Einzelheiten über diese »Schenkung« angeführt sind. 

4) Ratti a. a. O. Offizio Alfieri. 1626. 4. März. Boninconni CC. — Reumont, 
Gesch. Roms III, 2 p. 759 übersieht, dass der werthvollere Theil der cesarini- 
schen Sammlungen bereits vor 1596 an die Farnese u. A. übergegangen war. 

5) Offizio di Bacchetti. 1616. 17. März. TuUio CC. s. Anhang nr. I. 

6) Aufgezählt in dem Testament desselben: Arch. del Collegio de' Notari 
(Campidoglioj nr. 1562 fol. 312 ff. 

7) Statue p. 122 ff. Daraus entlehnt die Beschreibung des Contarino, L'an- 
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beschreibt ausführlich und mit sichtbarer Liebe die Fülle antiker samminng 

Cesi. 

Bildwerke, mit denen sich Cardinal Paolo Emilio Cesi (1487 — 1537) 
Palast und Garten im Burgo bei porta de' Cavalleggieri ausgeschmückt 
hatte. Man glaube, bemerkt er, in ein Paradies zu treten, so schön 
und selten seien die Statuen in dieser Villa, per che ü gentilissimo 
spirito del Reuerendüs. di Cesis innamorato forte delle cose aniicke, 
senza perdonare ä spesa alcuna^ ha aempre da uarij luoghi hauute 
e raccolte le piu helle cose, che ritrouate si dano. Auch Jo. Bapt. 
Fonteius ^) , der Biograph der Cesi, weiss nicht genug zu schildern, 
wie gross die Leidenschaft des Cardinais für Statuen, Inschriften 
und Münzen gewesen sei. Mit gleichem Eifer war Cardinal Fede- 
rico (1500-1565), der Bruder und Erbe Paolo Emilio's, um die 
Vermehrung dieser Sammlungen bemüht gewesen. Nach seinem 
Tode erhielten sie sich, durch testamentarische Bestimmungen ge- 
schützt , lange Zeit im Besitz der Familie , bis Cardinal Ludovisi 
auch hier als Bieter auftrat und über alle Schwierigkeiten hinweg 
sein Ziel zu erreichen wusste. Ein päbstliches Breve vom 16. Juli 
1622 beseitigte die bestehenden Hindemisse und ermächtigte den 
damaligen Besitzer, Giovanni Federico Cesi, Herzog von Acqua- 
sparta, den Vater des Gründers der Akademie der Lincei, zur Ver- 
äusserung des von dem Cardinal gewünschten Theiles der Sammlung, 
die schon am 6. August desselben Jahres vollzogen wurde. Nach 
dem Wortlaute der darüber aufgesetzten Urkunde 2) erhielt der 
Cardinal (und zwar donatione irrevocabili tnter vivos) omnes et 
singulas stattms^ vasa, lapides et petia marmorea relicta ä d.^ ho. 
me, Foederico Cardinale de Cesis et qtiae asservabantur in Palatio 
ex,*"^ familiae Cesiae sito in Burgo ac vinea , et Antiquario in 
eodem Palatio existent [ia] descripta — in folio. Das einstweilen 
zurückbehaltene caput Sdpionis Africani marmoris nigri (s. Kat. 
zu nr. 91), dem offenbar ein hervorragender Werth beigemessen 
wird, soll dem Cardinal innerhalb 20 Tagen ausgeliefert werden. 
In der Ueberschrift des beigefugten Inventars heisst es, die Bild- 
werke seien der Grotta dipinta und dem vor derselben befindlichen 

tiquita di Roma (R. 1575) fol. 102 ff. Ein Auszug aus Aldrovandi bei Clarac 
III p. CLXXV SS. Selbständig, aber flüchtig und voller Irrthümer (vgl. Kat. zu 
nr. 83) die Aufzählung bei Boissard, Topogr. rom. urb. (1597) I p. 6ff. , die von 
Andreas Schott, Itin. Italiae (Amst. 1655) p. 352 ff. excerpirt ist. 

1) Einen Auszug aus seiner Biographie des Cardinais raolo Emilio Cesi (deren 
Manuscript sich im Besitz der Familie befand, wo jetzt?) bringt Bzovius, Ann. 
Eccl. XIX p. 495 ff. (Col. Agr. 1630). 

2) Aren, di Stato. 1622. 6. Aug. Chr. Rosciolus. Angehängt ist eine Abschrift 
des päbstlichen Breve's und ein Auszug aus dem Testament des Card. Federico 
Cesi. Am Schluss folgt das im Anhang nr. IV abgedruckte Inventar der ver- 
äusserten Stücke. 
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Theile des Gartens entnommen ; zu verstehen ist das von Aldro- 
vandi (und im Document) mit dem Namen Antiquario bezeichnete 
Gebäude, dessen kahle Mauerwände in dem jetzt verwilderten, sei- 
ner Bildwerke beraubten Garten noch zu sehen sind. Das Ver- 
zeichniss umfasst 20 Statuen mit 5 Torsen und 50 geringeren Statuen- 
fragmenten, 51 Köpfe und Büsten, 13 Reliefs, 2 Sarkophage, 11 
Vasen, dazu einige Bronzefragmente und Fussgestelle , im Ganzen 
(ausser den Bruchstücken) 102 Stück, von denen folgende noch 
nachweisbar sind : Die Pan-Olymp Gruppe (nr. 4) , die zusammen- 
gesetzte Gruppe des Knaben mit der Gans (nr. 11) und der l^auem- 
den Venus (nr. 12) , ein Colossalkopf des Herakles (nr. 17) , ein 
Reliefkopf des Mars (nr. 31), ein Flachrelief aus rothem Marmor 
mit einer Maske als Dampfspeier (nr. 46), eine Colossalstatue des 
sitzenden Apoll (nr. 65), eine Gewandfigur, angeblich Ceres (nr. 83), 
eine Dionysosstatue (nr. 90), der* Porträtkopf des »Scipio Africanus« 
(nr. 91), der Kopf der Hera Ludovisi (nr. 104), ein Sarkophag- 
deckel mit einem schlafenden Eroten (nr. 176), eine Silvanstatue 
(nr. 215), die Rundfigur eines schlafenden Eroten (nr. 300), die 
Figur eines Kynokephalos (nr. 305) , ein Relief mit Dea Syria 
(nr. 337) , vielleicht auch der Demostheneskopf nr. 5, der jetzt er- 
gänzte Torso nr. 9 und das Mithrasrelief nr. 339. 
Einzel- Eine Anzahl von Bildwerken der Villa Ludovisi führt auf be- 

ankänfe. 

kannte Sammlungen des 16. und 17. Jahrh. zurück, ohne dass sich 
die näheren Umstände des Erwerbs ermitteln liessen. So haben die 
Sammlungen des Cardinais Rudolfo Pio von Carpi (Kat. nr. 144), 
der Maffei (nr. 180), der Orsini (nr. 39), des Achille Mattei (nr. 73), 
des Paolo Capranica (nr. 187) , wenn auch wie es scheint nur geringe 
Beiträge geliefert. Die Colossalgruppe des Bacchus mit Satyr 
(nr. 77) war vordem im Besitz des Muzio Mattei gewesen, der sie bei 
Lebzeiten Sixtus' V. (1585-1590) auf seinem Grundstück bei den 
Quattro Fontane gefunden hatte. Auf welchem Wege die in der 
Gegend von Campitelli zu Tage geforderte Statue des sitzenden 
Mars (nr. 63) an den Card. Ludovisi gekommen, ist ebenso wenig 
festzustellen. Einen vor porta S. Lorenzo ausgegrabenen Sarko- 
phag (nr. 186) von ungewöhnlicher Grösse, dessen Relief noch 
theilweise Vergoldung als Rest der einstigen polychromen Bemalung 
zeigte, erhielt der Cardinal mit anderen Anticaglien von den Fin- 
dern für 120 Scudi*). Aus einem Massenfunde von Terracotten bei 
S. Francesco a Ripa erwarb er die colossalen Thongefässe, welche 



1) Arch. di Stato 1622. 21. Juni. Chr. Rosciolus. S. Anhang nr. III. Me- 
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einst auf dem Platz vor dem casino del monte (Belvedere) aufge- 
stellt waren und jetzt die Eckpunkte einzelner Alleen bezeichnen ^) . 
Eine der beiden Athenastatuen im Hauptsaal der Galerie (nr. 67) 
kam bei den Bauten im Bereich des CoUegio Romano zum Vor- 
schein. In derselben Gegend ist beim Graben der Fundamente von 
S. Ignazio ein »Porträtkopf des Cicero« (vielleicht nr. 109) gefun- 
den worden, den die Jesuitenväter ihrem Gönner, dem Cardinal 
Ludovisi, zum Geschenk darbrachten. 

Auffällig ist der Mangel jeder Nachricht über irgendwelche bei 
Ausführung der Neubauten in dem Umfang der Villa zum Vorschein 
gekommene Monumente , um so mehr , als der Boden der Villa 
einst die sallustischen Gärten 2) trug, später die Sommerresidenz ^*^l^^ 
der Kaiser, die ihrer Bestimmung entsprechend mit Prachtbauten, 
Sculpturen und Gemälden reich geschmückt gewesen sein muss^). 
In der That waren hier in der Mitte des 16. Jahrhunderts, wie Bu- 
falini's Plan zeigt , noch umfängliche Baureste zu sehen ; Ruinen 
mit Wandgemälden erwähnt schon Albertini (1509) und hundert 
Jahre nach Bufalini der Verfasser der Vestigi delle pitture antiche, 
sie sind noch jetzt in den Sotterraneen des casino delle statue, 
l^aureste auch in der ehemaligen Vigna Borioni erhalten ^] . Femer 
finden sich vielfach in der Stadtmauer unweit von porta Pinciana 
als Baumaterial Architekturfragmente und Trümmer von Statuen 
verwendet (Kat. nach nr. 186), die vermuthlich den angrenzenden 
Anlagen entnommen sind. Endlich fehlt es nicht an bestimm- 
ten Nachrichten , dass Sculpturen auf dem Boden der Sallustgärten 
gefunden worden sind; aber sie beziehen sich nicht auf den Theil 
der Gärten, den Cardinal Ludovisi für seine Bauten auswählte , die 
Funde selbst fallen theils vor die Errichtung derselben, theils in 
spätere Zeiten^). 

Die frühesten Nachrichten gehen auf die unlautere Quelle Li- ^'«ndiiotizen 

, des Pirro 

gorio's zurück, aus dessen »erstem Buche der römischen Alterthümer« Ligorio. 



moriale di Cassiano Dal Pozzo her. von Lumbroso, Mise, di stör. ital. XV p. 176 
und die Note zu nr. 186 des Kataloges. 

1) Mem. di Cass. Dal Pozzo p. 179. Kat. nr. 188. 

2^ Nibby [Roma ant. II, 354], dem Jordan (Topogr. d. St. Rom II p. 125) 
beistimmt, hat die Sallustgärten auf das Terrain zwischen via di porta Salara, 
Stadtmauer bis gegen porta Pinciana, zurück zu S. Susanna und den Rücken des 
Quirinal begrenzt. 

3) Gerlach, Salustii quae extant II p. 27 ff. 31. 

4) Piranesi, Le antichitk Romane Ip. 15 nr. 114. 115 (vergl. Venuti, Descr. 
topogr. d. antich. di Roma. R. 1803. i p. 116) erwähnt Ruinen in den Villen 
Belloni und Verospi. 

5) üeber die Funde aus späterer Zeit (in Villa Verospi) s. unten. 
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Federigo Ubaldino iblgenden Auszug giebt ^) . Auf dem Gebiet der 
Sallustgärten, nicht weit vom Tempel der Diana, seien unter Rui- 
nen einige Figuren gefunden worden, von Menschengrösse, mediae 
ut vocant prominentiae , sive relevationis. Continent illa Historiam 
Niohes et ßliarum, quas Diana et Apollo sagittis interemerunt. 
Alio in loco reperta fuit imago Bacchi et Satyri, qui puendum brc^ 
chijs complexi hlanditijs mulcent: ea nunc servatur apud Mutos 
nobiles Romanos, Et in alio podioj ubi thermae fusrant^ repertae 
sunt aliquot Nymphae Fontium, Dass diese Angaben nicht durch- 
weg erfunden sind, ergiebt sich aus der Erwähnung des an zweiter 
Stelle genannten Kunstwerkes, dessen Provenienz bestimmter in 
Vacca's Memorien (s. unten) bezeiclinet ist. Nur muss wenigstens 
eine ähnliche Ungenauigkeit, wie sie bei der Beschreibung der imago 
Bacchi et Satyri mit untergelaufen ist, auch bei derjenigen des Nio- 
bidenreliefs vorliegen, da lebensgrosse Reliefs dieses Gegenstandes 
an sich ganz unwahrscheinlich sind 2). Sieht man in der Grössen- 
angabe eine TJebertreibung Ligorio's, so kann die Notiz möglicher- 
weise (falls sie nicht gänzlich erfunden ist) auf ein Relief Bezug 
haben, das in sehr fragmentirter Form sich im Belvedere der Villa 
Ludovisi (nr. 162) erhalten hat und einen von den Pfeilen Apolls 
getroffenen, zu Boden gestürzten Niobiden darstellt. 
desFiaminio Nach dem Berichte Vacca's ^^ fand man in der Viene des Carlo 

Vacca. ^ ^ ... 

Muti, welche vermuthlich mit der bei Bufalini verzeichneten Vigna 
Episcopi Mutii identisch ist und dann ungefähr das Gebiet der heu- 
tigen Villa Massimi »in Mortis Salustianis« (gegenüber der V. Lu- 
dovisi) einnahm, ausser »vielen Statuen«, die nicht namhaft gemacht 
werden, die auch von Ligorio, aber ungenau, beschriebene Gruppe 
eines fauno nmggior del naturale con un putto in braccio, femer 
un uaso grande con fauni et baccanti , che ballano , con cimbali in 
mano. Beide Bildwerke kamen aus Vigna Muti später nach Villa 
Borghese und von da in den Louvre*). Vacca berichtet ausserdem 
(mem. 58) von Ausgrabungen in der bei porta Salara gelegenen 
Vigne seines Vaters (s. unten S. 16), welche auf die Reste eines 
ovalen Gebäudes mit Säulenumgang führten^). 

Die nahe liegende Vermuthung, dass auch ein Theil der ludo- 



1) Vita Angeli Colotii Episcopi Nuc6rini (R. 1673) p. 23 fF. 

2) Heydemann, Berichte d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1877 p. 70. 

3) Mem. 59 (Fea, Mise. I p. Lxxix). 

4) Silen mit dem Bakchoskinde : Fröhner, Notice I nr. 250. de Cavalleriis 
IV tb. 75 »Silenus cum Baccho apud Carolum Mutium«. Clarac pl. 333, 1556. 
Die borghesische Vase: Fröhner, Notice I nr. 235. Clarac pl. 130 und 131. 

5) Urlichs in der Beschr. d. Stadt Rom III, 2 p. 576. 
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visischen Antiken, und zwar gerade die durch ihren Kunstwerth 
und ihre vorzügliche Erhaltung ausgezeichneten Stücke, in dem 
Bereiche der Sallustgärten zum Vorschein gekommen, ist mehrfach 
geäussert worden. Sie wird von Emil Braun i) angedeutet, der aber 
noch mehr die Möglichkeit betont, dass diese Monumente (speciell 
die Galliergruppe und der sterbende Fechter des Capitols) aus der 
Verlassenschaft des Giovan Gioreio Cesarini stammen und in den dem vüucea»- 

. nni bei 8. 

Garten jenes Sammlers benachbarten Bädern des Titus aufgefunden ^e*»^® j» 
sein könnten, wodurch sich ihre seltene, ja fast wunderbare Erhal- 
tung, die an die des Laocoon erinnert, erklären würde. Von der 
letzteren Vermuthung wird man aus verschiedenen Gründen ganz 
absehen dürfen. Denn einmal ist nicht wahrscheinlich, dass Werke 
wie die Menelaosgruppe und die Gallierfiguren schon im 16. Jahr- 
hundert bekannt waren, weil sie sich bei de Cavalleriis und seinen 
Nachfolgern, die derartige Monumente gewiss nicht übergangen hät- 
ten, noch nicht abgebildet finden. Femer lässt sich, wie oben be- 
merkt, nicht annehmen, dass nach den vorausgegangenen starken 
Verrufen der von Cardinal Ludovisi erworbene Rest der cesarini- 
schen Sammlung noch besonders gut erhaltene und hervorragende 
Stücke enthalten hat. Auch das im Anhang (nr. I) mitgetheilte 
Inventar beweist, dass die im Freien aufgestellten Bildwerke sich 
meist im übelsten Zustande befanden und offenbar nur Decorations- 
figuren waren. Selbst wenn die Vermuthung Brauns begründet wäre, 
würde die weitere Annahme, dass die ludovisisch-cesarinischen An- 
tiken aus den Thermen des Titus stammen könnten, ganz in der 
Luft schweben, denn die Vigne Cesarini lag zwischen S. Maria de' 
Monti und S. Pietro in Vincoli, also nicht in der Nähe, sondern 
in ziemlicher Entfernung von den genannten Thermen. 

Die erste von Braun geäusserte Vermuthung erscheint ander- 
wärts in der Form zweifelloser Gewissheit. Wenn in neueren Reise- 
büchem (Gsell-Fels) einfach behauptet wird, »der Fundort der Gal- 
liergruppe, wie von vielen Statuen der Sammlung Ludovisi, sei der Yjl^* j^^^®- 
Boden der Villa selbst, als Stätte der sallustischen Gärten«, so sah 5?®^^*^A*J® 

' . . Fnndstatte. 

den Anlass wohl eine Notiz in Gerlach's Sallustausgabe 2) , worin die 
in den Gärten des Historikers ausgegrabenen Statuen aufgezählt 
werden, darunter der (vielmehr bei den Diocletiansthermen gefun- 
dene) Hermaphrodit Borghese im Louvre^), der sterbende Fechter 



1) Ruinen und Museen Roms p. 563 f. 568. 

2) II p. 31 hinter Gerhard's epistola de hortis Salustianis. 

3) Bartoli mem. 32 (Roma antica. 1741. I p. 304. Fea a. a. O. p. ccxxx). 
Fröhner, Notice I p. 346. 
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des Capitols (Mirmillo expirans) und die Menelaosgruppe (Papirius 
juvenis cum matre) . Auch Göttling ^) lässt den capitolinischen Fech- 
ter in den Sallustgärten gefunden sein. In allen diesen Angaben 
sind lediglich Vermuthungen zu Thatsachen aufgebauscht. 

Ebenso wenig Grund hat die Behauptung, welche Maffei^) und 

Heyne ^) ausgesprochen haben, dass der früher ludo visische , jetzt 

^UnL^Sie** capitolinische Fechter aus der Sammlung Cesi stamme. Beide ver- 

nfcWau's ^^^^^^ ^^^ ^^^ l^cschreibung des Aldrovandi *) : ne^ portici del cor- 

Villa Cesi. fUß j^i^ qq^q^ ^ßi ji^ (j{ QesisJ St tcede gittato ä terra un torso di 

gladiatore. Hier liegt die Quelle des Irrthums offen zu Tage. Maffei 
hat die Worte gittato ä terra fälschlich auf die Composition der 
Statue bezogen und Heyne, der richtig auslegt, hat die capitolinische 
Figur für einen torso gehalten, während sie vielmehr zu den best- 
erhaltenen Statuen des Alterthums gehört. Sie würde gewiss auch, 
wenn einst im Besitz der Cesi, von Aldrovandi einer genaueren Be- 
schreibung gewürdigt worden sein : Ebenso unbegründet ist die An- 
gabe Fea's^), dass die Ergänzungen von Michelangelo herrührten, 
wovon die älteren Stadtbeschreibungen, die doch so gern den Namen 
des grossen Künstlers mit der Restauration berühmter Antiken in 
Verbindung bringen, kein Wort melden. Vielleicht aus dieser No- 
tiz hat Friederichs®) die als Thatsache gegebene Vermuthung ent- 
wickelt, der sterbende Fechter sei im 16. Jahrhundert in Rom ge- 
funden worden. 

Unser Wissen beschränkt sich vielmehr darauf, dass sowohl der 
Fechter, als die Galliergruppe und das Werk des Künstlers Mene- 
laos der ludovisischen Sammlung seit ihrer Gründung angehört haben. 
Sie werden zuerst im Inventar von 1633 (fol. 33 und 36) erwähnt 
und sind von Perrier (1638) zuerst publicirt worden. Ueber ihre 
Herkunft fehlt jede weitere Angabe und nur der Umstand, dass sie 
sich weder bei Aldrovandi, noch in den älteren Abbildungswerken 
nachweisen lassen , kann auf den Gedanken führen , sie seien um 
d. J. 1622 bei der Anlage der Villa auf dem Boden derselben zum 
Vorschein gekommen. 
Besteura- Da sich die von Cardinal Ludovisi erworbenen Bildwerke zum 

tion der lu- 

^^^swchen Thcil in sehr üblem Zustande befanden, so war es zunächst nöthig, 
sie wieder herzurichten 7) und das Fragmentirte zu ergänzen — eine 



1) Archaeol. Museum d. Univ. Jena 1854 p. 74. 2) Racc. di statue (R. 

1704) zu tv. 65. 3) Antiqu. Aufsätze II p. 236f. 4) Statue p. 122. 

5) Nuova Descr. de' monum. ant. nel Vaticano e nel Campidoglio (R. 1819) 
p. 223. Vgl. auch Kinkel, Mosaik zur Kunstgeschichte p. 81. 

6) Bausteine nr. 579 p. 326. 

7) An manchen bereits ergänzten Antiken wurden neue Restaurationen oder 
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Aufgabe, die hauptsächlich dem jungen, eben damals (1625) in Kom 
angekommenen Bildhauer Alessandro Algardi anvertraut war ^) . Als 
Beweis, wie rasch er sich den »guten, antiken Stil« anzueignen 
wusste, wird seine Ergänzung des Hermes (nr. 94) angeführt. Diese 
Statue zeigt aber auch, wie willkührlich Algardi zu Wege ging, in- 
dem er dem Hermes einen Beutel in die linke Hand gab, obgleich 
in dem antiken Theile derselben der Rest des Bronzestabes vom 
Kerykeion übrig geblieben war. Noch grösseren Schaden brachte die 
überall schonungslos durchgeführte Reinigung und Glättung, der selbst 
die best erhaltenen Bildwerke, wie die Gruppe des Menelaos, zum 
Opfer gefallen sind. Dass auch Bemini bei den Restaurationsarbei- 
ten — man sagt, bei denen des sitzenden Ares (nr. 63) — betheiligt 
gewesen sei, wissen erst spätere Schriftsteller, wie Vasi und Volk- 
mann, zu berichten. 

Ein grosser Theil der Marmorwerke wurde dem damaligen Ge- ^J^'*ä\^°8: 
schmack entsprechend zur Ausstattung der weitläufigen Gartenanla- werke. 
gen verwendet, ein anderer diente zur äusseren Decoration des 
Hauptpalastes und zu gefälliger Ausschmückung der übrigen Ge- 
bäude, von denen das casino delle statue, welches, wie es scheint, 
vor seiner jetzigen Bestimmung der Büchersammlung des Cardinais 
gewidmet war 2) , lange Zeit in der Athenastatue des Antiochos 
(nr. 114) und einigen Reliefs (nr. 81. 339) seinen einzigen Schmuck 
hatte. Nur eine Auswahl der besten Stücke war in den unteren 
Sälen des palazzo grande zu einer Galerie vereinigt, die eine Art 
Fortsetzung auf dem Platz vor dem Palast in dem sogenannten »Laby- 
rinth« erhalten hatte, einem Wirrsal von reich mit Statuen, Büsten, 
Sarkophagen und Säulen ausgestatteten Laubgängen , deren Aus- 
gangspunkt die Colossalfigur des liegenden Silen (nr. 137) bildete 3). 
Noch geben einzelne unberührt gebliebene Partien des Gartens, be- 
sonders der hinter dem casino del monte (Belvedere) gelegene Theil 
desselben, eine Vorstellung von dem hohen Reiz der lirsprünglichen 
Anlage, während die Mehrzahl der Sculpturen in der ersten Hälfte 
dieses Jahrhunderts bei der Umänderung des Parkes beseitigt wurde. 



Ausbesserungen vorgenommen, z. B. an nr. 12. 112. 147. Einige Plrgänzungen 
scheinen jüngster Zeit anzugehören (vgl. nr. 12 u. Gl). 

1) Bellori, Vite de' pittori scultori ed architetti. sec. ed. (R. 1728) p. 150. 
Baldinucci, Notizie de' professori del disegno (ed. Fir.) V p. 58. 

2) Die Bibliothek Ludovisi erwähnt Blume, Iter ital. III p. 49. 200. Vgl. Mal- 
vasia, Felsina pittrice (Bol. 1841) II p. 93. 

3) Vgl. die Ansichten bei Gio. Batt. Falda, Giardini di Roma (her. von Gio. 
Giac. de Rossi) tv. 9 u. 11. Ritratto di Roma mod. (R. 1688) p. 308. Descr. di 
Roma mod. (R. 1697) p. 392. Venuti, Descr. topogr. di Roma mod. (R. 1766) 
I p. 86 (von Piranesij u. a. m. 
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Der frühzeitige Tod Gregor's XV. bezeichnet auch den Ab- 
schluss der ludovisischen Sammlungen. Von den Barberini, den 
Nepoten des neuen Pabstes, heftig angefeindet, zog sich Cardinal 
Ludovisi nach seinem Erzbisthum Bologna zurück, um sich ganz 
seinem Hirtenamt zu widmen. Es scheint, dass die noch nicht völ- 
lig beendigten Arbeiten in der Villa seitdem ins Stocken geriethen 
und später nie wieder aufgenommen wurden ; wenigstens findet sich 
die an den Statuen eingegrabene Numerirung , welche der ursprüng- 
lichen Anordnung folgt \) , nicht überall durchgeführt, auch lässt sich 
vermuthen, dass eine Anzahl von hinter einer Hecke verborgenen 
Sculpturen (nr. 190 — 206), deren nirgends Erwähnung geschieht und 
die seit Jahrhunderten ihren jetzigen Platz eingenommen haben müs- 
Umfang scu , gar nicht zur Aufstellung gekommen sind. Wie bedeutenden 
lungen. Umfang die Kunstsammlungen des Cardinais trotz ihres kurzen Be- 
stehens erreicht hatten, erfahren wir aus einem wenige Monate nach 
seinem Tode angefertigten Inventar 2) , in welchem die sämmtlichen, 
damals in der Villa Pinciana vorhandenen Mobilien, auch die Kunst- 
werke, verzeichnet sind. Der erste Theil desselben umfasst die 
reiche Gemäldegalerie, eine der werthvoUsten unter allen, die sich je 
in Kom gebildet haben, wie schon aus der Liste derjenigen Gemälde 
hervorgeht, welche Cardinal Ludovisi in seinem Testament aus der 
Masse der übrigen, deren Verkauf er den Erben frei gab, als un- 
veräusserlich ausschied 3). Ein zweiter Theil des Inventars enthält 
das im Anhang (nr. V) abgedruckte Verzeichniss der Sculpturen 
und Bronzen 4). Es zählt, ohne die letzteren und die Fragmente, 
380 Stück auf (216 Statuen, 94 Köpfe und Büsten, 21 Säulen, 2 
Schalen, 11 Cippen, 13 Reliefs, 4 Sarkophage und 19 Vasen', kann 
aber, zumal in Bezug auf die Einzelreliefs und Sarkophage gewiss 



1) Die früher um den liegenden Silen im bosco delle statue gruppirten Bild- 
werke, deren alte Aufstellung aus dem Inventar (fol. 44) und einer Ansicht bei 
Bauer, Underschidliche Prospecten, welche er in dennen Landen Italiae etc. nach 
dem Leben gezeichnet (Augspurg 1681) Tfl. 6 bekannt ist, tragen die fortlaufen- 
den Nummern: 312 = Kat. nr. 11. 12 (Aphrodite und Knabe mit Gans', 313 = 
Kat. nr. 137 (liegender Silen), 314 = Kat. nr. 4 (Pan-Olympj. 

2) Arch. Boncompagni-Ludovisi. Arm. IX. Protoc. 325. nr. 1. 1633. 12. Jan. 
Inventarium Bonorum repertorum post obitum fei. rec. C™i et K^i D. Ludovici 
S. R. C. Cardiis Ludovisii. 

3) Arch. di Stato. Testamenta et donatione s ab anno 1631 — 1633. Dom. Fon- 
thia Not. 1632. 18. Dec. Die Veräusserung sollte erfolgen zur Tilgung des für 
die Vollendung der Kirche des hl. Ignatius ausgesetzten Legates. Einzelne Ge- 
mälde waren zu Geschenken an die Cardinäle bestimmt. Zwei Gemälde von Ti- 
zian aus dem Hause Ludovisi kamen nach Spanien in königlichen Besitz (Raf- 
fael Mengs, Schriften 11 p. 96). Vgl. auch Malvasia, Felsina pittrice (Bol. 1841 
I p. 49. 197. 352. 355. 358. 393. 400. II p. 59. 64. 241. 244. 260. 

4) Ueber den Verbleib der Bronzen weiss ich nichts anzugeben. 



Einleitung. 15 

nicht als vollständig gelten, da die obenerwähnte, nur an einem 
Theile der Sculpturen, und zwar nur an den Statuen ^) , angebrachte 
Numerirung schon die Zahl 391 (vgl. Kat. nr. 62) erreicht. 
Der Schluss des Inventars nennt summarisch molti fragmenti di 
teste rotte, masckeronij braccij gambe, bassi rilievi rotti, e cartelle 
antiche , e medaglie rotte , e molti fragmenti tra li sotterranei del 
Palazzo grande , e quelli del Palazzino , cosi ancora molti püi rotti 
e frctgmenti di marmo nella piazza e due pili nel Giardino, che f anno 
fontana historiati. Man sieht, dass die Restaurirung und Aufstel- 
lung der Sculpturen noch keineswegs zum Abschluss gekommen 
war. Von neueren plastischen Werken werden gelegentlich folgende p?Jj*^®™® 
mit Künstlernamen angeführt. Von Bemini ausser der Pluto-Pro- 
serpina Gruppe (nr. 106a) zwei weibliche Köpfe, eine Büste Gre- 
gors XV. und ein puttino morzicato da una vipera, wozu Algardi 
als Gegenstück einen puttino che suona una zampogna gemacht 
hatte. Femer eine Statue der Kleopatra (nr. 1 3a. von »dem Braccia- 
nese vecchio« (Cristoforo Stati) und eine Venusstatue ^nr. 39a) des 
Giovanni da Bologna. Auf Michelangelo werden zwei Bronzebüsten 
[dtie termini di metalh] bezogen. Endlich wird auf fol. 34 ohne 
Angabe des Künstlernamens un Puttino morto sopra un Delßno 
ferito di grandezza del naturale verzeichnet, vermuthlich die be- 
kannte , auf Kaffael zurückgeführte Marmorfigur der petersburger 
Eremitage 2) . 

Die lebhafte Fürsorge, welche Cardinal Ludovisi der Entwicke- 
lung seiner Schöpfung zugewendet hatte , übertrug sich nicht auf 
seine Nachfolger. Schon der Bruder und Erbe desselben, Fürst 
Niccolö Ludovisi, den Familienzwist mit den Barberini, die Verwal- 
tung Sardiniens und mancherlei Missionen fast immer von Rom ent- 
fernt hielten, Hess die Villa mehr und mehr verfallen^). Nach sei- 
nem Tode (1664) gedachten die Hinterbliebenen die römischen Be- 
sitzungen ganz aufzugeben und sich in Spanien anzusiedeln "*), ein 
Plan, der nicht zur Ausführung kam, aber zur Veräusserung ein- Ver&asse- 
zelner Werthstücke der Sammlung Veranlassung gab. Es Avar der 



1) Ausnahmsweise findet sich an einem Sarkophagdeckel (nr. 173) eine In- 
ventarnummer (306). 

2) Springer, Rafiael und Michelangelo p. 512 f. Einige moderne Sculpturen 
befinden sich in dem Fragmentenwinkel bei dem Sarkophag mit der sog. vittoria 
di Volußiano (nr. 186). 

3) In diese Zeit fallen die zum Theil noch unedirten Aufzeichnungen des 
Cassiano Dal Pozzo über die antiken Bildwerke der Villa Ludovisi, worin auch 
die Provenienzen von mehreren derselben angegeben werden. Vgl. Lumbroso, 
Notizie suUa vita di Cass. Dal Pozzo (Mise, di stör. ital. XV p. 175 f. 

4) Bicci, Notizia della famiglia Boccapaduli (K. 1702; p. 282. 
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Grossherzog Ferdinand II. von Toseana, der die Gelegenheit be- 
nutzte, um mehrere Bildwerke, den Hermaphroditen (jetzt TJffizien, 
nr. 512 Dütschke) und 13 Köpfe, darunter einen Kopf des Cicero, 
für seine Sammlung zu erwerben i). Einige Zeit darauf erfuhr 
die Villa einen noch grösseren Verlust, indem die bekannte Gruppe 
von Ildefonso (jetzt in Madrid nr. 67 Hübner) der Königin Chri- 
stine von Schweden überlassen wurde und der sog. sterbende Fech- 
ter des Capitols in den Besitz des Fürsten D. Livio Odescalchi, 
des Neffen Innocenz' XI., übergingt). Auch die beiden Pracht- 
stücke der Sammlung, die Galliergruppe und das Werk des Mene- 
laos, waren bereits zum Verkauf abgeschätzt worden, jene auf 50, 
dieses auf 40 Tausend Scudi. Doch zerschlugen sich die weiteren 
Verhandlungen, so dass wenigstens diese Kunstwerke mit der Masse 
der übrigen sich an Ort und Stelle erhalten haben. 

Nicht vollkommen zu übersehen sind die Umwandlungen, die 
sich seit der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts in dem östlichen 
Theile der Villa vollzogen haben. Auf dem Stadtplan von Ho- 
mann^), dem die Aufnahmen des Falda da Valduggia zu Grunde 
liegen, erscheint hier ein giardino di Mons. Negroni. Um die Mitte 
des folgenden Jahrhunderts verzeichnet NoUi auf seinem Plane 
ebenda die Villa Altieri, Villa Verospi und Vigna »Borrione«. 
Von Winckelmann, Piranesi u. A. wird daneben die Villa eines 
Marchese Belloni erwähnt. Von diesen Gärten hat die neben porta 
^^mnf^ SaTara befindliche Vigna Borioni — dieselbe die im 16. Jahrhun- 
dert der Familie Vacca*) angehörte — ihren Namen von dem An- 
tiquar Antonio Borioni 5), dessen Sammlung Venuti in den CoUec- 
tanea Antiquitatum Romanarum Antonii Borioni (R. 1736) ver- 
öffentlicht hat. Auch bei Piranesi^) finden sich einige Bildwerke 
dieser Vigne abgebildet. Aus ihr stammt die Statue des Macrinus 
in der Sala de' busti nr. 398 des Vatican, sowie der Sturz eines 
Löwen von grünlichem Basalt, wohl auch der von Venuti publi- 
cirte Canopus, beide jetzt in Villa Albani (nr. 424 [?] u. 586 Fea)'). 

1) Pelli, Saggio istorico della R. Gall. di Firenze (F. 1779) I, 230. Der An- 
kauf geschah i. J. 1669. Den Hermaphroditen erwähnt das Inventar von 1633 
fol. 38. 



2) Rossini, II Mercurio errante (R. 1693) I p. 94. Misson, Nouveau voyage 
d'Italie (A la Haye 1717) p. 203. Hübner, Antike Bildwerke in Madrid p. 13. 

3) J. B. Homann, Urbis Romae vet. et mod. acc. delin. (Norimb. s. a.) Die 
italienischen Aufnahmen (s. Jordan, Topogr. Roms I, 1 p. 108) sind mir nicht 
zur Hand. 

4) Flam. Vacca mem. 58. 59 (Fea, Mise. I p. Lxxviiif. cf. H p. 10). 

5) Ficoroni, Roma antica. 1741. I p. 281. 

6) Magnificenza ed architettura de' Romani tv. 17 und 19, 1— r4. 

7) Winckehnann, Werke (Dresd.) VI, J p. 331. V p. 112. III p. 351 n. 406. 



1) (Platner) Beschreibung Roms (183G) IIJ, 2 p. 591 f. 

2) Henzen im Bull. d. J. 1856 p. 113. 

3) Nach Piranesi's Plan (Antich. Rom. I tv. 2 nr. 114. 115) lag V. Belloni 
westlich von V. Verospi. 

4) Werke III p. 32. I p. 410. 

5) Magnif. ed arch. de' Romani tv. () u. 18. 

6) Winckelmann, Werke VI, I p. 267 f. (Fea, Mise. I p. ccii). Die hanno- 
verische Figur bei [Cavaceppi, Racc. 1, 60], die londoner in den Anc. marbl. II pl. 
28 vgl. Wieseler, Samml. des arch. -numism. Instituts d. Götting. Univ. 1859 
p. 20. 

7) Winckelmann a. a. O. p. 268 f. Visconti, Mus. Pio-Cl. VII tv. 37 p. 65 (*). 

8) Le antichitä Romane I p. 15 nr. 115 mit tav. 2. 

Schreiber, Sammlnng Ladovisi. 2 
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Später kam die Vigne in den Besitz des Grafen von Saint- Aulaire, 
gewesenen französischen Botsehafters am päbstlichen Hofe *) und 
führte darauf den Namen Villa Paulsen, bis sie (vor 1856) vom 
Fürsten von Piombino angekauft und der Villa Ludovisi einver- 
leibt wurdet). Zu Platners Zeit enthielt sie nur noch »mehrere 
antike Inschriften« (jetzt in der V. Ludovisi zerstreut) und »einige 
Sculpturen von keiner vorzüglichen Bedeutung« , die nicht genauer 
beschrieben werden und vermuthlich mit den unter nr. 217 — 220 
verzeichneten identisch sind. 

In der nicht sicher anzusetzenden^) Villa Belloni erwähnt Viiia 
Winckelmann^) eine »aus Travertin gearbeitete weibliche Figur in 
Lebensgrösse mit einem Ring am Zeigefinger«, ferner »dreieckige, 
freistehende Pfeiler, welche gereift sind«. Die letzteren , auch aus 
Piranesi^) bekannt, befinden sich jetzt, der eine bei der Eremitage 
(nr. 177), der andere im englischen Wäldchen (nr. 214). 

Die Villa Verospi , von Wichtigkeit wegen der Menge in ihr y^jJJ*. 
gefundener Bildwerke, dehnte sich nach Nolli's Plan zwischen der 
(noch jetzt durch eine Mauer von V. Ludovisi abgetrennten) Vigna 
Borioni und Villa Altieri so weit aus, dass die westliche Grenz- 
linie im Süden an der in V. Altieri liegenden chiesuola (vgl. den Plan) 
begann, lieber die Funde in Villa Verospi haben wir ziemlich ein- 
gehende Nachrichten, die sich sämmtlich auf Ausgrabungen des 1 8 . 
Jahrhunderts beziehen. Im Herbst 1765 (nach Cavaceppi im Mai 
des folgenden Jahres) stiess man »neben dem labrum einer antiken 
Fontäne« auf zwei Statuen , sog. Knöchelspielerinnen, wahrschein- 
licher Njnmphen der Artemis, deren eine sich jetzt im Cxeorgengar- 
ten bei Hannover, die andere im Britischen Museum befindet^). 
Zu gleicher Zeit wurde ein grosser Candelaber von Marmor ent- 
deckt, der in den Besitz dos Cardinais Zelada, dann in die vatica- 
nischen Sammlungen kam 7). Ebenfalls in Villa Verospi, gegen die 
Stadtmauern hin, fand man nach Piranesi ^) i. J. 1745, als man einige 
antike Baureste beseitigte , delle stutiie e de hassiriliem , de^ pezzi 
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di colonne e molti capitelU di varie sorte con altre raritä. Venuti *) 
fügt derselben Angabe hinzu: malte statue ^ che sono nella Villa 
Lodovisi, particolarmente il Fauna ^ furono trovati in questi Orti, 
eome quelle de^ Palazzi Verospi, Was die letztere Behauptung betrifft, 
so widerspricht ihr eine Notiz bei Bartoli 2) , wonach sämmtliche Sta- 
tuen im Hofe des Palazzo Verospi bei dem Neubau der Kirche S. Agnese 
gefunden worden sind. Auch die vorausgehende Bemerkung erregt 
starke Bedenken, wenigstens die Bezugnahme auf »den Faun« in 
Villa Ludovisi, unter welchem nur die im Hauptsaal der Galerie 
(nr. 71) befindliche, vorzügliche Satyrstatue verstanden sein kann. 
Diese ist aber nicht erst im 18. Jahrhundert — von älteren Aus- 
grabungen auf dem Gebiet der V. Verospi ist nichts bekannt — 
in die Sammlung Ludovisi übergegangen , sondern gehört ihr be- 
reits , wie die an der Basis eingegrabene Numerirung •*) und die 
Erwähnung im Inventar von 1633 beweisen, seit ihrer Gründung an. 
Aegyptische Vou besonderer Bedeutung ist die Nachricht *] , dass unter Cle- 

ans Villa meus XI. i. J. 1714 (nach Braschi 1710) in V. Verospi eine An- 
zahl von Statuen in ägyptischem oder ägyptisirendem Stil gefunden 
worden sind, die in die capitolinischen Sammlungen kamen und 
sich jetzt wahrscheinlich im Vatican befinden. Es sind die fol- 
genden : 

a. »Iside«, pietra nera durissima con macchie gialle, überlebens- 
gross (12 p. 6°). Bottari III, 76. Righetti I, 115. Montagnani- 
Mirabili I, 10. Clarac 984 A, 2547. Beschr. Roms III, 1 p. 141 
nr. 17. 

b. »Iside«, granito particolare con macchie rosse ^) , überlebens- 
gro«s (11 p. 4°). Bottari III, 77. Montagnani I, 24. Clarac 984 A, 
2561. Beschr. Roms a. a. O. nr. 22. 

c. »Iside«, granito rosso Orientale, überlebensgross (12 p. 4°). 
Righetti I, 97. Montagnani II, 122. 

d. »Sacerdote egizio», granito rosso Orientale, überlebensgross 
^12 p. 2°). Bottari III, 86. Righetti II, 238. Montagnani II, 123. 
Clarac 985, 2560. 

Zu ihnen gehören vermuthlich zwei ägyptisirende Statuen, über 



1) Descr. topogr. d. antich. di Roma (R. 1803) I p. 116. 

2) Mem. 100 (= Roma antica. 1741. I p. 342. Fea, Mise. I p. CCL). 

3) Vgl. oben S. 12. 

4) Ficoroni [Vestigj di Roma antica cap. 10 p. 50]. Gemmae antiquae litte- 
ratae p. 113 (= Fea, Mise. I p. cxxiv nr. 15). Braschi, De tribus statuis in 
Capitolio erectis (R. 1724) p. 4. Roma moderna. 1741 II p. G. 

5) Nach Platner in der Beschr. Roms und Clarac (der die Höhe auf 10 pal. 
7 on. angiebt) von rothem Granit. 
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welche nur verlautet, dass sie »in den Trümmern der Gärten des 
Sallust gefunden« sind. 

e. f. »Ptolemaeus Philadelphus und Arsinoe«, granito rosso, 
überlebensgross. Monta^iani II, 107. 108. Hesehr. Konis III, 1 
p. 110 f. 

Es kann nicht Zufall sein, dass von den \venijj;en liild werken, 
die Winckelmann ') aus der neben V. Verospi gelegenem V. Altieri 
anfuhrt, die Hälfte ebenfalls in ägyptischem Stil gearbeitet ist, näm- 
lich Fragmente einer Figur aus grünlichem liasalt und niehrert^ 
Köpfe aus demselben Matevial, darunter ein weiblicher Ko])f mit 
reichem, sehr künstlichem 1Iaar|)utz. Auch in ^'igna liorioni sah 
Winckelmann, wie oben erwähnt, eine Figur aus grünlichem l^asalt, 
den Sturz eines Löwen. Femer besitzt die Sammlung Ludovisi 
ein ägyptisches Werk (Kat. nr. 99) iü einer überhibensgrossen 
männlichen Halbstatue aus grau - grünlichem Granit, deren künst- 
liche Haartracht derjenigen der einen verospischen Statue a. sehr 
verwandt ist. lieber die Herkunft dieses Werkes ist nichts be- 
kannt. Rossini*-^) scheint der erste zu sein, der es erwähnt. Es ist 
aber wohl möglich, dass es schcm vor 1633 vorhanden war imd 
im Inventar nur — wie andere Stücke — übergangen worden ist. 
An Provenienz aus Villa Cesi (woher die Figur des Kynokephah)s 
nr. 305 stammt) ist sicher nicht zu denken , da Aldrovandi , der 
jene unansehnliche Figur beschreibt, ein Oolossalbild von so auf- 
fallenden Formen gewiss nicht unerwähnt gelassen haben würde. 
Was von dieser Statue vemiuthet werden kann, gilt auch von den 
übrigen , eben angeführten I^ildwerken , die im Material und in der 
Darstellungsweise, so viel sich bestimmen lässt, durchaus gleichartig 
sind. Sie scheinen sämmtlich, wie diejenigen der Villa Verospi, 
den sallustischen Gärten angehört zu haben, etwa als Schmuck 
einer in ägyptischem Stile gebauten Anlage, zu welcher auch der 
jetzt vor S. Trinitä de' Monti aufgestellte, einst ludovisische Obe- 
lisk 3) gehört haben kann. 

Leider lässt sich weder feststellen, wie lange die eben genann- 
ten Villen für sich bestanden , noch welche von ihren Scid])turen 
etwa mit in die V. Ludovisi aufgenommen worden sind. Nur von 
zwei Pfeilern ist die Provenienz aus Villa Helloni (s. oben) sicher 
bekannt. Was die Villa Verospi betrifft, so müssen die jetzt auf 
ihrem Gebiete befindlichen Bildwerke ^nr. 221 — 246) früher zur 
Ausschmückung d(^s Gartens gedient haben und bei d(»r AusfühiTing 

1) Werke 111 p. 119. 124f. .TW. 2) 11 Mercurio erraute (H. 1693 1 p. 91. 
3) Vgl. Katalog nr. 127. 
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der neueren Parkanlagen beseitigt worden sein ; vielleicht haben sie 
alle (wie es wenigstens von nr. 224. 228. 242 und 244 nachweis- 
bar ist) bereits der alten ludovisischen Sammlung angehört. 

Villa Aitieri. Uasselbc gilt möglicherweise von den im Bereich der ehemali- 

gen Villa Aitieri noch vorhandenen Sculpturen (nr. 247 — 280), ob- 
gleich nur von einem Stücke (dem Sarkophagrelief nr. 266) wahr- 
scheinlich zu machen ist, dass es sich früher in dem westlichen, 
seit den Zeiten des Cardinais Ludovisi nie parcellirten Villentheil 
befand. Die von Winckelmann in V. Aitieri gesehenen Bildwerke^) 
scheinen sämmtlich in fremde Sammlungen übergegangen zu sein. 
Ein Statuenfragment, die Figur eines »Fischers«, kam nach Vi- 
sconti 2) an den römischen liildhauer Vincenzo Facetti. Im Allge- 
meinen wird demnach anzunehmen sein, dass der aus dem Inventar 
von 1633 bekannte Antikeubestand der V. Ludovisi weder durch 
Veräusserungen erheblich verringert, noch durch den Er«\'erb der 
zuletzt besprochenen Villen wesentlich vergrössert worden ist. 

In dem westlichen Theil der Villa erhielt sich die ursprüng- 
liche Einrichtung des Gartens bis in den Anfang dieses Jahrhun- 
derts. Noch Winckelmann und Visconti sahen die Laubgänge des 
boschetto vor dem llauptpalast mit Statuen angefüllt. Zumal der 
Erstere hat sich mit grossem Eifer, der einmal selbst sein Leben 
gefährdete , dem Studium der ludovisischen Antiken hingegeben. 
Eine Anzahl von l^ildwerken wurde durch ihn zuerst in ihrem Werthe 
erkannt, so der berühmte Colossalkopf der Hera (nr. 104), der am 
Eingang der Villa unter andern Sculpturen verborgen und bis da- 
hin fast unbeachtet geblieben war'-*). Seitdem drang die Werth- 
schätzung der Sammlung in immer weitere Kreise. Sie wurde be- 
sonders durch die Errichtung einer Galerie in dem vorher der 
IWbliothek gewidmeten C'asino gefordert, in dessen freilich sehr 
unzulänglichen Käumen die bedeutendsten lUldwerke der Villa — 

Einrit iitung wic CS hcisst uacli dcu Anordnungen Canova's ^) — eine recht ge- 
giierie. schmackvoUe Aufstellung fanden. Aber auch jetzt dauerten diesel- 
ben lieschränkungen des Zutritts fort, über welche schon im 18. 
Jahrhundert geklagt wird. Noch (/larac konnte nicht die Erlaubniss 
erlangen in der Villa neue Aufnahmen machen zu lassen und musste 
sich mit Wiederholung alter, zum Theil sehr ungenauer Abbil- 



1) Werke VII p. 384. Nur das daselbst angeführte Wandgemälde gehörte 
nicht dieser, sondern der Villa Aitieri bei Porta Maggiore an (vgl. Beachr. Roms 
III, 1 p. 570). 

2) Mus. Pio-Clem. III p. 73. 

3) Winckelmann, Werke I p. XVTI. Justi, Winckelmann II, 1 p. 20. 

4) Braun, Ruin, und Mus. Roms p. 5(13. 
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düngen begnügen. Ebenso blieb das Abformen der Sculpturen 
lange Zeit untersagt; die wenigen ausserhalb Italiens verbreiteten 
Abgüsse waren Geschenke des Besitzers , mit denen er einzelne 
Fremde von Rang und Namen auszeichnete. So waren die ersten 
Abgüsse des sitzenden Ares an Humboldt, an den Fürsten Metter- 
nich und den Herzog von Wellington verschenkt worden. Es wird 
selbst von einer testamentarischen Clausel berichtet ^) , nach welcher 
der Zutritt überhaupt keinem Fremden, ausser dem Pabste, den 
Cardinälen und den römischen Damen gestattet werden sollte *) — 
eine Bestimmung, die glücklicherweise eine mildere Auslegung er- 
fuhr, wenn auch sehr lästige Schranken bestehen blieben, die noch 
heutigen Tags nicht beseitigt sind. Um so dankenswerther war 
die Absicht Emil Brauns, eine Gesammti)ublikation zu veranstal- 
ten , welche alle Bildwerke der Galerie und eine Auswahl der im 
Garten, im Hauptpalast mid im Belvedere (Casino del monte) be- 
findlichen Sculpturen umfassen sollte. Doch kam es nur zur Vor- 
bereitung der Zeichnungen, die der ältere Riepenhausen 2) zwar mit 
kunstgeübter Hand, aber ohne stilistische Treue ausführte. Sie 
sind aus Brauns Nachlass in den Besitz des römischen Instituts 
übergegangen. 

Besonders hinderlich für die Benutzung der Sammlung war der 
Mangel einer eingehenden, den gesammten Antikenschatz der Villa 
verzeichnenden Beschreibung. Eine kurze Aufzählung des Inhaltes 
der Galerie und einiger im Garten und im Belvedere befindlichen 
Antiken mit unzulänglichen, theilweise irrigen Angaben über die 
Ergänzungen und einigen wenigen erklärenden Bemerkungen lieferte 
Platner (1836) in der unter Bunsens Leitung erschienenen Beschrei- 
bung der Stadt Rom^) . Noch dürftiger und fehlerhafter ist das Ver- 
zeichniss , welches ein römischer Antiquar, Francesco Capranesi, im 
Auftrage des fürstlichen Besitzers i 842 herausgab unter dem Titel : 
Indicazione delle sculture antiche esistenti nella galleria della Villa 
Ludovisi (Roma tipogr. Salviucci)^). Eine in der Vorrede vom Ver- 
fasser angekündigte ausführliche Besprechung der ludovisischen An- 
tiken ist nicht erschienen. Neben diesen Katalogen ist nur noch 
Braun's Werk »Die Ruinen und Museen Roms«^) zu nennen, in 
welchem die bedeutendsten Bildwerke der Galerie und einige aus 



1) Schorn's Kunstblatt 1841 nr. 60 p. 256 (vgl. p. 315 u. 432). 

2) Bull. d. J. 1844 p. 198. Kestner, Römische Studien (Berlin 1850) p. 112. 
Müller, Handb. d. Arch. p. 346. 3) Bd. IH, 2 p. 577—591. 

4) Vgl. Kunstblatt 1843 nr. 11 p. 48. Eine französische Ausgabe ist beti- 
telt : Description des sculptures anciennes jui existent dans la galerie de la villa 
Ludovisi. Korne 1842. 5) Braunschweig 1854 p. 565 — 603. 
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dem Garten in mehr oder weniger eingehender Weise hehandelt 
werden. 
Neueste Ver- Durchgreifende , für die im Freien aufff es teilten Antiken sehr 

änderiingeii. • ti -i • 

verhängnißs volle Veränderungen vollzogen sich um das Jahr 1840, 
als der grösste Theil der alten Gartenanlagen in englischem Ge- 
schmack umgewandelt wurde. Damals beseitigte man mit dem bo- 
schetto delle statue die ihm zur Ausschmückung dienenden Bildwerke, 
entfernte auch die Mehrzahl der anderwärts in den Laubgängen zer- 
streut stehenden Monumente und die aussen am Uauptpalast und am 
Casino del monte angebrachten Sculpturen und brachte sie zum gröss- 
ten Theil in den Kellerräumen unterhalb der Galerie und in der 
chiesuola unter. Die meisten der Bildwerke, die in den Sälen des 
palazzo grande gestanden hatten, waren schon einige Zeit vorher in 
die neu gebildete galleria delle statue versetzt worden. Der Rest 
wurde bis auf zwei in die Wände des Vorsaals im Erdgeschoss ein- 
gelassene Reliefs nun ebenfalls entfernt und in die Magazine ver- 
wiesen. Ebendahin wanderten wohl auch die zwei von Cassiano 
Dal Pozzo in der sog. torretta gesehenen, jetzt nicht mehr nach- 
weisbaren Hochreliefs, während eine Reihe von Statuen hinter Ge- 
büschen an der die ehemalige Vigna Borioni von der Villa tren- 
nenden Mauer aufgestapelt wurde. Noch neuerdings sind meh- 
rere Bildwerke untergeordneten Werthes aus dem Garten und 
aus dem Belvedere in den Vorsaal der Galerie übertragen worden 
(nr. 22. 31. 36. 42. 43 und die modernen Statuen einer Venus und 
Cleopatra), zum Ersatz für einige von da in den Palast Piombino 
am Corso versetzte Statuen 'vgl. Kat. nach nr. 13. 21. 39). Wie 
gross die Menge der in den Magazinen unterhalb der Galerie auf- 
geschichteten Sculpturen sein mag, ist gegenwärtig nicht zu bestim- 
men. Soweit eine genauere Untersuchung möglich war, haben sich 
folgende Provenienzen ergeben : Aus Villa Cesi stammen nr. 305. 
337. 339, dem Garten und zwar dem bosco delle statue sind nr, 281. 
285. 290. 291(?). 292. 300. 301, vielleicht auch der von Piranesi 
gezeichnete Kragstein nr. 326 entnommen , während nr. 338 früher 
über dem Eingang der Villa eingemauert war, nr. 334 dem Haupt- 
palast angehörte. Auch in den soUcrranei del Palazzo gratvde^ e 
quellt del Palazzino haben sich früher, wie am Schluss des Inventars 
von 1633*) bemerkt wird, viele Fragmente befunden. Von diesen 
soll, nach Aussage des Custoden, gegenwärtig nichts mehr daselbst 
vorhanden sein. 
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T. 
Offizio di Bacchetti (Piazza di Spagna). 1616. 17. üärz. Tullio CC. 

Hoc est Inuentarium seu descriptio omnium statuarum ac quorumdam 
aliarum rerum et bonorum existentium in Viridario 111."* et Ex.™^ D. Ducis 
Cesarini existente in Urbe e conspectu Ecclesiae Beatiss."*® Virginis Mariae 
de Montibus — 

In primis nel primo giardino da basso , Un pilo antico historiato 
grande rotto da una banda, col suo coperchio di doi figure scnza testa. 
[nr. 212—213?] 

Item sopra le porte o nicchi del detto primo giardino Tinfrascritte 
statue cioe, Nella nicchia sopra la porta piccola incontro la Madonna de 5 
Monti un Bacco ä giacere, et sopra detta nicchia un filoso[fo] ä sedere. 

Item sopra la nicchia compagna della sopradetta Un Apollo ä sedere 
senza testa. 

Neir arco che ha la balustrata, che guarda nel giardino de Claudio 
Stilletore tre statue cioe Una statua ignuda di Villano sopra Doi Herco- 10 
letti compagni piccoli uno de quali e senza testa. 

Sopra la Porta ä piede della salita di San Pietro in Vincola Un filo- 
sofo k sedere. 

Sopra la nicchia uicino k detta Porta incontro all' altra nicchia doue 
sta il bacco k giacere Un altro filosofo ä sedere. 15 

Nelle tre nicchie sotto le scale di detto giardino . . . balaustrate tre 
statue cioe : doi termini, et una statua di Console con una testa posticcia, 
senza una mano, et doi piedi rotti. 

Sopra la balaustrata di detto giardino quattro statue cioe una femina 
da basso uestita. Una statua ignuda con un delfino di molti pezzi con 20 
la mano senza dite. Un altra statua simile senza braccia rotta in mezzo. 
Et da piedi un altra statua simile alla prima di femina uestita. 

Nelli doi piedi stall incontro a detti balaustrati doi statue cioe Un 
Apollo ignudo con una mano senza dite et Un Caracallo con la sua testa 
staccata. [nr. 224.] 25 

Nella nicchia attaccata al gioco della palla sette statue cioe Una fe- 
mina uestita senza mento. Un Gladiatore senza naso. Un altra femina 
uestita con certi frutti in mano. Un altra femina uestita. Un Console 
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manca un dito. Una Venere ignuda senza mento da pezzi. Un Gladia- 
30tore senza naso. 

Nel secondo giardino di sopra Una piramiddtta tutta scannellata Una 
tromba de rame grossa per tirar Tacqua dal Pozzo del primo giardino 
da basso. 

Molti fragmenti d'una statua di Sirena nel detto »econdo giardino 
35 di sopra. 

Nel mezzo del giardino secreto de semplici una Pila ouata col suo 
piede d'astallo. Quattro Urne antiche liscie piccole doi col coperchio, 
et doi senza. 

Nel Cortile presso detto giardino secreto Un pie d'Astallo di granito 
40grande con un Diogene ä sedere sopra rotto senza testa et senza mano. 

Presso detto piede Doi statue di doi Prigioni. 

Üentro al PoUaro Un coperchio grande d'un pilo. 

Nel ultimo giardino di sopra quattro Arpie. Sette pezzi di colonette 
con doi Ursi. Una Venere ignuda senza mano u giacere rotta in molti 
45tocchi. Una testa grande di marmo. 

II. 

Archivio di Stato in Borna. Instr. 1622. 1. Febr. ChiisaiLte« 

BoBciolus Not. 

[Verzeichniss der Bildwerke in Villa Altemps-Ludovisi zu Frascati :] 

Dodici teste d'Imperatori con sui busti. 

Una tavola d'alabastro Cotognino. 

Una tavola d'alabastro de p.™* otto fregiata di verde. 

Una tavola di porta Santa de p."* cinque con piede di noce. 
5 Doi statue hella Loggia Bruto et Germanico. 

Una testa d'Adriano Imperatore. 

Una statua d'una Gratia de p."* sette. 

Un Appollo de p.™* sette. 

Una Diana de p.™* sette et mezo. 
10 Una Musa de p.™^ dieci. 

Un Giove de p.™^ nove. 

Quattro teste d'Imperatori. 

Un Hercole de p."^ otto. 

Un Pastore de p."* otto. 
15 Doi teste d'Imperatori. 

Doi Puttini con un vaso in spalla. [nr. 157]. 

Una 6tatua di peperino d'Alessandro Vaccha. 

Una Musa di p."* dieci. 

Una Dea deUe biade di p."* sette. 
20 Un Nettuno de p."^ otto. 

Doi tavolette di lavagna senza piedi. 

Una tavola di lavagna tonda dissegnata ad horlogio 

Una tavola di marmo giallo de p.™* dieci. 

Una tavola simile de p.™* nove. 
25 Otto scabelloni di peperino. 
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III. 
Arch. di Stato. Instr. 1622. 21. Juni. Chr. Bosciolus. 

Quietanza pro 111."** et Rev.™® Card.*® Ludovisio. 

Antonius g. Joannis Pauli Tacchoni Rom? et Marcus g. Augustini 
Bielli de Monte Politiano Excavatores tavolottiarum , et rerum Antiqua- 
rum - receperunt ab Hl.™" et Rev."® Ludovico Card.*® Ludovisio S. R. 
C. Cam."°-scuta centum viginti-pro eorum portione-d'un Pillo, ö vero 
sepultura [nr. 186] et altre anticaglie per eos reperte et resp. excavate 
in quodam sito prope et extra resp.® Portam S.** Laurentij, et resp.^® 
transportatam hie in Urbe ad Vineam d.* 111.™* et R."^ Card'". 

IV. 

Arch. di Stato. Instr. 1622. 6. Aug. Chr. Bosciolus. 

Nota della Robba di Marmo Anticha che si h leuata da Casa delV 
111."® sig.' Card.* Cesis, quäle staua posta nella'grotta dipinta dentro al 
Giardino et anco che era nella facciata di detta Grotta, e fori frä la 
grotta e la Cancellata. 

Due statue un puoco maggior del naturale, un' villano, e un' Ap- 

pollo ä sedere [nr. 215. 65. J 
Due statue quanto il naturale, un Bacco, e una femina vestita. 
Due statue ä sedere che in piedi sarebbono Palmi otto e sono due 
5 Provincie. 
Tre statue di Palmi sette. 
Quattro statue di Palmi sei in circa. 
Vint' una Teste col busto quanto il naturale. 
Sette Teste col busto maggior del naturale. 
10 Vinte Teste senza busto quanto il naturale. 

Cinquanta framenti di statue in circa cioe gambe braccia piedi pezzi 

di teste pezzi di busti. 
Dua pezzi di Bassi rilieui grandi. 
Otto pezzi bassi rilievi piccoli. 
15Dieci Vasi voti di Alabastro Orientale. 

Un* Cupido che dorme quanto il naturale, [nr. 300.] 
Due Pezzi d*Idoli di selcie. [nr. 305.] 
Una Testa di femina per tre volte il naturale [nr. 104.] 
Un Torsso di statua senza Braccia senza gambbe senza testa quanto 
20 il naturale, [nr. 9?] 
Un Piedistalletto figurato. 
Due Torsette d'Ercole e di Venere. 
Un Torsetto della Dea della natura, [nr. 83.] 
Due Piedistalli di Marmo. 
25 Tre Base di Marmo rosso. 

Un Groppo di AppoUo e Satiro a sedere minor del naturale [nr. 4.] 
UnGroppo diLeda e Cupido della medesima grandezza. [nr. 11-12.] 
Un Hede di stalle di granito. 
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Un Vaso di Marmo. 
30Una Testa d'Hercole piü del naturale, [nr. 17.] 

Una mezza testa di Porfido. 

Una Testa di basso rilieuo di Pirro magg/ del naturale, [nr. 31.] 

Una mezza statua grande piü del naturale. 

Dua Püli rotti historiati. 
35 Dua Statuette piccole. 

Una Medaglia d'Alabastro tonda. 

Certi framenti di Bronzo antichi c moderni. 

V. 

Arch. Bonoompagni-Ludovisi. Arm. IX. Prot. 325. nr. 1. 

Inventario delle Massaritie , quadri , statue , et altro , che sono alla 
Vigna dell* Ecc.*"® S. Pnpe di Venosa k Porta Pinciana rivisto questo di 
28. Genn.« 1633. 

foi. 30. Palazzo grande. Prima loggia da basso. 

nr. 299. Due statue d* Apollo compagne simili alte piü del naturale 
con la cetra in mano sopra piedistalli di marmo historiati di basso rilievo. 
[nr. 65. 116.] 

300. Una statua di un moretto manco del naturale , con camiscia 
banca ä sedere si cava una spina d*un piede. 

301. Una Venere alta del naturale, che esce dal Bagno ignuda con 
un panno, che copre. 

302. Un vaso sopra un piedistallo di legno. 

303. Un Antonino Pio piü alto del naturale con corazza, et Elmo 
ä piedi ignudo col manto Imperiale [nr. 87] ; ä suoi piedi ha una figu- 
retta alta un palmo e mezzo con un serpe in mano. 

304. Un Prometeo grande del naturale con una falce [face?] in 
mano [nr. 9.] 

305. Un Eusculapio grande del naturale con Bastone in mano in- 
voltone un serpe. [nr. 101.] 

306. Una lotta di dui puttini antichi del naturale. 

307. Una figuretta di Putto ignudo del naturale con manto sopra 
le spalle e bastone in mano. 

308. Una Venerina un terzo del naturale alta vestita con un Del- 
fino a piedi. 

309. Quattro Petti antichi con suoi peducci sopra quattro colonne 
di Porfido. 

310. Due altri Petti antichi sopra suoi peducci, sopra due colonne 
di breccia verde. 

311. Undici altri Petti antichi sopra suoi peducci di varii marmi. 

312. Un petto antico con la testa di metallo sopra un peduccio 
bianco. 

foi. 32. Due altri petti di femina sopra i suoi peducci, uno negro, e Faltro 

bigio in terra. 

Un Amoretto disteso con una mano alta guardante in sü con 
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Tale alle spalle appoggiato sü in un vaso sopra una base di marmo 
mischio. 

Un basso rilievo alto palmi trfe in circa in mezzo k due barcalli(?), 
et una tigre. 

Un Arpia con piedi d'uccello di metallo, il busto e Tali negre e la 
testa bianca. 

Sopra la porta della parte di dentro un petto con la Celata in pro- 
filo in un ovato ritratto di Pirro [nr. 31.| Sopra Taltra porta per rim- 
petto di dentro un basso rilievo con un puttino e una tigre con fogliami. 

Due bassi rilievi nelli Capi della d.* Loggia, in uno il rapimento 
d'Elena, e nell' altro una femmina, che dorme, et un faino. [nr. 149. 
148.] 

Prima stanza doppo la Loggia. 

Un Marte ä sedere alto del naturale con un' amoretto tra le gambe 
un piede sopra la celata e targa la spada in mano. . [nr. 63.] 

Un Gladiatore ä sedere con la spada in mano alto del naturale. 

[nr. 118.] 

Quattro Petti antichi. 

# 

Seconda stanza ä mano dritta. 

Una statua di un Plutone che rapisce Proserpina con un cane tri- 
face ä piedi alto del naturale, [nr. 106*,] 

Una statua piü alta del naturale di un certo mario ch'ammazza la 
figlia e se stesso. [nr. 92.] fo>- 33. 

Un greppo di due statue alte del naturale, nominate delV amicitia. 
[nr. 69.] 

Due petti di bronzo sopra due mezze colonne cannellate di marmo 
Tosso con capitelle ö base di marmo bianco una della S. mem. di P. P. 
Greg.** XV.^ Tai tra del conte Pompeo Jjudovico Padre. 

Due medaglie una di un Nerone porfido sopra pietra mischia , et 
una di un Giulio Cesare. 

Due colonne cannellate di breccia con due vasi d'alabastro antichi 
sopra. 

Una statuetta alta un p.™^ e mezzo in circa marmo bianco figura di 
Esculapio appoggiata in un bastone con un serpe avvolto. 

Galle rietta da Basso. 

Una Venere in piedi parte ignuda, e parte con camiscia, alta manco 
del naturale con un delfino ü, piedi sopra un piedistalletto k otto faccie, 
nelle quali faccie vi sono scolpiti otto Amorini di basso rilievo antico, 
con la Chimara intagliata sopra un zoccolo di marmo mischio. 

Un Apollo in piedi tutto ignudo poco meno del naturale , con la foi. 34. 
cedra in mano, sopra un piedistallo di forma tonda intagliato ä fogliami 
con figure appresso alli fogliami, con il Zoccolo di Pietra di marmo ve- 
nato. [nr. 79.] 

Quattro teste sopra i pieducci di marmo due coloriti, e due bianchi 
in quattro ovati sfondati. 
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Un petto della testa di Scipione Affricano, la testa di marmo verde 
et il busto di metallo dorato col suo pieduccio pure di metallo dorato 
con mascherine sopra un capitello bianco. 

Una figurina d'una Venere ignuda con un Cupido sopra una con- 
chiglia appoggiata ad un Delfino alta p."™* due e mezsso in circa. 

Una testä di un Paride sopra il suo pieduccio di marmo. 

Due Statuette antiche di marmo di due filosophi antichi, alte p.™* 3. 
in circa con il suo basamento di marmo mischio. 

Due teste con un poco di petto sopra i suoi pieducci di marmo 
mischio. 

Un Puttino morto sopra un Delfino ferito di grandezza del naturale. 

Due termini di metallo sopra due piedistalli di metallo con sue ma- 
scherette diverse sopra suo piedistallo di mano dicono di Michel Angelo 
Buonarota. 
foi. 35. Una colonna di alabastro Orientale senza capitella, e basa, alta palmi' 

nove e mezzo con un vaso di marmo antico sopra. 

Una fontana antica sopra un piedistallo di pietra mischia. 

Una colonna cannellata di breccia alta palmi otto in circa senza ca- 
pitella e basa in cima. 

Un vaso fatto ä fiori. 

Dodici vasi d' Alabastro Orientale antichi di diverse forme con i suoi 
coperchi sopra capitelli di marmo bianchi e rossi. 

Due vasi antichi con suoi coperchi cannellati et intagliati di marmo 
bianco, alto uno due palmi e un quarto in circa, e l'altro due in circa. 

Seconda stanza k mano manca. 

Due Statue di due Giovinotti antichi grandi del naturale ignudi 
fanno un sacrificio con un idoletto di una femmina appresso vestita con 
un canestrino in capo figure di Castore e PoUuce gemelli [Gruppe von 
Ildefonso], sopra piedistalli di breccia, corniciato con un bassorilievo 
duna battaglia in fronte con un fregio di marmo nero intorno. 
fol. 36. Un greppo di due figurette manco del naturale di un faino et una 

ninfa abbracciati. [nr. 54.] 

Un' altro greppo di due figurette manco del naturale Amore e Sal- 
mace abbracciati. [nr. 50.] 

Un Basso rilievo di marmo roscio figura di Bacco , alto palmi 
cinque in circa incastrato nel muro. [nr. 46.] 

Terza stanza k mano dritta. 

Una statua di un Gladiatore ferito grande del naturale antico sopra 
il suo piano di marmo, con un corno , e spada appresso colcato. [Capi- 
tol. Fechter.] 

Un busto antico di un Marco Aurelio Giovane, sopra un piedistallo 
di marmo, alto p."* quattro e mezzo in circa con partimento di pietra 
colorata. 

Una statua d'un Ercole in piedi figura del naturale giovane con la 
mazza da una banda, e con la pelle del Tjeone dall' altra [nr. 45.] sopra 
un piedistallo con due teste di montone e due aquile con festoni, et una 
iscrittione. [nr. 105.] 
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Gallerietta di sopra. 

Una statuetta d'un Baccarello con una tazzetta et un vasetto nelle 
mani appoggiate äd un tronco di vite con la pelle in spalla alta p.™* 
quattro e mezzo in circa. 

Una testa d'un ritratto antico di femina con un poco di petto, sopra foi. 37. 
un pieduccio di marmo venato. 

Un puttino di marmo piangente ä sedere in una mappa di fiori 
morzicato da una vipera , sopra una base di marmo mischio — mano 
del Caval." Bernino. 

Un Gladiatore di marmo mischio con la mano alla spada , sopra 
una base di marmo biancb alto p."* quattro incirca. 

Un'puttino di marmo appoggiato sopra una tartaruca^ che suona una 
zampogna - mano dell' Algardi. 

Una testa con un poco di petto ignudo sopra un pieduccio di marmo 
nuschio, ritratto di Nerone antico. 

Una statuetta antioa d'una Venere vestita con un Amoretto vicino 
sopra un tronco, e sopra un basamento di marmo bianco. 

Una statuetta ignuda di p."** cinque in circa , con una mano alta 
appoggiata con una gamba ad un throno. 

Una statuetta d'un putto dormiente figura di Cupido col bastone, e 
con la pelle del Leone d'Ercole disteso in terra. 

Una statuetta d' un* Hercole in piedi giovane, alta p.™* 3. in circa foi. ss. 
con la mazza in mano. 

Una statuetta d'un' Ercole antico appoggiato sü in una clava alta 
p."* due e mezzo in circa, simile ä quello di Famese. 

Una statuetta, d'un Puttino antico con un mascherone in capo, con 
una mano fuori della bocca di d.^ mascarone p."* 3. in circa alto sopra 
base di pietra mischia negra. 

Due vasi antichi con li suoi coperchi intagliati, e lavorati uno ä 
fronde di vite, con i manichi, e Taltro con due orecchioni sotto i ma- 
nichi alti p."^^ uno e mezzo in circa. 

P.* stanza dopo la Gallerietta. 

Un gruppetto di marmo di due puttini uno maschio, et una femina, 
et uno tiene un chitarrino alto p.™* due e mezzo. 

2^ stanza. 

Una colonnetta antica fatta di vite solo con la sua base moderna di 
marmo bianco tutto intagliata ä frondi di vite, d'uve e fiori, alta p.™* 
cinque e mezzo in circa [nr. 18.] sopra vi ö una statuetta di Amorino 
in piedi, con una facella sotto il braccio l'ale alle spalle con una basetta 
di pietra mischia. 

3* Stanza. 

Una statua ä giacere sopra un letto di marmo, chiamata FErma- 
florita (sie) figura antica longa p."** sette in circa. [Uffizien nr. 5t 2 D,] 

Face lata del Palazzo. foi. 39. 

Su la Balaustrata del tetto num.® dodici statue grandi del naturale 
di div.® forme. 
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Nelle diie Nuccie di sopra. Due statue di figure di femine grandi 
del naturale con due cornucopie in mano. 

Sul corniciotto sopra la porta e sotto la Ringhiera sei petti maggiori 
del naturale di maschi e di femine con suoi pieducci di diversi marmi. 

Nelle due nicchie di sopra, di qua e di la dalla porta Due statue 
di femine maggiori del naturale antiche. 

Avanti la fontana. 

Un pilo antico, alto p.™* sette e largo p.™* dodici di marmo bianco 
con una battaglia di basso rilievo, dicono Vittoria di Volusiano. [nr. 186.] 

Nel Giardinetto.* 

Una statua ä sedere , alta del naturale , sopra una grotta con un 
raspo d'uva in mano figura di Bacco. 

ün petto antico col suo pieduccio d'una femina. 

Sopra la porta della Vigna di dentro. 

Una testa di marmo , due volte del naturale d'una üiulia col petto 
di Peperino. [nr. 22?] 

Nella piazza per entrare al Bosco. 

Una testa colosea d'una Giulia alta p."* cinque e mezzo in circa col 
suo piedistallo et iscrittione. [nr. 104.] 

Bosco delle statue nell' entrare. 

Una figura d'un Marte con la targa in braccio, e bastone in mano^ 
ignuda alta p.™* undici in terra, [nr. 242.] 
foi. 40. Una statua d'un AppoUo con la feretra alle spalle ignudo , manco 

del naturale appoggiato äd un tronco, con una serpe. 

Una statua d'un Adone ä sedere , maggiore del naturale con un 
cane ä piedi e corno in mano. [= nr. 244?] 

Una statua di una Diana in habito di Cacciatrice, manco del natu- 
rale con un cane ä piedi sopra un piedistallo antico di marmo con quattro 
teste di montone. 

Un' altra Diana pure in habito di (^acciatrice alta del naturale con 
la feretra alle spalle con piedistallo antico di marmo con quattro teste 
di montone. 

Una statuetta alta poco meno del naturale figura d'una Roma con 
la celata in capo, uno scudo al braccio, piedistallo di marmo. 

Un Consule ä sedere sopra un Cuscino grande del naturale, con le 
braccie ignude. 

Tre statue in terra, due del naturale et una minore, una Minerva, 
un Bacco, et una Musa. 

Una statua di un Console meno del naturale sopra un piedistallo di 
marmo antico con iscrittione. 

Una statua d'una Diana minore del naturale. 

Una statua meno del naturale d'una Portia. 

Una statua d'una Diana in habito di Cacciatrice con un cane ä piedi. 

Una statua grande del naturale con un pomo in mano figura della 
Discordia. 
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Una statua poco meno del naturale figura ignuda appoggiata ad un 
tronco con un panno. 

Una statuetta d'una Venere ignuda poco meno del naturale con unfoi. 4i. 
Delfino al piede, piedistallo di marmo antico. [nr. 291?] 

Una Venerina mezza vestita e mezza ignuda minore del naturale con 
una colomba in mano. [nr. 290.] 

Due Consoli compagni antichi maggiori del naturale. 

Duepriggionicompagnimagg." assai del naturale legati. [nr. 125. 126. 

Una statua colosea due volte del naturale, figura d'una Giulia. [nr. 211. 

Una statua ignuda alta del naturale d'un Apollo con un serpe avin- 
ticchiato al tronco. [nr. 285.] 

Una statua d'una Diana, maggiore del naturale vestita. 

Un Marte maggiore del naturale tutto ignudo con la celata in capo, 
la spada in mano. 

' Una statua d'un' imperadore piü alta del naturale ignuda con il ba- 
stone in mano. 

Una statua d'una Livia maggiore del naturale. 

Una statua di Nerone in habito di sacerdote maggiore del naturale. 
[nr. 52.] 

Una statua d'una Venere, maggiore assai del naturale ignuda con 
un panno attorno. 

Una statua d'un Console, piü alto assai del naturale. 

Una statuetta d'una femina con un vaso in spalla, et una palla in foi. 42. 
mano minore del naturale. 

Una statuetta, minore assai del naturale di un Bacco ignudo con 
molte uve in mano, et una Pantera ä piedi. 

Un Apollo grande del naturale ignudo con l'impugnatura dell' arco 
in mano, un panno al fianco. 

Una Venere ignuda uscita dal bagno maggiore del naturale con un 
vaso, e panno ä piedi. [nr. 97.] 

Una statua di Giove con un fulmine in mano alto del naturale. 
[nr. 281.] 

Una statua maggiore del naturale con una Minerva con la Celata 
in capo [nr. 114.] 

Una statua maggiore del naturale con una maschera in mano figu- 
rata per Talia. 

Una figura d'un' Ercole ignudo con bastone e pomi in mano. 

Una statua ignuda d'un' Imperadore maggiore del naturale, con una 
patera e bastone in mano. 

Una statua maggiore del naturale d'una femina vestita figurata per 
la Dea del Sonno con papaveri in mano. [nr. 83.] 

Una statua di un Bacco ignudo grande del naturale con un panno 
cadente uva in mano, et una tigre ä piedi. [nr. 90.] 

Una statua ignuda grande del naturale figura d'un fauno con la 
zampogna e bastone pastorale in mano. 

Una statua d'una figura ignuda, alta del naturale con una mano alta 
che mostra. 

Una statua d'una Musa manco del naturale con il fiauto in mano, foi. 43. 
piedistallo di marmo antico. 

Schreiber, Sammlung Ladovisi. 3 
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Una statua ignuda, molto minore del naturale, con il pomo in mano 
e pastorale figurato per Paride. Piedistallo antico figura di bassorilievo. 

Una statua d'una figura antica, minore del naturale con un timone 
in mano e una comucopia nell' altra figurata per la navigatione. [nr. 301.] 

Una statua dun Gladiatore tutto ignudo con la spada in mano — 
alta del naturale. 

Una statua d'un Console alta del naturale. 

Una statua d'un Contadino con uva, e frutti in mano alta del na- 
turale, [nr. 215.] 

Una statua alta del naturale duna Yergine vestale. 

Una statua d'una Musa minore del naturale con Hauto in mano. 

Una statua d'una Vergine Vestale minore del naturale. 

Una statua d'una figura ä giacere sopra un letto di marmo. 

Una statua grande del naturale d'un Cacciatore vestito con stivaletti, 
in atto di ferire. 

Una statua grande del naturale vestita con habito serico. 

Due Statue ä sedere grandi del naturale figurate per due Vittorie. 
fni. 44. Una statua grande del naturale figurata per Flora con ghirlanda di 

fiori in mano. 

Una statua un poco minore del naturale figurata per Bacco con una 
)elle di tigre e la zampogna attaccata col cornucopia e uva in mano. 
nr. 71.] 

Una statua d'una figura ignuda con una cartella in mano. 

Una statua d'un Console ä sedere alta del naturale mezzo vestito. 

Una groppa di marmo, dove sono un satiro che insegna ä suonare 
la Zampogna äd un' altra figura ignuda. [nr. 4.] 

Una statua ä giacere d'un Sileno maggiore del naturale con Tutri, 
e la tazza sopra un piedistallo, dove h una battaglia di basso rilievo an- 
tico, con basa e cimara di marmo. [nr. 137. 138.] 

Un groppo di marmo d'una Leda, minore del naturale et un Amo- 
retto che . abbraccia il Cigno. [nr. 11. 12.] 

Una statua d'un Mercurio alta del naturale con manto attomo e ca-: 
duceo in mano. 

Una statua di un Harte ignuda con spada in mano e celata in testa, 
minore del naturale. 

Un gruppo di marmo con una Venere uscita di bagno, con un putto 
con un panno per asciugarla. [nr. 59.] 
foi. 45. Un delfino accanto sopra due capitelli di marmo sotto suoi piedi, una 

figura d'un Cupido ehe dorme con l'ale, et un papavero in mano. [nr. 300.] 

Galleria del Bösco. 

Dodici petti con suoi pieducci tutti di marmo d'una sorte figurata 
per dodici Imperatori. 

Altri dodici petti antichi con li suoi peducci di marmo bianco di 
diversi imperatori filosofi et imperatrici romane. 

Una statua d'una Venere, che esce dal bagno, minore del naturale. 

Un pilo antico di marmo sopra quattro colonne con diversi bassi- 
rilievi con sotto una figura di un satiro alto del naturale posato in terra 
tra due Cipressi. [nr. 266. 210.] 
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Una statua d*una figura d'un Tritone mezzo huomo e mezzo pesce 
che suona una buzzina, maggiore del naturale. 

Due colonne di marmo con suoi basi con due teste maggiori del 
naturale d'un Marco Aurelio e d'una Faustina. 

Piazza del Casino. 

Due termini di marmo alti piü del naturale vestiti uno d'una mi- 
ner va con celata in mano, un altra con due palle in mano con fiamelle 
di fuoco sopra piedistalli di marmo. [nr. 60 u. 3.] 

Dae altri termini alti piü del naturale , un Vecchio con il panno 
attorno, un altro tutto ignudo con piedistalli di marmo , e travertini. 
[nr. 55 u. 8.] 

Due altri termini di marmo, uno ignudo, e l'altro con una pelle di 
leone e cornocopia , bastone in mano , maggior del naturale , piedistalli 
di marmo e peperini. [nr. 1 u. 62]. 

Due altri termini di marmo con due mezze figure sopra ignude senza 
bracci un poco di panno sopra le spalle, piedistalli di marmo. 

Una testa colosea alta palmi quattro sopra un capitello in terra, an-foi. 4«. 
tica. [nr. 17.j 

Un copercbio grande d'una sepoltura con lettere Goticbe scritto. 
[nr. 128.] 

Una statua d'un Console maggiore del naturale. 

Un torso senza piedi, senza gambe e senza bracci d'una Diana per terra. 

Una statua grande del naturale d'una Flora vestita tenente un panno 
sopra le spalle. 

Una statua d'un Apollo vestita con una cetra in mano grande del 
naturale. 

Un altra statua d'una Venere uscita dal bagno con un panno ä fianco. 

Una statua grande del naturale d'un imperatore ignudo. 

Un altra statua compagna grande del naturale tutta ignuda con un 
bastone in mano figura di Marco Aurelio giovane. 

N'ella facciata verso il Bosco. 
In due niccie due petti d'imperadore con suoi peducci. 

Sopra le scale verso il Bosco. 

Una statua, ö un filosofo ä sedere mezzo ignudo , e mezzo vestito 
alto del naturale. 

Una statua alta del naturale tutta ignuda con un panno nella spalla 
figura di Caracalla. [nr. 224.] 

Due statue di due filosofi alti del naturale mezzo ignudi , e mezzo foi. 47. 
vestiti. 

Due statue alte del naturale ignude, una d'una Venere, et un' altra 
d'un Marte con una spada di ferro in mano. 

Sopra la Cornice della liOggia. 
Un petto di marmo maggiore del naturale col peduccio di pietra 
mischia figura d'un Nerone. 

Nella facciata verso il Viale. 

Due petti con suoi peducci di marmo sopra due cartelle grandi del 

3* 
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naturale, e piü k basso due altre Statuette una d'un Bacco, et una d'un 
Prigione. 

Sotta la loggia per entrare nel Casino. 

Vi sono Otto niccie con otto Statuette, due faini, una Diana, un 
Bacco, un Ercole, un Mercurio, un Cacciatore, una Prudenza, tutte mi- 
nori del naturale. 

Sopra il frontespitio della porta. 
Una staiua, anzi testa con un panno, e suo peduccio, ogni cosa di marmo. 

Prima Stanza del Casino. 

foi. 48. Quattro Statuette di mezzo naturale, cioe un Mercurio, una Pomona, 

una Venere uscita dal bagno, et un' altra figura tutta ignuda di huomo 
con un panno avvolto in braccio. 

Intorno a d.* stanza vi sono cinque petti ne suoi ovati con suoi 
pieducci di marmo tutte di teste rare. 

Sopra la Porta per di dentrd vi e una figura di basso rilievo antica 
di Hilaro caduto nell' acqua. [nr. 162.] 

Nella stanza delT Armario. 

Una Venere tutta ignuda con un delfino ä piedi minore del naturale. 

A mezza scala ä Lumaca in una niccia ovata — vi ä un petto d'una 
Sabina con suo pieduccio di marmo. [nr. 35.] 

In una niccbia intiera vi ä una statua d'una Zingara manco del na- 
turale vestita di marmo bianco velleiato (?) di negro. 

Nella stanza del primo piano Nobile vi sono 

Quattro petti d'imperadori anticbi sopra quattro pieducci di marmo, 
cioe un Nerone, un Marc Aurelio, un Ottone, et un Giulio Cesare. 

Nella fine della Scala ä Lumaca di sopra. 

foi. 49. Un basso rilievo alto p.™^ tre in circa con due Amoretti, uno che 

aiuta ä portare la faretra all' altro sopra le spalle, antichi. [nr. 165.] 

Un vaso di pietra mischia con una palla e pieduccio di marmo giallo 
venato, alto p.™^ due e mezzo. 

Un basso rilievo antico, dove vi e figurata l'Agricoltura sopra un 
bove, che ha la coda ornata di spiche con altri significati intorno. [nr. 166.] 

Una medaglia di marmo con una testa in profilo di basso rilievo, 
con un' altra testa in profilo attaccata alla sua figurata per la Memoria. 

Sopra le Porte delle stanze sotto la loggietta vi sono in due Niccate 

Due teste, una di un fauno, et una di un Giove di marmo sopra 
la porta della scaletta, che vä alla loggia di dentro. [nr. 167. 168.] 

Vi h una figura d'una Donna ignuda con un panno attorno basso 
rilievo sopra la lavagna. [nr. 49.] 

Nella loggia di sopra vi sono 

Due Bassi rilievi uno con un Baccanale con satiretti, l'altro con una 
Minerva altre figure con un' Amoretto di marmo bianco. [nr. 170. 169.] 

Stanza de Metalli. 
Un bove di metallo longo un p."® in circa. — Un cavallo dell' 



Inventare. 37 



istezza grandezza. — Un Lacoonte di metallo copia di quello di Belve- 
dere. — Una Venerina di metallo ä sedere. — Una Venere alta un p."® 
in circa, che esce dal bagno. — Un Groppo d'una (sie) cavallo sbra- 
nato. — Un Leone, cavato da quello di Campidoglio. — Una Venere 
di metallo, che esce di bagno, alto quattro dita. — Un Centauro, alto 
p."^ uno, che porta una Dianira. — Un altra Venerina di metallo che 
esce dal bagno con un Cupido appo. — Un Torso sbranato di Leone di 
metallo alto un palmo in circa. — Una Venerina che esce dal bagno di 
metallo, alta un p.™® — Una figurina che si tiene un piede in mano di 
metallo antica, alta quattro dita in circa. — Un gladiatore di metallo 
alto un p.™® e mezzo copia di quello di Borghese. — Un monstro Ma- 
rino di metallo antico con testa humana longo un p.™® in circa. — Un 
Giove di metallo antico ignudo con il panno sopra le spalle alto un 
palmo e mezzo in circa. — Un Ercoletto di metallo antico alto mezzo 
p.™® con il suo piedistalletto. — Un toretto antico piccinino. — Una 
vittoria di metallo antica sopra un piedistallo dell' istesso metallo, an- 
tica figurata per Proserpina. 

Nella stanza dello specchio. foi. 53. 

Dieci Statuette di diverse figure di metallo parte antiche, c parte 
modemi, trä quali tre animali tutti con suoi pieducci di pietra. 

AI Palazzino de' Capponi nella facciata verso il fontanone: 
Due petti in due nicchie grandi del naturale, uno d'un' huomo 

ignudo, l'altro di donna vestita. 

Nel mezzo un' ovato grande entrovi un petto grande maggiore del 

naturale, busto di porta santa, testa di marmo bianco, d'una Giulia. 

Nella facciata dinanzi: 
Sei petti, in sei nicchie ovate antichi di varie figure. 

Sopra la porta: 
Una statua di un Mercurio in piedi grande del naturale con un 
panno cadente, et una borsa in mano, tutta ignuda. [nr. 94.] 

Alle mura di Roma in faccia al Viale del Casino: 
In un' ovatone grande una testa di un Alessandro magno figura co- 
losea col petto di tufo. [nr. 207.] 

Nella facciata verso il fontanone: 
Un bassorilievo con uno k cavallo con altre figure. 

Sotto al Palazzo grande: [foi. 53a.] 

Una statua di una Minerva antica vestita con celata in capo appog- 
giata ad un tronco con un serpe attorno, alto piü del naturale con Tasta 
in mano. [nr. 67.] 

Una statua colosea di un Bacco con un satiro appresso, et una Pan- 
tera da piedi con uve in mano, et una pelle di pantera appo con un suo 
piedistallo di porta santa. [nr. 77.] 

Otto puttini grandi del naturale con orne in spalla da sentire per fontane. 

Una statua d'una abondanza alta meno assai del naturale vestita in 
piedi in terra. 

Una statua d'una figura d'un Paride tutta ignuda meno del naturale 
con pomo in mano. 

Un altro putto con un orna sopra il ginocchio grande del naturale. 
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Una statua d'un Console meno del naturale con un breviario in 
mano. [nr. 228.] 

Un' altra statua d'un' altro Console minore del naturale in terfa. 

Una Rgura di un moretto ä sedere minore del naturale con un panno 
bianco sopra il ginocchio con una testa di montone. 

Una statua, che suona la zampogna grande del naturale ä sedere con 
le gambe intrecciate. [nr. 175.] 

Una statua d'un Sileno ä sedere minore del naturale con un otrio 
in braccio in terra. 

Un puttino in piedi alto sei palmi in circa tutto ignudo con un vaso 
in mano. 

Una figuretta vestita rosata d'ellera con un carciofolo sopra una 
spalla alta p."^ quattro e mezzo in circa. 

Una statua di un torzo ignudo senza braccie e gambe ficcato in un 
feno. 
foi. 54. Quattro petti con i suoi pieducci di marmo uno assai maggiore del 

naturale, gl'altri del naturale in terra. 

Un puttino ä sedere con una manciata di fiori in mano. 

Un' altro puttino ä sedere, che mangia l'uve. 

Un Baccarello alto p."^ sei con un raspo d'uva in mano lo tiene 
sopra una pantera. 

Una statua d'una Venere ignuda, minore del naturale con un' Amo- 
retto appresso con la feretra in mano e monstra la frezza alla madre. 

Una statua d'una figura alta cinque p."* in circa con un' anima- 
letto sü r lembo in habito di vergine vestale. [nach nr. 39a.] 

Una Mascara di marmo con molti capelli intorno. [nr. 110.] 

Una tazza di marmo con il suo piede ovato di p.™^ cinque e mezzo 
in circa, e largo p.™^ sei. 

Una Conchiglia di marmo alta p.™^ tre e larga p.°^^ cinque cannellata. 
Una testa di una Madonna di marmo bianco. 

In un' ovato di pietra negra con una cornice di pietra 

mischia colorata: 

Una testa Constantino Magno col pieduccio di marmo mischio. 

Due petti di due Donne magg." del naturale Imperatrici Romane 
antiche sotto il Palazzo Grande cioe sotto le volte con li suoi pieducci 
di marmo. 

AI Casino del Salvatore. 

Una Statue tta d'una Ninfa con la Conchiglia trä le mani petto ignudo 
e panni dal mezzo in giü alta p.*"^ cinque in circa, che e fontana. 

Nel Tinello: 

Due colonne grandi di Porfido. 

Molti fragmenti di teste rotte, mascheroni, bracci, gambe, bassi 

foi. 56. rilievi rotti, e cartelle antiche, e medaglie rotte, e molti fragmenti tra li 

sotterranei del Palazzo grande, e quelli del Palazzino, cosi ancora molti 

pili rotti e fragmenti di marmo nella piazza e due pili nel Giardino , che 

fanno fontana historiati. 
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In der Beschreibung der Galerie bezeichnet die der fortlaufenden Numerirung 
in [ ] beigefügte Zahl die Galerienummer. Bei den Messungen ist das Meter- 
mass angewendet. 
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Capranesi = Indicazione delle sculture antiche esistenti nella galleria della 
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I. STATUENGALERIE. 



ERSTES ZIMMER. 

Nr. 1 — 62 [1-48]. 
SÜDWAND. 

Dem Eingang gegenüber, zur Rechten : 

1. [1.] Theseusherme. 

H. 1,98. Vom Scheitel zum Penisansatz 0,99. Kopfh. 0,26. Pfeilerbr. unten 

0,30x0,21 ; oben 0,37x0,24. — Pent. Marmor. 

An dem ungebrochenen Kopfe ist die Hälfte der Nase mit dem ganzen r. 
und einem Theile des 1. Nasenflügels abgestosscn. Das r. Ohr sehr beschädigt, 
von dem besser erhaltenen linken ein Stück des Randes der Ohrmuschel abge- 
brochen. Gesicht und Hals von der Witterung stark angegriffen. Kinn, Augen 
u. a. bestossen. Am besten erhalten die Haarlocken über beiden Ohren, auf dem 
Scheitel und am Hinterkopfe. Die Arme und die Keule mehrfach gebrochen, 
doch ohne Ergänzungen. Es fehlt der grösste Theil der Stütze, die von dem r. 
Handgelenk nach dem Hermenpfeiler hcrabging. Von der Striegel in der 1. Hand 
ist der Handgriff und ein Stück der Klinge erhalten. Daumen und Zeigefinger 
der 1. Hand beschädigt ; an der rechten fehlt der kleine Finger. Die Hälfte des 
Gliedes abgestossen. Der Hermenpfeiler in der Mitte quer gebrochen. An der 
1. Nebenseite des Schaftes ist unten die alte Inventarnummer 390 eingegraben. 

Dem aufwärts sich massig verbreiternden , viereckigen Pfeiler 
entwächst der Oberkörper eines jugendlichen, unbekleideten Mannes 
von äusserst kräftigen Formen. Er schultert in der Rechten eine 
massig starke Keule, unter deren Gewicht die r. Schulter leicht sich 
senkt und zurückweicht. In der gesenkten Linken ist das Ende 
(Griff und Klingenrest) eines Gegenstandes erhalten, der augen- 
scheinlich eine Striegel (aTXsYYtc) vorstellte. Die Klinge ist jeder- 
seits mit einem erhobenen Rande und demselben parallel laufenden 
Längslinien verziert. Der unbärtige Kopf macht eine leise Wen- 
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dung nach der 1. Schulter. Der Blick ist in die Ferne gerichtet, 
der Mund ein wenig geöffnet. Das Haupthaar legt sich in scharf- 
kantig herausgearbeiteten, kurzen Locken an den Schädel an. Die 
Locken sind durch leicht eingegrabene Parallellinien sorgfältig 
gegliedert, die Spitzen meist kreisförmig (ein ]i ohrloch umschlies- 
send) zusammengerollt. Die Stirn wird durch eine energisch an- 
gegebene Querfalte halbirt. Auf dem Scheitel scheint ein Mess- 
punkt (vgl. nr. 209) erhalten zu sein. 

In den Massen, in Stil, Auffassung und Ausführung stimmen 
mit dieser die Hermen nr. 3. 55. 60 und 62 überein, während Herme 
nr. 8 verschieden ist. Die ersteren zeigen da, wo die Oberfläche des 
Marmors besser erhalten ist, eine meisterhafte Behandlung des Nack- 
ten, die auch Einzelheiten der Haut und Adern mit grösster Natur- 
treue wiedergiebt. Die Strenge in der Behandlung der Haare (nr. 1) 
und der Gewandung (nr. 60, wo die Aegis noch die alterthümliche 
Form hat) wird kaum erlauben, diese Werke unter das fünfte Jahr- 
hundert V. Chr. herabzudrücken. Die sog. gewellte Sahlkante fin- 
det sich an nr. 3. 55 und 60. Meisterlich ist die allmähliche Ueber- 
leitung des menschlichen Körpers in den Hermenschaft diurchgeführt, 
wobei auch die Wirkung von Stand- und Spielbein im Ansatz der 
Oberschenkel , in der Verschiebung der Hüften und Jkustmuskeln 
deutlich zum Ausdruck kommt. Die Länge des Schaftes , welche 
der nach dem älteren Proportiqnssystem vorauszusetzenden Länge 
der Beine gleichkommt, lässt erkennen , dass der Pfeiler nicht ein 
willkührlich angebrachter Untersatz, sondern die architectoniscbe 
Umbildmig des Unterkörpers ist. Die Vorstufe dieser Entwickelung 
zeigt die Herme nr. 8. Die Rückseite ist bei allen gleichmässig 
vollendet. 

N^ch dem Inventar von 1633 fol. 45 waren sämmtliche sechs Hermen an- 
fangs vor dem Casino (Belvedere) zusammen aufgestellt. Bei üinen standen due 
altii termini di marmo con due mezze figure sopra ignude senza bracci, un poco 
di panno sopra le spalle, die nicht mehr nachzuweisen sind (modern?). Die er- 
haltenen tragen die fortlaufenden Nummern 386 — 391. 

Abgeb. Mon. delV Inst. X tv. 57, 2 u. 2a. 

Platner p. 579 nr. 22. Capranesi p. 3 nr. 1 (Ercple Termale). — Bespr. Braun, 
Ruin. u. Mus. Koms p. 592 ff. nr. 19. Schreiber, Ann. d. J. 1878 p. 210 ff. 

2. [2.] Weibliche, sitzende Gewandflgur (MusePj. 

H. c. 1,24. — Gricch. feinkörniger Marmor. 

Erg. der Oberkörper vom Gürtel an mit dem Kopf, beide Arme, das 1. Knie, 
beide Fussspitzen und verschiedene Gewandfalten. Die Statue hat durch Ueber- 
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arbeitung gelitten. An der r. Nebenseite des Felsens die eingemeiss^lte Inven- 
tarnunimer 317. 

Die Figur sitzt aufrecht auf einem Felsen. Das eng anliegende 
üntergewand, welches den Nabel durchscheinen lässt, ist dicht unter 
der Brust mit einem breiten Bande gegürtet. Der Mantel umschliesst 
den Unterkörper und bedeckt zur Hälfte die mit einfachen Leder- 
schuhen bekleideten Füsse. Das 1. Bein ist auf einen niedrigen 
Felsblock aufgestützt, das rechte ein wenig vorgesetzt. Die Figur 
ist als Urania ergänzt, mit einem Globus in der 1. Hand und einem 
Stifte in der rechten. Mittelmässige Wiederholung nach gutem 
Vorbild. Das Gegenstück, von gleicher Grösse und Arbeit, bildet 
nr. 61. 

Platner p. 579 nr. 21. Capranesi p. 3 nr. 2. — ZR. 

3. [3.] Männliche, langbekleidete Herme (Bakchos?). 

H. 1,77. Pfeilerbr. unten 0,30x0,21. — Pent. Marm. 

Kopf und Hals, welche eingesetzt waren, fehlen. Erg. die Hälfte des r. 
Vorderarmes und beide Hände, welche Marmorkugeln (nach dem Invent. v. 1633 
fol. 45 due palle con fiamelle di fuoco) halten. Die Gewandfalten vielfach be- 
stossen. Von der Aussenseite des r. Oberarmes und der r. Schulter ist ein be- 
trächtliches Stück abgearbeitet worden. Die ganze Figur gleichmässig übergangen. 
Moderner Ueberarbeitung ist auch die raffinirte Gewandbehandlung zuzuschreiben, 
wonach durch den Mantel die Falten des Untergewandes erkennbar sind. Von der 
r. Brust abwärts durchzieht ein Riss den Marmor. An der 1. Nebenseite des 
Schaftes die eingegrabene Inventarnummer 3S8. 

Die Figur ist bekleidet mit einem langen Aermelchiton aus 
dünnem Stoffe, welcher durch eine an der L Hüfte sichtbar wer- 
dende, genähete Querfalte verkürzt worden ist. Die engen Aermel 
reichen bis zum Handgelenk. Ueber den Chiton ist ein weiter, 
faltenreicher Mantel gezogen , der mehrfach um den Körper ge- 
schlungen und dicht unter der ]kust mit einem Bande gegürtet ^st. 
An dem Rande des Obergewandes unterhalb des 1. Vorderarms 
scheint die sog. gewellte Sahlkante angedeutet zu sein. Die Ober- 
arme liegen am Körper au, die Unterarme sind im r. Winkel vor- 
gestreckt. Da sie sich einander nähern, so scheinen die Hände 
gemeinsam einen Gegenstand getragen zu haben. Eine geringe 
Aufbauschung des Gewandes seitwärts unter der r. Briigt neben 
dem Oberarm und eine merkliche Ausbiegung der r. Hüffce haben 
IJraun und Capranesi verführt, die Figur für weiblich zu halten. 
Aber der erwähnte Gewandbausch befindet sich unterhalb der Stelle, 



44 I. STATUENGALERIE. ERSTES ZIMMER. 

welche die Brust einnehmen müsste , er wiederholt sich nicht auf 
der 1. Seite. Ueberhaupt ist, wenn man nicht eine sehr beträcht- 
liche Abarbeitung der Gewandung an der Stelle der Brüste an- 
nimmt, wozu kein Grund vorliegt, der Oberkörper durchaus männ- 
lich, die Schulterbreite nur durch den Ergänzer verringert. Die 
Ausladung der r. Hüfte ist gleichsam der Reflex des im Pfeiler ver- 
borgenen Standbeins, sie kehrt deshalb an der 1. Hüfte nicht wie- 
der. Als männlich erkannte die Herme schon Platner, der sie anspre- 
chend als Bakchos (vgl. Welcker , Gr. Götterl. H p. 615) deutete. 

Abgeb. Mon. delV Inst. X tv. 56, 2. 

Invent. 1633 fol. 45 (vor dem Belvedere). Platner p. 579 nr. 20. Capranesi 
p. 3 nr. 3 u. Anm. zur Vorrede. — Bespr. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 592 ff. 
nr. 19. Schreiber, Ann. d. J. 1878 p. 210 ff. 

4. [4.] Pan und Daphnis. Gruppe. 

H. c. 1,32. — Griech. Marm. 

Erg. an Pan der Kopf mit grösserer Hälfte des Halses, zwei Drittel des 
f. Vorderarms, Hälfte des Gliedes, 1. Klaue mit Stück des Unterbeines, der 
Schwanz. Am Jüngling Kopf und Hals mit einem Theil der Schulter, r. und 1. 
Arm von der Mitte der Oberarme an, die Syrinx, die Geschlechtstheile , das 1. 
Bein ganz, ausser dem mit dem r. Unterschenkel zusammenhängenden Fusse. 
Das Nackte stark überarbeitet. Die Basis (unprofilirt) ist ungebrochen. Rechts 
am Felsen ist die Zahl 314 eingegraben. 

Pan den Hirtenknaben Daphnis im Syrinxblasen unterrichtend. 
Die zahlreichen Wiederholungen der Gruppe sind zusammengestellt 
bei Jahn, Hilderchron. Anm. 272. Die ludo visische Replik ist ge- 
ringer als die neapler, welche die schönste zu sein scheint, aber 
besser, als die der Uffizien (Dütschke nr. 130). In der ersteren ist 
die Lüsternheit Pans durch stärkeres sich Vorbeugen des Oberkör- 
pers und dadurch , dass sein linker Oberschenkel sich mit dem r. 
Bein des Jünglings berührt, mehr hervorgehoben. Durch diese Ver- 
änderung wird die Ruhe im Linienaufbau der Komposition, welche 
die neapler Wiederholung auszeichnet, merklich gestört. Letztere 
ist auch ausführlicher im Beiwerk. Ausser der Relief darstellung 
auf der Syrinx zeigt sie einen Hirtenstab neben Pan und ein Fell 
über dem Felseii , Zusätze , die , ebenso wie die Kühe auf den Re- 
pliken Albani (jetzt im Museo Torlonia nr. 266) und Petworth, in 
der ludovisischen Nachbildung fehlen. Ueber Einzelfiguren aus die- 
ser Gruppe vgl. zu nr. 175. 

Aus Villa Cesi, von Cardinal Ludovisi 1622 erworben vgl. das Inventar 
p. 27 lin. 26. Aldrovandi, Statue p. 129: in casa del R. di Cesis in Bor[go] 
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pfesso k S. Plero — dentro VAntiquario — un Satiro, con le gambe e piedi ca- 
prini, che abbraccia un garzonetto, che gli h appresso, e uuole insegnarli di so- 
nare una zampogna di sette canne, c'ha il putto in mano. Sono amendue intieri, 
ignudi, et assisi sopra una base antica; ch'fe d'un pczzo istesso con le statue. 
Darnach Contarino, L'antiquitä di Koma (R. 1575) fol. 103. Vgl. Boissard, To- 
pogr. I p. 8 (1597). Heyne, Antiqu. Aufs. 11 p. 237. [Dütschke, Marmorbildw. 
d. Uffizien p. xvi u. p. 77 nr. 130 identificirt das Werk irrig mit der florentiner 
Gruppe.] 

Abgeb. de Cavalleriis I, 22 (1574) »Satyri signum puerum docentis mira arte 
factum e marmore Komae in aedibus Caesijs« (ergänzt) ; abgedruckt von Mar- 
chuccius III, 22 (R. 1623) und Gio. Batt. Rossi (R. 1668), wo in der Unterschrift 
»aedibus Caesijs« getilgt und dafür irrig »Villa Borghese<' gesetzt ist. Vaccarius 
(K. 1584) = de Scaichis II, 37 (R. 1621). Francino (1587, verkehrt). Perrier, 
Segmenta (R. 1638) tb. 44 »Pan Phebum Syringae modos edocens in Mortis Lu- 
douisianis«. Nachgestochen in der pariser und wiener Ausgabe und in den hol- 
ländischen des C. van Dalen (Eigentlyke Afbeeldinge etc.) und des Petrus Schenck 
(Symbola Perreriana Amst. 1702). Am Besten bei de Rossi - Maffei, Racc. di statue 
(R. 1704) tv. 64 »Pane e Apollo« (verkehrt). Darnach bei Montfaucon, Antiqu. 
expl. I pl. 49 n. 1. Clarac 726 C, 1736 H (IV p. 267) nach Perrier. 

Nach dem Inventar v. 1633 fol. 44 früher im Garten neben dem liegenden 
Silen nr. 137 aufgestellt vgl. zu nr. 12. 

Platner p. 579 nr. 18. Capranesi p. 4 nr. 4. — Erw. Rossini, Mercurio 
errante (R. 1693) I p. 91. Pinarolo, L'antichitä di Roma (R. 1713) II p. 15. 
Heyne, Akad. Vorles. p. 144. Meyer zu Winckelmann, Werke IV p. 285 u. 
Gesch. d. bild. Künste III p. 364 n. 39. Burckhardt, Cicer. IP p. 502, i. Jahn, 
Bilderchron. p. 41 Anm. 272 (unter au./ angeführt). — ZR. 

5. [5.] Porträtkopf des Demosthenes. 

H. 0,65. — Ital. Marm. 
Erg. die Nase. Ohren u. Haarlocken bestossen. 

Der Kopf mit dem ungetrennten Hals ist eingelassen in eine 
nicht zugehörige, antike Harnischbüste (mit ungebrochenem Fuss), 
(leren Oberfläche übergangen ist. Das Gesicht hat durch starke 
Ueberarbeitung alle Schärfe der Charakteristik verloren, doch ist 
an der Bildung von Stirn , Mund und Kinn das Porträt des De- 
mosthenes (Visconti, Xeon. gr. pl. 29, 1. 2 cf. Michaelis, Hildn. 
des Thukydides p. 9 u. 18 Anm. 45) nicht zu verkennen. 

Vielleicht aus Villa Cesi, in welcher Aldrovandi, Statue p. 123 unter ver- 
schiedenen termini, von denen wohl nur die Köpfe alt waren, einen solchen des 
Demosthenes erwähnt. Vgl. Boissard I p. 7. — Platner p. 579 nr. 17 , Capranesi 
p. 4 nr. 5, die beide das Bruststück irrig als modern angeben. — ZR. 
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e. Vier antike Säulen aus rothem Porphyr. 

H. 2,25 — 2,28. Unterer und oberer Durchmesser 0,36 — 0,38. 

Vgl. nr. 24. 33. 56. Erw. Corsi, Tratt. delle pietre antiehe (R. 1833) p. 315. 
Platner p. 579 nr. 19. Capranesi p. 4 nr. 6. 

Auf der ersten Säule steht : 

7. [6.] Porträtbüste eines Römers, modern? 

H. 0,64. — Weisser Marmor. 

Der in eine moderne Harnisclihiiste eingelassene, bartlose und 
ältliche Kopf, an dem nur die Nase er^nzt ist, scheint ebenfalls 
modern , aber nach antikem Vorbild gearbeitet zu sein. Die Züge 
erinnern an Julius Cäsar. 

Platner p. 579 nr. 19. Capran. p. 4 nr. 6. 

8. [7.] Männliche, nackte Herme (Diskobol?). 

H. 1,99. Vom Scheitel zum Penisansatz 0,99. Kopfh. 0,25. Pfeilerbr. unten 

0,33x0,21, oben 0,34x0,22. — Pent. Marm. 

Der aufgesetzte Kopf ist alt und sicher zugehörig. Ausgebrochen die Nase 
und die Unterlippe. Stirn, 1. Augenknochenrand, 1. Seite der Schläfe, die Ohren- 
ränder u. a. bestossen. Es fehlen beide Arme, zu deren Anfügung I.öcher für 
Zapfen und Klammern angebracht sind. An der Bruchfläche der Unterlippe ist 
ein Metallstift erhalten. Das eingesetzte Glied und das scrotum abgeschlagen. 
Die sehr stark corrodirte Figur ist am Besten im Rücken erhalten. Auf der 
hintern Seite des Pfeilers ist die Zahl 387 eingegraben. 

Der viereckige Pfeiler ist mit dem Oberkörper einer unbeklei- 
deten, jugendlich männlichen Figur von ungewöhnlich kräftigen 
Formen verbunden. Beide Arme waren nach der 1. Schulter seit- 
wärts vorgestreckt und hoch erhoben, der Art, dass der r. Arm 
etwas höher als der 1. gehalten sein musste. Der Kopf ist halb 
zur r. Schulter gewendet und nach derselben Seite etwas geneigt, 
der Blick über den erhobenen r. Oberarm hinweg in die Ferne 
gerichtet. Die Bewegung der Arme und die angespannten Muskeln 
der Brust und der Schultern verrathen die äusserste Kraftanstren- 
gung. Am wahrscheinlichsten ist die Annahme, dass die Figur mit 
beiden Händen einen Diskos erhob, um ihn in Schwung zu bringen, 
während der Blick nochmals die Weite des Zieles abmisst. 

Im Gegensatz zu den übrigen Hermen des Saales (s. nr. 1) zeigt 
diese noch Reste alterthümlicher Bildungsweise (vgl. die starke Ein- 
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Ziehung der Hüften bei fast übermässiger lh*eite der Bnist und Aus- 
bildung der Oberschenkel, die Magerkeit der Formen, den archaischen 
Zuschnitt der Schamhaare, endlich die Bildung des Kopfes) . Das kurz- 
verschnittene Haupthaar, welches am Stimrand mit schwachem Relief 
absetzt (ähnlich an einer auch sonst vergleichbaren Büste der Galleria 
geografica des Vatican: Visconti, M. Pio-Cl. VI, 4 = Pistolesi, 
Vat. descr. VI, 101), ist durch einzelne, leicht eingegrabene, wenig 
gewundene Meisselstriche angedeutet (am besten erhalten am Hinter- 
kopf und an der r. Seite der Schläfe). Die oberwärts im stumpfen 
Winkel abgeschnittenen Schamhaare sind durch parallellaufende, 
senkrechte Wellenlinien dargestellt. Die anliegenden Ohren stehen 
ziemlich hoch. Die Stirn ist flach und sehr zurückliegend gebildet. 
Die Augen sind etwas schmal gedrückt und nicht tiefliegend, die 
Axen der Augenwinkel ein wenig nach innen gesenkt. Die Ueber- 
leitung des Körpers in den Pfeiler ist nicht so geschickt durchge- 
führt , als bei den andern Hermen , bei denen sie sich bereits in 
den Hüftgelenken vorbereitet, während hier die Versteinenmg erst 
nahe am Knie und ohne Uebergang eintritt. Der Pfeiler verbreitert 
sich nach oben viel weniger und setzt mit scharfer Einbiegung der 
Ecken unvermittelt an den Körper an. 

An der Rückseite des Pfeilers ist unten, wohl als Zahlzeichen, 
der Buchstabe E (H. 0,048) sorgfältig eingegraben. Ebenso findet sieh 
an einer Dionysosherme im Hofe des Palazzo Altemps neben den 
/elpe; ein 0. Vgl. Winckelmann, Werke (Dresd.) V p. 155 und die 
Commentare. Brunn, Glyptoth. nr. 107 — 170 u. a. m. In der ein- 
gehenden Durchbildung des Nackten (auch im Rücken) steht die 
Herme den übrigen der Galerie nicht nach. 

Abgeb. Mon. delV Inst. X tv. 57, 1 u. 1 a. 

Invent. 1033 fol. 45 (vor dem Belvedere). Platner p. 579 nr. 15. Capranesi 
p. 4 nr. 7. — Bespr. Braun, lluin. u. Mus. Roms p. 592 ff. nr. 19. Schreiber, 
Ann. d. J. 1878 p. 210 ff. 

9. [8.] Lebensgrosser, jugendlich männlicher Torso, als 

Fackelträger ergänzt. 

H. 1,70. H. des Torso (von der Halsgrube zum Penisansatz) 0,49. — Ital. Marm. 

Erg. Kopf mit Hals, beide Arme bis zur Schulter (die R. eine Fackel em- 
porhaltend, die gesenkte L. mit einem Apfel), die Geschlechtstheile, die Unter- 
schenkel bis über das Knie mit den Füssen, der Basis und dem Palmstamm. 
Beide Brustwarzen abgestosscn. 

Nach den erhaltenen Theilen zn schlies'sen . streckte sich der 
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unbekleidete Jüngling in heftiger Bewegung empor, indem er den 
r. Fuss wie im Tänzerschritt vor, den 1. zurückstellte, während er 
den r. Arm seitwärts hoch emporhielt und nach derselben Richtung 
den Kopf erhob. Der 1. Arm war gesenkt. Zur Deutung auf einen 
Satyr kein Anhalt. Der Torso ist von recht guter Arbeit. Eine 
sehr ähnliche Figur mit gleicher Bewegung der Arme und des Kopfes, 
doch veränderter Beinstellung ist aus Gall. Giust. I, 58 bei Clarac 
486, 941 abgebildet. 

Aus Sammlung Cesi (?). Vgl. das Inventar v. 1622 p. 27 lin. 19. 
Invent. 1633 fol. 30 (im Hauptpalast) . Platner p. 579 nr. 14. Capranesi p. 5 
nr. 8. — ZR. 

10. [9.] Angeblicher Kopf des Geta. 

H. 0,65. — Ital. Marmor. 

Erg. Nase, Unterlippe, Kinn, 1. Ohr. Bestossen das r. Ohr, die Oberlippe, 
die Känder des Augenknochens, die 1. Halsseite, der Bart u. a. Die Büste mit 
der Hälfte des Halses und der Fuss modern. 

Der schwachbärtige, jugendliche Kopf ist ohne Grund als Por- 
trät des Geta erklärt worden, mag aber in dessen Zeit gehören. 
Die Arbeit ist verhältnissmässig gut. Augäpfel und Brauen sind 
plastisch angegeben. 

Platner p. 579 nr. 16. Capranesi p. 5 nr. 9. — ZR. 

11. [10.] Knabe mit einer Gans ringend. 

H. 0,85. — Ital. Marmor. 

Erg. Kopf mit Hals des Knaben, r. Bein mit den Geschlechtstheilen, 1. Un- 
terschenkel unterhalb des Knies bis zum Knöchel mit einem Stück des 1. Fasses 
der Gans, von welcher auch Kopf und Hals von der r. Hand des Knaben an neu 
sind. Die Füsse des Knaben mit der gebrochenen, stark überarbeiteten Basis sind 
alt. Die Oberfläche des Marmors ist sehr corrodirt und bestossen. 

Der kräftige, unbekleidete Knabe hat mit beiden Armen eine 
Gans umfasst und an sich emporgezogen, und müht sich, die ausge- 
spreizten Heine fest auf den Hoden stemmend, vergeblich ab, das 
widerstrebende Thier fortzuschleppen. Eine ungeschickte Umbildung 
der Gruppe des Hoethos (Clarac 875, 2227 u. 2232), in welcher die 
Gans mehr als Beiwerk behandelt ist und die massige Stütze unter 
derselben sehr störend wirkt. Die besser erhaltenen Theile der 
rechten Brust zeigen leidliche Arbeit. 

Aus Villa Cesi (vgl. zu nr. 12). Platner p. 579 nr. 13. Capranesi p. 5 
nr. 10. — ZR. 
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Die moderne, der antiken untergelegte Basis, welche mit der Inven- 
tarnummer 312 bezeichnet ist, trägt auf der rechten (erhöhten) Hälfte 
die folgende, nicht zugehörige Figur: 



12. [11.] Statue der kauernden Aphrodite. 

H. 0,91. — Grobkörniger griechischer Marmor. 

Erg. Kopf und Hals, der erhobene r. Arm, der 1. Unterarm von unterhalb 
des Ellenbogens an mit Hand und Gewandstück. Die Hälfte der 1. grossen Fuss- 
zehe abgearbeitet, die Basis übergangen. Aus dem 1. Oberschenkel ist an der 
Aussenseite ein grosses Stück ausgebrochen, vermuthlich der angesetzten Ergän- 
zungen wegen. Der ungebrochene Körper ist von der Basis nicht getrennt. Die 
Oberfläche des Marmors ist stark angegriffen und theilweise geglättet. 

Die Göttin ist unbekleidet , sie kauert auf dem r. Knie , wel- 
ches den Boden berührt, und war mit dem r. erhobenen Arm ver- 
muthlich in den Haaren beschäftigt. Den 1. Ellenbogen hat sie auf 
den 1. Oberschenkel aufgestützt. Der Kopf war nicht, wie in der 
Er^Lnzung, seitwärts nach oben, sondern mit geringer, durch die 
Armbewegung veranlasster Rechts wendung nach vom gerichtet. Der 
Er^nzer hat der Figur ohne Grund zwei Tücher zum Abtrocknen 
in die Hände gegeben. Die sehr decorativ behandelte Statue ist 
nur auf die Vorderansicht berechnet. Zwei Wiederholungen des- 
selben Typus im Louvre (Fröhner nr. 147. Clarac 345, 1417) und 
im Museum von Madrid (Hübner nr. 28. Clarac 634 C, 1419 A) 
sind von besserer Arbeit und Erhaltung, doch geben auch sie über 
das ursprüngliche Motiv der Hände keinen Aufschluss (vgl. Ber- 
nouUi , Aphrodite p. 319 flf.). 

Aus Villa Cesi zusammen mit nr. 11 erworben, vgl. das Inventar v. 1622. 
6. Aug. lin. 27. Aldrovandi p. 1 30 : in casa delR. di Cesis in Bor [go] presso ä S. Piero — 
dentro l'Antiquario — una Leda ignuda, ch'esce dal bagno, e con la man sinistra 
tien la sua camicia, con la destra un pomo [jetzt ebenfalls ein Tuch] . Ha un bei 
Cupido ä lato che abbraccia un Cigno : Sono amendue queste statue d'un mede- 
simo marmo , e poste sopra una base , che si pu6 auuolgere ä torno. Darnach 
Contarino, L'antiquitä di Roma (R. 1575) fol. .103. Boissard I p. 8 (1597). Die 
Gruppe war früher im Freien neben dem Silen nr. 137, als Gegenstück zu nr. 4 
aufgestellt (Invent. 1633 fol. 44). Eine Ansicht dieser Zusammenstellung giebt 
J. W. Bauer, Underschidliche Prospecten, welche er in dennen Landen Italiae etc. 
nach dem Leben gezeichnet (Augspurg 1681) Tfl. 6, umgekehrt, mit falscher Un- 
terschrift »Statuen in dem Garten des Princ. Mattei in Rom«. 

Abgeb. (die Venusstatue allein) Episcopius (Jan de Bischop), Icones signor. 
vet. tb. 78 (verkehrt). 

Platner p. 579 nr. 13. Capranesi p. 5 nr. 11 u. Anm. zur Vorrede (mit irri- 
gem Urtheil über die Ergänzungen). — Erw. BernouUi, Aphrodite p. 318 nr. 29 
vgl. 322 f. — ZR. 

Schreiber, Sammlung Lndovisi, 4 
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13. [12.] Forträtbüste des Septimius Severus. 

H. 0,65. Kopfh. 0,30. — Ital. Marmor. 

Der gebrochene Kopf ist aufgesetzt auf die antike und zugehörige Harnisch- 
büste. Erg. die Nasenspitze und Theile des Bartes. Bestossen die Ohren, 1. 
Seite der Unterlippe, Haupt- und Barthaar, Panzer und Mantel und die (unbe- 
schriebene Inschrifttafel. Der angefügte, sehr bestossene Fuss ist ebenfalls antik. 
Der Kopf hat durch Reinigung, das Gewand durch Glättung gelitten. 

Die Büste ist bekleidet mit Untergewand , Harnisch und auf 
der r. Schulter gespangtem Mantel, der unter der Brust zusammen- 
gefasst der Büste nach unten zum Abschluss dient. Der Kopf ist 
ein wenig zur r. Seite gewendet, der Mund fest geschlossen. Die 
Augäpfel (nicht die Brauen) sind angegeben. Die Arbeit ist ver- 
hältnissmässig gut. 

Platner p. 579 nr. 12. Capranesi p. 6 nr. 12. — ZR. 

13 a. Cleopatra. Dlarmorstatue von Cristoforo StatL 

Der Bildhauer Cristoforo Stati von Bracciano wird zum Unterschied von sei- 
nem Sohn Francesco (c. 1592 — 1627), der ebenfalls Bildhauer war, im Inventar 
von 1633 fol. 47 als il Braccianese vecchio angeführt. Er lebte von ungefähr 
1556 — 1618. Die Statue erwähnt auch Ramdohr, Ueber Mahlerei u. Bildhauer- 
arbeit in Rom II p. 204. 

An ihrer Stelle stand früher die von Capranesi p. 6 nr. 13 als danzatrice, 
owero Venere pudica (vgl. Platner p. 579 nr. 11. Winckelmann, Werke IV p. 140 
u. VII p. 102. Justi, Winckelmann II, 1 p. 244) aufgeführte antike Statue, an der 
£.opf (sie), Hals und beide Hände ergänzt, das Gewand geflickt ist. Sie stammt 
aus Villa Cesi (Aldrovandi, Statue p. 137. Contarino, L'antiqu. di Roma fol. 103. 
Boissard, Topogr. I p. 10). Es ist eine Replik des bekannten, gewöhnlich auf 
Venus genetrix bezogenen Typus (vgl. Müller - Wieseler, D. a. K. II, 24. 263. Ber- 
noulli, Aphrodite p. 86 ff. Kekul6, Arch.-epigr. Mitth. aus Oesterreich III p. 13 ff.). 
Jetzt am Fusse der Scala grande des Palazzo Kombino am Corso aufgestellt. — ZR. 
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14. [14.] Porträtkopf einer Römerin (Julia Titi?). 

H. 0,83. Gsl. 0,20. — Griech. Marmor. 

Erg. die Hälfte der Nase, beide Lippen, die obern Augenlider, das r. Ohr. 
Der Haarputz über der Stirn ist vielfach ausgebessert. Das 1. Ohr bestossen. 
Der Hals mit einem Stück der Brust gebrochen, doch alt und zum Kopfe gehö- 
rig. Gewandbüste und Fuss modern. 

Der jugendliche, iiberlebensgrosse Kopf trägt die Haarfrisur 
der Zeit des Titus , einen breiten , über der Stimmitte getheilten 
Wulst zierlich gedrehter Löckchen. Am Hinterhaupt ein Sehopf 



WBSTWAND. h\ 

ineinander geflochtener Zöpfe. Die Gesichtszüge erinnern sehr an 
Julia, die Tochter des Titus. In den voll aufgeschlagenen Augen 
sind die PupiDen nicht angegeben. Der Mund geschlossen. Die 
Ohrläppchen sind zur Aufnahme eines Geschmeides durchbohrt. 
Ziemlich sorgfältige Arbeit. Die Löckchen über der Stirn sind tief 
unterarbeitet. 

Früher im Belvedere (Saal der Auiora). 

Platner p. 579 nr. 10. Capranesi p. 6 nr. 14 (»Mati^a Augusta«). — Eiw. 
Winckehaann, Werke V p. 54. Visconti, Opere varie IT p. 307 n. 482. — ZR. 

Darüber in die Wand eingelassen: 

15. [i&j Sarkophag -Vorderseite. Neun Thaten des 

Herakles. 

H. 0,74. B. 2,22. Randb. 0,03. Relieferh. bis 0,085. — Ital. Marmor. 

Nebenseiten und Deckel fehlen. Die Platte ist mehrfach gebrochen, das 
Relief theilweise ergänzt und überarbeitet. 

Wiedergegeben sind neun von den zwölf Arbeiten des Herakles. 
In den vier Figuren der 1. Hälfte ist derselbe unbärtig, in den vier 
entsprechenden der r. Hälfte vollbärtig, in der Mittelfigur mit einem 
bärtigen römischen Porträtkopf dargestellt. Das Haupt ist entweder 
mit der Löwenhaut bedeckt (3. 7), oder mit einer gewundenen Binde 
geschmückt (2. 4. 6. 8. 9), die bei der 1. Eckfigur (1) durch einen 
Kranz aus Weinlaub ersetzt ist. Der Porträtkopf (5) ist ohne 
Schmuck. Die Figuren 1 und 5 stehen allein e. f., die übrigen sind 
n. r. gewendet, sie folgen, ohne durch Zwischenräume oder archi- 
tectonische Glieder getrennt zu sein, eng aufeinander. Von links 
nach rechts: 

1. NemeischerLöwe. Die Ecke bildet ein (Apfel-?) Baum, 
an dem der mit Pfeilen gefüllte Köcher und der Bogen , der in 
Schwanenköpfe ausläuft, aufgehängt sind. Herakles (e. f., r. Stand- 
bein) hält in der L. den erlegten Löwen am Hinterbein gepackt, 
die r. Hand schultert die Keule. Der (sicher antike) Kopf ist mit 
Weinlaub bekränzt. Ergänzt Nase und 1. Arm des Heroen. 

2. Lernaeische Hydra. Herakles, der über 1. Arm und 
Schulter die Löwenhaut trägt, scheint mit der L. die Hydra am 
Haar zu packen, während er mit der erhobenen R. die Keule 
schwingt. Sein 1. Oberschenkel und die Hälfte der Keule sind neu. 
Die Hydra hat mit ihrem Schlangenleib seinen 1. Unterschenkel 
umschlungen. Sie endet oberwärts in einen Frauenkörper, dessen 
Kopf lang in den Nacken herabwallendes Haar trägt. Hinter dem^ 
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selben werden vier emporzüngelnde Schlangen sichtbar, deren eine 
Herakles nach der Stirn fährt, während eine andere die angrenzende 
Figur des Herakles (3) in die Hüfte beisst. Der weibliche Ober- 
körper ist ergänzt, neu auch der grösste Theil vom Gesicht des 
Frauenkopfes (alt Hinterkopf und HaJs) und zwei Schlangenköpfe. 

3. Erymanthischer Eber. Herakles, auf dem Haupte die 
Löwenkappe tragend, deren Zipfel unter dem Kinn zusammenge- 
kiiotet sind, hält mit beiden Armen den getödteten Eber über das 
am Boden stehende , rundbauchige Gefass , aus welchem sich die 
kleine, unbärtige Figur des Eurystheus mit flehend emporgestreck- 
ten Armen erhebt. Letztere ist mit einem gegürteten, ärmellosen 
Rock bekleidet. Zwischen den Beinen des Herakles lehnt seine 
Keule. Ergänzt ein Stück des r. Unterschenkels von H., das 1. 
Vorderbein des Ebers und der 1. Arm des Eurystheus. 

4. Keryneische Hirschkuh. H., der auf der 1. Schulter 
die Löwenhaut trägt, kniet mit dem 1. Knie von hinten auf dem 
Rücken der zu Boden gestürzten Hirschkuh (beide n. r.), indem er 
mit beiden Händen das mächtige Geweih derselben zurückbeugt. 

5. Stymphalische Vögel. H. mit Löwenfell über 1. Arm 
und Schulter, in der L. den Bogen (dessen Spitzen in Schwanen- 
köpfe enden) hoch haltend, die r. Hand noch in der Haltung des 
Pfeilabschnellens, steht e. f. mit empor (n. r.) gewendetem Kopfe, 
um die Wirkung des Schusses zu beobachten. Der Kopf hat deut- 
lichen Porträtcharacter eines ältlichen Römers, mit stark verschnit- 
tenem Vollbart und kurzem Haupthaar. Bart und Augenbrauen 
sind durch wenige Meisselstriche angedeutet.. Rechts vor dem Bogen 
ein emporgescheuchter, n. r. fliegender Vogel, hinter dem Kopf des 
H. über dem einen Geweih der Hirschkuh (4) ein getroffener, zu 
Boden fallend. Ergänzt r. Unterschenkel des H. (nicht auch der 
Kopf, wie Stephani angiebt) und ein Stück des Bogens. 

6. Gürtel der Hippolyte. Am Boden liegt n. r. ausge- 
streckt Hippolyte, bekleidet mit einem gegürteten, ärmellosen Chi- 
ton, in der 1. Hand die Bipennis, den Kopf emporwendend zu He- 
rakles, der den 1. Fuss auf ihren Rücken gesetzt hat und mit der 
R. ihren Gürtel löst. In der 1. Hand trägt er die Keule, auf der 
1. Schulter das Löwenfell. Sein Kopf ist zur r. Schulter empor und 
rückwärts gewendet. Ergänzt an Herakles Nase und r. Unterschen- 
kel, ausserdem ein Stück des Amazonengürtels. 

7. Reinigung des Augiasstalles {?). H. trägt auf dem 
Haupte die Löwenhaut, deren Zipfel unter seinem Kinn zusammen- 
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geknüpft sind , und schreitet , den Kopf n. 1. zurückwendend, mit 
dem 1. Bein kräftig n. r. aus. Ueber seinem 1. Arm hängt das 
Löwenfell. Die L. schultert einen gleichmässig starken Stab.. Der 
r. Arm ging am Körper niederwärts. Eine neben dem Kopf über 
der r. Schulter im Reliefgrund sichtbare , keilförmige Spur scheint 
den Stab als Spitzhacke zu charakterisiren. In diesem Fall ist die 
obige Erklärung die wahrscheinlichste. Sie wird unterstützt durch die 
entsprechende Scene der Wiederholung in den Uffizien (Dütschke, 
nr. 80) , wo der Figur des Herakles Spitzhacke (Rest am Boden er- 
halten) , Korb und Wasserume beigegeben sind. Andernfalls legt die 
ausschreitende Stellung des H. die Beziehung auf die Entführung des 
Kerberos nahe, der dann selbst nicht dargestellt wäre. Ergänzt der 
r. Arm bis zur Mitte des Oberarmes, das 1. Knie mit dem halben 
Unterschenkel. Vgl. die ähnlich charakterisirte Figur auf dem Sar- 
kophag in Mantua: Labus , Mus. di Mantova II tv. 1, 7. 

8. Kretischer Stier. H. , n. r. gewendet, bändigt den 
Stier, von dem nur der Vorderleib sichtbar ist, indem er mit der 
L. dessen 1. Hom packt, mit der r. Hand ihm in Maul und Nüstern 
greift. Den 1. Fuss setzt er auf den Kopf eines der Rosse des 
Diomedes (9). Ergänzt sind r. Hand, r. Knie mit halbem Unter- 
schenkel des H. und das r. Hom des Stieres. 

9. Rosse des Diomedes. H., im starken Ausschritt n. r. 
gewendet und halb im Rücken sichtbar, mit der Löwenhaut über 
der 1. Schulter, holt mit der Keule zum Schlag aus. Vor ihm ein 
n. r. springendes Pferd, ein anderes liegt ihm zu Füssen (n. r.). 
Unter dem 1. Fuss luid hinter dem Kopf des Herakles der vori- 
gen Darstellung die n. 1. gewendeten Köpfe von zwei anderen 
Pferden. 

Die Arbeit ist mittelmässig. Pupillen und innere Augenwin- 
kel sind eingebohrt. In Anordnimg und Motiven stimmt fast völlig 
überein die in Einzelheiten sorgfältiger ausgeführte, aber um die 
letzte Scene (9., der Pferdekopf am Rand zur Nebenseite gehörig) 
verkürzte Darstellung einer Sarkophag- Vorderseite im ersten Corridor 
der Uffizien (Dütschke nr. 80). 

Platner p. 578 nr. 8. Capranesi p. 7 nr. 16. — Erw. Winckelmann, M. I. 
p. 80. 85. ders. Descr. d. pierres gr. de Stosch p. 274. Zoega, Bassir. II p. 53 n. 38. 
Hagen, De Herculis laboribus p. 66. Müller, Handb. § 410, 4 p. 676. Stephani, 
Ausruh. Herakles p. 200 (452), dessen Beobachtung, dass »die übrigen Thaten 
des Herakles an den Nebenseiten angebracht waren, wovon noch Spuren zu er- 
kennen sind«, sich nicht bestätigt, wenn man nicht den Baum am 1. Reliefrand 
auf den Garten der Hesperiden beziehen will. Klügmann, Ann. delV Inst. 1864 
p. 319 (unter C. angeführt). — ZR. 
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16. [16.] Sitzende Forträtstatue eines Römers, von 

Zenon aus Aphrodisias. 

H. 0,63. — Grobkörniger griechischer Marmor. 

Kopf mit Hals aufgesetzt, aber alt und sehr wahrscheinlich zugehörig. Erg. 
die Nasenspitze mit dem 1. Nasenflügel, ein Stück der 1. und der Band der r. 
Ohrmuschel, ein Stück der Stirn über dem r. Auge, die r. Hälfte des Kinnes. 
Der Hals geflickt. Neu auch der niederhängende 1. Vorderarm mit Schriftrolle 
bis zum Ellenbogen, der r. Arm vom Gewände an, die vordere Hälfte des r. 
Fusses, der ganze 1. Fuss mit einem Stück des Gewandes, die vordere Hälfte 
der (unprofilirten) Basis. Die Gewandung mehrfach (besonders am r. Knie) aus- 
gebessert. Abgebrochen und nicht ergänzt ist der untere Theil der vorderen 
Stuhlbeine und der über das linke vorragende Band der Sitzleiste, femer sind 
unergänzt einige abgestossene Gewandfalten (auch die Bänder des die Inschrift 
tragenden Zipfels) und einzelnes am Stuhlkissen. Am Kopf ist Hinterhaupt und 
Nacken, vom Gewand der über dem Bücken liegende Theil abgeschlagen. Die 
in der Mitte gebrochene Statue ist fast durchgängig überarbeitet (am Kopf beson- 
ders Wangen, Mund und Kinn) und ausserdem beträchtlich übertüncht. Am vor- 
deren Band der Basis die Zahl 252 eingegraben. 

Der nicht mehr jugendliche Mann sitzt in ungezwungener Hal- 
tung, etwas vorgebeugt, auf einem vierbeinigen Sessel, über den ein 
breites, an den Seiten überhängendes Kissen gelegt ist. Er ist mit 
einer kurzärmeligen Tunica und einem Mantel bekleidet, der den 
Unterkörper bedeckt, über den Rücken heraufgezogen ist und von 
der 1. Schulter auf Brust und Schooss vorfällt. Der 1. Arm hing 
am Körper herab und lag, wie die Ansatzreste beweisen, am Stuhl- 
kissen an. Der r. Arm ruhte vermuthlich , wie in der Ergänzung, 
auf dem Schoosse auf. Die Füsse waren mit niedrigen Lederschuhen 
bekleidet, von denen ein Rest mit der Hälfte des r. Fusses erhalten 
ist. Für die Zugehörigkeit des Kopfes spricht die Gleichheit der Arbeit 
mit der des Körpers und die Verstümmelung von Hinterkopf und 
Nacken, die sich auf die angrenzenden Gewandtheile über dem 
Rücken fortsetzt. Das unbärtige Gesicht (die Augäpfel und Pupillen 
nicht angegeben) scheint sehr individuell, doch wie die Gewandung 
ohne viel Detail behandelt zu sein. In den mageren, gefurchten 
Zügen spricht sich Klugheit und Wohlwollen aus. Das Haupthaar 
ist kurz verschnitten , die Stirn halbirt eine bestimmt angegebene 
Querfalte. Die Rückseite der Figur ist vernachlässigt, die an der 
kapitolinischen Replik sorgfältig ausgeführte Stuhllehne weggelassen. 
Die Oberschenkel, ebenso die Sitzleisten, sind stark nach vom ge- 
neigt. Diese abschüssige Sitzlage lässt auf ziemlich hohe Aufstel- 
lung (etwa gleich der jetzigen) schliessen. Auf dem , am 1. Ober- 
schenkel über das Kissen vorhängenden Zipfel des Mantels steht 
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die von Winckelmann zuerst bekannt gemachte Inschrift CIG. 
6151: 




ZrjVu>[v] 'ATTiv[a] 'Acppo8£[i]ai£ü(; iizoUi. 

Während die halbbekleidete Herme desselben Künstlers im 
Braccio nuovo des Vatican nr. 135 (aus Villa Negroni vgl. Vittorio 
Massimo, Notizie storiche d. Villa Massimo p. 181) eine fast hand- 
werksmässige Kunstübung verräth, zeichnet sich die ludovisische 
Statue durch einfache, ungesuchte Anordnung des Gewandes aus, 
deren Wirkung nur durch die Häufung der Faltenmassen über der 
Brust beeinträchtigt wird. Das Verdienst der Erfindung kann Ze- 
non nicht beanspruchen , da eine sorgfältiger ausgeführte, genaue 
Wiederholung ohne Künstlernamen (mit aufgesetztem fremden Por- 
trätkopf) in der Statue des sog. Marcellus im capit. Museum erhal- 
ten ist (Beschr. Roms H, 2 p. 64 nr. 398. Righetti H, 367). 
Eine ähnliche Anlage, mit veränderter Faltengebung zeigt eine Ge- 
wandstatuette der Uffizien (Dütschke nr. 344). 

Abgeb. Perrier, Segmenta (R. 1638) tb. 15 »Statua Consulis in Hortis Lu- 
douisianis« (restaurirt, Inschrift fehlt). Reproducirt in der pariser Ausgabe, in 
der wiener (1797 u. 1802 Tfl. 46) und in den holländischen des C. van Dalen 
(Eigentlyke Afbeeldinge etc.) und des Petrus Schenk (Symbola Perreriana. Am- 
stel. 1702). Nach Perrier bei Montfaucon, Antiqu. expl. III, 1 pl. 8 nr. 2 (ver- 
kehrt). 

Platner p. 578 nr. 9. Capranesi p. 6 nr. 15. — Erw. u. bespr. Winckelmann, 
Werke VI, 1 p. 278. VI, 2 p. 340. 343. VII p. 237 f. EQVisconti, Opere varie I 
p. 92flf. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 595 f. nr. 21. Brunn, K. G. I p. 574. 
594. Overbeck, Gesch. d. gr. Plast. 112 p. 318. Schriftqu. nr. 2288. Burckhardt, 
Cicerone II » p. 537 (of. p. 553a). Hirschfeld, Tit. stat. soulpt. gr. nr. 147. 
Neubauer, Arch. Z. 1876 p. 70 f. — ZR. 
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17. [17.] Colossalkopf des Herakles, mit Strahlenkrone. 

Kopfh. (vom Scheitel zur untersten Bartspitze) 0,56. — Grobkörniger griech. Marmor. 

Erg. die Stirn mit der Nase, dem grössten Theile des 1. , dem oberen Rande 
des r. Auges und den angrenzenden Haarlocken bis zur Haarbinde, die untere 
Hälfte des Halses mit Büste und Fuss. Ein Theil der vorquellenden Locken des 
Bartes und die Wangen über den Backenknochen sind ausgebessert. Die Ohren 
u. a. bestossen. Unterlippe, Hals, Wangen und einzelne Haarlocken überarbeitet. 

Der Kopf, obgleich decorativ gearbeitet, ist voll Lebeu. Der 
Mund stark geöflfnet. Haar und Vollbart kräuseln sich zu kurzen 
Löckchen. Die sculpirten Pupillen sind moderne Zuthat. Um das 
Haupthaar legt sich eine schmale, etwas gewundene Binde (Reifen?), 
an deren vorderem Rande in gleichmässigen Abständen, die nur im 
Nacken vergrössert sind, fünfzehn (bisher übersehene) Löcher (von 
0,008 Durchmesser und 0,03 Tiefe) angebracht sind, zur Einfü- 
gung von (nicht ergänzten) Metallstäben, die nach vom geneigt 
waren. Am inneren Rande über der r. Seite der Schläfe finden 
sich weitere zwei Löcher. 

Aus Villa Cesi, 1622 erworben vgl. das Inventar p. 28 lin. 30. Aldro- 
vandi, Statue p. 129: in casa del R. di Cesis, in Bor[go] presso ä S. Piero — dentro 
TAntiquario — una testa col petto uestito di Hercole di. grandezza di Colosso. 
Boissard, Topogr. I p. 8. 

Früher im Belvedere (Invent. v. 1633 fol. 46) nach Ramdohr, Ueber Mahl. u. 
Bildh. in Rom H p. 216 und Meyer zu Winckelmann, Werke IV p. 313 f. 

Platner p. 578 nr. 7. Capranesi p. 10 nr. 17. — ZR. 

NORDWAND. 
18. [18.] Baumstamm mit bakchischen Attributen. 

H. 1,27. Durchmesser unten c. 0,15, oben c. 0,13. — Weisser Marmor. 

Der Stamm ist in der Mitte und am Fuss gebrochen, das Laubwerk und be- 
sonders der oben abschUessende Blätterkranz sehr bestossen. Unterwärts unvoll- 
ständig. Aufgesetzt auf eine moderne 0,10 hohe attische Basis. 

Der regelmässig gewundene , vielästige Baumstamm ist dicht 
umzogen von fruchtreichen Epheu- und Weinranken. Das obere 
Ende wird durch einen kelchartig sich öffnenden Blätterkranz ab- 
geschlossen, dessen Querschnittfläche rauh behauen imd mit einem 
Zapfenloch zur Einfügung eines Gegenstandes versehen ist. Einem 
ähnlichen Monument in Villa Borghese (stanza di Giunone neben 
nr. 21) sind zwei Pinienzapfen (von antiker Hand ?) aufgesetzt. Wie 
letzteres wird auch das ludovisische nach unten durch ein aus Blät- 
terwerk gebildetes Piedestal abgeschlossen gewesen sein. Auf einem 
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der nahe am Stamm abgeschnittenen Aeste , welcher mit Eichblät- 
tem und einer Eichel behangen ist, ruht eine ovale, zierlich gerän- 
derte , mit (nicht mehr zu bestimmenden) Weihegaben gefüllte 
Schüssel. (Der Band des Gefässes und die Gegenstände darin sehr 
bestossen.) An einem andern, etwas tiefer befindlichen Aste hängen 
zwei durch einen Riemen verbundene Schallbecken. Zwischen bei- 
den Aesten ist an einer Perlenschnur eine mit einem Epheukranz ge- 
schmückte Silensmaske (Kranz, Nase und 1. Schädelseite bestossen) 
aufgehängt. Die Ausführung ist sehr sorgfältig und zierlich. 

Verwandte Bildwerke, sind mehrfach erhalten (in V. Albani, 
Capit. Mus. Neue Abth. nr. 92, Mon. Matth. II, 75. 76. Ann. d. 
I. 1866 tv. d'agg. LM, 2). Ein durch reichen figürlichen Schmuck 
ausgezeichnetes Beispiel im Museo Chiaramonti (Ann. d. I. 1866 tav. 
d^agg. LM, 1. Beschr. Roms II, 2 p. 81 nr. 657 A) trägt auf einer 
viereckigen Tafel in der Mitte des Baumstammes die Inschrift 
S. S. S. II Sex. Scutari||us. Aethrius || et. fili. sui. et|| Heracia || cogna- 
tus II dedicarunt. (= CIL VI, 1 nr. 687). 

Im Inventar v. 1633 fol. 38 (»nel Palazzo grande«) mit dem Zusatz beschrie- 
ben : sopra vi h una statuetta di Amorino in piedi, con una facella sotto il braccio, 
Tale alle spalle, die nicht mehr nachzuweisen. 

Platner p. 578 nr. 6. Capranesi p. 10 nr. 18. — Bespr. Braun, Ruin. u. Mus. 
Roms p. 600 nr. 25. — ZR. 

Darauf gestellt : 

19. Weiblicher römischer Forträtkopf. 

H. 0,32. Kopfh. 0,20. — Griech. Marmor. 

Erg. Nase, Auge und die Hälfte der Stirn, ein Theil des Halses und der 
anliegenden Haarlocken. Bestossen Ohren, Lippen und Kinn. Ein Stück des 
Hinterhauptes und Nackens fehlt. Auf dem Scheitel ein Loch. Das Gesicht und 
die Flechten über den Schläfen sind stark überarbeitet, das Uebrige sehr corrodirt. 

Der zur r. Seite geneigte Kopf trägt über der Stimmitte ge- 
scheiteltes , wellig nach hinten gestrichenes Haar , vor den Ohren 
Schmucklöckchen. Am Hals hängen gewundene Zöpfe nieder. 

Platner (p. 578 nr. 6) erwähnt an dieser Stelle einen »schlechten und stark 
ergänzten Frauenkopf, der eine Niobidin scheint«. Capranesi p. 10 nr. 18. 

Unter nr. 18 : 

20. Antike Säulenbasis. 

H. 0,22. Oberer Durchmesser 0,33. — Weisser Marmor. 
Einfach mit einer Reihe aufwärts gekehrter Blätter, zwischen 
denen schmälere sichtbar werden, besetzt. Geringe Arhjeit. 
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21. Römischer Orabstein. 

H. 1,07. B. 0,66. T. 0,41. — Ital. Marmor. 

An den vier Ecken oben Widderköpfe (bestossen), deren Hör- 
ner mit langen flatternden Bändern befestigte Fruchtgewinde tragen. 
Unten Doppelsphinxe (die Köpfe zum Theil bestossen) , die auf stei- 
nigem Boden sitzen. Vgl. den ähnlich geschmückten Grabstein 
nr. 108. An der Vorderseite oben eine Tafel mit der Inschrift 
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Darunter ein Rabe (?), n. 1. Unter dem Fruchtgehänge eine Barke 
mit Steuerruder. Vgl. Jahn, Arch. Ztg. 1861 p. 155. Heydemann, 
III. Hall. Winckelmannsprogr. p. 70, 44. 

Auf der r. Nebenseite oben eine pater^, unten ein Vogel, der 
nach den Früchten der Guirlande pickt. L. Nebenseite : oben ur- 
ceus, darunter ein Vogel gleich dem der r. Seite. Der Aufsatz be- 
steht aus zwei in der Mitte eingeschnürten, aussen mit Rosetten 
verzierten Doppelvoluten, welche den Nebenseiten entlang aufgelegt 
sind. Mittelmässige Arbeit. 

Platner p. 578 nr. 5. Capranesi p. 10 nr. 19. Die Inschrift bei Jucundus, 
Petrus Sabinus, Manutius u. A. »in S. Laurentio in Lucina«. 

Auf nr. 21 steht eine Thiergruppe von moderner, geringer Arbeit, dahinter 
ein ebenfalls modernes Fragment einer Thierfigur. Früher stand auf dem Cippus 
eine als Urania ergänzte, stehende Gewandstatue: Beschr. Roms (1836) HI, 2 
p. 578 nr. 5. Capranesi p. 10 nr. 19. ZR. Es ist vielleicht dieselbe, welche jetzt 
am JBweiten Absatz der Haupttreppe des Falazzo Piombino am Corso steht, wenn 
man annehmen darf, dass durch neue Restauration die früheren Ergänzungen 
entfernt worden seien (der 1. Vorderarm mit Maske ergänzt, der r. Arm erhoben) . 

22. Colossale weibliche Forträtbüste, angeblich 
Marciana, Schwester Traians. 

H. 1,23. Gsl. 0,28. — Weisser (griech.?) Marmor. 

Erg. Nase und Kinn. Das 1. Ohr ausgebrochen. Das r. Ohr, die Ränder 
der Augenknochen, das r. Auge bestossen. Einzelne angesetzte Theile der Haar- 
tour fehlen. Der Hals angestückt. Der Kopf ist eingelassen in eine Gewand- 
büste aus buntem Marmor (nach Capranesi: marmo Jasense, detto volgarmente 
Porta Santa), 
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Die Büste ist bekleidet mit einem auf Schulter und Oberarm 
gespangtem Untergewand, über welches ein unter der Brust in eine 
breite Schleife zusammengefasster Mantel gelegt ist. Das Haar ist 
in mehreren, hinter einander emporragenden Flechtenreihen um die 
Stirn geordnet. Das Hinterhaupt umwindet ein breiter Zopf. Die 
Gesichtszüge erinnern an Marciana, die Schwester Traians. Aug- 
äpfel und Pupillen sind angegeben. Sorgfaltige Arbeit. 

Inventar v. 1633 fol. 39 sopra la porta della Vigna di dentro: una testa di 
marmo, due volte del naturale, d'una Giulia col petto di Peperino. Ebenda Ca- 
pranesi p. 1 nr. 2. 

23. [20.] Colossaler archaischer Frauenkopf. 

H. 0,83. Gsl. 0,435. Einzelmessungen : Ann. d. I. 1874 p. 41. — Griech. Marmor. 

Die Hälfte der Nase mit beiden Nasenflügeln ist angesetzt und sehr wahr- 
gcbeinlich neu, wie der moderne Kitt, das Fehlen jeder stärkeren Verletzung und 
die Nachlässigkeit der Arbeit (die Nasenlöcher sind nicht ausgeführt) beweisen. 
Unter dem 1. Auge ist ein Stück ausgesprungen, welches das untere Augenlid 
weggenommen hat. Der Rand des l. Ohres, die Augenlider, Stirn, Wange, Kinn 
u. a. leicht bestossen. Stark beschädigt beide Lippen, besonders die l. Hälfte 
der Unterlippe. Ueber der Stirn ist die oberste Reihe der Löckehen in der Breite 
von 0,32 mit dem Rande des Haarbandes weggemeisselt. Die Stirn und der an- 
tike Theil des Nasenrückens durch Corrosion beträchtlich angegriffen. 

Der Kopf war früher reichlich mit Bronzeschmuck geziert , zu 
dessen Befestigung die noch vorhandenen Löcher dienten. Zwei 
kleinere, deren Bestimmung unklar ist, befinden sich am oberen 
Band des Haarbandes über dem r. Ohr (nicht über dem 1.). Dass 
sie einen über das Band gelegten Metallring gehalten hätten, ist 
ihrer Lage wegen nicht wahrscheinlich. Am oberen Stimrand ent- 
lang zieht sich eine Reihe von sechzehn Löchern, in denen noch mei- 
stens die Bronzestifte erhalten sind. Sie stehen in der Entfernung der 
Stimlöckchen von einander und verbinden die unterste, an den Ohren 
beginnende und über den äusseren Augenwinkeln aufhörende Locken- 
reihe , dienten also vermuthlich zur Befestigung einer das Mittel- 
glied bildenden Reihe von Bronzelöckchen (wie bei den Aigineten 
Brunn, Glypt. p. 70flF.), mit welchen die in Marmor ausgeführten 
durch Uebermalung in Einklang gebracht waren. Von einer Schnur 
zur Befestigung eines Schmuckes an dieser Stelle (Kekule) sind keine 
Spuren vorhanden. An Stelle der Ohrenhöhle ist ein kreisrundes 
grösseres Loch, ein kleineres im Ohrläppchen angebracht, letzteres 
jedenfalls zur Aufnahme eines Ohrgehänges bestimmt. Hinter den 
Ohren sind jederseits am Rand der breiten, in den Nacken nieder- 
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hängenden Haarmasse zwei grössere Löcher, weiter unten etwa in 
der Mitte des Halses ein drittes, ziemlich am Nackenanfang ein 
viertes, kleineres eingebohrt. Wozu diese letzteren Löcher dienten, 
ist nicht deutlich. Kekule vermuthet, dass hier einige Bronzereifen 
befestigt gewesen seien, deren Eindruck in dem weichen Haar indess 
wohl hätte angedeutet werden müssen. Vielleicht war in ihnen eine 
jederseits am Halse niederhängende bronzene Einzellocke befestigt. 
Das breite, einst gewiss durch Farbenschmuck verzierte Haarband 
ist über dem Nacken zusammengeschlungen, so dass ein langes 
Ende zur Seite herabhängt. Das Haar, nach alterthümlicher Sitte 
vom Wirbel aus nach allen Seiten glatt herabgestrichen und nur 
durch leicht eingegrabene, gerade Parallellinien gegliedert, fällt über 
die Stirn in einem breiten, stark vorspringenden Kranz zierlich ge- 
drehter Löckchen herab , die in fünf Reihen übereinander liegen. 
Vom Hinterhaupt hängt das Haar als breite, steife Masse in den 
Nacken herab , in der nur durch abwärts laufende , wenig gewellte 
Parallellinien einige Natumachahmung erstrebt ist. 

Nach Kekule, dem O verbeck beistimmt, ist dem Kopf am ehesten 
derjenige der Harmodiosstatue des neapler Museums (abgeb. Ann. dell' 
Inst. 1874 tav. d'agg. G, 1) vergleichbar, wodurch die Schule und die 
Epoche ungefähr bestimmt werden. Andere haben theils den berliner 
Bronzekopf Arch. Z. XXXIV Tfl. 3 imd 4 (so Brunn, der an pelo- 
ponnesische Kunst denkt) , theils die jüngeren selinuntischen Meto- 
pen (Milchhöfer) zum Vergleich herangezogen. Die Beziehung auf 
Aphrodite ist ebenso wenig sicher, wie die älteren Erklärungen des 
Kopfes als Hera oder Artemis. Zu beachten ist die naturgetreue 
Wiedergabe der Thränendrüsen , während an den äusseren Augen- 
winkeln das Uebergreifen des oberen Lides über das untere noch 
nicht dargestellt ist. Der Kopf war, wie die Bearbeitung der Bän- 
der des Halses beweist, zum Einsetzen in eine Statue bestimmt. 

Abgeb. Mon. delV Inst. X (1874) tv. 1. 

Platner p. 578 nr. 4. Capranesi p. 11 nr. 20. — Erw. u. bespr. GAbeken, 
Ann. deir Inst. 1838 p. 21 (»Hera^c). Welcker, Rhein. Mus. N. F. III (1845) 
p. 460 = Alte Denkm. I p. 430 ff. (»Artemis«). Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 596 ff. 
nr. 22. Burckhardt, Cicerone 113 p. 440, e. Overbeck, Kunstmyth. Hera p. 22 ff. 
187 ff. Gesch. d. gr. Plast. 13 p. 184 u. 237 Anm. 130 — 132. KekuU, Ann. dell' 
Inst. 1874 p. 38 ff. (»Aphrodite«). Brunn, Arch. Z. xxxiv (1876) p. 26 ff. Milch- 
höfer, Mitth. d. ath. Inst. IV (1879) p. 76 Anm. 2. 

24. Antike Säule aus rothem Porphyr. 

Vgl. zu nr. 6. Darauf gestellt ist: 
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25. [21.] Forträtkopf eines bärtigen Römers. 

H. 0,66. — Weisser Marmor. 

Erg. die Nase, der Band des l. Augenknochens. Die Ohren und der kurz 
verschnittene Bart sehr hestossen. Die Büste modern. 

Augäpfel und Pupillen sind sculpirt. Geringe Arbeit. 

Fiatner p. 578 nr. 3. Capranesi p. 11 nr. 21. 

26. [22.] Antike Marmorsäule. 

H. 1,78. Durchm. oben 0,225, unten 0,25. — Breccia pavonazza (nach Corsi, 

Tratt. delle pietre ant. R. 1833 p. 315). 

Die Säule ist mit spiralförmig gewundenen Canelluren verziert. 

Platner p. 578 nr. 2. Capranesi p. II nr. 22. 

27. [23.] Flache Brannenschale. 

Durchm. 1,48. Dicke der Platte c. 0,09. — Ophit (Verde Ranocchia) nach Ca- 
pranesi p. 12 nr. 23. 

Mehrfach gebrochen. Der einfach profilirte Rand beschädigt. 

Die Schale hat in der Mitte eine Oeffnung von 0,09 Durch- 
messer, diente also vermuthlich als Wasserbecken. In Form und 
Ghrösse gleicht nr. 280. 

28. [24.] Männliche Statue in der Chlamys (Hermes?). 

H. 1,45. — Feinkörniger griech. Marmor. 

Kopf und Hals fehlen. Erg. der r. Ellenbogen mit der Hälfte des Ober- 
und Unterarms. Von der r. Hand ist nur der am Gewand über der r. Brust an- 
liegende Damnen und das Handgelenk alt. Neu auch der 1. Arm mit Schlangen- 
stab (an dem die beiden Schlangen von zweiter Hand ausgebessert sind) und der 1. 
Unterschenkel von Knie zu Knöchel. Bestossen die Zehen beider Füsse und 
einzelne Qewandf alten. Die Oberfläche des Marmors stark angegrifl'en und zum 
Theil überarbeitet (besonders der r. Oberschenkel und die verletzten Gewandfal- 
ten). Die ovale antike Basis ist nicht profilirt. Sie trägt an der Vorderseite die 
eing^rabene Inventarnimmier 311. 

Die Figur trägt die Chlamys, die bis zu den Knien herabreicht 
und Brust und Rücken bedeckt, auf der r. Schulter gespangt. 
Ueber der 1. Achsel ist das Gewand etwas aufgerafft, um dem Arm 
Freiheit zu geben. Die Statue hat r. Standbein und erhebt, wie 
im Ausschreiten begriflfen, den zurückgestellten 1. Fuss. Die r. Hand 
fasst den Ueberschlag des Gewandes über der r. Brust, die gesenkte 



62 I. STATUENGALERIE. ERSTES ZIMMER. 

L. trug woW auch ursprünglich den Schlangenstab. Decorative 
Arbeit nach gutem Vorbild. 

Im Motrv entspricht (von der Haltung des r. Armes abgesehen) 
eine Statue des Braccio nuora im Vatican (Beschr. Roms II, 2 p. 90. 
Clarac 663, 1535). Verwandt auch ein Torso im lateranischen 
Museum (Benndorf- Schöne nr. 418*). Vgl. unten nr. 221. 

Platner p. 577 nr. 1. Capranesi p. 12 nr. 24. — ZR. 

29. [25.] Weibliche Gewandstatue. 

H. 1,83. — Grobkörniger grieoh. Marmor. 

Erg. Kopf mit Hals, beide Vorderarme von unterhalb des Ellenbogens an. 
Abgestossen sind die Spitzen mehrerer Fusszehen und einzelne vorspringende Ge- 
wandfalten. Die Oberfläche der antiken Basis ist sorgfältig geebnet, die Känder sind 
geradlinig, aber nicht rechtwinklig abgeschnitten und nicht profilirt, das Stück von 
dem 1. Fuss nach dem Rücken zu und die Ecke vor dem r. Fuss modern behauen. 
Der Marmor hat sehr durch Corrosion gelitten. Vorn an der Basis die eing^ra- 
bene Zahl 305. 

Die Figur ruht fest auf dem 1. Bein , doch so , dass auch das 
vjrenig gebogene, etwas zur Seite gestellte r. Bein einen Theil der 
Körperlast trägt. Sie ist mit einem bis nahe zum Boden reichenden, 
über den Hüften gegürteten und auf beiden Schultern zusammen- 
gespangten, ärmellosen Gewände bekleidet, dessen Ueberschlag vom 
und im Rücken bis auf den Faltenkranz über dem Gürtel, an djen 
Seiten noch tiefer herabhängt. Die am Körper anliegenden , ge- 
senkten Oberarme werden zum Theil von den Falten des Ueber- 
schlages bedeckt. Die Bänder des Gewandes sind über der r. Hüfte 
in der Weise der sog. Sahlkante gesäumt. Zwei ebensolche zu- 
sammenstossende Säume (nach Braun »mit überwendlicher Naht zu- 
sammengestochen« [•?]) laufen von da an bis zum r. Ftiss abwärts. 
Vom Gürtel gehen die steifen, tiefunterhöhlten Falten geradlinig bis 
zum Boden herab. Auch über der Brust ist das Gewand wie eine 
steife, wenig schmiegsame Masse behandelt. Die Ausführung ist 
sorgfältig. 

Die Figur gleicht in der Anlage und Gewandbehandlung den 
fünf aus Herculaneum stammenden Bronzestatuen der sog. Tänze- 
rinnen im neapler Museum (Mus. Borb. II tv. 4 — 7), die vermuth- 
lich der römischen Zeit angehören, aber ältere Vorbilder (niLch Julius 
der peloponnesischen Kunst) nachahmen. Eine ähnliche weibliehe 
Marmorfigur mit ergänztem Kopf in Villa Borghese (Beschr. Roms 
III, 3 p. 254 nr. 14), der Torso einer anderen, ebenfalls weiblich^a 
im Hofe des Palazzo Acquasparta hinter S. Agoistino. 
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Abgeb. Perrier, Segmenta (R. 1638) tb. 61 »Musa in Hortis Ludouisiaiiiflff 
(ergänzt, mit Schwert in der L.). Wiederholt im pariser Nachgtick und ixk dfin 
holländischen des C. van Dalen, Eigentlyke Afbeeldinge etc. und des Petrus 
Schenk, Symbola Perreriana (Amstel. 1702). Darnach in Choix des Monumens 
etc. (Rome 1788) I pl. 69 mit falscher Ortsangabe. 

Platner p. 581 nr. 42. Capranesi p. 12 nr. 25. — Erw. Winckelmann, Werke 
IV p. 140. Burckhardt, Cicerone 11 3 p. 485, b. Bespr. Braun, Ruin. u. Mus. 
Roms p. 594f. nr. 20. vgl. Julius, Mitth. d. ath. Inst. in. 1878. p. 15. — ZR. 

30. Männlicher Torso, als Bakohos ergänzt. 

H. 1,63. — Ital. Marmor. 

Erg. der Kopf mit dem grössten Theile des Halses , der 1. Arm mit einer 
Traube in der Hand (jetzt hinter nr. 59. liegend) ausser einem Stück des Ober- 
armes, der einen Becher erhebende r. Arm von übeir der Mitte des Oberarmes an, 
die Beine vom Knie abwärts und das anschliessende Stück des BaumstaHimes mit 
der Basis. Der Marmor stark angegriffen. An der Basis eingegraben: 290. 

Jugendlich schlanke, unbekleidete Figur mit 1. Standbein. Der 
r. Arm ist zur Seite erhoben, der linke gesenkt. Die Missbildung 
der allzuflachen Brust erweckt den Verdacht, dass auch der Torso 
nicht antik sei. 

31. Colossalkopf des Mars. Hochrelief. 

H. c. 1,34. — Weisser ital. Marmor. 

Erg. das Bruchstück bis auf den rechtwinkligen Ausschnitt des Panaers, wel- 
cher den Hals einfasst. Am Kopfe sind modern : die Hälfte der Nase, die Locken 
über der 1. Stirnseite, der über sie vorragende Theil des Helmes mit der Hälfte 
des Widder kopf-Omamentes , die Helmklappe über dem 1. Ohr und der darüber 
angefügte Flügel; Brust, vordere Hälfte des Kopfes und der grösste Theil der 
Flügel der Sphinx; das vorderste Stück des Helmbusches. Bestossen einzelne 
£artlocken, die Unterlippe und der 1. Augenknochenrand. Die antike Reliefplatte 
ist c. 0,04 — 0,07 stark, der ergänzte Theil c. 0,15. Das moderne Bruststück ist 
aus einem antiken ionischen Capital gearbeitet (vgl. nr. 209). Das über der l. 
Schulter den Reliefgrund bedeckende Stück bunten Marmors ist modern einge- 
flickt, zu eben solchem Zweck die Relief fläche hinter der r. Wange rauh be- 
hauen .0 

Der Kopf ist im Profil n. 1. (vom Besch.) gewendet, der Ansatz 
der Brust mit dem Rest des Panzers jedoch en face dargestellt. Ein 
reichverzierter korinthischer Helm, auf dessen 1. Seite ein Widderkopf 
in Flachrelief gebildet ist und dessen hoher Helmbusch durch eine 
beflügelte Sphinx getragen wird, bedeckt das kräftig geformte Haupt, 
das von üppiger Lockenfiille umrahmt ist. Ein starker, reichge- 
lockter Vollbart umzieht Kinn und Wangen. Die gefurchte Stirn, 
die zusammengezogenen Augenbrauen und der geöffnete Mund , m 
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welchem die obere Zahnreihe sichtbar wird, drücken gut die ent- 
schlossene Kühnheit des Kriegsgottes aus. Der Kopf springt be- 
trächtlich aus dem Grund vor, während sich die Brust in sehr 
massigem Relief hält. Dies und die geringe Stärke der Platte macht 
es unwahrscheinlich, dass der Reliefkopf ursprünglich einer ganzen 
Figur angehörte. Eine ähnliche Relief behandlung findet sich in römi- 
scher Zeit besonders häufig für Porträtmedaillons angewendet (z. B. 
Kekul6, Theseion nr. 208. Clarac 132, 322. Foggini, Mus. Capit. IV, 
20). Die Arbeit ist präcis und ziemlich eingehend. Sie eririnert in 
der Umränderung der Lippen und Augenlider an Eigenheiten der 
Bronzetechnik. Die Brauen sind sculpirt angegeben (nicht die Augen- 
sterne) . 

Der Typus des Kopfes gleicht dem der Massimo'schen Colos- 
salstatue im capitolinischen Museum (Righetti I, 51 . Clarac 839, 2111). 
die Fea mit Visconti's Beistimmung fiir Mars erklärte. Vollgerüstet 
und bärtig erscheint Mars auch auf einigen im Treppenhause des 
Conservatorenpalastes eingemauerten Reliefs (Bull. arch. munic. 
1876 tv. V — VIII), deren Deutung inschriftlich gesichert ist, fer- 
ner auf dem vaticanischen (Mus. Chiar. I, 19) und sonst. 

Aus Villa Cesi, 1622 von Card. Ludovisi erworben (vgl. das Inventar p. 28 
lin. 32). Aldrovandi, Statue p. 130 (in casa del B. di Cesis, in Bor[go] presso 
ä S. Piero — dentro l'Antiquario) una testa di Pirro Re de gli Epiroti, col petto 
armato, e con un gran pennacohio sopra Telmetto ; h maggiore del naturale. Dar- 
nach Contarino, L'antiquitä di Koma (R. 1575) fol. 103. Boissard, Topogr. I (1597) 
p. 8. 

Das Inventar v. 1633 fol. 32 erwähnt den Kopf im Palazzo grande sopra 
la porta della parte di dentro, von da vor kurzem in die Galerie versetzt. Mont- 
faucon, Diar. ital. (Par. 1702) p. 221 u. Winokelmann, Werke (Dresden) VI, 1 
p. 133 gaben, durch die moderne Incrustirung des Relief grundes getäuscht, 
irrig als Material Porphyr an, was Ficoroni, Osserv. sopra Vantich. di Roma descr. 
nel diar. it. del P. Montfaucon (R. 1709) p, 50 und Meyer zu Winckelmann a. a. 
O. V p. 413 berichtigt haben. 

Erw. Rossini, Mercurio errante (R. 1693) I p. 93. Ramdohr, Ueber Mahl. u. 
Bildh. in Rom II p. 202. Heyne, Antiqu. Aufsätze XI p. 246 n. t. Meyer zu 
Winckelmanns Werken VI, 2 p. 239. Nibby, Roma nell' anno 1838 4). 939. 
Dütschke, Arch. Z. XXXV (1877) p. 72. 

32. [26.] Marmorvase. 

H. 0,96. — Weisser Marmor. 

Der Fuss, der untere und obere TJieil des Bauches und die 

beiden, als Henkel dienenden Widderköpfe sind besonders gearbeitet 

und angefügt. Sicher alt und von besserer Arbeit, als das Uebrige, 

der Deckel und der mittlere Theil des Bauches, der nach unten mit 
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einem Eierstab abschliesst, nach oben mit einem kelchartig sich 
öffnenden Blätterkranz in Flachrelief umgeben ist. 

Capranesi p. 12 nr. 26. — ZR. 

33. Antike Säule aus rothem Porphyr. 

Vgl. zu nr. 6. 
Darauf gestellt ist : 

34. [27.] Kopf einer Niobide. 

H. 0,51. Kopfh. 0,27. — Weisser Marmor. 

Ergänzt die Nase, Unterlippe, der Hals mit dem Haarschopf im Nacken und 
die Büste. 

Mittelmässige Wiederholung, die aber den Niobidentypus nicht 
verkennen lässt. Nicht erwähnt bei Stark, Niobe und die Nio- 
biden p. 269 ff. 

Platner p. 581 nr. 41, Capranesi p. 12 nr. 27. 

35. [28.] Herakopf, überlebensgross. 

H. 0,69. Gsl. 0,31. — Ital. Marmor. 

Ergänzt Nasenspitze mit dem r. und einem Theil des 1. Nasenflügels. Ausge- 
brochen der Hinterkopf und ein Stück der Unterlippe. Einzelne Haarlocken, der 
Schopf und anderes bestossen. Von den Zacken des Diadems ist nur die erste 
der r. Seite erhalten. 

Das über der Stirn gescheitelte Haar ist gewellt und den Schlä- 
fen entlang nach hinten gestrichen , über den Ohi:en emporgewun- 
den und im Nacken in einen breiten Schopf zusammengefasst. Vor 
den Ohren je ein nach vom geringeltes, in starkem Relief hervor- 
gehobenes Schmucklöckchen. Die Stimkrone war fnit Zacken ge- 
schmückt. Der geöffnete Mund ist tief ausgearbeitet und zeigt die 
obere Reihe der Zähne. Der Kopf war, wie der (überarbeitete) 
Rest eines Gewandes an der 1. Seite des Halses beweist, Theil einer 
Gewandstatue. Glatte, ziemlich ausdruckslose Arbeit römischer Zeit. 

Abgeb. Overbeck, Kunstmyth. Hera. Atlas Tfl. 9, 6. 

Invent. 1633 fol. 48 im casino del monte (ä mezza scala ä lumaca). 

Platner p. 581 nr. 40. Capranesi p. 13 nr. 28. — Erw. Ramdohr, Ueber Mahl. 
u. Bjldh. in Rom H p. 216. Meyer zu Winckelmanns Werke (Dresd.) IV p. 335 
Anm. 320. Müller, Handb. d. Arch. § 352, 6 p. 524. Burckhardt, Cicerone II» 
p. 440, e. Bespr. Overbeck a. a. O. p. 89 nr. 6. 

Schreiber, Saminlnng Ludovisi. 5 
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36. Grabrelief eines römisclieii Ritters. 

H. 1,405. B. 1,76. Relieferh. bis 0,11. — Grobkörniger griech. Marmor. 

Das Relief ist sehr beschädigt, besonders die Köpfe der Figuren. Ein gros 
Theil des Beliefrandes abgestossen. 

Die viereckige Platte hat bis zur Höhe von c. 0,80 eine Die 
von c. 0,28, die obere Hälfte ist 0,23 dick. Unter dem Pferc 
leibe ist eine regelmässig gearbeitete, 0,44 hohe und 0,13 brei 
vertical verlaufende Oefftiung von antiker Hand durch die Pia 
gebrochen. Der nischenartig ausgehöhlte Reliefgrund ist rings \ 
einem c. 0,03 breiten Band eingefasst, dessen Höhe der höchst 
Erhebung der Figuren gleichkommt. 

Dargestellt ist ein Reiter mit zwei Begleitern, deren einer c 
Pferd am Zügel fährt, Während der andere hinter dem Reiter fol 
Links ein n. 1. voraus schreitender Jüngling in gegürteter Aerm 
tunica und Schuhen, in der Rechten einen kurzen Stab schulten 
der oberwärts mit dem Reliefrand abgebrochen ist. Er ist fast e. 
gestellt und hat den Kopf zu dem Reiter zurückgewendet. Mit < 
L. fuhrt er an einem Zügel einen reichgeschirrten Hengst n. 
der mit einem durch eingebohrte Punkte charakterisirten Panth< 
feil gesattelt ist. Auf ihm reitet ein junger (unbärtiger?) Ma 
in kurzem Aermelrock und Mantel, der über den 1. Vordera: 
vorfällt. Er trägt auf dem Haupte einen Lorbeerkranz und h 
mit der L. den Zügel seines Pferdes , während er die R. geg 
den Kopf erhebt. (Die Haltung des Armes vor dem Pferdeh 
ist stark verzeichnet.) Sein 1. Fuss bis über den Knöchel abf 
brechen. Ihm folgt ein vollbärtiger Mann (das kurz verschnitte 
Karthaar durch "leichte Meisselstriche angedeutet) , bekleidet mit j 
gürteter Aermeltunica und Schuhen. Er hält mit der L. den Zip 
eines über der 1. Schulter liegenden Gegenstandes (vermuthlich eii 
Sackes, s. unten) und erhebt mit der R. einen halbkugelförmig 
Helm (die 1. Wangenklappe abgestossen), im Begriff ihn dem R 
ter auf das Haupt zu setzen. Sein r. Vorderarm fehlt. Die Arb 
ist ungeschickt und schwerfällig. Sämmtliche Figuren tragen i 
Stirn und Schläfe vorgestrichenes Haupthaar, in welchem die Bei 
arbeit stehen geblieben ist. 

Dieselbe Composition , n. 1. durch zwei weibliche Figur 
vermehrt, findet sich auf einem auch stilistisch dem obigen ^1 
chenden Relief des lateranischen Museums (Benndorf und Schö 
nr. 545). Ein anderes Beispiel Gall. Giust. H tv. 150 = Ingl 
rami, Mon. etr. VI tv. B. 2 nr. 1. In beiden Fällen hält < 
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Eckfigur rechts statt des Helmes einen Kranz. Im ersten Relief 
ist die Bewegung der r. Hand des Reiters deutlicher als ein Grei- 
fen nach dem dargereichten Gegenstande charakterisirt. Sehr ver- 
wandt ist die Darstellung auf dem Sarkophag eines Q. Vivius Lu- 
cia^nTis im Museo Kircheriano, in welcher die der helmtragenden 
eatsprechende Figur auf der 1. Schulter einen deutlich gebildeten, 
gefxillten Schlauch oder Sack trägt. 

Das Relief war früher an einem kleinen Gebäude vom Eingang der Villa 
reclits (Wärterhäuschen?) eingemauert. Dort gesehen (c. 1460) von Cassiano Dal 
Fozzo (Neapel MS.). 

IPlatner p. 590 f. Capranesi p. 1 nr. 1. — ZR. 

37. [29.] Römischer Grabstein. 

H. 0,67. B. 0,24. T. 0,30. — Weisser Marmor. 
33ie Oberflache durchgängig überarbeitet, auch die Inschrift nicht unberührt. 

Auf der Vorderseite steht in nachlässigen Schriftzügen einge- 
graben: 



nrceus 



D M 
CEC I L I V 
S AF R O AI 
SCVTCEC 
I LIOQORQ 
O Nl OFR A 
TRIVENEM 
PENTrFECIT 



SIC 



patera 



SIC 



"üeber der Inschrift an der Kranzleiste ist die Halbfigur eines 

■■^^a.'ben eingelassen, der, den Kopf nach rechts wendend, ein Ge- 

lass auszugiessen scheint. E. Braun nahm an der Aechtheit keinen 

'^^^stoss und erklärte sie als »Genius, welcher die Gebeine des Ver- 

sto3:l3enen aus einer Urne mit Wasser benetzt«. Die Verschieden- 

^^t: des Marmors und der Arbeit, die an der Knabenfigur sehr viel 

"^sser ist, als an dem Grabstein, der nicht antike Charakter des 

^^pfes u. a. erweisen die Figur indess als modern. 

I^latner p. 581 nr. 39. Capranesi p. 13 nr. 29. — Bespr. Braun, Ruin. u. Mus. 
^*^^»18 p. 599 f. nr. 24. — ZR. 

Darauf gelegt ist: 



38. Fragment einer Erosflgur. 

H. (vom 1. Knie zum Kinn) 0,34. Gsl. 0,11. — Weisser Marmor. 

Es fehlen Nase und beide Lippen, die Arme bis auf die Ansätze, die Flügel 
VVon denen die Ansätze mit Zapfenlöchern erhalten sind), das r. Bein unterhalb 

5* 
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des Knies, das 1. oberhalb desselben. Das eingesetzte Glied ausgefallen. I> 
Gliedmassen waren , nach den Zapfenlöchern zu schliessen, besonders gearbeitc 

Figur eines sitzenden Eroten, der, den Oberkörper zur 1. Sei- 
wendend, den Kopf in den Nacken wirft, um aufwärts zu schauen 
während er mit den Armen eine nicht zu bestimmende Bewegur: 
ausführte (der r. Oberarm ist erhoben , der linke am Körper bm 
liegende geht abwärts) . Eine breite Ansatzfläche mit Zapfenloch e 
der Unterseite des 1. Oberschenkels und am Gesäss giebt die Stel 
an, wo die Figur auf einem andern Gegenstande befestigt war. I> 
zierlichen Locken sind über dem Scheitel, von der Stirn zum Wi 
bel, in einen Zopf geflochten. Recht gute Arbeit. 

Eine, wie es scheint, genau entsprechende Wiederholung (Ko 
und Obertheil der Brust) befindet sich im Museo Torlonia (Viscon 
nr. 132) und ebendaselbst (nr. 201) eine ganze Figur (Vitali, Man: 
scolp. II, 39 = Clarac 648, 1476) deren alte Theile (von dem am 
gesetzten Kopfe abgesehen), dasselbe Motiv zeigen. Stephani (Aim 
ruh. Herakles p. 406 [154] und 537 [285]) hat an einer Reihe vc 
Darstellungen des Herakles ein ähnliches Motiv nachgewiesen. 

Capranesi p. 13 nr. 29. — Erw. Schreiber, Arch. Ztg. XXXVII (1879) p. e 
— ZR. 

Daneben ein römischer Grabstein (39) mit der von einem zie 
liehen Ornament eingefassten Inschrift :D-M-S(IVLIAE||H EN- 
RESI II SANCTISSIM || VOLENTEFATO || VIXI l . ANNIS 
LXXXII II HICSVPEROSSVA II CINERESQ || TVOSBENE 
DICTA||QVIESCISflFECIT.POMPONIA||TROPHIME||BENE 
MERENTI. r. patera, 1. urceus. Vordem (Mitte des 16. Jahrh 
im Besitz der Orsini. 

Darauf steht : 

d9a. Venus. Marmorstatue von Giovanni da Bologna. 

Aus dem Bade steigende Venus, die sich den Busen abtrocknet. »Per Giovar 
giorgio Cesarino scolpi [Giovanni Bologna] in marmo una Venere in atto di rj 
sciugarsi ; opera si lodata, ch'ö fama, che di notte tempo ella, con una certa ma< 
China fatta a foggia di mazzacavallo, fosse rapita dal suo giardino ; e dicesi, cl 
in ultimo ella venisse in potere de' Lodovisi« Baldinucci, Notizie dei professo 
del disegno (ed. Firenze) II p. 568. Die Entstehung des Werkes fällt nach de: 
selben Quelle vor ]5$0. Den Künstlernamen nennt auch das Inventar v. 16^ 
fol. 47. Vgl. Winckelmann bei Justi 11, 1 p. 78. 

An Stelle der Venusstatue erwähnen Platner (1836) u. A. die Statue eini 
mit Chiton und Nebris bekleideten Frau, welche auf dem l. Arm ein rehkall 
ähnliches Thier trägt: Inventar v. 1633 fol. 54. Platner p. 581 nr. 38. Caprane 
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p. 13 nr. 30. Gerhard, Prodromus p. 181 n. 17. Vgl. Benndorf u. Schöne, Die 
antiken Bildw. d. later. Mus. nr. 52 p. 34 f. Die stark restaurirte Figur (erg. Kopf 
u. Hals, r. Schulter, beide Vorderarme u. Hände, der grösste Theil des Thieres 
[von dem Hinterbeine u. Stück des Körpers alt ist], Theile der Nebris, Unter- 
körper mit Basis von den Knien abwärts) steht jetzt auf dem zweiten Absatz der 
Haupttreppe des Palazzo Piombino am Cor so. — ZR. 



OSTWAND. 
40. [31.] Antike Marmorsäule. 

H. 1,485. Durchmesser 0,185. — Giallo brecciato (Capr.). 

Yerziert mit verticalen Canelluren, die bis zur Höhe von 0,50 
aixsgcfüllt sind. Ein Gegenstück unter nr. 48. 

Inventar v. 1633 fol. 33. 

Capranesi p. 14 nr. 31. Corsi, Trattato delle pietre antiche (R. 1833). p. 315. 

[82.1 Sitzende weibliche Gewandstatue (Muse?) 
mit aiifgesetztem römischem Porträtkopf. 



do: 



H. 0,93. — Ital. Marmor. 

Ergänzt beide Füsse mit aufliegendem Gewandstück. Der r. Arm fehlt fast ganz, 
X. von der Mitte des Unterarmes an. Der aufgesetzte Kopf ist antik, aber 
zugehörig. An ihm die Nasenspitze abgebrochen, die Ohren bestossen, die 
tour sehr zerstört. 



Die auf einem Felsen sitzende Figur trägt einen gegürteten 
^^*:*inelchiton und einen Mantel, der den Schoss bedeckt und, über 
^^^^Ä. Rücken empoxgezogen, von der 1. Schulter nach vom herab- 
, ^"^Xt. Massig gute Copie nach gutem Vorbild. Zwei Wiederho- 
^^^^ gen desselben Typus (Clarac 503, 1002 imd 538 A, 1002A. 
aceppi I, 30) sind mit Flöten in der R. als Musen (Euterpe) 
ilnzt. Der aufgesetzte Kopf (H. 0,17, Gsl. 0,12, von griechischem 
^^-imor) zeigt das Porträt einer Römerin etwa aus traianischer 
t. Das Haar ist in einen Kranz übereinander gelegter Flechten 
ammengefasst , unter welchem das über der Stimmitte geschei- 
^, an den Schläfen glatt anliegende Haar hervorkommt. Der 
^-"Vind ist geschlossen. Augäpfel nicht angegeben. Die Formen sind 
^^Vras eckig, die Züge trocken^ mit gutmüthigem und klugem Aus- 
^^^>ick. Die Ausführung sorgfältig. 



V 



Platner p. 581 nr. 34. Capranesi p. 14 nr. 32. 
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42. Bruchstück eines Sarkophagreliefs. Triumplizug 

des Bakchos. 

H. 0,30. Breite des antiken Reliefstücks 0,23. Randb. unten u. oben 0,02. 

Relief erh. bis 0,03. — Ital. Marmor. 

Ergänzt r. Oberarm, Brust und r. Knie des Knaben. Gesicht beschädigt und 
übergangen. Der Kopf des Löwen abgestossen. Die r. Hälfte des Reliefs er- 
gänzt mit dem 1. Oberarm der Frau und dem grössten Theil der Pferde, von 
denen die Hinterbeine des vorderen alt sind. 

Das Fragment bildete die 1. Ecke der Vorderseite eines Kinder- 
sarkophages. Auf einem zweirädrigen, von Pferden n. r. gezogenen 
Wagen sitzt auf einem mit einem Gewände bedeckten Sessel Bak- 
chos (n. r.), als Kind gebildet. Er ist unbekleidet, hält in der ge- 
senkten R. einen Kantharos , mit der L. den bogenförmig hinter 
seinem Haupte flatternden Mantel und wendet das bekränzte (?) 
Haupt rückwärts. Vor dem Wagen , dessen Seitenwand mit un- 
deutlich gewordenem Reliefschmuck bedeckt ist, liegt ein Löwe 
(n. r.) . Hinter dem Pferde schreitet eine mit Untergewand und einem 
auf der r. Schulter zusammengeknüpften Fell bekleidete Mainade 
n. r., deren r. Arm gesenkt ist. lieber das Haupt hat sie eine 
das Gesicht freilassende Silensmaske (?) gestülpt. Von der 1. Schmal- 
seite ist der Rand mit der Spitze des Flügels einer Figur (in Flach- 
relief) erhalten. Mittelmässige Arbeit. 

Früher an der Treppe des Casino del monte (Belvedere) eingemauert: Plat- 
ner (1836) p. 589. — ZR. 



43. Reliefbruchstück. Reiter. 

H. 0,27. B, 0,29. Relieferh. bis 0,05. — Griech. Marmor. 

Auf einem Pferde (die Beine und Spitze des Maules fehlen), 
welches mit einem Thierfell gesattelt ist, sprengt ein Reiter (Unter- 
schenkel fehlt) n. r. Er ist unbärtig, mit einer gegürteten Aermel- 
tunica und einem auf der r. Schulter gespangten Mantel bekleidet 
und scheint mit dem r. Arm, dessen vordere Hälfte abgebrochen 
ist, zum Stoss oder Hieb auszuholen. Hinter ihm ist das Vorder- 
bein eines zweiten Pferdes, über dem Kopfe des ersten ein undeut- 
licher Gegenstand (Hand? Pferdeschmuck?) sichtbar. Geringe, sehr 
bestossene Arbeit. 

Früher aussen an der Treppe des Belvedere eingemauert. 
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44. Vierseitiger, römischer Altar. 

H. 0,64. B. 0,46. T. 0,43. — Griech. Marmor. 
Der obere, vordere Rand bestossen. Oberwärts muldenförmig ausgehöhlt. 

Der Altar trägt an den Ecken Bukranien , woran mit flat- 
ternden Bändern Fruchtgewinde befestigt sind. Vom in der Mitte 
eine Patera. DieArbeit ist unvollendet. Modem? 

Platner p. 581 nr. 36. Capranesi p. löjjnr. 33. 
Darauf gestellt : 

45. [33.] Statue des Herakles. 

H. 1,47. Gsl. 0,15. — Griech. Marmor. 

Ergänzt Ferse und Knöchel des 1. Fusses, ein Stück des Baumstammes mit dem 
angrenzenden Theile der Basis, die obere Hälfte der Keule und der kleine Fin- 
ger und Daumen der r. Hand. Das Glied ausgebrochen. Der r. Oberarm ge- 
flickt. Die Fusszehen und Theil der Löwenhaut bestossen. Das Uebrige mehr- 
fach gebrochen, auch der Kopf aufgesetzt, aber alt und zugehörig. An ihm die 
Nase ergänzt, die Unterlippe ausgebessert, die Ohren u. a. bestossen. Am vor- 
deren Rande der unprofilirtcn Basis in nachlässigen Buchstaben die moderne In- 
schrift: NEMIO. 

Jugendlicher Herakles in ausruhender Stellung. Der Körper 
lastet allein auf dem 1. Bein auf, das rechte ist seitwärts weit vor- 
gesetzt. H. stützt sich mit der L. , um welche das Löwenfell ge- 
schlungen ist, auf einen Baumstamm, der von dem Fell fast ganz be- 
deckt wird. In der R. Mit er die auf einer l^odenerhöhung aufruhende 
Keule. Der Kopf, mit schwachem Ansatz eines l^ackenbartes und 
kurz gelocktem Haar, welches von einer schmalen l^inde umwun- 
den ist, ist nach der r. Schulter gewendet, der Blick »wie eines 
Wanderers« in die Feme gerichtet. Der Mund ist leicht geöfihet. 
An der Innenseite der 1. Ohrmuschel sind einige Falten bemerklich, 
denen entsprechend, die Winckelmann den Pankratiastenohren zu- 
schrieb und die in ähnlicher Weise bei der Herakles- und Theseus- 
herme (nr. 62 und 1) desselben Saales wiederkehren. An dem r., 
halb unausgeführten Ohre sind sie nicht vorhanden. Die schiefe 
Stellung des Herakles, die Ramdohr als Zeichen der Trunkenheit 
ansah, fällt gewiss nur der Ungeschicklichkeit des Bildhauers zur 
Last. Die Ausführung ist mittelmässig und aus römischer Zeit. Die 
Formen sind sehr bestimmt, doch ohne feineres Detail vorgetragen ; 
die Proportionen , die Welcker als lysippisch ansprach , sind etwas 
missrathen. Die Rückseite ist nicht vernachlässigt. Eine im Motiv 
völlig entsprechende Heraklesfigur findet sich auf der Brunnen- 



I 
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mündung im neapler Museum Gerhard-Panofka, Neapels ant. Bildw" ^ 
nr. 257 p. 79. Mus. Borb. I tv. 49. 

Inventar v. 1633 fol. 36 (nelPalazzo grande). 

Platner p. 581 nr. 36. Capranesi p. 15 nr. 33. — Erw. u. bespr. Winckelmaim^=si 
Werke (Dresd.) IV p. 215. Mon. ined. p. 78. Ramdohr, Ueber Mahl. u. Bildh — 

in Rom 11 p. 204. Nibby, Roma nell' anno 1838 p. 940. Welcker, Alte Denkm 

V p. 81 nr. 4. — ZR. 

Darüber in der Wand eingemauert : 

46. [34.] Flachrelief. Colossale tragische Maske als 

Dampfspeier. 

H. 1,11. B. 0,79. H. der Maske 0,84. Dicke der Platte 0,027. — Rother Marmor. 

Die untere 1. Ecke gebrochen. Ein Theil des Randes fehlt. Ohne Ergän- 
zungen. Die Oberfläche des Reliefs hat durch Abschürfung gelitten. 

Die oblonge Platte ist jederseits von einem rechtwinklig an den 
Grund ansetzenden Rahmen begrenzt, dessen Erhebung (bis 0,03) 
derjenigen des Reliefs gleichkommt. Sie stammt vermuthlich von 
dem Calidariimi eines Bades. 

Dargestellt ist eine im Profil (n. 1.) sichtbare tragische Maske. 
Das über der Stirn diademartig aufgethürmte Haar fällt in regel- 
mässig getheilten Locken auf Stirn und Schläfe nieder und bedeckt 
auch einen Theil der Wangen, sowie den Nacken, wo es von einem 
gewundenen Bande umfasst wird. Eine Weinrebe, mit Blättern und 
Trauben besetzt, umwindet das Haar. Die Maske ruht auf einem 
niedrigen, geflochtenen Korb, der mit einer Nebris bedeckt ist und 
wohl die mystische Schwinge (Xtxvov) , nicht die meist hohe , mit 
einem Deckel versehene Ciste darstellt. Das Auge ist mit Absicht 
en face gestellt, der Pupille (Durchmesser 0,05) wegen, die, in der 
Dicke der Platte durchbohrt, dem Dampf als Oeffnung zum Ausströ- 
men diente. Denselben Zweck hatte die grössere, ebenfalls kreisrunde 
Oeffnung (Durchm. c. 0,08), welche die weit aufgesperrten Lippen 
umschliessen. 

Das Gegenstück dazu bildet eine komische Maske von gleichen 
Dimensionen und aus demselben Material, welche im Treppenhause 
des Cäsino der Villa Albani (jetzt nr. 890. Fea, Indic. antiq. nr. 540. 
Beschr. Roms HI, 2 p. 511 nr. 5) eingemauert ist. Ebenfalls von 
Rosso antico sind zwei zum Gebrauche in Bädern bestimmte Stühle 
gearbeitet, die aus dem Lateran in den Vatican, dann in den Louvre 
gekommen sind (Fiorillo, Kl. Sehr. II p. 139 f. Visconti, Op. var. 
IV p. 372. Clarac, Descr. nr. 69). Die sorgfältige, aber etwas 
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scilematische Arbeit des ludovisischen Reliefs widerspricht nicht der 
Veinnuthung Visconti's, Mus. PClem. I p. 84 f., der auch Meyer zu 
R^inckehnann V p. 414 und Friederichs, Baust, p. 466 beipflichten, 

dass die Bildwerke aus rothem Marmor sämmtlich nicht früher als 

zur Zeit Hadrians entstanden seien. 

Aus Villa Cesi, 1622 erworben. Aldrovandi , Statue p. 132 in casa del R. 
di Oesis in Bor[go] presso ä S. Piero — in un cenacolo — una testa di Baeco, di 
sasso rosso, ä guisa d'una maschera, h di mezo rileuo, e maggiore del naturale 
attsLOoata al muro. Boissard, Topogr. (1597) I p. 9. 

XixYent. 1633 fol. 36 (nel palazzo grande). 

I^latner p. 580 ni. 35 (ungenau). Capranesi p. 15 nr. 34. — Erw. Bossini, II 
Mei'daiio errante (R, 1693) I p. 93 (il hello oracolo di Bacco in basso rilieuo di pietra 
egit-tia.). Pinarolo, L'antichitä di Roma (R. 1713) II p. 16 (oracolo di marmo 
rosso) . Ficoroni, Osserv. sopra Vantichitk di Roma etc. (R. 1709) p. 50. Ram- 
dolx-r, Mahl. u. Bildh. in Rom II p. 211. Winckelmann, Werke a. a. O. Corsi, 
Tra-ft. d. pietre antiche (ed. sec.) p. 315. Burckhardt, Cicerone II ^ p. 559, e. 
Bespir. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 598 f. nr. 23. — ZR. 

47. [35.] Weibliche sitzende Gewandfigur. 

H. 0,95. — Griech. Marmor. 

^Kopf und Hals modern. Beide Unterarme mit den Ellenbogen, der l. Ober- 
scfx^^f^-^gl mit dem Knie fehlen. Der r. Fuss mit dem angrenzenden Stück der 
-"^sis gebrochen. Der Oberkörper stark beschädigt, die Figur auch sonst be- 

Die Figur sitzt aufrecht mit übereinandergeschlagenen l^einen 
einem Felsblock. Sie trägt einen, auf den Schultern gespang- 
> dicht unter der Brust gegürteten Chiton aus dünnem Stoffe, 
^Iciher den Nabel durchscheinen lässt, und einen Mantel, der über 
^ss und Beine geschlagen und im Rücken emporgezogen ist. 
der 1 Schulter ist das Untergewand herabgeglitten, so dass 
*rheil des Oberarms und der Brust entblösst wird. Ihre r. Hand, 
der ein Rest neben dem r. Oberschenkel erhalten ist, stützte 
auf den Felsensitz. Der 1. Arm ging am Körper abwärts. Die 
^se sind mit Sandalen bekleidet. Geringe Wiederholung eines 
^n Vorbildes. Die Rückseite ist unausgeführt. 

Platner p. 581 nr. 37. Capranesi p. 15 nr. 35 ( »Euter pe«< ) . — ZR. 

48. [36.] Antike Marmorsäule. 

Vgl. nr. 40. 
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SÜDWAND. 
49. Relieffigur einer tanzenden Bakchantin. 

H. 0,91. — Weisser Marmor. 

Ergänzt der erhobene r. Ann, der Hinterkopf mit einem Theile des Halses, die 
1. Hand, beide Unterschenkel und Füsse. Das Gewand, der 1. Oberarm und die 
r/ Hüfte geflickt. 

Der Ergänzer hat die Figur, die vermuthlich aus grösserem 
Zusammenhange losgelöst ist und vielleicht einem Zuge schwär- 
mender Mänaden angehörte, auf einer Schieferplatte befestigt. Sie 
ist im Rücken sichtbar und wendet das Haupt, den Oberkörper 
zurückbeugend, zur 1. Schulter. Ueber dem 1. Arm trägt sie ein 
Gewand, das sich um Oberschenkel und Unterleib emporzieht und 
wohl von der erhobenen r. Hand gehalten wurde. Das Haar hängt in 
aufgelösten Locken auf den Rücken herab. Standbein ist das linke. 
Sehr ähnlich ist das Motiv einer Relieffigur des borghesischen Kra- 
ters im Louvre (Fröhner, Notice I nr. 235. Müller- Wieseler , D. a. 
K. H, 48. 601). 

Inventar v. 1633 fol. 49 (im Belvedere): una figura d'una Donna ignuda con 
un* panno attorno , basso rilieuo sopra la lavagna. 

Erw. BernouUi , Aphrodite p. 344, wo ohne Grund an das Motiv der neapler 
Kallipygos erinnert wird. 

50. [87.] Gruppe. Angeblich Amor und Psyche. 

H. 1,32. — Weisser Marmor. 

Alt scheinen nur die Köpfe zu sein. An dem des Jünglings (Gsl. 0,11) sind 
Nase und Unterlippe ausgebessert, die Ohren und einzelne Locken bestossen, 
das Gesicht stark überarbeitet. An dem anderen Kopfe (Gsl. 0,14) sind Nase, 
Mund, Kinn und der grösste Theil des Halses ergänzt. Die Haartracht völlig 
umgeändert, das Gesicht sehr überarbeitet. 

Auf die moderne Figur eines Jünglings, der in der gesenkten L. 
einen Bogen hält und mit dem Zeigefinger der erhobenen R. seit- 
wärts in die Höhe weist, ist ein antiker Kopf aufgesetzt, der nach 
Haartracht und Binde zu schliessen vielmehr einer weiblichen Fi- 
gur angehörte. Er gleicht im Typus dem Kopfe der Demeter- 
statue in der Vorhalle des Kaffeehauses der Villa Albani nr. 749. 
(abgeb. Overbeck, Kunstmyth. Atlas Tfl. XIV, 11. Demeter und 
Kora p. 469 nr. 20). Der anscheinend antike Torso kann wegen des 
anhaftenden, sicher modernen Gewandes nicht alt sein. Neben ihm 
lehnt an einer Baumstütze ein Köcher mit Pfeilen. An der r. Seite 
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des Jünglings eine unterwärts bekleidete weibliehe Figur, welche 
den 1. Arm auf seinen Rücken legt, die R. fragend auf ihn richtet. 

Inventar v. 1633 fol. 36 (im Palazzo grande). 
Platner p. 580 nr. 33. Capranesi p. 15 nr. 37. — ZR. 

51. [38.] Porträtbüste eines bärtigen Römers. 

H. 0,64. — Ital. Marmor. 

Ergänzt die Nasenspitze und die r. Hälfte der Büste, die andere vielfach ge- 
brochen und geflickt. Der r. Augenknochenrand , die Stirn und beide Ohren 
beschädigt. Der Fuss angesetzt und nicht zugehörig. Im Innern des Brust- 
stückes ist eingegraben : , g 

Der Kopf ist ein wenig nach der 1. Seite gewendet. Augäpfel 
und Brauen sind sculpirt. Der Hart ist stark verschnitten. Er ist 
nur zum Theil im Relief ausgeführt, theil weise durch leichte Meis- 
selstriche angedeutet. Die Züge des Gesichtes erinnern an Typen 
aus der zweiten Hälfte des zweiten nachchristlichen Jahrhunderts. 
An der unbekleideten Büste , die in der Mitte der Brust abschnei- 
det, sind die Oberarme sorgfältig ausgearbeitet. 
Platner p. 580 nr. 32. Capranesi p. 16 nr. 38. 

52. [39.] Togastatue eines Römers, überlebensgross. 

H. 2,22. — Weisser Marmor. 

Ergänzt der Kopf, der r. Vorder- mit einem Stück des Oberarms, die 1. Hand 
Diit Schriftrolle , der ganze r. Fuss, die Hälfte des 1. mit dem betreffenden Theile 
der Basis. Die Gewandfalten sehr stark bestossen und corrodirt. 

Die Statue hat r. Standbein, das linke vorgesetzt. Die Toga 

"^v^ar über das Haupt gezogen. Die früheren Benennungen (Nero, 

^-"lach Vespasian) sind haltlos, da der Kopf sicher modern ist. Die 

■■' * Hand tritt in Brusthöhe aus dem Gewand hervor. Der r. Arm 

ar gesenkt. An den Füssen Lederschuhe. Die Oberfläche der 

asis ist nicht geebnet, die Ränder sind unprofilirt. Rückseite nur 

^^^^gelegt. Die Arbeit der Vorderseite scheint nicht schlecht zu sein. 

Inventar v. 1633 fol. 41 (Palazzo grande): una statua di Nerone in habito 

sacerdote, maggiore del naturale. 

Platner p. 580 nr. 31. Capranesi p. 16 nr. 39. — Erw. Rossini, Mercurio 

-tränte (R. 1693) I p. 91. Ficoroni, Vestigia di Roma antica H p. 66. — ZR. 

53. [40.] Porträtbüste des Hadrian. 

H. 0,61. Gsl. 0,19. — Ital. Marmor. 

Ergänzt die Nasenspitze. Die Ohren bestossen. Das Haupthaar überarbeitet, 
^er Kopf mit ungetrenntem Hals ist eingelassen in eine antike Hamischbüste 
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welche ein Gewand auf der 1. Schulter trägt. Auf der Brust ein Gk)rgoneion, 
davon ein Stück von der Nase an abwärts ergänzt. Die Inschrifttafel ist bis auf 
Reste abgearbeitet. Marmor (von Quarzadern durchzogen) und Arbeit sind ver- 
schieden von der des Kopfes. Der angesetzte Fuss nicht zugehörig. 

Der Kopf ist von guter, präciser Arbeit. Die Augenbrauen sind 
angegeben, nicht die Augäpfel. 



Platner p. 580 nr. 30. Capranesi p. 16 nr. 40. — ZR. 



54. [41.] Gruppe. Satjrr mit einer Nymphe ringend. 

H. 1,18. — Griechischer Marmor. 

Ergänzt am Satyr Kopf sammt Hals und r. Hand. Vom Schwänzchen ein 
Rest erhalten. Beide Arme und Leib in der Mitte gebrochen. Das Glied abge- 
stossen. An der Nymphe neu: Kopf und Hals, die in den Nacken herabhängen- 
den Locken, die r. Hand und die Finger der linken, deren in die 1. Hand des 
Satyrs greifende Fingerspitzen jedoch zum Theil alt sind; der r. Ellenbogen 
und die grosse Zehe des r. Fusses. Beide Arme und der Leib in der Mitte ge- 
brochen. Die Gewandung bestossen, der über den 1. Unterarm herabhängende 
Zipfel angesetzt. Die Oberfläche des Marmors überputzt. Die ovale, profilirte 
Basis antik und ungebrochen. Sie trägt oberwärts die mit Tinte aufgeschriebene 
Nummer 163. 

Ein jugendlicher, unbekleideter Satyr, der mit untergeschlage- 
nen Beinen auf einem Felsblock sitzt, hat den 1. Arm einer Nymphe 
um die 1. Hüfte geschlungen und die Hand ihr auf die 1. Brust 
gelegt, um die Widerstrebende an sich zu ziehen. Mit seinem er- 
hobenen r. Arm sucht er den ihrigen um seinen Nacken zu legen. 
Mit dem 1. untergeschlagenen Unterschenkel umstrickt er ihr 1. 
Bein. Sie hat den r. Fuss, um zu entfliehen, vorgesetzt und strebt 
mit der L. seine Hand von ihrer Brust zu entfernen. Ein an den 
Bändern gesäumter Mantel bedeckt ihren Unterkörper und ist um 
den 1. Vorderarm gewimden. Ihre Füsse tragen Sandalen. Die 
Rückseite der Gruppe ist nicht vernachlässigt. Geschickte Arbeit, 
doch ohne besonderes Verdienst, offenbar nach einem ausgezeichne- 
ten Vorbild. 

Eine genau entsprechende, besser erhaltene Wiederholung, welche 
sich im neapler Museum (in den Magazinen'/) befinden soll, ist ab- 
gebildet bei Clarac 667, 1545A (IV p. 177) vgl. Müller, Handb. 
§381, 6. Eine alte Zeichnung einer solchen sah Michaelis (Ar eh. 
Z. [1875] XXXII p. 68) in Windsor Castle. 

Inventar v. 1633 fol. 36 (nel Palazzo grande). 
Platner p. 580 nr. 29. Capranesi p. 16 nr. 41. — ZR. 
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55. [42.] Jugendlicli männliche bekleidete Herme 

(Hermes Enagonios?). 

H. 1,70. Schulterb. c. 1,52. — Pent. Marm. 

Es fehlen Kopf und Hals, die eingesetzt waren (in den Zapfenlöchern zwei 
Metallstifte erhalten;, und die r. Hand, welche ebenfalls angesetzt war (Rest des 
Zapfenlochs erhalten). Die ganze Brust mit einem Stück des Gewandüberschlages 
abgestossen. Die Gewandfalten sehr beschädigt und theilweise übergangen. Im 
Rücken am r. Schulterblatt ein Stück ausgebrochen. Der Hermenpfeiler ist ober- 
wärts gebrochen, die r. Ecke der Vorderseite abgearbeitet, unterwärts ein 0,23 
hohes; Stück desselben ungeschickt ergänzt. An der r. Nebenseite unten ist die 
Inventamummer 386 eingegraben. 

Die mit dem Pfeiler verbundene männliche Figur trägt ein 
mantelartiges Gewand, welches um die Hüften und den antiken 
Theil des Hermenschaftes geschlungen und oberwärts umgekrämpt 
ist. so dass der Oberkörper unbedeckt bleibt. Das eine Ende ist 
von hinten über den 1. Unterarm geschlagen und wird von der in 
die Hüfte gestemmten 1. Hand festgehalten. Die von der Hand 
herabhängenden Gewandzipfel sind mit der sog. gewellten Sahlkante 
verziert. Der r. Arm ist gesenkt. Das sehr tief gearbeitete Za- 
pfenloch an der Handwurzel lässt voraussetzen, dass die angesetzte 
Hand ein starke Befestigung erforderndes Attribut hielt, vermuthlich 
®Jn in Bronze ausgeführtes Kerykeion. Denn dass die Figur Her- 
nes darstelle, wird sowohl durch die Körperbildung, wie durch die 
öekleidung wahrscheinlich. Im Vergleich mit den herkulischen 
^oxTuen des ungefähr gleichaltrig gedachten Theseus (nr. 1) sind 
^ler die Gliedmassen viel schlanker, mehr sehnig als muskulös ge- 
*Ja.xten, wie es dem geschmeidigen, allezeit rüstigen Götterboten zu- 
^öxnxnt. Für ihn ist auch die lässig ausruhende Haltung mit Ein- 
''^^^^en des einen Arms, während der andere (den Schlangenstab 
^^"t^nde) gesenkt ist, ebenso die Art, wie das Gewand um den Arm 
ö^scilxlagen ist, vorzugsweise charakteristisch. Als Standbein ist das 
^^^tv'te gedacht. Dasselbe Motiv (von der Verhüllung der Hüften 
&^ sehen) wiederholt die Relieffigur des Hermes an einer Säule 
^^^■=^^ Artemision zu Ephesos (Arch. Z. 1872 Tfl. 66. Wood, Discov. 
^^^\esos. Frontisp.). Sehr ähnlich ist die Gewandanordnung einer 




^:ndlich männlichen Figur an dem Hyposkenion des Dionysosthea- 

"*^^ zu Athen (Mon. delV Inst. IX, 16). Das Gewand der ludovisi- 

.^^^n Herme scheint nicht die übliche Chlamys, sondern ein Himation 

^ ^-Xis. VIII, 39. 6) zu sein. Die Anordnung um Hüften und Her- 

^^•^schaft , die schwerlich einer Tracht des Lebens entsprach , ist 

^^*Xl aus künstlerischen Rücksichten gewählt, um der einseitigen 
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Wirkung der Gewandpartien am 1. Arm ein Gegengewicht zu bie- 
ten. Daher auch die Verstärkung der Faltenmassen , die von der 
r. Hüfte an schräg herabfallen. In der That übertrifft die Herme 
in der Schönheit des Aufbaues alle übrigen in diesem Saal mit ihr 
vereinigten. Die vollendete Lebenswahrheit der Ausführung ist am 
besten in der Behandlung der Hautfalten unter den Achseln und in der 
feinen Durchbildung des r. Arms zu erkennen. Vgl. nr. 1 und 8. 

Abgeb. Mon. dell' Inst. X tv. 56, 4. 
Inventar v. 1633 fol. 4ü (vor dem Belvedere). 

Platner p. 580 nr. 28. Capranesi p. 17 nr. 42. — Bespr. Braun, Ruin. u. 
Mus. Roms p. 592ff. nr. 19. Schreiber, Ann. d. I. 1878 p. 2lOff. 

56. Antike Säule aus rothem Forphjrr. 

Vgl. zu nr. 6. 
Darauf steht : 

57. [43.] Weibliclier Idealkopf, modern. 

Etwa Lebensgrösse. — Weisser Marmor. 
Ziemlich unverletzt. Die bekleidete Büste aus bläulichem Marmor. 

Das über der Stirn gescheitelte Haar ist mit einem Diadem 
geschmückt. Vermuthlich einer der acht Heraköpfe, welche G. Abe- 
ken (Ann. d. I. 1838 p. 21 n. 1) in der Villa zusammenzählte. 

Platner p. 580 nr. 27. Capranesi p. 17 nr. 43. 

58. [44.] Bömischer männlicher Forträtkopf, modern? 

H. 0,64. — Weisser Marmor. 

Das Bruststück (mit Panzer und Mantel) ist modern. Auch 
der aufgesetzte, völlig unversehrte Kopf, der an Tiberius erinnert, 
ist schwerlich antik. Die Nachbildung ist besser gelungen, als bei 
nr. 64 (vgl. auchnr. 7). Derartige Fälschungen beschäftigten schon im 
16. Jahrhundert viele Künstler, von denen besonders Tommaso Della 
Porta (c. 1560) ausgezeichnet war »durch seine Nachahmung anti- 
ker Köpfe , worin ihm kein Zeitgenosse gleichkam « Vasari XIII 
p. 123 (Lemonnier). Vgl. Bertolotti, Arch. stör. Lomb. III (1876) 
p. 270ff. 

Platner p. 580 nr. 26. Capranesi p. 17 nr. 44. 
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£9. [46.] Gruppe. Kauernde Aphrodite und Eros. 

H. 1,11 (Lebensgrösse) . — Griech. Marmor. 

Aufgesetzt und wahrscheinlich modern, jedenfalls nicht zugehörig, ist der 

K.op)f der Aphrodite, an welchem die Nase angestückt ist. Ergänzt der Hals mit 

der auf die r. Schulter vorfallenden Locke, die r. Brust, der r. Vorderarm (ohne 

dein Ellenbogen) mit dem Schwanz des Delphins und angrenzenden Thcilen der 

1- Schulter, die Finger der 1. Hand. Der 1. Oberschenkel gebrochen und ge- 

flioltt. Neu die grosse Zehe des gebrochenen linken und die vordere Hälfte des 

r. I«^usse8. Am Eros ist Kopf mit Hals und ein Stück des 1. Flügels modern. 

N'eu. &uch die ganze Basis bis auf ein Stück unter dem Felsen, welcher Eros trägt, 

soAvie ein Stück, welches mit dem Felsblock unter dem Delphin zusammenhängt. 

Von diesen Stücken lässt ein Theil die Profilirung der antiken Basis erkennen. 

I^ie Gruppe ist durchgängig überarbeitet. 

Aphrodite, auf dem r. Bein kauernd, doch ohne mit dem ELnie 

dexx "Boden zu berühren, fasst mit der erhobenen R. den Schwanz 

^i^f^os Delphins, der mit dem Kopf neben ihrem 1. Knie auf einem 

Fels "block aufsitzt. Ihre 1. Hand hängt in den Schoss herab. Hinter 

^"^^ «Luf einem Felsen steht Eros. Er hält mit beiden Händen vor sich 

^^^■^ ausgebreitetes Tuch, welches seinen Unterkörper verdeckt. Das 

^eiA?%rerk (besonders die Felsen) ist ungeschickt angebracht und, ver- 

^tlx sich schon dadurch als Zuthat des Copisten. Die GruppeJ ist 

^^-*^^ auf die Profilansicht der Figur der Aphrodite, so dass Eros dem 

^^Scihauer zugewendet steht, berechnet und sehr decorativ gearbei- 

^^- Ueber das in zahlreichen Wiederholungen bekannte Motiv 

Stark, Berichte d. S. G. d. W. 1860 p. 79. Stephani, Compte- 

u 1859 p. 122 ff. BemouUi, Aphrodite p. 313 ff. Chanot, Gaz. 
1878 p. 68ff. 

, -Aus Villa Cesarini vgl. Einltg. p. 6. Aldrovandi , Statue p. 222 : in casa 

^ S. Giuliano Cesarini, ne la strada de Cesarini — nel giardino — vi ^ una 

j« *^^re ignuda, chinata col piö dritto, ma non ha testa. Et un' altra figura 

j, "^^■T'o ignuda dal mezo in su, ma h senza capo, e sono tutte due queste statue 

•| ^ "*^^ marmo istesso. Daraus macht Boissard, Topogr. (1597) I p. 43: Venus et 

^ mulier nuda iUi astans, facta ex eodem marmore. 
/j- Früher im Bosco delle statue bei der Statue des Silen nr. 137 aufgestellt 

^"^^^^cntar v. 1633 fol. 44. Cassiano Dal Pozzo [c. 1640. Neapel MS.]). 

Platner p. 580 nr. 25. Capranesi p. 17 nr. 45. — Erw. EQVisconti, Mus. 
^m. I p. 16 n. b. Opere varie II p. 446 IV p. 70. 73, 2. Welcker, Akad. 
j. tr^stmus. zu Bonn p. 61 2 nr. 72. Stahr , Torso II p. 233. Burckhardt, Cice- 

^^ ~ 113 p. 470, b. Bernoulli, Aphrodite p. 315 nr. 5 und p. 390. 



60. [46.] Herme der Athena« 

des antiken Theiles 1,80. Schulterbr. c. 0,50. Pfeilerbr. unten 0,30x0,25. — 

Pent. Marm. 

^^ Ergänzt Kopf und Hals bis zum Gewandrand, der r. Vorderarm mit dem 

^-V^nbogen, die 1. Hand mit einem Stück des Unterarms und dem Helm. Alt 
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jedoch der ganze Helmbusch, dessen vorderer Theil abgebrochen und nicht ez 
gänzt ist. Die Schlangen der Aegis und einzelne Falten, sowie der Rand da 
Gewandüberschlages bestossen. Die Oberfläche des Marmors ist oberhalb staa 
angegriffen und leicht übergangen. An der r. Nebenseite des Pfeilers die Invea 
tarnummer 389^eingegraben. 

Athena trägt einen auf beiden Schultern gespangten, ärmellose 
Chiton mit bis zum Schoss herabfallendem Ueberschlag. Darüb 
eine den Rücken in der Länge des Ueberschlages deckende, an de 
Rändern mit züngelnden Schlangen besetzte Aegis , von der zw 
Zipfel über die Schultern nach vorn gezogen und über der Bn« 
zusammengeknüpft sind, so dass für den Hals ein kreisrunder Ail 
schnitt bleibt. Chiton und Aegis sind um die Hüften von eine= 
Schlangengurt umschlossen , der vom geknotet ist. Das Ende d_ 
Gurtes läuft in einen sich aufwärts bäumenden Schlangenkopf ai« 
Im Nacken ist der Rest eines breiten Zopfes, dessen Locken nic_ 
ausgearbeitet sind, erhalten. Die an der r. Seite der Figur zusam 
menstossenden Ränder des Chitons sind mit der sog. gewellten Sali 
kante gesäumt. Ueber den Pfeiler fällt das Gewand in senkrechte! 
tief ausgearbeiteten Falten bis zur Höhe von 0,27 herab. Die 
vorgestreckte Hand trug den Helm, den ein wallender Helmbus« 
zierte. Der r. Oberarm geht am Körper abwärts. An der Vorde= 
Seite desselben, nahe bei der Schulter, ist ein Stück ausgebrochei 
Vielleicht lag hier eine Lanze an, welche in der r. Hand ruht; 
Die Form der rückendeckenden Aegis ist noch die in der alterthün 
liehen Kunst übliche ; vgl. BernouUi , Ueber die Minerven- Statue 
(Basel 1867) p. 4ff. Verwandt ist auch die Anordnung von Chitc 
und Aegis der Parthenos des Antiochos (im Hauptsaal nr. 114 
deren Vorbild die Herme zeitlich nicht fern stehen kann. Die vc 
Platner angewendete Bezeichnung Hermathena (Cic. ad Attic. I, ^ 
wollte Visconti, Mus. Pio-Clem. IH p. 48 n. d nach dem Vorgang 
Winckelmanns, Werke VII p. 135 im eigentlichen Sinne nur vo 
Hermen mit Doppelköpfen der Athena und des Hermes (wie d 
capitolinische : Bottari I, 6. 1) gelten lassen. Vgl. auch zu nr. 1 

Abgeb. Mon. dell' Inst. X tv. 56, 3. 
Inventar v. 1633 fol. 45 (vor dem Belvedere). 

Platner p. 580 nr. 24. Capranesi p. 17 nr. 46. — Bespr. EBraun, Ruin. 
Mus. Roms p. 592 ff. nr. 19. Schreiber, Ann. d. I. 1878 p. 210 ff. 

61. [47.] Statue der Ealliope, sitzend. 

H. 1,17. — Griech. Marmor. 

Ergänzt der Kopf mit dem vom Gewand freien Theile der Büste, beide U: 
terarme mit den Ellenbogen und den Attributen (Stift und Tafel), ein Stück d 
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1. 3F*iiS8eß. Das Gewand stark geflickt und übergangen. An der r. Seite des Fel- 
iflt unten die Inventarnummer 309 eingegraben. 



Die Figur, auf einem Felsen sitzend, hat mit vorgebeugtem Ober- 
er den r. Ellenbogen auf den r. Oberschenkel aufgestützt. Die 
lixxke (die Schreibtäfelchen haltende) Hand ruht im Schooss. Die- 
ser Haltung entsprechend ist das r. Bein angezogen, das linke be- 
qixem vorgesetzt. Der Chiton, dessen kurze Aermel auf den Ober- 
armen zusammengenestelt sind, ist dicht unter der Brust mit einer 
Schnur (die Enden gefranst) gegürtet. Der Mantel verhüllt in schön 
geordnetem Faltenwurf den Unterkörper und bedeckt zum Theil 
aixcli die Füsse , die mit unverzierten Lederschuhen bekleidet sind. 
Mittelmässige Wiederholung eines ausgezeichneten Originals, von 
dein eine Reihe von Nachbildungen erhalten ist , die beste im Va- 
tica.xi , Sala delle Muse nr. 515 (Visconti, Mus. PClem. I, 26 [ed. 
mil.] Op. var. IV p. 435), an welcher ein Theil der Schreibtäfelchen 
^^d. des Kopfes antik ist. Zwei andere Repliken enthält die madrider 
Sammlung (Hübner p. 63. Clarac 529, 1100 und 536, 1115). Das 
Gregenstück bildet nr. 2. 

I^latner p. 580 nr. 23. Capranesi p. 17 nr. 47. — Erw. Burckhardt, Cicerone 
^I^ p. 478, c. 

62. [48.] Herme des Herakles mit Fruchthorn. 

^- 1,98. Kopfh. (ohne Löwenkappe) c. 0,27. Pfeilerbr. unten 0,30x0,21, oben 

0,35x0,25. — Pent. Marm. 

XDie Herme ist ungebrochen und, die 1. neu angesetzte Wangenklappe der 

^"^^^nkappe abgerechnet, ohne Ergänzungen. Abgestossen die Nase, die r. Wan- 

6eiilc\appe und ein Theil des Randes der Kopfbedeckung, das Glied, der unterste 

/^^iX des vom 1. Arm herabhängenden Löwenfelles. Beschädigt das 1. Auge mit 

,1*^^^^"! Stück der Stirn, die linke Seite der Schläfe, die Ränder der Löwenhaut, 

^^ T?rauben im Fruchthorn u. a. Das r. Ohr verwaschen. Die Oberfläche des 

^^^^*^aors ist stark angegriffen. An der r. Nebenseite des Pfeilers ist die Inven- 

■•^'•-^^mmer 391 eingegraben. 

Die Herme ist das Gegenstück zu nr. 1 , wo zu vergleichen ist. 

ikles trägt die auf der r. Schulter zusammengeknüpfte Löwen- 

;, deren Kopf er über das Hinterhaupt gezogen hat, so dass die 

:e Zahnreihe des Rachens auf seinem Scheitel sichtbar wird. 

übrige Theil des Felles ist über die 1. Brust und Schulter ge- 

^^n, verhüllt den 1. Arm und hängt von da bis zum Boden herab. 

r. Hand stützt eine schwere Keule auf den Boden, die gesenkte 

:e trägt ein grosses mit Weintrauben und Weinlaub gefülltes, 

^^ "^Vundenes Hörn , wie es Herakles nicht selten beigegeben ist 

Schreiber, Sammlang Ludovisi. 




i 
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(Michaelis, Ann. d. I. 1869 p. 201 ff.). Als Standbein ist das linke 
gedacht. Der vollbärtige, kurzlockige Kopf ist etwas zur 1. Schulter 
gewendet, der Blick in die Feme gerichtet. Der geöffnete Mund 
lässt die obere Reihe der Zähne sehen. In den gefurchten Wangen 
erkennt man den mühebeladenen Heros. Ueber die Bildung der 
Ohren vgl. zu nr. 45. Der Name Hermeracles (Cic. ad Att. I, 10) 
geht nach Winckelmann, Werke VII p. 135 (Dresd.) nur auf Dop- 
pelhermen mit den Köpfen des Hennes und Herakles (z. B. Mus. 
PClem. VI tv. 13). 

Abgeb. Mon. dell' Inst. X tv. 56, 1. 

Invent. 1633 fol. 45 (vor dem Belvedere). 

Platner p. 579 nr. 22^. Capranesi p. 17 nr. 48. — Erw. Winckelmann, Descr. 
du cab. de Stosch p. 47. Nibby, Roma nell' anno 1838 p. 941. Bespr. Braun, 
Ruin. u. Mus. Roms p. 592 ff. nr. 19. Schreiber, Ann. d. I. 1878 p. 210ff. 



ZWEITES ZIMMER. 

nr. 63—118 [1-55]. 
NORDWAND. 

Beim Eingang links, im Rücken von nr. 62 : 

63. [1.] Bulieiider Ares. (Mars Ludovisi.) Statue. 

H. 1,56. Kopfh. 0,26. — Feinkörniger griechischer Marmor. 

Ergänzt an Ares der grösste Theil der Nase (ausser dem r. Nasenflügel), die r. 
Hand (ausser dem am 1. Knie anliegenden Stück derselben), die Spitze des Dau- 
mens und Zeigefingers der 1. Hand mit dem Schwertgriff und einem Stück der 
Scheide, der r. Fuss bis über die Knöchel (alt die Ferse) , die Spitze der grossen 
Zehe des 1. Fusses. Der Kopf ungebrochen, ebenso die Arme (die Platner und 
Braun irrig für neu hielten). Das r. Ohr und die Oberlippe sind leicht bestos- 
sen. Ein Stück des Riemens an der Schwertscheide ist abgebrochen, ebenso die 
Handhabe des Schildes, dessen Rand mehrfach geflickt ist. An dem Eroten ist neu 
Kopf und Hals, der 1. Arm mit dem Köcher, der r. Arm vom Ellenbogen an, 
der r. Fuss mit einem Tiieil des Unterschenkels. Die Richtigkeit der Ergän- 
zungen an dem Eroten ist durch den Rest einer Stütze am r. Unterschenkel des Ares 
(für die erhobene r. Hand des Eroten) und durch Reste an der Basis (für den Kö- 
cher) gesichert. Durch Ueberarbeitung haben Theile des Gesichtes (Augen, Wangen 
und 1. Stirnhälfte), des Körpers (von der r. Hüfte aufwärts) und der Gewandung 
(besonders die aussen an beiden Oberschenkeln anliegenden Theile und der vor 
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dem r. Knie einwärts hängende Zipfel), beide Arme, der 1. Fuss u. a. gelitten. 
Die übermässige Einsenk ung des Schienbeins unterhalb des r. Knies ist ursprüng- 
lich. Die nicht regelmässig zugeschnittenen Ränder der Basis sind von moderner 
Hand gleichmässig glatt gearbeitet. Die Restaurationen werden von Vasi, Itin. 
instruct. de Rome (R. 1786) I p. 199, Volkmann u. A. Bernini zugeschrieben. 

Ares sitzt ausruhend auf einem Fels, das 1. Bein auf den am 
Boden stehenden Helm gestützt, das r. bequem vorgestreckt. Beide 
Hände ruhen, um dem leicht gekrümmten Oberkörper Halt zu ge- 
ben, auf dem 1. Knie , die L. hält das in der Scheide steckende 
Schwert. Der Kopf ist ein wenig zur r. Schulter geneigt und ge- 
wendet, der Blick trifft in massiger Entfernung den Boden. Die 
Chlamys umwindet den 1. Vorderarm und zieht sich rückwärts nach 
dem r. Oberschenkel, über den sie nach innen herabfällt. Am Fels 
lehnt zur Rechten des Gottes sein runder Schild (dessen an zwei 
Hingen befestigter Riemen wohl zum Aufhängen desselben diente), 
vom zu beiden Seiten die nur halb ausgeführten Beinschienen. Un- 
ter seinem rechten Bein sitzt ein Erot von kindlichen Formen am 
Boden, der die L. auf seinen am Boden liegenden Köcher auflegt, 
die (jetzt einen Bogenrest fassende) R. gegen den Unterschenkel des 
Gottes (wo ein Stützenrest erhalten) erhob. Die Neigung und Auf- 
wärtswendung des ergänzten Kopfes zur 1. Schulter scheint richtig 
getroffen , so dass er, hinter dem Beine , wie aus einem Versteck, 
emporsah. 

Für die Erklärung ist das Beiwerk wichtig, von dem (wie Ram- 
dohr und Meyer zuerst bemerkt haben) ein Theil verloren gegangen 
ist. Auf der 1. Schulter des Ares findet sich der Rest eines Anr 
Satzes (L. 0,06. B. 0,026) mit einem kreisrunden Zapfenloch (Durchm. 
0,01. T. 0,025). Nach der Richtung der Bohrung zu schliessen, 
diente es zur Befestigung eines seitlich von der Figur des Ares, 
neben dem Oberarm befindlichen Gegenstandes. Auf dieselbe Ver- 
muthung führt der Rest einer etwa fünf Finger breiten und eben 
so langen Marmorstütze , welche immittelbar hinter dem Schwert- 
ende an die Gewandung ansetzt und eine unterhalb rechts von 
ihr befindliche Bruchfläche am Felsen von anderthalb Handbreite. 
Ueber derselben ist die Gewandung des Ares theilweise stark über- 
arbeitet, während unterwärts der Felsen weniger übergangen, der 
Rand der Basis glatt gearbeitet worden ist. Das betreffende Stück 
der Basisoberfläche scheint unberührt. Overbecks Vermuthung, dass 
auf dem abgebrochenen Felsvorsprunge die Figur eines zweiten Eror 
ten gestanden habe , der seine r. Hand dem träumerisch in sich 
versunkenen Ares auf die 1. Schulter legte, erklärt die angegebenen 

6* 
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Reste besser, als die Annahme einer stehenden, lebensgrossen Figur 
(Aphrodite) , die, wenn einmal in so enger Verbindung mit der Fi- 
gur des Ares, am Felsen und an der Basis wohl mehr Spuren zu- 
rückgelassen haben würde. Doch bleibt die Schwierigkeit, dass der 
Umfang und die Tiefe des Zapfenloches zur Befestigung von Hand 
oder Arm einer kleinen Erosfigur zu gross scheinen. Burckhardt 
rühmt mit Recht die wunderbar leichte Stellung, die von allen Sei- 
ten die schönsten Linien darbiete. Dies ist ebenfalls der Annahme 
einer zweiten selbständigen Figur (auf die zudem weder Mienen, 
noch Kopfhaltung des Ares schliessen lassen) keineswegs günstig. 
Das Motiv ist nicht unähnlich dem der benachbarten Figur des auf 
dem Boden sitzenden Kriegers (nr. 118). Auch dort sind die Arme 
auf das 1. Bein vorgelegt , um den Oberkörper , dessen aufrechte 
Haltung ohne Stütze ermüden würde , zu entlasten und ihm Halt 
zu geben. 

Was die Ausführung betrifft, so zeigt sich besonders in Einzel- 
heiten, wie in der Arbeit der Gewandfalten , der Haarlocken eine 
gröbere Meisselfiihrung, welche bei einer Originalschöpfung gerade 
lysippischer Kunst (deren argutiae operum berühmt waren) sehr auf- 
fällig wäre. Auch die skizzenhafte , ungeschickte Behandlung des 
Beiwerkes (bes. der Beinschienen) verleugnet die Sicherheit einer 
griechischen Hand. Vielleicht völlig modern ist die in der Haupt- 
sache genau das Motiv des ludovisischen Ares wiedergebende, jetzt 
verschollene Statue eines sitzenden Perseus mit dem Gorgonenhaupt 
am Boden, welche sich bei Adam, CoUection de sculptures antiques 
grecques et romaines etc. Paris 1755 pl. 43 — 45 u. Titelblatt (ver- 
kehrt?) abgebildet findet. Vgl. über die Sammlung Adam : Benndorf , 
Mitth. d. athen. Inst. I, 169 ff. und Meyers Allg. Künstlerlexicon 
I, 58 f. Die Echtheit eines geschnittenen Steines mit einer sehr 
verwandten Darstellung (Gori, Mus. Flor. 11, 25. 3. Miliin, G. M. 
146, 566 u. s.) hat Stephani, Ausruh. Herakles p. 396 (144) Anm. 4 
bezweifelt. 

Gefunden zwischen Palazzo Santa Croce und Campitelli (nach Nibby zu Nar- 
dini, R. ant. III p. l'i n. 1 zur Porticus der Octavia gehörig, nach Urlichs, 
Beschr. Roms III, 3 p. 39 zur Porticus des Cn. Octavius). Bartoli, Memorie 
böi (Venuti) Roma antica distinta per regioni R. 1 741 p. 347 : Campitelli. Vi- 
cino il Palazzo delli Signori Santa Croce, per andare a Campitelli , nel farsi una 
chiavica vi fu trovato il bellissimo Marte, ed Amore sedenti, che si vedono alla 
Villa Ludovisj. Bei Fea, Mise. I p. CCLIII nr. 109. Clarac, M. de sc. III p. ccxxxi. 
Bartoli's Fundnotizen reichen bis zu Paul III. (1534 — 49) zurück (Michaelis, Arch. 
Z. XXXIV [18761 p. 150). 

Abgeb. Perrier, Segmenta (R. 163S) tb. 38 »Mars Amore blandiente quies- 
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cens in Hortis Ludouisianis« mit architektonischer Staffage, ergänzt; reproducirt 
in der pariser und wiener Ausgabe und in den holländischen des G. van Dalen 
(Eigentl. Afbeeld.) und des Petrus Schenck (Symb. Perreriana). De Rossi-Maffei, 
Racc. di stat. tv . 66. 67, e. f. und 1. S. , umgekehrt, Eros ausgelassen. Daraus bei 
Montfaucon, Antiq. expl. I pl. 66 n. 3, e. f., als »Mars«; III pl. 155, e. p., als 
»Gladiator«, verkehrt. Wiederholt von Schatz, Antiquitates a Montfauc. coli. tb. 
14, 8 u. 100, 5. Piranesi, Scelta d. migliori stat. ant. Tfl. 24 (10). Barbiellini 
(Dom. Magnan?), Elegantiores statuae antiquae (K. 1776) tb. 24, Eros fehlt, e. f. 
und e. p. BS Calcografia d. piü belle stat. ant. di Borna (B. 1779) tv. 26. Magnan, 
Cittä di Roma (R. 1779) II tv. H [8] Eros f. Clarac 635, 1432 (IV p. 133) 
»Mars et TAmour«. Baoul-Bochette, Mon. ined. pl. 11 (am besten). Braun, 
Vorsch. d. Kunstmyth. Tfl. 86 (p. 57). Müller- Wieseler, D. a. K. II, 23. 250 (nach 
Piranesi). Overbeck, Gesch. d. gr. Plast. II fig. 64 (1. Aufl.). Lübke, Gesch. d. 
Plast, fig. 129 (p. 211). 

Inventar v. 1633 fol. 32 (nel Palazzo grande, prima loggia da basso). 
Platner p. 583 nr. 16. Capranesi p. 18 nr. 1. — Erw. u. bespr. Rossini, 
Mercurio errante (R. 1693) I p. 92 [aus Missverständniss dieser Stelle erwähnen 
mehrere der späteren Stadtbeschreibungen neben dieser eine nicht existirende 
zweite Gruppe eines Kriegers con un altro Amorino]. (Venuti) Mon. Matth. I 
p. 13. Winckelmann, Werke (Dresd.) IV p. 87. VH p. 87. Descr. du cab. de 
Stosch p. 159. Winckelmanns Briefe. Berlin 1825. III p. 436. Heyne, Akad. 
Vorlesungen p. 173. Ramdohr, Ueber Mahl. u. Bildh. in Rom II p. 203 f. Volk- 
mann, Histor.-krit. Nachrichten aus Italien II p. 270. Beck, Grundr. d. Ar- 
chaeol. p. 171. EQVisconti, Monum. scelti Borghes. (ed. mil.) p. 35. Opere 
varie II p. 343. III p. 117. [Sculpt. d'Elgin p. 42 ff.] Meyer zu Winckelmann 
a. a. O. IV p. 301 Anm. 248. Hirt, Bilderbuch p. 51. Letronne, Journ. des Sa- 
vans 1829 p. 530 f. Schom, Kunstbl. 1829 nr. 56 p. 223 f. Raoul-Rochette, Mon. 
in6d. p. 49ff. 413 ff. Creuzer, Deutsche Schriften z. Arch. I p. 129. 132ff. OMül- 
ler, Gott. G. A. 1829 p. 535 f. Hdb. d. Arch. § 372, 7 p. 574. Feuerbach, Gesch. 
d. griech. Plast. II (= Nachgel. Schrift. III) p. 97 f. illathgeber, 99 silberne 
Münzen d. Athenaeer zu Gotha p. 160 ff.] Welcker, Alte Denkm. V p. 82 vgl. 
I p. 445. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 571 ff. nr. 3. Stahr, Torso I p. 309ff. 
Overbeck, Gesch. d. gr. Plast. II p. 15 ff. (112 p. 15 u. 145 Anm. 12). Verhandlgn. 
d. Philol. in Meissen 1864 p. 221 f. Gr. Kunstmyth., Demeter u. Kora p. 686 f. 
Anm. 8. Stiark, Arch. Studien p. 80 f. Philologus XXI p. 435 f. Urlichs, Scopas 
Leben u. Werke, p. 122 f. Stephani, Ausruhend. Herakles [= M6m. de Tacad. 
de St. Pdtersbourg VI, 8. 1855] p. (396) 144 Anm. 4. Bursian, Allg. Encycl. I 
Bd. 82 p. 456. Schnaase, Gesch. d. bild. Künste II 2 (her. v. Friederichs) p. 243. 
Burckhardt, Cicerone II ^ p. 442, g. Friederichs, Bausteine nr. 436 p. 255 ff. 
Petersen, Kunst des Pheidias p. 252. BernouUi, Aphrodite p. 145. 

64. [2.] Unbärtiger männlicher Kopf, modern. 

H. 0,74. Gsl. 0,19. — Ital. Marm. 

Der Kopf ist nach antikem Vorbild gearbeitet, erweist sich 
aber als modern durch die einseitig übertriebene Charakteristik z. B. 
in der Gegend der Augen, sowie durch die absichtlich ausgeführten, 
geringen Verletzungen. Er ist aufgesetzt auf eine ebenfalls mo- 
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deme, mit Harnisch bekleidete Büste, deren Ornament den Barock- 
stil verräth. Vgl. zu nr. 58. 

Platner p. 584 nr. IT. Capranesi p. 19 nr. 2 »Tiberio Claudio». — ZR. 

65. [3.] Colossalstatue des ApoUon, sitzend. 

H. c. 1,87. — Feinkörniger griechischer Marmor. 

Ergänzt Kopf und Hals, der r. Arm mit Schulter und einem angrenzenden 
Stück der Brust, der 1. Arm mit der Leyer, das Glied, der 1. Unterschenkel mit 
dem Knie und einem Theil der Ferse. Das vom 1. Oberschenkel einwärts fal- 
lende Gewandstück (welches nach den Ansatzspuren am Fussboden viel länger 
sein musste, entsprechend demjenigen der Replik nr. 116). Die obere Hälfte der 
Brust und der r. Oberschenkel sind mehrfach gebrochen und geflickt. Am Un- 
terleib links vom Nabel ein Stück eingesetzt. Die Zehen des 1. Fusses, die Ge- 
wandfalten u. a. bestossen, letztere überarbeitet. Der Torso hat durch Reinigung 
und Glättung gelitten. 

Wiederholung von nr. 116, wo zu vgl. Nur ist der Oberkör- 
per mehr nach rechts geneigt, auch ruhte die Leyer sehr wahr- 
scheinlich (wie in der Ergänzung) nicht neben, sondern auf dem 1. 
Oberschenkel auf. Der r. Arm war, nach einem Stützenrest am 
Gewände zu schliessen , mehr gesenkt , als in der Ergänzung. Im 
Nacken und unter der 1. Schulter sind Theile der langen Locken 
antik. An den Sandalen sind die Riemen weggelassen worden. 
Decorative Arbeit. 

Aus Villa Cesi. Inventar v. 1622 p. 27 lin. 1. Aldrovandi, Statue p. 125: 
in Casa del R. di Cesis in Bor[go] presso ä S. Piero — nel giardino — h un* 
Hermafrodito maggiore del naturale, sta ignudo assiso sopra un tronco, cö la ueste 
auuolta sopra una coscia, ma nö ha testa ne braccia. Ebenso Boissard, Topogr. 
I p. 7. Die bei Aldrovandi angeführten Hermaphroditen-Statuen (cf. Clarac, Mus. 
de sc. III p. cxci nr. 277 0". 560 ff.) sind sänuntlich auf Darstellungen des Apol- 
lon (so die farnesische aus schwarzem Marmor: Aldrov. p. 152 = de Scaichis 
tb. 25, jetzt in Neapel Clarac 480, 921 B) oder des Dionysos zu beziehen. Die 
Restauration fand nach Uebergang in ludovisiscben Besitz, vermuthlich durch 
Algardi statt, die Ergänzungen der entsprechenden Statue nr. 116 scheinen da- 
gegen aus älterer Zeit zu datiren. 

Inventar v. 1633 fol. 30 nr. 299 (nel Palazzo grande). 

Platner p. 584 nr. 18. Capranesi p. 20 nr. 3. — ZR. 

66. [4.] Forträtkopf eines bärtigen Bömers. 

H. 0,70. Gsl. c. 0,20. — Ital. Marmor. 

Ergänzt die Nase, r. Augenknochen und beide Ohrmuscheln. Verletzt das 
Kinn, einzelne Haarlocken u. a. Das Haupthaar übergangen. Modern auch die 
mit einem Mantel bekleidete Harnischbüste und ein Theil des Halses. 

Der Kopf ist ein wenig n. r. gewendet. Die noch jugendlichen 



NORD WAND. 87 

Gesichtszüge , voll mit breiten Lippen und spärlichem Bartwuchs, 
weisen auf die zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts n. Chr. Aug- 
äpfel und innere Augenwinkel sind eingebohrt. Die Brauen durch 
feine Striche angedeutet. Ziemlich geringe Arbeit. 

Platner p. 584 nr. 19. Capranesi p. 20 nr. 4. 

67. [5.] Colossalstatue der Athena. 

H. 2,42. — Grobkörniger griechischer Marmor. 

Ergänzt Kopf mit Hals , beide Hände mit der Hälfte der Unterarme , der 
untere Theil der Statue bis zum r. Knie und zur Mitte des 1. Unterschenkels nebst 
der Basis und einem entsprechenden Theil des Baumstammes und der Schlange, 
von der auch der Kopf mit einem angrenzenden Stück des Leibes neu ist. Mo- 
dern sind ferner einige Falten des Gewandes, der untere Band der Aegis, die 
Nase der Medusenmaske. Einige Schlangen der Aegis bestossen. Das obere 
Ende des Baimistanmies ist abgebrochen. Die Oberfläche des Marmors ist sehr 
gut erhalten. 

Die Figur hat 1. Standbein, das r. ist zur Seite gestellt. Sie 
ist mit einem ungegürteten Aermelchiton aus dünnem Stoff, darüber 
mit einem Mantel bekleidet, der den Unterkörper, Rücken und die 
1. Schulter bedeckt und vorn über den 1. Oberarm geschlungen ist. 
Der Mantel bildet über dem Schoss einen breiten dreieckigen Ueber- 
schlag, der bis zu den Knien herabhängt. Auf der 1. Schulter liegt 
eine sehr weich behandelte Haarlocke auf. Der 1. Vorderarm ist 
erhoben, die Hand stützte vermuthlich eine Lanze auf. Der r. 
Vorderarm ruht auf einem neben der Figur befindlichen Baumstamm, 
an welchem sich eine Schlange emporringelt. Die Aegis , als wei- 
ches Fell gedacht, welches sich den Körperformen anschmiegt, be- 
deckt gewandartig Rücken, Schultern und Brust. Die mit züngeln- 
den Schlangen besetzten Ränder sind einwärts umgekrämpt. Die 
Aegis ist vom am oberen Rande durch einen Einschnitt getheilt 
und in der Mitte mit einer Medusenmaske geschmückt. Diese, im 
freien Stil ausgeführt , hat pathetischen Ausdruck , herabfliessendes 
Haar und unter dem Kinn geknotetes Schlangenpaar. Ueber ihrer 
Stirn sind zwei Flügel angedeutet. 

Die Figur hat nichts mehr von der Strenge und Würde der 
alteren Athenabilder. Die Stellung ist anmuthig bewegt, die Ge- 
i^andbehandlung auf sinnlichen Reiz berechnet. Das dünne Unter- 
gewand schmiegt sich an die Körperformen eng an und lässt selbst 
den Nabel durchscheinen. Durch tiefe Unterarbeitung der angren- 
zenden Gewandtheile sind die Seitenkontouren des Leibes hervor- 
gehoben worden. Dem entsprechend ist auch die Aegis etwas nach 
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r. verschoben, so dass die 1. Brust zum Theil sichtbar wird. Die 
Ausführung ist sehr sorgfaltig und gut auf die Wirkung des Mate- 
rials berechnet. Die Rückseite nur leicht angelegt. Die Neste- 
lung des r. Aermels ist, als von unten nicht sichtbar, unausgeführt 
geblieben. 

Verwandt ist das Motiv einer Statue der dresdener Sammlung 
(Hettner^ nr. 107. August. 98. Clarac 463, 863), mit der eine ehe- 
mals römische , dann in die Sammlung Demidoff übergegangene 
Statue (Clarac 470, 893) in den wesentlichen Zügen übereinstimmt. 
Vgl. auch BemouUi, lieber die Minervenstatuen p. 23 f. 

Gefunden zu Donati's Zeit (f 1640) im Umfange des CoUegio ;Ilomano. 
Donatus, Boma vetus ac recens 1. UI c. 16 (R. 1725) p. 387 »Prope hanc aedem 
[Mineryae] intra ambitum Bomani CoUegij alia Minervae aedicula nuper detecta 
est, alte sub terra defossa, et in eius abside Statua Minervae e basi delapsa, et 
capite pedibusque diminuta. Ea dextero cubito nitebatur in truncum angue in- 
gentibus spiris circumvoluto. Vestem tenuissimam anguiculi pro ligulis humero 
alligabant, sub coUum ante pectus inserta buUa, Medusae vultu, et crinalibus no- 
tata serpentibus. Quae nunc refecta, et restituta in hortis Ludovisianis aspicitur. 
Auch in Graev. Thes. III p. 754. (Nardini, Roma antica ed. Nibby III p. 132. 
Beschr. Borns lU, 3 p. 121 f.) Ueber andere (dieselben?) Ausgrabungen auf die- 
sem Boden vgl. zu nr. 109. 

Inventar v. 1633 fol. [53*] (sotto al Palazzo grande). 

Platner p. 584 nr. 20. Capranesi p. 20 nr. 5. — ZB. 

68. [6.] Forträtbüste eines bärtigen Bömers, 

angeblicli Nero. 

H. 0,67. Gsl. 0,16. — Griech. (?) Marmor. 

Ergänzt Nase , ein Theil der Unterlippe , r. Ohr mit anschliessendem Schä- 
delstück, ein Stück an der 1. Seite der Schläfe. Hinter dem 1. Ohr war ein 
Theil der Haare antik ergänzt (jetzt fehlend). Das Haar, der r. Augenknochen, 
das Kinn u. a.' bestossen. An der stark überarbeiteten Büste ist der Gewand- 
knopf und die r. Schulter mit dem anschliessenden Theile des Harnisches neu. 
Die Medusenmaske s^r bestossen. Der Fuss modern. 

Der noch jugendliche Kopf ist etwas zur 1. Schulter gewendet 
und geneigt. Die Gesichtszüge, welche denen des Kaisers Nero nicht 
gleichen, fesseln durch eigenthümlich düstern Ausdruck. Der kleine 
Mund ist zusammengekniffen. Der kurzgeschnittene Vollbart ist 
ebenso wie die Augenbrauen durch feine Meisselstriche angedeutet. 
Die Augäpfel sind (wie bei nr. 84) plastisch vorgewölbt , die Pu- 
pillen eingebohrt. Das üppige, kurzgehaltene Haupthaar ist von 
der Stirn aus in weichen , anliegenden Locken über Scheitel und 
Schläfe zurückgestrichen. Der Kopf ist aufgesetzt auf eine antike, 
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a,!! scheinend zugehörige Hamischbüste , auf deren 1. Schulter ein 
G-ovrand aufliegt. Auf dem Bruststück ein Gorgoneion im späten 
Typus, mit seitwärts flatternden Haaren, zwei Flügeln auf dem Schei- 
tel und unter dem Kinn zusammengeknüpftem Schlangenpaar. 

Capranesi p. 20 nr. 6 (busto di Nerone). — ZR. 

G&. [70 Gruppe des Menelaos. Orest und Elektra. 

H. des Orest 1,70, der Elektra 1,92. — Griechischer (nach Capranesi parischer) 

Marmor. 

-A.11 Orest ist neu die Nasenspitze mit der Hälfte der Nasenflügel, der Rand 

^ler 0"berlippe, ein Stück des Schädels vom Scheitel nach dem r. Ohr zu, an der 

Harxd die Hälfte des Daumens, Zeigefinger und äusserer Rand des kleinen Fin- 

gfex-s, der r. Arm von über der Hälfte des Oberarms an, die vordere Hälfte des 

'• ^^xxsses, ein Stück der untersten Falte des Gewandes vom r. Knie aufwärts. 

^'"S'ö.xizt an Elektra die Spitze und der 1. Flügel der Nase, ein Stück des Schädels 

^^^**^ oberen Stirnrand bis zum Scheitel, der 1. Vorderarm vom Gewand an, die 

^^^^^« des Daumens, zweiter und fünfter Finger der r. Hand. Von dem ange- 

set^-t^n, aber antiken Vorderstück des 1. Fusses ist die Spitze der grossen Zehe 

^^^^^xr^zt. Am Gewand geringe Ausbesserungen. Die 'Ränder des über den 1. 

^^^■T" Schenkel herabhängenden Gewandbausches sind stark bestossen. Vom Hals 

®-*^ ^^^rau nach dem r. Arm hin geht ein Riss durch den Marmor. Die Basis 

.^^■*-t oberhalb eine glatte Fläche dar, die ungleichmässig gebrochenen Ränder 

^'^^^ nicht bearbeitet. 

IDie Ergänzung der Arme ist meisterhaft und vielleicht von Bernini's Hand, 
^^Xungen aber diejenige des weiblichen Kopfes. Das aufgesetzte Schädelstück, 
;^^^Xies zu gross gerathen ist, verdirbt sowohl die Profillinie, als die Vorderan- 
des Kopfes. x\n beiden Figuren ist, ausser durchgängiger Reinigung und 
«weiser Glättung der Gewänder, die Oberfläche des Nackten gleichmässig über- 
jen und geglättet (Meyer hielt die Politur für antik). Besonders stark ist 
'^eberarbeitung des Gesichtes der weiblichen Figur, an welchem die Partie 
T den Augen tief ausgehöhlt, die Stirn flach und leblos geworden ist und 
IC Einschnürung entbehrt, die der Jünglingskopf aufweist. Der letztere, des- 
Oberfläche weniger gelitten zu haben scheint, zeigt überhaupt mehr Bestimmt- 
in den Formen. Doch wird bei ihm eine gewisse Flauheit in der Behand- 
der Augen und des Mundes kaum moderner Hand zur Last fallen. 




Eine weibliche Figur von mittleren Jahren in vertrautem Ge- 
^ch mit einem völlig erwachsenen , jedoch um einen Kopf klei- 
gebildeten Jüngling. Die Frau ist mit einem kurzärmeligen 
tei^ewand und einem Mantel bekleidet und trägt an den Füssen 
^dalen mit hohen Sohlen, deren Ränder Längsstreifen (drei Schich- 
darstellendj zeigen. Dem Jüngling ist ein Mantel fast schär- 
nartig um 1. Schulter und Unterkörper geschlungen, so dass Leib 
^-'^d Beine zum grössten Theile unbedeckt bleiben. Beide üestal- 
n halten sich mit den Armen leicht umfangen , indem die Frau 
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dem Jüngling den r. Arm auf den Nacken legt, jener der Genossin 
den 1. Arm um den Rücken schlingt. Die Blicke beider sind sich 
zugewendet. An den Haaren ist eine stärkere Corrosion, die künst- 
lich hervorgebracht zu sein scheint (wie an dem Jünglingskopf des 
Braccio nuovo nr. 24), sowie ein gelblich-brauner Ton bemerkbar, 
gewöhnlich das Anzeichen ehemaliger Vergoldung. Auch an den 
Augen wollte Stackeiberg (Apollotempel zu Bassae p. 80) Reste von 
Farbe zur Andeutung der Pupillen gesehen haben. 

Der Figur des Jünglings dient als Stütze ein vierseitiger, nach 
oben sich massig verjüngender Pfeiler mit Anlauf und linkerseits 
abgestumpften Kanten (diejenigen der r. Seite sind der Inschrift 
wegen nicht abgeschnitten). Er trägt auf der Vorderseite unten 
die von Dati, Vite de pittori antichi (Firenze 1667) p. 118 zuerst 
mitgetheilte Inschrift CIG. 6166: 



ME^^C 




MeveXao? Utecpavoo jjLaOTjT^? STrofet. 

Für die noch nicht mit Sicherheit gelungene Erklärung der 
Gruppe ist am wenigsten aus dem Ausdruck der von modemer Hand 
stark veränderten Gesichtszüge zu entnehmen. Auch das Motiv der 
Bewegung (ob Trennung oder Begegnung) ist nicht aufgeklärt und 
aus' dem Werke selbst überhaupt nicht festzustellen. Die Haarbe- 
handlung des Jünglings gleicht derjenigen des lysippischen Apo- 
xyomenos, ebenso die Stellung, während die Proportionen des gegen 
die kurzen Beine sehr langen Oberkörpers J sicher nicht ly sippisch, 
sondern — wenn Rumohrs Beobachtung (Ital. Forsch. I p. 78) rieh- 
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tig ist — römisch sind. In der Wendung des Unterkörpers den 
entschiedenen Ausdruck des Wegschreitens zu erhhcken, hindert 
der Umstand, dass der Oberkör|ier des Jünglings an dieser Bewe- 
gung nicht Theil nimmt, und dass die Frau, trotz der ruhigen und 
so schön die innere Rühnmg aussprechenden Haltung, dieselbe Stel- 
lung in Umkehrung wiederholt. Vielleicht spiegelt sich das Modell- 
studium, wie in der Gewandung, so auch in der Stellung wieder, so 
dass das Absehen des Künstlers weniger auf naturgetreue Wieder- 
gabe eines bewegten Vorganges, als auf die Linienharmonie einer 
korrekt aufgebauten Gruppe (die denn auch erreicht worden ist) 
gerichtet war. Nur auf die direkte Vorderansicht von einem Stand- 
punkt aus berechnet, folgt die Aufstellung der Figuren durchaus 
den Gesetzen des Reliefs. Die Rückseite der Gruppe ist nicht 
vernachlässigt. 

Abgeb. Perrier, Segmenta (R. 1638) tb. 41 »Fratres sese complectentes in Hor- 
tis Ludouisianis« ergänzt, Stele ausgelassen, umgekehrt; reproducirt in der pa- 
riser Ausgabe, in der deutschen (Wien 1797 u. 1802) und in den holländischen 
des C. van Dalen (Eigentl. Afbeeld.) und des Petrus Schenck (Symb. Perrer.), 
recht gewendet. Sandrart, Sculpt. vet. admiranda (Nor. 1680) Tfl. 43 »Aurelius 
et L. Verus — in palatio Principis Ludovisii Romaec» verkehrt, ohne Stele. 
Teutsche Acad. II, 2 Tfl. s. de Rossi-Maffei, Raccolta di statue tv. 62. 63 »Pa- 
pirio e madre« umgekehrt, nach Maffei : »Phaidra und Hippolyt«. Piranesi, Statue 
(Tfl. 18). Barbiellini (Dom. Magnan?), Elegantiores statuae antiquae (R. 1776) tb. 16 
= Calcografia d. piü belle stat. ant. di Roma (R. 1779) tv. 13. Magnan, Cittä 
di Roma (R. 1779) 11 tv. G [7]. Choix des monumens (R. 1788)*I pl. 56. DAgin- 
court, Hist. de l'art IV, 2 pl. 1, 11. Miliin, Gal. myth. 167, 617 (nach de Rossi). 
Guigniaut, Religions de l'ant. 239, 830. Clarac 836, 2094 (V p. 76). Arch. Z. 
1853 Tfl. 50,3. Overbeck, Gesch. d. gr. Plast. IP fig. 118 p. 345. Lübke, Gesch. 
d. Plast, fig. 158 p. 270. Schnaase, Gesch. d. bild. K. IP (her. v. Friederichs) 
fig. 114 p. 389. Kekule, Gruppe des Menelaos Tfl. 1 (verhältnissmässig am besten). 

Invent. 1633 fol. 33 (im Hauptpalast) un gruppo di due statue alte del na- 
turale, nominate dell' amicitia. Vgl. Einleitung p. 11 f. und 16. 

Platner p. 584 nr. 21. Capranesi p. 20 nr. 7. — Erw. u. bespr. Rossini, 
Mercurio errante (R. 1693) I p. 94 donna con un giovinetto, che rappresentano 
la concordia. Pinarolo, Vasi u. die späteren Stadtbeschreibungen. — Mont- 
faucon, Diar. ital. p. 221 »Papirius Praetextatus matrem alloquens«. [Du Bos, 
Reflex, sur la podsie et la peinture (Par. 1732) I p. 208.] Winckelmann, 
Werke (Dresd.) III p. iv »Phaedra und Hippolyt^», v. (xlv.) V p. 52. 293. (363.) 
VI, 1 p. 216. 231. 242 ff. »Orest und Elektratc cf. Winckelmann's Briefe, Berlin 
1825 in p. 436 und Justi, Winckelmann II, 1 p. 78. Ramdohr, Ueber 
Mahlerei u. Bildh. in Rom II p. 204 ff. Heyne, Akad. Vorl. p. 241 f. Herder, 
Briefe zu Beförderung der Humanität. 6. Sammig. Brief 71. Beck, Grundr. d. 
Arch. p. 220. EQVisconti, Osserv. su due musaici istor. p. 30 = Opere varie 
I p. 158. Meyer zu Winckelmann a. a. O. VI, 2 p. 308 ff. Gesch. d. bild. K. 
m p. 40. 84 f. 149 f. 387 Anm. 74. Thiersch, Epochen (1829) p. 295 f. «Octavia 
und Marcellus«. Miliin [Descr. des stat. des Tuileries p. Iff. »Andromache und 
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Astyanax«] Magasin encyclop. 1810 III p. 71 ff. Böttiger, Kl. Sehr. II p. 355 nr .57. 
Müller, Handb. § 196, 2. §416, 2 p. 718. Feuerbaoh, Vatioan. Apollo p. 388 ff. 
Gesch. d. gr. Plast, n (= Nachgel. Sehr. Bd. III) p. 211 f.. Rathgeber, Allg. 
Encycl. III, 5 p. 113. Welcher, N. Rh.. Mus. J854 p. 275ff. = Alte Denkm. 
V p. 84 ff. Jahn, Arch. Z. 1854 p. 233ff. »Merope und Aepytos«. Schulz ebda 
p. 234 Anm. 18 »Penelope und Telemachos«. Braun, Ruin, und Mus. Roms p. 573ff. 
nr. 4. Stahr, Torso U p. 227 ff. Brunn, Gesch. d. gr. K. I p. 598 ff. Over- 
beck, Gesch. d. gr. Plast. (II p. 270 ff.) U^ p. 345 ff. Gall. her. Bildw. p. 691 
nr. 17. Berichte dsGdW. 1861 p. 288 vgl. Schriftqu. nr. 2267 (Hirschfeld, 
Tituli nr. 167). Stark, Niobe p. 294. Friedrichs, Bausteine nr. 715. Bursian^ 
Allg. Encycl. I, 82 p. 498. Lit. Centralbl. 1871 p. 136 f. Zft. f. b. K. VI 
p. 248 ff. Burckhardt, Cicerone II 3 p. 523, b. Kekul6, Gruppe des Künstler« 
Menelaos cf. Ann. dell' Inst. 1865 p. 61. Conze, Zft. f. öst. Gymn. 1870 p. 870 C 
Sitzungsber. d. Wien. Akad. phil.-hist. Cl. 1872 (LXXi) p. 329 (15), ebenda 187 
(Lxxx) p. 617 f. Jansen, Bull, dell' Inst. 1870 p. 154 »Demophon und Aithra^z 
Flasch, ebda. 1871 p. 190 »Iphigenia und Orestes«. Heibig, ebda 1870 p. 137» 
»Aithra und Theseus«. Drs. Unters, üb. d. camp. Wandm. p. 18 f. 367. Michaes 
lis, Arch. Z. 1876 (xxxiv) p. 148 Anm. 7 »Abschiedsscene«. Brizio, Bull. ^ 
I. 1878 p. 76 Anm. 

70. [8.] Bärtiger Porträtkopf eines Römers. 

H. 0,69. Gsl. 0,20. — Ital. Marmor. 

Ergänzt beide Ohren und die Nasenspitze. Das 1. Auge, Wangen u. a. b» 
stossen. Die mit einem Harnisch und darüber gelegten Mantel bekleidete Bus - 
mit einem Stück des Halses ist modern, ebenso der Fuss. 

Porträt eines ältlichen Mannes mit scharf markirten Züge« 
dem dritten Jahrhundert n. Chr. angehörig. Das kurz geschnitten: 
Bart- und Haupthaar ist durch grob eingehauene Striche angedeute 
Die Augäpfel leicht angegeben. Die Ausführung etwas flüchtig, ab« 
wirkungsvoll. 

Platner p. 585 nr. 22. Capranesi p. 21 nr. 8. — ZR. 

71. [9.] Einschenkender Satyr. Statue. 

H. 1,565. Kopfh. 0,22. — Ital. Marmor. 

Ergänzt ist der erhobene r. Arm mit einem angrenzenden Stück der Brus 
der 1, Unterarm mit dem Ellenbogen und dem Trinkhorn, von dem jedoch e 
am 1. Oberschenkel ansetzender Rest erhalten ist. In dem gebrochenen 1. Obe 
Schenkel ist über dem Knie ein Stück eingeflickt. Der r. Unterschenkel von un 
terhalb des Knies bis zum Knöchel ist aus einem besondern Stück gearbeitet uh 
eingesetzt (modern ?) . Das angestückte Glied ausgefallen, abgebrochen die HälS 
einer Klaue des Felles. Modem auch ein Stück des hinteren Randes der Bag 
und des Baumstammes. An dem vom Rumpfe nie getrennten Kopfe ist das Haa 
auf dem Scheitel überarbeitet. Die Oberfläche des Marmors, besonders die 
Brust, Stirn und r. Wange haben durch Glättung gelitten. Im Uebrigen ist ^ 
Statue vortrefflich erhalten. Die sorgfältig profilirte Basis (für die Form vg 
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Arch. Z. XXXIV Tfl. 11, 14, ähnlich die Basis von nr. 77; trägt auf der Ober- 
fläche vor dem r. Fuss die eingegrabene Inventarnummer 316. 

Ein jugendlicher Satyr von edebter Bildung , an dem nur die 
zxigespitzten Ohren und das kurzloekige , straffe Haar leise an die 
thierische Natur erinnern. Er ist in anmuthig leichter Stellung 
(mit 1. Standbein) aufgefasst, den r. Arm hoch erhebend, um aus 
^inem [jetzt durch eine Traube ersetzten) Kruge Wein in ein mit 
d.er L, vorgehaltenes Trinkhom einzugiessen. Sein Haupt schmückt 
^m Korymbenkranz und eine breite Binde. Neben dem 1. Hein ist 
^Is Stütze ein Haumstamm angebracht, über den ein Ziegenfell ge- 
legt ist. Vom lehnt ein Hirtenstab. An einem Aste hängt die 
zelintheilige Syrinx. 

Die vorzügliche Schönheit dieses Werkes hat zahlreiche antike 

N^achbildungeu hervorgerufen , die fast sämmtlich untereinander in 

der Grösse und in den Verhältnissen genau übereinstimmen, demnach 

ä^i^ mechanischem Wege, vermittelst des Punctirsystems, hergestellt 

W'orden sein müssen. Die Wiederholungen sind folgende: h, Ca- 

pitol , Nuova Sala delle Scolture nr. 18, gefunden auf dem Es- 

^^lilin. c. A'atican , Galleria de' candelabri nr. 11. d. Vatican, 

GÄ^a-lleria geografica. Kopf: Heydemann, Berichte dsGdW. 1878 II 

P- 116 Anm. 4,a. e. Villa Mattei, Hauptallee, f, Palazzo Altemps : 

C^larac 690 A, 1586A. g, Museo Torlonia, nr. 35 Visc. Torso, ge- 

^'^Xiden in der »Villa di Lucio Vero ad Acquatraversa«. Ä. ehenda, 

^^- 246 Visc. : Kopf, »aus Villa Albani«. /. Palermo, Museo nazionale, 

^Vis Torre del Greco : Salinas, Breve guida del Museo nazionale di 

^-l^nuo p. 15. k, Louvre, aus Villa Borghese: Clarac 273, 1572. 

. -"^^hner, Notice I nr. 223 (»Bacchus«). /. Petersburg (Eremitage), 

*^^ T'ivoli gefunden: Clarac 677, 1576. m-o, Dresden nr. 114. 115. 

Lettner 3, zusammen mit q. in Castel Gandolfo gefunden (Hartoli 

^^^tn. 147 = Roma ant. 1741 p. 363, Fea I p. 266) : Clarac 712, 

, ^5^5, D. a. K. II, 39. 459. p. Berlin, Museum nr. 180, gefunden 

^ ^ Älonte calvo : Gerhard, Berlins antike Bildwerke p. 82 nr. 124. 

^* ^^ erlin, beim Grafen Pourtales.] r. British Museum : Ancient 

> « ^V^les XI, 40. s. Petworth, Sammlung Egremont, mit der Inschrift 

, '^'^^Acüvto; sTcotst. Die sehr gut erhaltene Berliner Replik [p] zeigt 

^ Xirsprüngliche Motiv . in der erhobenen R. einen Krug (von dem 

, ^ . ^er dresdener Wiederholung nr. 1 1 4 noch der Henkel übrig ge- 

^ ^^en) , in der L. ein Trinkhorn (geriffelter Ansatzrest bei a und k) . 

^^ ludovisische Exemplar [ä ist, wenn nicht (wie Hirt meinte) das 

^^nste, doch von ungemein sorgfältiger Arbeit, die Rückseite und 

^ Beiwerk gleichmässig sauber vollendet. Zwei Messpunkte (vgl. zu 
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nr. 209) in den Locken über der Stirn und auf dem höchsten Punl 
des Scheitels bezeugen die mechanische Herstellung der Copie. A 
der Richtung des Stützenrestes über dem r. Ohr des Ansatzes v^ 
Trinkhom ergiebt sich, dass beide Attribute einander mehr gei 
hert sein mussten, die r. Hand mit dem Gefäss mehr vorgestre 
(wodurch auch die Linie des gebogenen Arms an Schönheit gewinr 
das Hom mehr zur Brust vorgebogen. Uie Form der antiken (v • 
geradlinig, an der Rückseite ovalförmig abgeschnittenen) Basis d_ 
tet auf Aufstellung in einer Nische. Die Lippenränder sind dw 
feine Einschnitte markirt. Der Superciliarbogen und die 1. Brv 
warze (die r. ist abgearbeitet) sind scharf gerändert. Ein vertier 
Einschnitt theilt die Mitte der Unterlippe. Am Hals bemerkt n 
zwei feine, Falten andeutende Einschnitte, zwei ebensolche an "b 
den Kniekehlen. Die Baumstütze , deren das Original nicht 1 
durfte, ist von den Copisten bald zur Rechten, bald zur Linken c 
Figur angebracht und mehr oder weniger ausgeschmückt worde 
An der Ludovisischen Replik ist sie nach einem auch sonst v( 
wendeten Schema (sehr ähnlich z. B. an der neapler Gruppe d 
Satyrn mit einem Knaben Clarac 704 B, 1628A) angelegt und sami 
dem Beiwerk mit einer »gesuchten Eleganz, ja fast peinlichen Acc 
ratesse ausgeführt , wie sie vorzugsweise Copien der hadrianisch 
Zeit eigen zu sein pflegt«. Auch der bei q und s (nicht bei <3 
ludovisischen Replik) angegebene Satyrschweif ist offenbar Zutl 
des Copisten. 

Abgeb. (schlecht) Hirt, Bilderbuch Tfl. 23, 3. 

Invent. 1633 fol. 44 nel bosco delle statue. lieber die zweifelhafte Fui 
notiz Venuti's vgl. Einleitung p. 18, 

Platner p. 585 nr. 23. Capranesi p. 21 nr. 9. — Erw. Meyer zu Winck 
mann, Werke (Dresd.) IV p. 278 cf. p. 434. Hirt, Bilderb. p. 168. Burckhar 
Cicerone 113 p. 494^ e = 498, b. Heydemann, Berichte dsGdW. 1878 II p. lH 
Bespr. Braun, Ruin. u. Mus. Korns p. 575 ff. nr. 5. Vgl. Stephani, Parerga ar 
XXVIIl (=Bull. de l'Acad. de St.-P6tersbourg XVII 1872 p. 549). Comp 
rendu 1868 p. 106 f. Benndorf, Beitr. z. Kenntn. d. att. Theaters p. 81 ff. — 2 

72. [10.] Bärtiger Forträtkopf eines Römers, 

überlebensgross. 

H. 0,64. Kopfh. 0,37. — Griech. Marm. 

Ergänzt Nase, Oberlippe, beide Ohren, oberes Augenlid, der grösste Tl 
des Halses mit Büste und Fuss. Haupthaar, Augen, Unterlippe u. a. bestoss 

Der Kopf war , nach den Halsmuskeln zu schliessen , et^ 
nach links gewendet. Er erinnert an die Gesichtstypen der Z 
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Traians. Die Spitzen des über die Stini vorgestrichenen ilau])t- 

baoTs sind unterarbeitet. Das schwache Harthaar ist mit wenigtni, 

ieiclit eingegrabenen Meisselstrichen angedeutet , die wohl sj)ätert^r 

ü^eberarbeitung zuzuschreiben sind, da das Harttragen erst unter 

Hadxian wieder aufkam. Mund geöffiiet, Pupillen nicht angegeben. 

Prä €3ise und sorgfältige Arbeit. 

latner p. 585 nr. 25. Capranesi p. 21 nr. 10. — ZR. 



Der Kopf steht auf einer Marmorbasis (73), welche die Inschrift 
VOTOSVSCEPTO ||TROPVS|| POMPONIAE || GA- 
RIAE ||SIGNVM|| SILVANI || CVM BASI • INPENSASVA 
II f^C^ SV IT etc. = CIL. VI. l nr. 022 »in aedibus Maffeiorum Lijhs. 
^*^i^- Wingh, Ciacc. Achille Mattei *y^/. Nel iardino del ])rincipe 
^'•^^O.ovisio Ptolem.ii] 

Darüber, in einer Nische : 



• [11.] Bärtiger griechischer Idealkopf, Fragment. 

(Tom oberen Stirnrand bis zum untern Bartrande) 0,33. — Weisser feinkör- 
niger Marmor. 

Ergänzt Nase und Mittelstück der Stirn, die r. Hälfte beider Lippen, der grös- 

Bex-e Theil des Schädels mit Ausnahme des Theiles über der Stirn und der r. Seite 

^^^ Schläfe. Neu sind ferner die meisten Lockenspitzen, die zwei langen Ix)cken, 

^lohe am Hals niederhängen, der Hals selbst und das Bruststück. Modern auch 

. ®^ Untersatz. Bart und Haupthaar zum Theil stark überarbeitet. ])ie Maske 

Ist" * • • 

^ ^^^ eine moderne ovale Stucktafel eingelassen und ist Fragment eines ganzen 

Zeusähnlicher Typus von mildem Ausdruck der Züge (Askle- 

y o^ -^j j^g^ reiche Haupthaar bäumt sich nicht über der Stirn, es 

&t: gißii in weichen Locken über die Ohren (rechterseits antik). 

, -^^ Mund geöffnet. Die Augenlider sind scharf gerändert. Die 

j. ,^^it ist nicht schlecht. An den unberührten Theilen sind deut- 

j ^^^ Spuren von Bemalung erhalten und zwar am Hart von dunk- 

A (schwarzer?) Farbe. Ebensolche am r. Auge zur Angabe des 

£.^ ^'apfels und der Pupille, die beide durch einen hellen, halbkreis- 

I ^^>ciigen Streifen getrennt sind. An der r. Wange und über dem 

^ ^uge bemerkt man Reste eines lebhaften Ilothbrauns. 



Platner p. 585>r. 24. Capranesi p. 22 nr. 11. — ZR. 



\ 
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OSTWAND. 

Oben eingemauert : 

75. [12.] Hochrelief mit opfernden (?) Frauen. 

H. 1,08. B. 1,12. Relieferh. bis c. 0,12. Figurenh. bis 0,95. — Griech. ?) 

Marmor. 

Bas Relief ist vielfach gebrochen und an beiden Seiten, sowie unterhalb stark 
ergänzt. Von der Einrahmung ist nur alt der obere 0,04 breite Rand vom Gie- 
bel der Aedicular^is zum Kopf der r. Eckfigur. Die Oberfläche des Marmors 
ist sehr angegriffen. 

Der obere . (antike) Rand der Platte setzt im rechten , etwas 
abgestumpften Winkel an den Reliefgrund an (anders bei dem 
Relief nr. 80). Dargestellt sind sechs vor einem Tempel stehende 
Frauen, deren Aufmerksamkeit auf einen rechterseits (vom Besch.) 
vorauszusetzenden (nicht erhaltenen) Vorgang gerichtet ist. 

Links steht e. f., nach vom schauend, eine Frau, bekleidet 
mit Untergewand und Mantel, in welchen sie ihren r. auf der Brust 
liegenden Arm eingeschlagen hat und der als Schleier ihr Hinterhaupt 
verhüllt. Ihre Haartracht ist derjenigen der Mammaea ähnlich (Vis- 
conti, Icon. rom. pl. 52). Nase, Kinn und Lippen, beide Füsse und 
die Hälfte des r. Unterbeins sind ergänzt. Sie scheint sich auf ein 
neben ihr stehendes Mädchen zu stützen, in deren erhobener Linken 
ihre 1. Hand ruht. Das Mädchen (n. 1.) hat lang gelocktes Haar und 
trägt ein ärmelloses, gegürtetes Untergewand. Füsse und Nase sind 
ergänzt. Ueber der Frau wird die von zwei unkannelirten Säulen 
flankirte Vorderseite eines Tempels sichtbar, dessen Giebelfeld mit 
einem Kranze geschmückt ist. Die geschlossenen Thüren scheinen 
reich omamentirt zu sein. Dach und Seiten wände, sowie der Unterbau 
längs der Frauenfigur sind modern. Rechts von dem Tempel befindet 
sich ein Baum, dessen Stamm und Aeste zum Theil fehlen. Im 
Vordergrund steht neben dem Mädchen ein viereckiger, schlanker 
Pfeiler und auf diesem eine nackte Priapusherme (n. r.i, deren lang- 
bärtiger, bekränzter Kopf sehr bestossen ist. An dem aufgerichte- 
ten Gliede ist eine Guirlande (Kranz V) aufgehängt. Mit beiden 
Annen (der r. abgebrochen) trägt die Figur ein skyphosähnliches 
Gefäss. Rechts davon steht (e. f., Kopf n. r. gewendet) eine Frau 
in Aermebock und Mantel, der beide Arme verhüllt (der r. auf der 
Brust liegend, der 1. in die Seite gestemmt) und über das Hinter- 
haupt gezogen ist. Sie trägt welliges , zurückgestrichenes Haupt- 
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haao:. Auf dem Gewände über dem 1. Knie scheinen Ansatzspuren 
ein.es länglichen, querübergehenden Gegenstandes erhalten zu sein. 
NsL&Cy Kinn mit Unterlippe, beide Füsse mit angrenzenden Gewand- 
th^ilen, ein Stück der 1. Hand und der von da herabfallende 
Go^wandzipfel sind ergänzt , ebenso das ganze , n. r. angrenzende 
ReXiefstück mit dem Altar. An ihre r. Schulter lehnt sich mit dem 
r. -A^rrn eine hinter ihr stehende Frau (n. r.), von welcher nur der Ober- 
k(>xi>er (e. p.) sichtbar ist. Sie ist mit langärmeligem Untergewand 
uix<l Mantel bekleidet, trägt auf dem Kopf eine Haube und zeigt 
mit der Linken, die hinter der 1. Schulter der vor ihr stehenden 
First-ii hervorragt, nach rechts. An ihrer r. Seite (unter dem r. Ellen- 
bogen) hängt eine Schnur, die am unteren Ende mit einer wein- 
tratifeenartigen Troddel (?) besetzt ist. Nase, ein Theil der r. Hand 
urxd der 1. Zeigefinger sind modern. Ueber ihr im Hintergrunde 
wixrcl eine andere mit vorgeneigtem Kopfe n. r. blickende, weib- 
liclxe Figur sichtbar, deren Untergewand die r. Brust frei lässt, 
wä-lirend der Mantel den r. Arm und das Hinterhaupt verhüllt. 
l^^ide Hände und die Nase sind ergänzt. Auf ihrem Haupte schei- 
nen die Reste ihrer 1. Hand, die der Ergänzer willkührlich vor 
dexn Gesicht (als im Gestus des Erstaunens erhoben) angebracht hat, 
erhalten zu sein. Ihre R. ruhte vermuthlich, wie in der Ergänzung, 
^^^f der r. Schulter der unter ihr stehenden Frau. Die Darstellung 
^^i^d oberhalb nach rechts durch eine ganz in ihren Mantel gehüllte 
^«ibliche Figur (n. r., Kopf e. f.) abgegrenzt. Sie stützt die r. 
H^and unter das Kinn, der Mantel ist über das Haupt gezogen. 
H^^i^ Haartracht ist die der 1. Eckfigur. Ergänzt die Nase, das 
^^"W-and über dem r. Ellenbogen, der ganze 1. Arm (dessen Hand 
^^■^■^e Opferschale hält) mit dem von da breit herabfallenden Mantel- 
stiick. und der angrenzende Reliefgrund. Die Pupillen sind nicht 
^^'^egeben. Ueber die Arbeit vgl. zu nr. 80. 

I'latner p. 585 nr. 28 »wahrscheinlich von einem römischen Triumphbogen«. 
^^Pranesi p. 22 nr. 12, — Erw. HJordan, Topogr. d. St. Rom I, 1 p. 51 Anm. — ZR. 

76. [13.1 Colossalbüste des Atti8(?). 

H. 1,04. Gsl. 0,29. — Ital. Marmor. 

^ig&nzt die Spitze der Mütze, die Nase, der grösste Theil der Lippen und das 

-"t^^ix. Die breiten Bänder der Kopfbedeckung sind bis auf die am Gewand auf- 

*^^eiiden Enden abgebrochen, ebenso die zwei dünnen Ringellocken, die hinter 

**®^ Ohren am Halse niederhingen (erhalten die Ansätze und die Spitzen am Ge- 

"^Wx^e). Bestossen sind die Ränder der Mütze, die Stirn, beide Augen u. a. Die 

ß^Bte «ist alt und vom Kopfe nicht getrennt. Modern der Fuss mit Untersatz 

lYon buntem Marmor). 

Schreiber, Sammlung Ludovisi. 7 
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Der ein wenig n. r. gewendete, sanft zur r. Schulter geneigte 
Kopf trägt eine, wohl aus Leder zu denkende, sog. phrygische Mütze, 
welche an den Seiten und rückwärts in drei breite, am zugespitzten 
Ende mit einer Kugel geschmückte Bänder ausläuft, die auf Schul- 
tern und Nacken aufliegen. Die Bänder an den Seiten konnten 
unter dem Kinn festgeknüpft (R.-Rochette, M. I. pl. 76, 5), aber 
auch rückwärts auf dem Hinterhaupte zusammengebunden werden. 
Vgl. den Pariskopf des capitolinischen Museums (Beschr. Roms III, 1 
p. 1 65 nr. 27) und der münchener Glyptothek (nr. 135) . Das im Nacken 
aufliegende Band ist wohl aus dem Nackenschutz hervorgegangen, 
welchen die Ledermütze des troischen Bogenschützen im Westgiebel 
der Aigineten (D. a. K. I, 7, i. Brunn nr. 66) zeigt. Das volle Haar, 
über der Stimmitte getheilt, ist in feinen, leicht gewellten Strähnen, 
deren schmale Furchen tief ausgearbeitet sind, nach hinten gestrichen, 
über dem Nacken aufgenommen und unter der Mütze verborgen. Zwei 
zierliche Locken ringeln sich an beiden Seiten des Halses niederwärts. 
Die Büste ist mit einem, am Oberarm mehrmals zusammengespang- 
ten, feinen Untergewand, darüber mit einem auf der r. Schulter 
von einem grossen Knopfe zusammengehaltenen Mantel bekleidet. 
Der Blick ist in die Feme gerichtet. Der sinkend -träumerische 
Ausdruck des Gesichtes wird durch den geöffneten Mund, der die 
obere Zahnreihe sehen lässt, nicht wenig verstärkt. Nicht bloss das 
weiblich geordnete, üppige Haar und die Kleidung, sondern auch 
die schwellenden Formen des Gesichtes und der fleischige Hals deu- 
ten auf weibliches Geschlecht , während die Brust männlich ist. 
lieber verwaiidte Darstellungen vgl. Visconti, Op. var. IV p. 387. 
Urlichs, Jhrb. d. Ver. d. AF. im Rheinl. XXIII (1856) p. 49 fF. 
A. Haakh, Verh. d. Philol. Vers, zu Stuttgart 1857. 

Die Büste ist mit der äussersten Sorgfalt auch auf der Rück- 
und Innenseite ausgeführt und zeigt eine der Bronzetechnik nach- 
eifernde Schärfe der Formen und Kühnheit der Unterarbeitung, 
besonders in den überhängenden Gewandfalten, den dünnen Locken 
am Halse und den Mützenbändem. Die Pupillen sind nicht an- 
gegeben. Die Form der Büste ist ursprünglich. Das Bruststück, 
in üblicher Weise dünn gearbeitet und unterhöhlt, wird inwendig 
durch eine breite (jetzt zum Theil abgearbeitete) Stütze getragen 
(vgl. Benndorf und Schöne, Later. Mus. p. 209. Friederichs, Baust, 
nr. 838. Heibig, Untersuchungen p. 3 9 ff.). Auffällig ist die un- 
verhältnissmässig hohe Stirn. Vermuthlich war der Kopf für eine 
beträchtlich hohe Aufstellung bestimmt, worauf die Formengebung 
Rücksicht nahm. 
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Platner p. 585 nr. 26. Capranesi p. 22 nr. 13 (»Hesione«). — Erw. Winokel- 
mann, Mon. ined. I p. 155 f. (»Paris«). Völkel bei Welcker Zft. f. a. K. I p. 184. 
Nibby, Roma iiell' anno 1838 p. 942. Bespr. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 589. 
nr. 15 (»Attis«). — ZR. 

77. [14.] Colpssalgruppe. Dionysos und Satyr. 

H. des Dionysos 2,70. Gsl. 0,28. H. des Satyrs 1,80. Gsl. 0,18, Basish. 0,20. — 

Pentelischer Marmor. 

Ergänzt an Dionysos : an dem ungebrochenen Kopfe der Nasenrücken mit der 
Hälfte der Nasenflügel, die 1. Hälfte der Stirn mit dem grösseren Theil des 1. 
Auges, die Finger der r. Hand (Arm ungebrochen), der 1. Unterarm mit drei 
Viertel des Oberarms, die Geschlechtstheile, das r. Bein von der Mitte des Ober- 
schenkels an, der 1. Unterschenkel bis über das Knie mit dem grössten Theile 
des Fusses. Antik der r. Fuss (Spitze der grossen Zehe abgestossen) und der 
vordere Theil des 1. Fusses. Ausgebessert beide Wangen und die l. Brust. Die 
Haarlocken, das 1. Ohr und der Kranz bestossen. 

Am Satyr ist neu : die Nase des aufgesetzten, aber alten und zuhörigen Ko- 
pfes (an welchem Gesicht und Hals stark übergangen sind), der ganze r. Arm 
mit Schulter und Stück der Brust (alt ein Theil der r., auf dem Rücken des Dio- 
nysos liegenden Hand) , der 1. Vorderarm mit dem Ellenbogen und dem ganzen 
pedum, die Marmorstütze zwischen beiden Figuren und der am r. Oberschenkel 
anliegende Theil des Felles, ein Zipfel desselben über der 1. Brust, die Ge- 
schlechtstheile, beide Kniescheiben, der r. Unterschenkel mit dem Fuss (von dem 
jedoch die Hälfte der grossen und kleinen, sowie die mittlere Fusszehe alt sind 
und mit der Basis zusammenhängen), ein Stück des 1. Unterschenkels mit der 
Hälfte des Fusses, der dahinter stehende Baumstamm. Bestossen das 1. Ohr und 
der Kranz, sowie der Rücken des Satyrs, das Fell u. a. 

Ergänzt am Panther der Vordtrleib mit Hals, Kopf und Vorderbeinen, aus- 
ser der an der Basis haftenden, wenig geflickten r. Tatze. Am Gefäss sind die 
Ränder ausgebessert , die inliegende Rebe ist bestossen und überarbeitet. Die 
Richtigkeit der Ergänzungen ist (abgesehen vom pedum, das jedoch in der vati- 
canischen Gruppe [s. unten] wiederkehrt) durch die erhaltenen Theile gesichert. 
Die Oberfläche des Marmors ist gut erhalten und wenig übergangen. Die unge- 
brochene Basis ist oberwärts eben, ausser einem, dem 1. Fuss beider Figuren als 
Untersatz dienenden Felsstück. Sie ist unregelmässig zugeschnitten, die Ränder 
sind vorn und an den Seiten (nicht an der geradlinig abgeschnittenen Rückseite) 
sorgfältig profilirt (ähnlich nr. 71). 

Der jugendliche, unbekleidete Dionysos ist dargestellt in aus- 
ruhender Haltung, auf einen Satyr gestützt , der seitwärts (nach r. 
vom Beschauer) vorschreitet. Das Haupt des Gottes schmückt ein 
Kranz von Epheublättem mit Korymben. Das üppige Lockenhaar, 
welches sich in breiten Massen um die Schläfe legt und von einer 
Sinde durchzogen wird, ist im Nacken in einen Schopf zusammen- 
gefasst, aus dem sich einzelne, auf den Rücken herabfallende Locken 
loslösen. Am Halse ringeln sich jederseits zwei Locken auf die 

7* 
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Brust niederwärts. Das Haupt ist etwas zur 1. Schulter gewendet, 
der Blick über den Satyr hinweg in die Feme gerichtet. Die r. 
Hand ruht auf dem Scheitel. Der 1. Vorderarm war, wie in der 
Ergänzung , auf die r. Schulter des Satyrs gestützt. Standbein ist 
das rechte, das 1. Bein ruht auf einer Felsenerhebung. Zur Rech- 
ten des Gottes, vor einem Baumstamm, an welchem ein Geissfell 
angebunden ist, sitzt am Boden eine Pantherin, die ihre 1. Vorder- 
tatze auf ein umgestürztes Gefäss legt, aus dem eine mit Trauben be- 
setzte Weinrebe herausfällt. Der Satyr zur Linken des Gottes wendet, 
indem er mit dem 1. Bein kräftig ausschreitet, sein Haupt zu Dio- 
nysos empor, den er mit dem r. Arm vorwärts zu nöthigen scheint. 
Sein Gesicht ist zu grinsendem Lächeln verzogen, wobei die obere 
Reihe der Zähne sichtbar wird. In der Bildung des Kopfes, des- 
sen Wangen, Hals und Kinn mit einzelnen Haarzotteln besetzt sind, 
kommt die halbthierische Natur des Satyrs vortrefflich zum Aus- 
druck. Um die Brust trägt er ein Ziegenfell, das auf der 1. Schul- 
ter zusammengeknotet ist. Die Linke schulterte wohl (wie in der 
Ergänzung) ein pedum. Das Haar ist von einem Pinienkranz um- 
wunden. Die Figur des Dionysos, obgleich etwas schwülstig in dem 
Formen, ist von grossartiger Wirkung, die durch die beträchtlich! 
verringerten Verhältnisse des Satyrs noch gesteigert wird. Dasi 
Gesicht des ersteren ist etwas schematisch, lebendiger der Kopf desi 
Satyrs gearbeitet. Zwischen den Haarlocken des Dionysos sind die= 
Stege nicht weggenommen. 

Der Gruppe entspricht ziemlich genau die des Museo Chiara— 
monti XXIV, 588 (Visconti, MPCl. I, 42. Pistolesi V, 111. Clarae 
694, 1633). Vgl. auch unten nr. 334. Die dem Satyr gewöhnlich- 
gegebenen Namen Akratos (Braun) oder Ampelos beruhen auf 
unsicheren Combinationen (Welcker, Gr. Götterl. III p. 153 gegen 
Zoega, Abhandl. p. 26 Anm. 74). 

Gefunden bei den Qu&ttro Fontane auf dem Quirinal. Vacca, Mem. 37 : Me 
ricordo nella uia, che parte da Monte Cauallo, e ua a Porta Pia doue al tempo 
di Siato quinto [1585-1590] ui furono fatte quattro fontane, d'una d'esae n'^ pa- 
drone Mutio Mattei, et fabricandoui in quel luogho ui trouö un Sacrificio con il 
vitello, et alcuni Leuiti, un Bacco due uolte maggior del naturale, con'un Fauno, 
che lo sostenta, et una Tigre ä piedi, che mangia delV huue, una Venere, et altre 
Statue de buoni Maestri; e perch^ detto luogo fa capo croce alla strada, che uk 
a Santa Maria Maggiore, uolendo la gente fabricare case, si sono scoperte molte 
fabriche pouere, piü tosto teneuano di stuffe plebee, che altro. Bei Montfaucon, 
Diar. ital. c. 14 p. 195, (Venuti) Roma antica. 1741. 1 p. 232. Nardini, R. ant. (ed. 
Nibby) IV p. 18. Fea, Mise. I p. LXXII. Clarao, M. de so. III p. ccxviii. Der er- 
wähnte Palast des Muzio Mattei ist der nachmalige Palazzo Albani (jetzt del Drago) . 

Abgeb. de Cavalleriis IV, 74 (1594) »Bacchus cum Sileno Colossus, mirae 
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pY^XcJiritudinis. In Palatio Mucij Matthaei, in Quirinali, ibidem nuper repertu»c, 

bc3Z-e^ts ergänzt. Mehrfache Abdrücke, des Jac. Marchuccius (1623) II, 74, des 

Jo- Xac. de Rubeis, Insign. stat. icones I, 38 [68], beide mit unveränderter Un- 

te:iri3C5lirift u. a., zuletzt von Gio. Batt. Rossi (R. 1668). Perrier, Segmenta (R. 

iS^S) tb. 49, umgekehrt, »Jacchus in Hortis Ludouisianis« ; reproducirt im pari- 

s&jc^ !^^achstich und in den holländischen des C. van Dalen (Eigentl. Afbeeld.) und 

d.^as. 3*etni8 Schenck (Symbola Perrer. Amst. 1702, recht gewendet). Montfaucon, 

A^TTM^'t^^ expl. I, 2 pl. 145 n. 3 nach Perrier, mit falscher Beischrift »Racc. Maffei«; 

d^iir :■::■. «ujh bei Schatz, Antiqu. a Montf. coli. tb. 27, 9. 

3nvent. 1633 fol. [53»] sotto al Palazzo grande. 

IPlatner p. 585 nr. 27. Capranesi p. 23 nr. 14. — Erw. Rossini, Mercurio 
eTr:mr^^:ante (R. 1693) I p. 95. Heyne, Akad. Vorles. p. 125. Müller, Handb. § 383, 
ö X^ - 598. Burckhardt, Cicerone II ^ p. 491, g. Dütschke, Ant. Marmorbildw. 
^- ^Jifizien p. 217 nr. 502. — Bespr. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 577 f. nr. 6, 

Torso II p. 306. — ZR. 



78. [15.] Colossale Büste der Hera mit Schleier. 

H. 1,00. Gsl. 0,26. — Grobkörniger griech. Marmor. 

firgänzt die Nasenspitze mit einem Theil der Nasenflügel. Von den Knöpfen, 

^*^h.e den stark bestossenen Rand der Stirnkrone besetzten, ist nur der linker- 

^xt;s mit dem Schleier zusammenstossende ganz erhalten. Die Locken desHaup- 

-.^®» <iie Augenlider, der Schleier u. a. leicht bestossen. Am Hals unter dem r. 

.p^^^ ein Stück eingeflickt. Das Schmucklöckchen vor dem 1. Ohr abgearbeitet. 

®^ ^Kopf mit den freistehenden Theilen des Schleiers gebrochen, die Büste alt 

^ «"Ugehörig, der Fuss modern. Die Oberfläche des Marmors, auch Gesicht und 
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theilweise übergangen, die Mantelfalten über der wenig hervortretenden 
abgearbeitet, das Gewand von moderner Hand geglättet. 



^ Der Kopf ist merkwürdig durch den überwiegend milden Aus- 

des Gesichtes, welches durch den zu einem verhaltenen Lächeln 

X>genen, wenig geöffneten Mund den Reiz momentan erregter Em- 

lung erhält. Dem entspricht die Wendung des Kopfes zur 1. 

, so dass die ruhige, Verehrung fordernde Kopfhaltung der 

Ludovisi (nr. 104) vermieden ist. Zwei leicht angedeutete 

'fciucklöckchen vor den Ohren erhöhen den Eindruck der Schön- 

dieses Kopfes, dessen Bedeutung weniger im Gesicht, als durch 

leier und hohe Zackenkrone ausgedrückt ist. Das gewellte, über 

Schläfe zurückgestrichene Haar ist tief unterarbeitet. Die Büste 

^mit einem wollenen Untergewand, das auf den Armen mehrmals 

'^immengespangt ist, darüber mit einem Mantel bekleidet, der, auf 

Schultern befestigt, auf die Brust herabfällt. Ein Schleier be- 

^^^'kt das Hinterhaupt und liegt auf beiden Schultern auf. 

Die Form der Büste ist ursprünglich. Von der mit ihr zu- 
^^^^lomenhängenden (Inschrift-) Tafel sind noch zwei Leisten des oberen 
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Sandes erhaltieii. Die geschickte und sorgfältige Arbeit gehört der 
römischen Zeit an. 

Abgeb. Overbeck, Gr. Kunstmyth. Hera. Atlaa Tfl.|IX, 12. 

Platner p. 585 nr. 30. Capranesi p. 23 nr. 15. — Erw. Meyer zu Winckelmann*s 
Werke (Dresd.) IV p. 334 Anm. 320.' Böttiger, Ideen zur Kunstmyth. II p. 316. 
Müller, Handb. § 352, 6 p. 524. Feuerbach, Geseh. d. griech. Plastik II (= Nach- 
gel. Schrft. Bd. III) p. 59. Bespr. Friedericha, Bausteine nr. 661. Overbeck a. 
a. O. p. 95 f. nr. 13. 

79. Runde Marmorbasis mit Arabesken und tanzenden 

Flügelflguren. 

H. 0,72. Durchm. c. 0,60. Höhe des Relieffeldes 0,52. Relieferh. bis c. 0,018. — 

Griech. Marmor. 

Ein Theil des oberen Randes mit der Hälfte einer Flügelfigur und dem Kopf 
einer zweiten ist in Stuck ergänzt. Die Oberfläche des Marmors hat durch starke 
Reinigung gelitten. 

Zwischen vier aus Laubwerk zierlich aufgebauten Arabesken 
stehen auf kelchartig gebildeten Omamentstücken in tanzender 
Stellung auf den Fussspitzen vier weibliche Flügelfiguren (e. p.), 
die mit beiden Händen die Banken des Ornaments fassen. Sie sind 
mit kurzen, dünnen Gewändern bekleidet, die um die Hüften ge- 
gürtet sind und die eine Brust, sowie die Knie unbedeckt lassen. 
Ihr welliges, hinten in einen Schopf zusammengebundenes Haar ist 
mit einer nach vom sich haubenartig verbreiternden Binde umwun- 
den. Die Figuren, deren je zwei sich zugewendet stehen, und das 
Bankenwerk sind symmetrisch gleich gebildet. Nach oben ist das 
Belieffeld durch einen Omamentstreifen mit aufwärts gekehrten 
Blattspitzen abgeschlossen. Feine, sorgfältige Arbeit von grosser 
Anmuth und Zierlichkeit. 

Eine in Grösse und Reliefschmuck genau übereinstimmende, 
weniger gut erhaltene Wiederholung befindet sich im ersten Saale 
der Galerie des Palazzo Doria am Corsp. Die Figuren gleichen den 
aus zahlreichen Darstellungen bekannten Tänzerinnen , die Visconti 
als Dienerinnen der Artemis von Karyae , Zoega , Welcker u. A. 
als Hierodulen erklärten vgl. Welcker, A. D. II p. 146 ff. Valenti- 
nelli, Marmi scolp. p. 42 u. A. In dem Tanz hat man den Kala- 
thiskos erkannt (Stephani, C. R. 1865 p. 60 ff.). Die Beflügelung 
(auch das Fehlen der Schilfkronen, die jedoch auf dem doria'schen 
Exemplar ausgeführt sind) hat, wie Zoega, Bassir. I p. 113 mit Recht 
bemerkt, in Arabesken, in denen Sinn; und Form des Figürlichen 
sich abschwächt, nichts Auffälliges. 
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Invent. 1633 fol. 34 (nel palazzo grande). 

Tlatner p. 585 nr. 30. Capranesi p. 23 nr. 15. — Bespr. Braun, Ruin. u. Mus. 
Roms p. 590 nr. 17. — ZR. 

Darüber in der Wand eingemauert: 

80. [16.] Hochrelief. Bruchstück einer Triumphal- 

procession. 

H. 1,14. B. 1,14. Relieferh. bis 0,18. Figurengrösse c. 0,86. — Griech. (?) 

Marmor. 

Nur das Mittelstück der Darstellung ist alt, die vortretenden Relieftheile 
sind fast sämmtlich neu. Von der Einrahmung ist nur ein Stück des oberen 
Randes von oberhalb der Trophaee bis zur Mitte des Bogens alt. 

Die Platte wird nach oben durch einen stark ausladenden, all- 
mählig sich vorwölbenden Rand (B. 0,03) abgeschlossen. Erhalten 
ist ein Stück der Darstellung eines Triumphzuges und zwar eine 
Tragbahre mit einer Trophäe, welche von zwei Trägem n. 1. ge- 
tragen wird, im Hintergrund rechts ein Triumphbogen. 

Links steht (e. f., mit r. Standbein) ein Römer in gegürteter 
Aermeltunica untl Mantel, der sich von der r. Hüfte zur 1. Schulter 
heraufzieht und im Rücken lang herabfällt. Die 1., in Brusthöhe 
erhobene Hand scheint einen Gewandzipfel zu fassen. Der gesenkte 
r. Vorderarm mit der Schaale ist modern , ebenso beide Unterbeine 
von unterhalb des Knies abwärts und der Kopf mit dem Halse. 
Die Gewandung sehr bestossen. Hinter ihm wird eine Tragbahre 
(ferculum) , deren Rand in Flachrelief mit Bukranien und daran 
befestigten Lorbeerguirlanden verziert ist, n. 1. getragen. Darauf 
steht in der Mitte ein Tropaeum. Es ist mit einem gegürteten 
Untergewand, an dem zur 1. Seite ein Schwert befestigt ist, darüber 
mit einem gespangten Mantel behangen, darauf gestülpt ein halb- 
kugelformiger Helm, der auf dem Scheitel einen ringförmigen Auf- 
satz trägt. An den Seiten hängen jederseits zwei ovale , reich 
omamentirte Schilde, rechts ausserdem drei Speere und eine Waffe 
mit sichelartiger Spitze. Links und rechts sitzt auf untergelegten 
ovalen Schilden je ein Barbar mit dem Rücken der Trophäe zuge- 
-wendet. Der zur Linken, in Schuhen, anliegenden Hosen, gegür- 
tetem Rock und Mantel, stützt den r. Ellenbogen auf das r. Knie 
und die 1. Hand auf einen am I^oden liegenden Helm. Ergänzt 
sind Kopf und r. (wohl den Kopf stützende) Hand , 1. Vorderarm, 
1. Knie. Das 1. Wangenstück des Helmes abgestossen. Der Barbar 
zur Rechten , wie der vorige bekleidet, stützt zur Trophäe zurück- 
schauend sein mit einer spitzen Mütze bedecktes Haupt auf den 
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L Aon. der suf dem L Knie anfriilil. wänend die reefate in die 
Fähen des üantek gieifk. Kinnbon und Theile von beiden Votder- 
anncn. sowie das mtgiaUe ekte r. Untcfbein sind er^aat. Die 
Tia^lnliie ist links durch einen modernen Pfeiler gestützt. Sie wird 
redits Ton zwei Junglingen getiaigen. beide in ännelloser. gegniteter 
Tunica. Der bintcxe kt nnbaztig und hat einen Lorbeerkianz auf 



deai Hanpte. Sein L Bein ist bis ober das Knie modern, das andere 
nicht achtbar. An der Tosdczn Fignr ist neu der Kopf, der halbe 
L YazdcxazBi mit einem Stab in der Hand, das r. Bein bis zum 
Gewand, das L bis zom Knie, anscrdcm ein Stock der Tragstange 
auf seiner r. Schulter. Xach rechts wird die Dusteihzng dordi 
ein&rh Teizicrten. zur HaUke sichtbaren Bogen begrenzt, unter 
zwei Männer stehen, beide n. r. gewendet und auf dem 
Haupte mit L aibeeiki ä ni i m geschmückt. Der hintere i«t ToIIbarti^ 
Xve bestüKsen . Der Tordere ist mit der iimelloffen. gegürteten 
Tunica bekleidet neu die r. HaUke der Figur mit don Geadit. dem 
▼mgcstreckten r. Arsi und don L Bein . 

Die Obcriache des MamMas ist weniger angegrifim. als die des 
Reliefe nr. 7i^. die Arbeit besser und noch aus guter romischer Zeit. 
Die Pupillen and nicht angegeben. Auch die Dimensionen und 
die Relief behandlung schonen isegen die Zusamutengehtirigkeit die- 



p. 23 sr. 1€l — 



81. £17.] Hdwnseite eiiieB Smikophages. lason, das 
goldene YUess rmubend, und Medeüu 

H. ufcne ioL JxbAx mtL uuMwmuI at Band. #.€#. B d» aa^iikieii Tbeik c. 1^.60. 

IMügferiL l»s '^,'¥31. — Gneek. üsruvr. 

IVr SaraA der Ifacfi^ äc Imks und riK&ss abge b g uA eit- Mh ihm felÜHi Tbeüe 
(ies Sekziiies and <&s g.i iTiiiih Thtsl des L Ftzssks d» Ijaoo- Do* ^ Ase der vinb- 
fiebaL F%ar. der n Fvoi der gniiafie&eiL v. A. lacks bteaGusec Erlbihini dex 
anfiew und «sboc. etwas voc^üfwüZbfie Sand der Flifi&F. deaea. Eioifbczic dojcni- 
^es. der Faeoziait d&süöÄunmt. Ikas ReEef bOfdece & Xeoeiaefirtf «uües Suko- 
gfa ge fc . Aul aöiereiL Slamie ober tlkan. r. EQraboc!«! vm Ijesini bi^n»Lec sck ein 
doKck &t Hocae ssmaiia» Loch, dos TieBieKiLt xtzr ßeißRicisiza^ «fe ]>iekcls diente. 

Link» Ii'm» n. r. . onbekleidet und unbaitig. mit konnthischeni 
Hcha dem cEn Fifi£ab«sch zzect auf dem Haupte und einem nmden 



SÜDWAND. 105 

Schilde am 1. Ann. Er kniet, im Rücken sichtbar, mit dem r. Fuss 
und Knie auf einer Felsenerhebung vor einem Lorbeerbaum und 
ist im Begriff mit der R. das an demselben aufgehängte , mit 
Zotteln am Bande besetzte Vlies abzunehmen. Die Hüterin des 
Vlieses , eine grosse , männliche Schlange (mit Kamm und Bart) 
hängt am Baume schlaff herab, schon betäubt von dem Zauber- 
mittel der auf der andern (r.) Seite neben dem Baum stehenden 
Medeia. Diese trägt einen langen gegürteten Chiton mit die Ober- 
arme deckenden Aermeln , und Schuhe. Ihr Hinterhaupt bedeckt 
ein Schleier, der im Rücken lang herabfällt. Sie hält in der L. 
einen rundlichen Gegenstand mit einem eingebohrten Loch in 
der Mitte (eine Büchse oder den vergifteten Kuchen?) über die 
Schlange, deren Kopfstück über ihrem 1. Vorderarm herabhängt. 
[Der Altar in Riepenhausen's Zeichnung ist nicht vorhanden.] Die 
Ausführung ist diejenige der geringeren Sarkophagreliefs. 

Sehr ähnlich ist die Composition der entsprechenden Scene auf 
dem römischen Sarkophag im Cod. Pigh. f. 251 (Jahn, Berichte 
dSGdW. 1868 p. 224 nr. 211) = Cod. Coburg, nr. 32 (Matz, Berl. 
Monatsber. 1871 p. 493 nr. 214), abgeb. Arch. Z. 1866 Tfl. 216, 2. 
Die zugehörige Nebenseite ist über dem gegenüber liegenden Eck- 
fensi;er eingemauert vgl. nr. 103. 

Platner p. 586 nr. 31. Capranesi p. 23 nr. 17. — Erw. Clarac, IJfus. de sc. 
n, 2 p. 536 Anm. Welcker bei Müller, Hdb. d. Arch. § 412, 4 p. 694. Bespr. 
Zoega, Bassir. I p. 215 Anm. OJahn, Arch. Z. 1866 (XXXV) p. 234, in dessen 
Aiifzählung das Eelief unter F angeführt ist. — ZR. 

In der Fensternische liegt 

81a. Ornamentirte SätQ6nba9i8. 

H. 0,06. Oberer Durchmesser 0,24. — Weisser Marmor. 
Der obere Wulst ist mit einem Lorbeerkranz, der untere mit 
Bandgeflecht, die Hohlkehle mit einem Blattschema geschmückt. 

82. [18.] Statuenfragment. Kopf und Oberkörper eines 

bärtigen Satyrs. 

H. c. 0,53. Gsl. c. 0,17. — Bläulicher Marmor. 

Bis zur Mitte der Brust erhalten, der Kopf ungebrochen. Beide Arme feh- 
len bis auf die Ansätze, deren Bruchflächen glatt gearbeitet sind. Der Bumpf 
ist in zwei Stücke gebrochen. Das 1. Ohr und ein Theil der 1. Hälfte des Bart- 
und Haupthaares unvollendet. 

Der r. Arm, in dessen Stumpf zwei Zapfenlöcher angebracht 
sind, ist als seitwärts erhoben gedacht, der linke, am Körper an- 
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gedrückte (ohne Zapfenloch) gesenkt. Der zur 1. Schulter gewen- 
dete und geneigte Kopf folgt der heftigen Bewegung des Oberkör- 
pers. Im Gesicht ist Schmerz und Schrecken ausgeprägt. Die 
plastisch stark hervorgehobenen Augenbrauen sind heftig empor 
gezogen. Wangen , Kinn und Lippen bedeckt ein massig starker, 
wirrer Vollbart. Die platt gedrückte Nase nicht aufgeworfen. Da- 
gegen ist in dem struppigen Haar^ in den plumpen Formen des 
Gesichtes und dem r. Spitzohr der Satyrcharakter angedeutet. Die 
eingesetzten Augäpfel sind aus weissem Marmor, Iris und Pu- 
pillen plastisch ausgeführt. Ueber der r. Hüfte ist der an der Vor- 
derseite eingekerbte Rest eines am Körper anhaftenden Gegenstandes 
erhalten. In der Mitte des r. Schulterblattes befindet sich ein 
Zapfenloch, eine tiefe Aushöhlung im Nacken. Die Oberfläche 
des Nackten (nicht das Haupt- und Barthaar) ist polirt. Der Stil 
streift an das Barocke, die Arbeit ist roh (antik?). 

Dasselbe Motiv in Umkehrung zeigt das Statuenfragment eines 
jugendlichen Satyrs von gleicher Erhaltung, welches aus Gall. Giustin. 
II tb. 47 = Sandrart, Teutsche Acad. II Tfl. r. bekannt ist. 
Platner p. 586 nr. 32. Capranesi p. 24 nr. 18. — ZR. 

83. [10.] Weibliche Gewandstatue mit (modernen?) 

Attributen der Ceres. 

H. 1,80. Ösl. 0,16. — Griech. grobkörniger Marmor. 

Die starke Zerstörung der Oberfläche des Marmors , die sich auch auf die 
unzweifelhaft modernen, aus demselben Marmor angesetzten Theile erstreckt, 'er- 
laubt keine durchgängig sichere Entscheidung über die Ergänzungen. Der auf- 
gesetzte Kopf ist alt und vielleicht zugehörig. Hinterkopf (modern?) und Hals 
sind aus besonderen Stücken gearbei1:et, das Gesicht ist star'k übergangen, Nasen- 
spitze und Oberlippe beschädigt. Neu scheinen beide Arme von der Hälfte der 
Oberarme an. Die r. vorgestreckte Hand hält Mohnköpfe und einen Aehrenbüschel. 
Sicher modern ist die Basis und der 1. angesetzte Fuss. Am r. Fuss sind die 
Zehen, ausser der kleinen, abgestossen. Die Gewandfalten stark beschädigt und 
übergangen. An der r. Seite der Basis ist die Inventarriummer 287 eingegraben. 

Die jugeridlicli mädchenliafte Figur hat r. Standbein, das linke 
etwas zurückstehende Bein ist leicht gebogen. Sie ist mit einem lan- 
gen, ärmellosen Chiton bekleidet, der dicht unter der Brust mit einem 
schmalen, geränderten Bande gegürtet ist. Auf beiden Schultern ist 
ein Mantel befestigt, der im Rücken bis auf den Boden herabfällt. 
Beide Oberarme gehen am Körper abwärts. An den Füssen Sandalen. 
Die Behandlung der Falten ist eigenthümlich roh und ungeschickt. 
Die fiücköeite leicht angelegt. Die Basis war nach vom geneigt, 
wie aii der lateranischen Statue Benndorf und Schöne nr. 532. 
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Für das Motiv vgl. Mon. Matth. I tb. 29 = Clarac 436, 792 F 
und 438 A, 774 C, auch de Cavalleriis III, 21. 

-A^Tig Villa Cesi (?). Aldrovandi, Statue p. 129 erwähnt in Casa del R. di 
CeBim, in Bor[go] presso h S. Piero-dentro l'Antiquario: la dea del Sonno col 
Fapst-vero in mano, h intiera vestita in piedi. Darnach Contarino, L*antiquita di 
"Roro-SL. R. 1575 fol. 103. Boissard, Topogr. Rom. urb. I p. 8 (dessen Beschrei- 
bung' der Villa Cesi von groben Versehen nicht frei ist) führt an derselben 
Stello ein simulacrum Quietis vel Sonini, vel ut aliqui volunt Aesculapii, manu 
contiii.en8 papaver an. Die Angabe des zuverlässigeren Aldrovandi scheint sich 
auf obige Statue zu beziehen, welche im Invent. v. 1633 fol. 42 (damals im 
I^eien aufgestellt) mit denselben Worten und als überlebensgross beschrieben ist. 
Vgl- das Inventar v. 1622 p. 27 lin. 23. 

IPlatner p. 586 nr. 33. Capranesi p. 24 nr. 19. — ZR. 

84. [20.] Römischer bärtiger Forträtkopf. 

Kopfh. 0,29. — Ital. Marmor. 

Ergänzt die Nase, die Ränder der Ohren und die Büste sammt Hals und Fuss 
Haupt- und Barthaar sehr bestossen und überarbeitet. 

Die Züge des Kopfes erinnern an Typen der hadrianischen 
Zeit. Die Iris ist plastisch vorgewölbt, die Pupillen sind einge- 
graben, wie an dem Kopfe nr. 68. Die Augenbrauen sind durch 
einige Meisselstriche angedeutet. Der Bart, jetzt sehr verletzt, scheint 
ursprünglich voller gewesen zu sein. Die Arbeit ist gut und sorg- 
faltig. 

Vielleicht identisch mit dem bei Lafreri - Statins , Inlustrium viror. vultus 
R. 1569) tb. 35 abgebildeten Kopfe, welcher nach der Unterschrift der Samm- 
lung des Card. Cesi angehörte. 

Platner p. 586 nr. 34. Capranesi p. 24 nr. 20. — ZR. 

85. [21.] Bronzener Colossalkopf des Marc Aurel, 

modern. 

H. 1,21. Kopfh. 0,59. 

Der Bronzekopf ist auf ein Bruststück von rothem Porphyr gesetzt, der auf 
der r. Schulter mit einem (jetzt fehlenden) Knopfe befestigte Mantel ist aus ver- 
goldeter Bronze, der Sockel von Cipollino. 

Der Mangel jeder Spur von Oxydation beweist zur Genüge den 
ifiodeniela Ursprung dieses bisher fast allgemein für antik gehalte- 
Äeü, von Meyet und Burekhardt mit ziemlichem Lobe erwähnten 
Kbpffes. 

Früher im Erdgeschoss des Belvedere aufgestellt : Ramdohr, Mahl. u. Bildh. 
in Born n p. 216. 
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Platner p. 586 nr. 35. Capraneßi p. 24 nr. 21. — Eiw. und bespr. Rossini, 
Mercurio errante {R. 1693) I p. 93. Montfaucon, Diar. ital. p. 221. Ficoroni, 
Osservazioni sopra Tantichitä di Roma descr. nel diario ital. del P. Montfaucon 
(R. 1709) p. 50, der allein den Kopf als modern erkannt hat. Volkmann, Hist.- 
Krit. Nachr. (1777; p. 275, wo irrig von einer Porphyrstatue mit Bronzekopf die 
Rede ist. Winckelmann, Werke (Dresd.) V p. 147. Meyer zu Winckelmann 
a. a. O. V p. 443 Anm. 642. Burckhardt, Cicerone 11 3 p. 545, b. 



86. [22.] Forträtbüste des Oallienus. 

H. 0,65. Kopfh. 0,28. — Griech. Marmor. 

Ergänzt Nase, Kinn, der Rand des 1. Augenknochens, ein Stück der 1. Ober- 
lippe, der Gewandknopf auf der r. Schulter. Kopf aufgesetzt, aber wohl zu der 
antiken Büste gehörig. Diese ist theilweise stark überarbeitet. Der Fuss modern. 

Der Kopf ist n. r. gewendet, die Büste mit Harnisch und auf 
der r. Schulter gespangtem Mantel bekleidet, dessen Ränder mit 
Wollenflocken besetzt sind. Iris und Pupillen angegeben. Geringe 
Arbeit. 

Platner p. 586 nr. 36. Capranesi p. 25 nr. 22. — ZR. 

87. [23.] Colossale Forträtstatue des Antoninus Fius. 

H. 2,19. Kopfh. 0,31. — Grobkörniger griech. Marmor. 

Von dem aufgesetzten, aber zur Statue gehörigen Kopfe ist nur die obere 
Hälfte mit dem Ansätze der Nase, einem Theile der Wangen und dem ganzen 
Hinterkopfe alt. Neu auch das r. Ohr mit einigen Haarlocken. Bestossen der 
Rand des r. Augenknochens, das 1. Auge und einzelne Haarlocken. An dem 
Körper ist neu der 1. Arm vom Ellenbogen an und der r. (ausser einem Stück 
des Oberarms), sowie einzelne Stücke am Gewand. Die ungebrochene Basis ist 
nicht profilirt. 

Die Statue hat r. Standbein, das linke Bein steht zurück. Sie 
erscheint in heroischer Nacktheit, nur mit dem auf der r. Schulter 
gespangten, über den Rücken bis zur Mitte der Unterschenkel 
herabhängenden Soldatenmantel bekleidet. Der r. Arm war gesenkt, 
der linke in Schulterhöhe seitwärts vorgestreckt. Der Bewegung 
des letzteren folgt die entsprechende Seite des Körpers. Das r. Bein 
stützt ein Baumstamm. Auf diesem liegt ein Lederpanzer mit Le- 
derstreifen, denen unterwärts Troddeln angesetzt sind. Davor steht 
am Boden ein Helm von griechischer Form mit Nacken-, Wangen- 
und Nasenschutz und schmalem Ausschnitt für die Augen. Die an- 
tiken Theile des Kopfes entsprechen dem Porträt des Antoninus 
Pius. Die Ausführung ist decorativ, doch wirkungsvoll. Die Rück- 
seite der Statue vernachlässigt. 
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Das Motiv ist das bekannte der adlocutio cohortium vgl. die 
Figur des Galba auf der Bronzemünze D. a. K. I, 67. 363. Auch 
in ^Einzelheiten der Anordnung stimmt mit der ludovisischen die 
bei Clarac 634 A, 1436 A abgebildeten Statue überein. Beide wer- 
den zu den auf Vorrath gearbeiteten Statuen gehören, denen nach 

dor Bestellung Porträtköpfe (aufgesetzt werden konnten (Benndorf 

urxd Schöne, Lat. Mus. p. 125). 

Inventar v. 1633 fol. 30 nr. 303 (nel Palazzo grande). 

Platner p. 586 nr. 37. Capranesi p. 25 nr. 23. — Erw. Montfaucon, Diar. ital. 

. 1702) p. 221. - ZK. 

88. [24.] Bärtiger griechischer Kopf (Porträt?). 

H. 0,62. Kopfl. 0,32. — Griech. Marmor. 

Ergänzt der grösste Theil der Nase mit einem Stück der Oberlippe und eini- 
S^Tx Haarlocken, die Büste mit Fuss. Haupt- und Barthaar wenig bestossen. 

Der Kopf, von Platner vermuthungsweise auf Asklepios , von 

^^^^elcker auf Pluton bezogen, scheint eher ein ideal aufgefasstes 

S^^echisches Porträt zu enthalten. Das reiche Haar, von einem 

^>0<| breiten Bande umfasst, fällt in wenig geringelten Locken auf 

^"ti^tTi und Schläfe herab und verdeckt ganz die Ohren. Es ist im 

^^oken, den es in breiten Massen verhüllt, von modemer Hand 

S^lcürzt worden. Der Vollbart lässt einen Theil des Kinnes frei. 

■"i^ tiefliegenden Augen, in denen Iris und Pupillen nicht an- 

S^S^hen sind, die zusammengezogenen Augenbrauen, die gefurchte 

^ti:rn und der geschlossene Mund geben dem Gesicht den Aus- 

^^*^"0.ck finsteren Ernstes. Auffällig ist die Kleinheit des Mundes, 

^^^ in Gegensatz tritt zu den grossen Augen und der kräftig ge- 

"^^Icleten Stirn. Gute, nicht sehr weit geführte Arbeit. 

Platner p. 586 nr. 38. Capranesi p. 25 nr. 24. — Erw. Welcker zu Müller, 
. d. Arch. § 397, 1 p. 640. — ZK. 

89. [260 Weiblicher Kopf (Porträt?). 

H. 0,68. Gsl. 0,17. — Ital. Marmor. 

,^ Ausgebrochen die Nase und der Haarschopf im Nacken. Ergänzt der grösste 

/^^€il der Haarschleife auf dem Scheitel mit einem Stück des Schädels, die Ober- 

r^X^"pe, das Kinn. Bestossen die Unterlippe, die Ohrränder, einzelne Locken, die 

^ "Wange u. a. Modem die Gewandbüste von buntfarbigem Marmor und der 

'^ss. Gesicht und Hals polirt. 

Der Kopf ist n. 1. gewendet und stark zur 1. Schulter ge- 
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neigt, das gewellte, zurückgestrichene Haax im Nacken in eine 
Schopf zusammengefasst , aus dem sich zwei starke , herabfallend 
Locken loslösen. Das Stirnhaar ist auf dem Scheitel in eine Schlei: 
gebunden. Vor den Ohren Schmucklöckchen. Die ideal gehalt< 
nen Züge scheinen ein Porträt darzustellen. Die Augensterne un 
Pupillen sind plastisch angegeben. Geringe, späte Arbeit. 
Platner p. 586 nr. 39. Capranesi p. 25 nr. 25 »Venere«. 

90. [26.] Statue des jugendlichen Dionysos. 

H. 1,90. Kopfh. 0,25. — Griech. Marmor. 

Der am Scheitel und Hinterhaupt unvollendete Kopf ist antik, aber nie 
zugehörig. Ergänzt die Nase. Einzelne Blätter des Epheukranzes und ve 
schiedene Locken abgestossen. Das Gesicht durch starke Ueberarbeitung voll 
verändert. Der Hals eingesetzt. Neu der ganze r. Arm, der 1. Unterarm vo 
Gewand an und ein Stück des 1. Beines (Knie und Hälfte des Unterschenkeli 
Das angestückte Glied ausgefallen. Die Beine und das Gewand mehrfach g 
brochen und bestossen. Die Falten zum Theil geflickt. Ergänzt an der Panther 
die Schnauze, abgestossen die Ohren und die r. Vordertatze. Die von d 
Witterung stark angegriffene Oberfläche des Marmors hat durch Glättüng g 
litten. Die antike Basis ist nicht profllirt. Am vorderen Rande die eingegrabe 
I^ventarnummer 288. 

Die Figur ruht in anmuthig leichter Stellung auf dem r. Bei 
das linke ist zur Seite vorgesetzt. Der rechte (in der Ergänzu" 
eine Traube haltende) Atm war erhoben und lag vermuthlich a 
dem Haupte auf. Der 1. Arm ist seitwärts vorgestreckt, die Ha^ 
hält eine Schale. Der Mantel ist von hinten über die 1. Schuh 
gelegt und theilweise über den 1. Oberarm geschlagen, von wo er 
breiten Massen zu Boden hängt. An den Füssen Sandalen mit hohe 
dreischichtigen Sohlen und reichem, sorgfältig ausgeführten Kieme 
werk. Dem von der grossen Fusszehe ausgehenden, doppeltheilig« 
Riemen sind (wohl zum Schutz gegen Reibung) je zwei Lederstüc 
untergelegt, die durch eine unbärtige (sehr bestossene) Maske zi 
sammengehalten werden. Visconti tind Meyer erkannten in Masl 
und Riemenstücken einen geflügelten Kinderkopf, den ersterer (m 
Claracs Zustimi^aung) als A^ratos erklärte. Zur Linken des Gott 
lagert eine Pantherin am Boden, die schmeichelnd die r. Vordertat 
an sein 1. Bein legt und zu ihm den Kopf erhebt. Der Torso i 
von ausgezeichneter Schönheit. Hirt vergleicht ihn in Bezug auf d< 
Kunstwerth mit der Venus von Medici und dem Apollino und Hey 
hebt besonders den »wunderbar sanften Fluss der Umrisse« herv< 
In Stellung und Proportionen zeigt sich lysippischer Einfluss. 

Der aufgehetzte Kopf ist von geringer Arbeit. Er i3t mit eine 
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Kra,n.ze von Epheublättem und Korymben geschmückt. Das wellige 
Ha,u.pthaar , aus dem sich hinter den Ohren zwei niederhängende 
(grösstentheils abgestossene) Locken loslösen^ ist im Nacken in einen 
Schopf zusammengefasst. Eine Binde zieht sich über Stirn und 

-A.iig Villa Cesi, 1622 erworben. Aldrovandi, Statue p. 123: in Casa del 
R. ^kl Cesis, in Bor[go] presso ä S. Piero — nel primo giardino h un Baeco; 
nonL ha la testa, ma ha un cane ä piedi. Boissard, Topogr. I p. 7. 

InTentar v. 1622 p. 27 lin. 3. Invent. v. 1633 fol. 42 (nel Bosco delle statue). 

DPlatner p. 586 nr. 40. Capranesi p. 25 nr. 26. — Erw. u. bespr. Winckelmann, 
Werte (Dre^d.) III p.xxxvi. V p. 82. Meyer zu Winckelmann a. a. O. IV p. 305 
Anxn. 262. V p. 570. Ders. Gesch. d. bild. K. I p. 302. p. 243 Anm. 316. Hirt, 
Bilderb. p. 78. Visconti, Mus. Pio-Cl. IV p. 47 n. d. und W. A[B] n. 3 p. 101 
(ül>^x' den Sandalenschmuck). Zoega, Bassir. I p. 31 n. 13. Clarac, Mus. de 
scixlpt. m p. 142. EPetersen, Kunst des Pheidias p. 412. — ZR. 



• [27.] Angeblicher Forträtkopf des Julius Cäsar. 

H. 0,25. Gsl. 0,18. — Bronze. 

M!odem ist die mit einem Mantel bekleidete Büste (aus rothem Marmor). 
Auf" dem Scheitel und an den Schläfen sind mehrere Löcher roh zugestopft. Die 
Ol>orfl&che der Bronze ist durch Beulen sehr beschädigt. Mit dem Hals ist ein 
un.x'egelmässig geränderter Ausschnitt der Büste (Rest einer Statue?) erhalten. 

Aeusserst lebendig aufgefasstes Porträt eines ältlichen, bartlosen 
B<>mers von sehr markirten Zügen, welche an die des Julius Caesar 
erixxnem, womit sich indess der etwas kümmerliche, grämliche Aus- 
druck des Gesichtes nicht vereinigen lässt. Die Stirnfalten sind stark 
zusammengezogen, die Wangen schlaff, der Mund ist zusammen- 
gekniffen, die Unterlippe etwas geschwollen. Das kurz verschnittene 
H^tiipthaar tritt über den Schläfen weit zurück , auf dem Scheitel 
jedoch bis zum Stimrand vor. Augenstern nicht angegeben. Ein Riss 
"^ der Bronze am oberen Stimrande über dem r. Auge scheint die 
früh.ere Beziehung des Porträts auf Scipio Africanus veranlasst zu 
l^aben. Dass der Kopf in Litemum, wo Scipio seine letzten Tage 
verbrachte, gefunden sein sollte, musste dieser Benennung als Stütze 
dienen. Doch ist die inschriftlich beglaubigte Büste des alteren 
Scipio im capitolinischen Museum (Beschr. Roms III, 1 p. 171. 
Visoonti, Xeon. rom. pl. 3, 1 — 4. Righetti II, 258) durchaus ver- 
schieden. 

!{!ine ziemlich nahe kommende (moderne?) Wiederholung des 
ludo>risischen Kopfes, ebenfalls in Bronze ausgeführt, in welcher der 
mÜT^gche Zug etwas gemildert ist, befindet sich im ersten Corridor 
der TJfBzien zu Florenz (Dütschke nr. 62 a p. 29 cf. p. 259). 
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Aus Villa Cesi, als deren werthvoUstes Stück der Kopf galt, 1622 von Card. 
Ludovisi erworben (vgl. Einltg. p. 7). Als Material desselben ist scbon in 
der ältesten Zeit und noch neuerdings (von Fiatner) Basalt, pietra di paragone 
oder schwarzer Marmor angegeben worden, ein Schwanken, das sich aus der star- 
ken Verletzung und Schwärzung der Bronze erklärt. Diesen Irrthum beging bereits 
Aldrovandi, Statue p. 134, der ihn (in casa del R, di Cesis, in Bor[go] presso h. 
S. Piero) anführt als testa di Scipione Africano di paragone con tutto il petto. 
Ebenda Boissard, Topogr. I (1597) p. 10 cf. Koma moderna. 1687 p. 65 (testa 
di Scipione di selce verde). 

Abgeb. Fulvius Ursinus [Gallaeus], lUustrium imagines (Antverp. 1606) tab. 49 
»P. Cornelius Scipio Africanus« »apud ducem Aquae Spartae in marmoren. Im 
Commentar des Joannes Faber heisst es p. 28 »effigies in petra nigri coloris , et 
durissima quae silicem ref ert, efficta est ; iam olim Literni inuenta, oppido Cam- 
paniae, ubi ipse Scipio villam habuisse, ibidemque post exsilium obiisse legitur« 
[Liv. XXXVin, 56] vgl. im Vorwort »Scipionis Africani (cuius caput ex statua, 
quae ipsi Literni posita fuerat, superest et hoc libro repraesentatur)«. Die Zu- 
verlässigkeit dieser Fundnotiz lässt Bich nicht prüfen. Aldrovandi, der die 
ihm bekannt gewordenen Provenienzen sorgfältig anmerkt, erwähnt sie nicht. 
Die Abbildung des Fulvio Orsino ist wiederholt in Gronovs Thes. gr. ant. To. III, 
der an Scipio Asiaticus denkt, und bei Sandrart, Teutsche Akad. IV, 4 nr. 4(22). 
Der Holzschnitt des Girolamo Francino v. J. 1587 (mehrfach in den älteren Guiden 
abgedruckt) giebt den Kopf ohne Bruststück, auf den Halsrand gestellt mit der 
Unterschrift SCIPIO. AFRIC-APVD.ILL-FED. CESI- und lässt die Identität mit 
dem ludovisischen, sowie als Material Bronze deutlich erkennen. 

Platner p. 586 nr. 41. Capranesi p. 25 nr. 27 (s. Anm. zur Vorrede). — Erw. 
Ficoroni, Osserv. sopra l'antich. di Roma etc. (R. 1709) p. 50 (gegen Montfaucon, 
Diar. ital. p. 221 »Claudius«), wo der Kopf ohne Grund für modern erklärt wird. 
Heyne, Akad. Vorl. p. 430. Dütschke, Ant. Marmorbildw. d. Uffizien p. 259. 
Bespr. EBraun, Ruin. u. Mus. Roms p. 589 f. — ZR. 

[Nach Winckehnann, Werke (Dresd.) VI, 2 p. 265 f. Anm. 943 f. wäre viel- 
mehr ein Basaltkopf in Palazzo Rospigliosi (publ. von BernouUi, lieber die Bild- 
nisse des älteren Scipio. Basel 1875 cf. p. 5 nr. 5 und p. 9if.), nach dem Aussterben 
des Hauses Cesi [welches aber erst 1799 erfolgte] erworben, mit dem bei Fulvio 
Orsini veröffentlichten identisch. Dass Letzteres nicht richtig sein kann, lehrt 
die Vergleichung der Abbildung mit dem erwähnten Kopf, ebenso das oben Be- 
merkte. Die Autorität des Kopfes in Pal. Rospigliosi wird damit hinfällig, über 
den Kunstwerth desselben vgl. Meyer zu Winckelmann a. a. O. IV p. 264 
Anm. 154.] 

92. [28.] Colossalgruppe. Gallier und sein Weib. 

H. (ohne Basis) c. 2,11. Basish. vorn bis 0,20, hinten c. 0,08. — Feinkörniger 
Marmor von Furni (Kinkel, Mosaik zur Kunstgesch. p. 80). 

Ergänzt an dem Gallier : der r. Arm (von dem jedoch der Ansatz mit einem 
Theil des Deltoides und des Biceps alt ist), der Schwertgriff und die freistehen- 
den Theüe der Klinge (alt die Spitze bis zum oberen Rande des Gewandes und 
der am Haupthaar haftende Klingentheil), die vordere Hälfte der Nase, der l. 
Vorderarm vom FUenbogen bis zur Handwurzel, der Zeigefinger der 1. Hand, der 
vom Rücken abstehende Theil des Mantels mit der Stütze. An dem ungebro- 
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cahenen Kopfe sind die freistehenden Locken (z. B. die über die Stirn vorfallen- 
den) abgebrochen. Bestossen die buschigen Augenbrauen und an dem antiken 
■Stück des Mantels ein Theil der Faltenränder. Am Unterleib in der Mitte ein 
SStück eingeflickt. Die Beine sind mehrfach gebrochen und ausgebessert. 

An der Frau ergänzt : die Nase, der 1. Unterarm mit der Hälfte des Oberarmes, 
Äe r. Hand mit einem Stück des Unterarmes , die Zehen des r. Fusses ausser 
^er grossen Fusszehe, die vom Körper abstehenden Theile des über die 1. Schulter 
vorfallenden Mantels, eine Mantelfalte über dem 1. Fusse, sowie die Marmorstützen 
2wischen beiden Figuren. An dem ungebrochenen Kopfe sind verschiedene 
Xockenspitzen, das linke untere Augenlid, an dem Gewände einzelne Falten be- 
fitossen. An beiden Figuren hat die Oberfläche des Marmors fast durchgängig 
durch au starke Reinigung, theilweise auch durch Ueberarbeitung und Glättung 
gelitten, am meisten die Vorderseite der Frau. An dem Gesicht des Mannes sind 
nur Theile der Wangen, an dem der Frau nur die Augen unberührt geblieben. 
Die ovalförmige, neben dem r. Fuss des Galliers gebrochene Basis, die sich nach 
der Mitte der Vorderseite zu erhöht, ist antik. Sie ist vom r. Fuss des Mannes 
bis unterhalb des 1. Arms der Frau sorgfältig profilirt (ähnlich ist Arch. Z. XXXIV 
Tfl. n, 5), die Arbeit ist aber rechterseits (neben der Frau) und an der Rück- 
seite der Basis unvollendet geblieben. »Die Ergänzungen scheinen zu verschie- 
denen Zeiten und nicht von einem Meister verfertigt; denn einige sind vorzüg- 
lich gut, andere, welche neuer scheinen, sehr mittelmässig«« (Meyer). 

Ueber die vielbesprochenen Ergänzungen ist folgendes zu be- 
merken. Der linke Arm der entseelt zusammenbrechenden Frau ist 
weniger gespannt, mehr kraftlos herabhängend zu denken, wodurch 
die Umrisse der Gruppe geschlossener werden. Auch der rechte Arm 
des Galliers ist nicht richtig ergänzt. Der Oberarm war, nach den 
erhaltenen (von unten nicht sichtbaren) Theilen zu schliessen, mehr 
aufwärts und nach aussen gedreht, der Vorderarm demnach stärker 
erhoben, so dass die niederstossende Hand den Daumen nach oben 
kehren müsste. Sie war also ursprünglich dem Gesicht etwas näher 
und höher gehalten, was die Richtung der erhaltenen Klingentheile 
und die Länge der am Boden liegenden Schwertscheide, nach welcher 
sich die Länge des Schwertes bemessen lässt, bestätigen. Diese 
Haltung der Hand ist natürlicher, sie entspricht der Situation besser, 
als die vom Ergänzer gewählte. Von dem Feinde bedrängt, dem er 
mit starkem Schritt entronnen ist und noch den letzten, trotzigen 
Blick zuwendet, hat der Barbar, um der Gefangenschaft zu ent- 
gehen, erst sein Weib niedergestossen und sofort mit gleicher Hand- 
"bewegung das Schwert am eigenen Hals zum tödlichen Stosse an- 
gesetzt. Die unbändige Leidenschaft, die sich in Gesicht und Be- 
wegung des Mannes ausspricht, wird durch den rührenden Zug 
verschönt, dass noch im letzten Moment sein Arm die sinkende 
Gefährtin zu stützen sucht. »Dem Geist der alten Kunst gemäss, 
sind die Schrecken des Todes bei ihr nur angedeutet in den ge- 

Sclireiber, SammlQDg Ludoyisi. 8 
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brochenen Augen, in einem leisen Zug des Mundes und in der un- 
vergleichlich sprechenden Stellung der Füsse« (Buxckhardt) . 

In der Körperbildung ist das barbarische Element energisch 
durchgeführt. Daher der Naturalismus in der Bildung des Nabels, 
der Haare unter der rechten Achsel (nicht untßr der linken) des 
Mannes , der schwieligen , wulstig emporgeschobenen Haut über 
seinen Knieen, der Falten auf der (rechten) Fusssohle der Frau, 
der struppigen, buschigen Augenbrauen und der starren (meist ab- 
gestossenen) Haarspitzen, die des Mannes Stirn fast ganz verdeckten. 
An beiden Köpfen ist die obere Zahnreihe deutlich angegeben. Am 
Gallier bemerkt man einen warzenförmigen Höcker auf der 1. Wange 
beim Ohr. Die naturalistische Auffassung erstreckt sich nicht auf 
die Basis, die oberwärts glatt behauen und nur nach vom etwas 
erhoben ist. 

Die Ausführung ist meisterhaft sicher. In den Hauptsachen 
sehr sorgfältig, vernachlässigt sie unwesentliche Einzelheiten. Man 
vergleiche die vollendete Behandlung des linken Fusses der Frau 
mit dem angrenzenden , nur angelegten Theile des Schildes u. a. 
»Kläglich vermeisselt ist nur die Frau, zumal an der Vorderseite, 
welche gegen die unberührten Theile der Füsse stark absticht«. So 
ist auch der Ansatz des Mantels am Halse versehen. 

In Bezug auf Material, Stil und Auffassung entspricht der 
Gruppe die Statue des sog. sterbenden Fechters im capitolinischen 
Museum (Ferner, Segm. 91. D. a. K. I, 48, 217), welche sich einst 
ebenfalls in der Villa Ludovisi befand und möglicherweise mit jener 
zusammengefunden wurde (Einleitung p. 12). Dass sie Theile eines 
Giebelschmuckes (die capitolinische Statue als Eckfigur) gewesen 
seien, ist der ovalförmig zugeschnittenen Basen wegen nicht glaub- 
lich. Die Basis der ludovisischen Gruppe weist überdies durch ihre 
sorgfältige Profilirung (die der capitolinischen Figur fehlt) deutlich 
auf Einzelaufstellung in massiger Höhe hin, was aber die Möglich- 
keit nicht ausschliesst , dass beide Werke einst dasselbe Denkmal 
schmückten. 

Abgeb. Perrier, Segmenta (R. 1638) tb. 32 »Statua Pyrami et Thisbe in Hortis 
Ludouisianis« umgekehrt, mit idealer architektonischer Staffage, ergänzt; repro- 
ducirt im pariser Nachstich , in den holländischen des C. van Dalen (Eigentl. 
Afbeeld.) des Petrus Schenck (Symb. Perrer. Amst. lTü2), recht gewendet, sowie 
in der wiener Ausgabe von 1797 (1802) Tfl. 22. Episcopius (Jan de Bisschop), 
Signor. veter. icones tb. 70. [Kraus, Signor. veter. icones ^Aug. Vindel.) tb. 40 
»Pyramus et Thisbe«: nach Clarac, Mus. de sc. III p. cclxti]. Sandrart, Sculpt. 
vet. admiranda (Nor. 1H80) Tfl. 9 und 27 (gest. von CoUin 1676) »Paetus et Arria 
— in Cardinalis Ludovisii palatio et viridario<^ Ders., Teutsche Acad. II Tfl. C. 
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De Hosai-Maffei, Raccolta di statue tv. 60. 61 , umgekehrt »Menofilo Eunuoo e 
Direttina [Drypetina] figliuola del Re Mitridate« nach Ammian. Marc. 16, 7. 
Gfronov, Thes. gr. ant. To. HI, 30 »Macareus et Canace« (nach Perrier, recht ge- 
wendet). LPignorius, Orig. Patav. («b Graev. Thes. VI, 3 p. 81). Piranesi, Statue 
antiolie [Tfl. 21]. Barbiellini (Dominic Magnan?), Elegantiores statuae antiquae 
(K. 1776) tb. 12 = Calcografia d. piü belle stat. ant. {R. 1779) tv. 14. Magnan, 
Cittä. di Roma (R. 1779) To. II tv. J. David, Die Verhältnisse der schönsten 
Sta'tden des Alterth., her. von Grohmann Tfl. 18 der Gallier allein mit Angabe der 
Prox>ortionszahlen. Audran, Proportionen Tfl. 8. 9 der Gallier allein, verkehrt. 
D'Agincourt, Hist. de l'art IV, 2 pl. 1, 13. Clarac 825, 2072 »Maoar6e et Canac6<'. 
MüUer-Wieseler , D. a. K. I, 48. 218 (nach Piranesi). Overbeck, Plastik 11« 
p. 191 fig. 99. Schnaase, Gesch. d. bild. K. 112 p. 273 fig. 90. Lübke, Gesch. 
d. Plast, fig. 141 (p. 235). 

Invent. 1633 fol. 32 im Palazzo grande, seconda stanza ä mano dritta — statua 
piü alta del naturale di un certo mario ch'ammazza la figlia e se stesso. 

Platner p. 586 nr. 42. Capranesi p. 26 nr. 28. — Erw. u. bespr. Rossini, 
Mercurio errante (R. 1693) I p. 94, Pinarolo, Vasi u. A. — Montfaucon, Diar. 
ital. p. 221. Winckelmann, Werke (Dresd.) VI, 1 p. 237 ff. »Canace und ein Tra- 
bant ihres Vatersc« VI , 2 p. 306 ff. (mit Anmerkungen von Meyer, Schulze und 
Fea) Vn p. 224f. 299. Ramdohr, Ueber Mahl. u. Bildh. in Rom II p. 206 ff. 
Heyne, Akad. Vorles. p. 239 ff. (cf. Antiqu. Aufs. II p. 235) »Barbar, welcher 
als Ueberwundener seine Familie tödtet, um sie vor der Schmach mit ihr im 
Triumpf aufziehen zu müssen, zu bewahren«. [Mongez, M^m. de l'Instit. de 
France V p. 150 ff.] Beck, Grundr. d. Arch. p. 221. Nibby, Osservaz. artistico- 
antiqu. sopra la statua volgarm. appell. il Gladiator moribondo (R. 1822) aus 
den Effem. letter. di Roma m p. 49ff. Aprile 1821. Visconti, Op. var. IV 
P- 326. Raoul-Rochette in Fdrussacs Bull. univ. des sciences 1830. XV p. 372 ff. 
vgl. Schoms Kunstblatt 1831 p. 245 f. Blackie, Ann. dell' Inst. 1831 p. 289. Müller, 
Hdb. d. Arch. § 157*, 2. Kl. d. Schrift. U p. 741. Feuerbach, Gesch. d. gr. 
Plast. II (Nachgel. Schrift. Bd. III) p. 181. Welcker, Akad. Kunstmus. zu Bonn 
P- 822. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 565 ff. nr. 1. Brunn, Gesch. d. gr. K. 
I P. 444 ff. Ann. d. I. 1870 p. 292 ff. 321 f. Bull. d. I. 1871 p. 28 ff. Meyers 
-^llg. Künstlerlex. 11 p. 105 ff. Watson, Journ. of class. and sacr. philol. I p. 251. 
S^hr, Torsoll p. 97 ff. Overbeck, Plastik H 2 p. 186. 191 ff. 265, 30. Burckhardt, 
Cicerone 11 8 p. 512, b. 526, c. Friedrichs, Bausteine nr. 580. Ders. zu Schnaase, 
Öesch. d. bild. K. 112 p. 273. Bursian, AUg. Encyol. I, 82. p. 482 vgl. Jahrbb. 
f- class. Philol. 87 (1863) p. 97. Michaelis, Arch. Z. XXXIV 1876 p. 153. Thrä- 
™^d. Die Siege der Pergamener üb. die Galater und ihre Verherrl. durch die 
pe^am. Kunstschule (Progr. Fellin 1877) p. 10 f. BFörster, Kunstchronik zur 
Z^t, f. b. K. XV (1879) p. 156. 

93. [29.] Bärtiger, griechischer Forträtkopf. 

H. 0,63. Kopfh. 0,30. — Griech. Mann. 

Alt ist Kopf und Hals mit einem Stück der Brust. Ergänzt die Hälfte der 
^we. Die Ränder der Ohren u. a. wenig bestossen. Modern die Harnischbüste 
und der Fuss (aus buntfarbigem Marmor). 

Die breite, oberwärts stark vorgewölbte Stirn ist von dem vor- 

8* 
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gestriohenen Haar nur spärlich bedeckt. Der Scheitel abgeplattet. 
Der schlichtbehandelte Vollbart ist unterhalb sehr entwickelt, wo- 
durch das Untergesicht eigenthümlich breit erscheint. Die Augen- 
brauen sind zusammengezogen, die Stii:n von zwei Falten quer ge- 
furcht. Sehr individueE ist der geschlossene, etwas verzogene Mund 
behandelt. Pupillen nicht angegeben. Gute Arbeit. 

Platnerp* 588 nr. 43. Capranesi p. 27 nr. 29 »testa di Talete, padre della 
filosofia gr^ca«. — ZR. 

94. [30;] Statue des Hermes logios. 

H. 1,83* Gsl. 0,lß5. — Feinkörniger griech. Marmor. 

Ergänzt von Algardi (s. Eixü. p. 13) : an dem ungebroqhenen Kopfe Spitze 
und. rechter ^Flügel der Nase , sowie der grösste Theil der breiten Bänder des 
Hutes \md die. wülkührlich angesetzten Flügel. Ferner der r. Arm bis zu einem, 
handbreiten Stücke des Oberarmes, Hälfte des Daiuneixs und der Zeigefinger der 
1, Hand mit dem Beutel, die Füsse und die Basis. Am Mantel, der ebenso, wie 
die antike, mit ihm zusammenhängende, kegelförmige Stütze , ungebrochen ist, 
sind zwei Faltenstücke abgestossen. Die Beine sind unter dem Knie gebrochen. 
Von der r. Hüfte zum r. Knie durchzieht ein Riss den Marmor. Die Oberfläche 
der Statue hat dursh Glättung* gelitten. Das Qewand ist stark übergangen. 

Der vx)rgestreokte r. Arm und das Attribut in der L. sind 
falsch ergänzt. Die Rechte war, wie die im Motiv völlig gleichende 
Statue des Louvre , der sog. Germanicus des Kleomenes (Fröhner, 
Notice I nr. 184. Qlarac 318, 2314. D.a.K. I, 50. 225) beweist, im 
demonstrirenden Gestus des Redners gegen den Kopf erhoben. Die 
gesenkte Linke hält jetzt einen Geldbeutel. Friederichs vermuthete 
nach Claracs Vorgang bei der entsprechenden Figur des Kleomenes 
einen aufwärts gerichteten Heroldstab, der, an den Oberarm gedrückt, 
das Herabgleiten des Gewandes verhindert habe, während (wie Over- 
beck richtig erkannte) aus der Lage der Finger und aus der Haltung 
der Hand des ludovisischen Hermes eher auf ein zu Boden gesenktes 
Kerykeion (wie an der londoner Bronze D. a. K. H, 29. 314) zu 
schliessen war. In der That fand sich im Innern der Hand des 
Hermes Ludovisi der bisher durch Restauration verdeckte Rest eines 
Bronzestabes, dessen Richtung keinen Zweifel lässt, dass er nach 
vom geneigt w«:. 

Als Logios ist Hermes, vom Gestus der R. abgesehen, durch 
die gesammelte Haltung, den festen Stand auf beiden Beinen (von 
denen das» r., wenig gekrümmte, etwas vorgestellt ist), den leise 
vorgeneigt^n Kopf und den emst-sinnenden Ausdruck des Gesichtes 
charakterisirt. Das Haupt bedeckt ein petasosähnlicher Hut, der 
mit eitler, rückwärts dtiroh difcs Haar- gezogenen, breiten Schnur 
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befestigt i»t. Den. £mdruck des Versunkenseins in geifiltige Thätig- 
keit verstärkt das Motiv des vom Oberarm herabgleitenden Gewan- 
des. Es kehrt an einer, vielleicht ebenfalls Hermes darstellenden 
fiphebenstatue des Louvre (Clarac 316, 1543) wieder. Der Mantel 
reicht bis zur Mitte des Unterschenkels und trifft auf eine kegel- 
förmige Stütze auf. Der Kopf trägt alle Merkmale des strengen 
Stils. Die Augenlider sind kantig und ziemlich vorstehend gebildet, 
cli?ie Linien der Augenbrauen und der Nasenrücken scharf zuge- 
»olMiitteii. Besonders sind die Haarlocken noch sehr stilisirt be- 
li.eLTtdelt und zwar entschiedener am Hinterkopf, als über Stitti und 
Soliläfen. Det Gredänke an eclectische Formengebung ist von Ke- 
In^i angeregt worden. Die Ausführung ist ziemlich fleissig, ab^et 
ofame Frische und offenbar aus römischer Zeit. Die Rückseite der 
Statue ist nicht vetoachlassigt. 

Einie Wiederholung desselben Hermestypus von weniger guter 
Hr^ltung (erg. Kopf, r. Arm, 1. Hand u. a.) befindet sich in dieJr 
Graieria nobile des Palazzo Colonna (Beschr. Ro^ms IH, 3 p. 170). 
Kiiie gerii^ Nachbildung des Kopfes im Lateran (Benndorf und 
Scdioaie nr. 49) ist einem nicht zugehörigen Meleagertorso atifgesietzt. 

Abgeb. Perrier, Segmenta (R. 1638) tb. 43 »Mercurius cutii suiÄ ihsignilbüs 
^^ Hortifi Lüdouisiabis« erg&nzt, mit Schlangenstab in det fe. ; hachgestochen in 
*^« pariser Ausgabe, in der wiener (1797 u. 1802 Tfl. 8) und in den holiändisehen 
*«B C. van Dalen (Eigentl. Afbeeld.) und das Petrus Schenck (Sylnb. Perrer. 
'^^-■»latel. 1702) . De Rossi-Maifei, Raccolta tv. 58 u. 59 umgekehrt, e. f. und r. Seiten- 
ansicht. Montfaücon, Ant. expl. Suppl. I pl. 37, 3 nach Perrier, mit falscher 
^^^terschrift »Versaille«. Braun, Vorsch. zur Kunstmyth. Tfl. 97 vgl. p. 61 if. 
^-^'^^-Lus bei MüUör-Wieseler, D. a. K. H, 29. 318 (p. 176). 



Invent. 1633 fol. 53 al palazzino de' capponi una statua di un Mercurio in 
. ^^^i, grande del naturale, con un panno cadente, et una borsa in mano, tutta 
^««lUda. 

Platner p. 588 nr. 44. Capranesi p. 27 nr. 30. — Erw. u. bespr. Winckel- 
Descr. du oab. de Stosch p. 86. Heyne, Akad. Vorles. p. 153. Visconti, 



^ X>. var. m p. 23, 1. IV p. 225. Mon. sc. Borgh. (ed. Mil.) p. 144. Müller, Hdb. 
* Arch. § 380, 6. Welcker, Rhein. Mus. 1854. p. 273 f. = Alte Denkm. V 
^* ^2f. Bonner Kunstmus. p. 492 nr. 50. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 579f. 



• 7. Brunn, Gesch. d. gr. 15:. l p. 544. 567. Overbeck, Gesch. der gr. PI. ll« 

^- ^€5. 389, Anm. 38. p. 394, Anm. 87. Preller, Gr. Myth. I« p. 327. Kekul6, 

"^*^^. deU' Inst. 1865 p. 65 (wo die formellen Eigenthümlichkeiten der Statue 

^^^^hend besprochen sind). Drs. Gruppe des Künstlers Menelaos p. 40, 5. 

^'^ircWiatÜt , Citfer. p. 445. t^riederichs , Baustöine nf. 693 p. 413f. Fröhiier, 

^otice I p. 214. Heibig, Untersuchungen p. 25. Michaelis, Bildnisse des Thu- 

^ydides p. 18 Anm, 42 cf. Arch. Z. XXIX (1871) p. 150 n. 59. 
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95, [31.] Weiblicher römischer Porträtkopf (?) mit Stim- 

krone. 

Kopfh. 0,30. Gsl. 0,17. — Grobkörniger griech. Marmor. 

Bestossen die aus demselben Marmor (antik?) angestückte Nase und einzelne 
Haarlocken. Neu die mittlere Hälfte des oberen Reifens der Stirnkrone und die 
mit Untergewand und unter der Brust zusammengeknotetem Franzenmantel be- 
kleidete Büste. Gesicht und Hals geglättet. 

Der Kopf ist n. 1. gewendet. Das zurückgestrichene, gewellte 
Haar ist über dem Nacken in einen Schopf zusammengefasst, aus 
welchem sich zwei einzelne Locken loslösen. Vor den Ohren zwei 
Schmucklöckchen. Die Stirn krönt ein aus zwei hintereinandei 
liegenden Keifen gebildetes Diadem, dessen zweiter, mit Arabesker 
verzierter Keif den gezackten vorderen beträchtlich überragt. Letz- 
terer ist mit gleichmässig vertheilten, eingebohrten Punkten ge- 
schmückt. Der geöffnete Mund zum Ausdruck des Lächelns ver- 
zogen. Im Kinn ein Grübchen. In den Rinnen zwischen dei 
Haarlocken sind die Stege stehen geblieben. Hinterkopf roh an^ 
gelegt. Die ziemlich vortretenden Augen, in denen die Pupillez 
nicht angegeben sind, der leblose Mund und die Form des Banken 
Werks an der Stimkrone weisen auf späte Entstehungszeit. 

Abeken hat den Kopf ohne Bedenken zu den Junodarstellungei 
gerechnet. Wahrscheinlicher ist Platners Vermuthung, dass er da 
Hildniss einer Kaiserin als Juno vorstelle. Die zu allgemein gehal 
tenen Gesichtszüge erlauben keine sichere Bestimmung des Portraite 

Platner p. 588 nr. 45. Caprancsi p. 27 nr. 31 (ritratto incognito del temp 
di Domizia Augusta). GAbeken, Ann. dell' Inst. 1838 p. 30. — ZR. 

96. [33.] Römischer männlicher Forträtkopf. 

Kopfh. 0,28. Gsl. 0,21. — Weisser Marmor. 

Ergänzt Nase, Kinn, Hals und Büste mit Fuss. Der ganze Kopf ist star- 
überarbeitet. 

Der Kopf ist unbärtig. Er erinnert an Gesichtstypen der com 

stantinischen Zeit. Die Pupillen sind angegeben. 

Platner p. 588 nr. 46. Capranesi p. 27 nr. 33. — ZR. 

97. [34.] Replik der Enidischen Aphrodite, überlebeng 

gross. 

H. 2,00. Kopfh. 0,25. — Griech. grobkörn. Marmor. 

Besonders gearbeitet und angesetzt sind Kopf mit Hals ; der r. Arm (an de 
Hand sind die drei mittleren Finger ergänzt , die äusseren ungebrochen) ; der ' 
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Aim, der mit dem Gewand, der am l. Oberschenkel ansetzenden Stütze und der 
Vase aus einem ungebrochenen Stück gearbeitet ist, und beide mit der Basis zu- 
sazzuuenhangende Unterschenkel (der r. mit dem Knie, der 1. von dem unteren 
Hand desselben an). Die angesetzten Theilc scheinen aus demselben Marmor, 
wie der Torso gearbeitet zu sein, und zwar (nach der übereinstimmenden Behand- 
lung der Haare, Lippen, der Nase und der Körperformen zu schliessen) von der- 
sell^en Hand, welche den Torso des sitzenden Apoll nr. 116 (wo zu vgl.) ergänzte. 
Auffällig ist die ausgezeichnete Erhaltung dieser angestückten Theile, während der 
Torso über dem Nabel gebrochen und vielfach bestossen ist. Der Verdacht, dass 
nirr der Rumpf alt sei, wird dadurch verstärkt, dass die Profile der Basis bei 
ung-ei^öhnlicher Form (ähnlich ist Arch. Z. XXXIV Tfl. 2, 1) nur roh zubehauen 
8iii.d. Die Oberfläche des Marmors ist durchgängig stark geglättet. 

Die Göttin lässt das mit zottigen Franzen besetzte Gewand auf 

die zu ihrer Linken neben ihr stehende Vase fallen, im IJegriff in 

das Kad zu steigen. Leicht auf dem r. Fuss stehend, hat sie den 

1., etwas zurückstehenden, fast vom l^oden gelöst, um ihn demnächst 

vorzTisetzen. Ihr Haupt ist n. 1. gewendet, der Blick ruhig in die 

Ferix€ gerichtet. Dass nicht das Aufnehmen des Gewandes nach 

dem Bade gemeint sei, ergiebt sich (nach Michaelis richtiger Be- 

nierkung) aus der Stellung. Die Göttin müsste dann vielmehr 1. 

Standbein haben und dem Gewände mehr zugewendet sein. Das 

Haar ist aufgelöst in weiche, nicht regelmässig gegliederte Locken, 

die nur theilweise unterarbeitet sind. Es ist über der Stirn ge- 

^lieitelt und, ziemlich glatt am Schädel anliegend, nach dem Hintcr- 

*^^pf gestrichen, wo es über dem Nacken in einen Schopf zusam- 

^^Txgefasst ist. Zwei parallel laufende Bänder umwinden das Haupt. 

i-'Xe Formen des Rumpfes, wie der angesetzten Theile sind schwül- 

^^•^g imd fast plump gerathen. 

Ziemlich genau entspricht, besonders was das Motiv des Man- 

tels l)etrifFt, eine Statue in den vaticanischen Sammlungen (de Rossi- 

'^^ffei, Raccolta tv. 4. Arch. Z. XXXIV [1876] Tfl. 12, 4 vgl. 

P- X45ff.). 

Abgeb. Braun, Vorsch. zur Kunstmyth. Tfl. 77. 
Inventar v. 1633 fol. 42 (nel bosco delle statue). 

Platner p. 588 nr. 47. Capranesi p. 27 nr. 34. — Erw. und bespr. Hirt, Bilder- 

^^oli p. 57. Braun, E-uin. und Mus. Roms p. 581 f. nr. 9. Ders. Vorsch. zur 

^Unstmyth. p. 49f. Stahr, Torso I p. 348. Stark, Berichte dSGdW. 1860 p. 52. 

^Urckhardt, Cicer. 113 p. 4^6^ e. BernouUi, Aphrodite p. 207 nr. 5. Michaelis, 

^ch. Z. XXXIV (1876) p. 146. 

Ö8, [85.] Porträtkopf eines Römers, angeblich Nerva, 

Kopfh. 0,28. Gsl. 0,19. -- Ital. Marmor. 

Ergänzt Nase, Ränder des Augenknochens, Kinn, beide Ohren, die Büste 
mit der Hälfte des Halses und dem Fusse. 
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100. [37.] Römischer bärtiger Porträtkopf, 

Kopfh. 0,33. Gsl. c. 0,20. — Ital. Marmor. 

Ergänzt Nase, Rand des 1. Augenknochens, die Oberlippe. Die Ohrmuscheln, 
Augen, Haupt- und Barthaar bestossen. Die untergesetzte Büste vielleicht alt, 
aber nicht zugehörig. 

UngefsLhr aus der Zeit des Macrinus. Der Vollbart löst sich 
unterwärts in einzelne Locken auf. Unbedeutende Arbeit. Die 
Büste mit Untergewand und auf der r. Schulter gespangtem Mantel 
bekleidet. 

Fiatner p. 588 nr. 50. Capranesijp. 28 nr. 37 (busto di Macrino imperatore). 
— ZR. 

101. [38.] Statue des Asklepios. 

H. 1,83. — öriech. grobkörniger Marmor. 

Ergänzt der obere Halbacheid des Kopfes mit einem Stück des r. Auges, der 
ganzen Nase, dem ganzen 1. Auge und einem Theile der 1. Wange. Bart, Haupt- 
Ixaar und einige Gewandfalten bestossen. Modern auch der r. Arm von der 
Hälfte des Oberarms an mit dem ganzen Schlangenstab. Hals und Körper der 
Statue, sowie die unprofilirte Basis sind ungebrochen. Der 1. Fuss ist zur Hälfte 
in einer breiten, pfeilerartigen Stütze verborgen. 

Asklepios ist mit einem Mantel bekleidet, der den Unterkörper 
V^edeckt und von hinten über die 1. Schulter, den 1. Arm verhül- 
Xcnd, nach vom herabfällt, so dass Leib, Brust und r. Schulter frei 
l3leiben. Er ist in schreitender Stellung aufgefasst, mit 1. Stand- 
Viein, das zurückstehende r. zum Vorsetzen halb erhoben. Der Kopf 
ist zur r. Schulter gewendet, der Blick in die Feme gerichtet. Der 
^tark geöffnete Mund lässt die obere Reihe der Zähne sehen. Das 
Atolle Haar, durch eine Binde zusammengehalten, fällt in breiten 
Xiocken auf den Nacken. Die 1., an das Gewand gedrückte Hand 
(deren Finger zum Theil verhauen sind) hält eine Kapsel (?) (0,26 
lang und 0,06 breit), welche der Länge nach durch einen Ein- 
schnitt halbirt wird. Der r. Arm ist gesenkt und wohl richtig als 
«inei^ Schlangenstab aufstützend ergänzt. Eine viereckige Marmor- 
stütze, von der ein Rest am Gewände über dem r. Oberschenkel 
erhalten ist, verband ihn mit dem Körper. An den Füssen sorg- 
faltig ausgeführte Sandalen. Die einfach schöne Gewandanordnung, 
die lebendige Auffassung verrathen ein ausgezeichnetes Vorbild, 
Die Copie ist ohne besonderen Werth. Rückseite nicht vemach- 
Iä9ftig4, 
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Aehnlich ist das Motiv einer capitolinischen Statue (Clarac 547, 
1155). 

Invent. 1633 fol. 30 nr. 305 (nel palazzo grande, prima loggia da basso). 
Platner p, 588 nr. 51, dessen Angaben über die Ergänzungen des Schlangen- 
stabes irrig sind. Capranesi p. 28 nr. 38. — ZR. 

102. [39.] Weiblicher Idealkopf mit Schleier. 

Kopfh. 0,255. Gsl. 0,16. — Ital. Marmor. 

Ergänzt Nase, Oberlippe und r. Hälfte der Unterlippe, das Kinn, der Hals 
und die Büste mit dem Fuss. Gesicht und Haar theilweise übergangen. 

Das flachanliegende Haar ist über die Schläfe zurückgestrichen, 
die Locken nicht unterarbeitet. Das Hinterhaupt verhüllt ein 
Schleier. Der Kopf, dessen matronale Formen nichts porträthaftes 
zeigen (die Pupillen sind nicht angegeben), war nach den Hals- 
resten zu schliessen, etwas zur 1. Schulter gewendet und geneigt. 
Der Mund ist leicht geöffnet, der Ausdruck der Gesichtszüge ruhig- 
ernst. Der Typus ist nicht römisch. Massig gute Arbeit. 

Capranesi p. 28 nr. 39 (busto muliebre velato con qualche somiglianza di 
Faustina giuniore). 

Ueber dem rechten Eckfenster: 

103. [40.] Sarkophag-Nebenseite. Dextranim iunctio. 

B. c. 0,56. H. der Figuren 0,57. Relieferh. bis 0,02. — Weisser Marmor. 

Ergänzt der 1. Rand des Reliefs mit dem Gewände über der Hälfte des 1. 
und einem Stück des r. Unterbeines der Frau. Der im Rücken des Kriegers 
herabhängende Mantel ist von moderner Hand mit Kohle auf den Reliefgrund 
gezeichnet. Der ovale Abschluss der Platte nach oben ist modern. Erhalten ist 
ein Theil des antiken, geradlinigen und sich vorwölbenden Randes unmittelbar 
über den Köpfen der Figuren, ebenso der untere über 0,04 breite, glatte Rand 
und ein Stück des Randes der r. Seite, welcher rechtwinklig an den Relief- 
grund ansetzt. 

Links steht (e. p.) eine Frau, bekleidet mit einem kurzärmeli- 
gen, gegürteten Untergewand und einem langen Mantel, der schleier- 
artig über das Hinterhaupt gezogen ist, den Unterkörper bedeckt 
und dessen Zipfel die in das Gewand gehüllte L. gegen das Ge- 
sicht führt. Ihre r. Hand fasst diejenige eines vor ihr stehenden 
Mannes, der einen leichten, nur über der Brust siebtbaren Mantel, 
am 1. Arm einen ovalen Schild und auf dem Haupte einen anlie- 
genden Helm mit Visir, Backenlaschen und Nackenschutz trägt. 

Dieselbe wenig erweiterte Darstellung wiederholt sich auf der 
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r. Nebenseite des vaticanischen Leukippidensarkophags (Visconti, 
Mus. Pio-Cl. IV tv. 44 und tv. B II nr. 5). Das ludovisische Re- 
lief, welches Heydemann irrig für einen griechischen Grabstein aus 
bester Zeit gehalten und dessen Echtheit Michaelis ohne Grund an- 
gezweifelt hat, gehörte vermuthlich mit dem entsprechenden der 1. 
Seite (nr. 81), dem es in Grösse und Ausführung gleicht, zu dem- 
selben Sarkophage. Die Arbeit ist die mittelmässige der gerin- 
geren Sarkophagreliefs. 

Abgeb. Arch. Z. 1871 XXIX Tfl. 53 a fig. 2 (nach Eiepenhausens sehr unge- 
nauer Zeichnung). 

Platner p. 588 nr. 52. Capranesi p. 28 nr. 40. — Bespr. Michaelis, Arch. Z. 
a. a. O. p. 148. 



WESTWAND. 

« 

104. [41.] Colossalkopf der Hera Ludovisi. 

1,16- Vom obem Stimrand zum Kinn 0,53. — Griech. grobkörniger Marmor. 

Ergänzt die Nasenspitze mit einem Theile des r. Nasenflügels. Ein kleines 
Stück der Stirn am Nasenansatz seitlich über dem innern Winkel des r. Auges 
eingesetzt. Neu ist ferner die ganze an der r. Seite des Halses nieder hängende 
^BLaarlocke bis auf einen geringen Ansatz, über welchem im Haupthaar ein kleines 
X!^^ch angebracht ist. Die entsprechende grosse Locke der 1. Halsseite ist stark 
ausgebessert (neu die vorspringenden Theile der zweiten und dritten Windung 
nd das Ende der Wollenschnur). Die kleinere, über der grossen vorhängende 
ocke und ein Theil der Schnur ist von moderner Hand übergangen. Eingeflickt 
in Stückchen im Hals links neben dem Schopf. Leicht bestossen die Ränder 
er Augenlider, des Nasenrückens, der Ohren, die Lippen, die Stephane, die 
ocken u. a. Vom Haarschopf zur 1. Wange durchzieht ein Kiss den Mar- 
^^nior. Die fast durchgängig stark corrodirte Oberfläche des Marmors hat durch 
inigung gelitten (bes. die Partie der Wangen neben den Nasenflügeln, wodurch 
ie schwellende Frische der Formen wesentlich beeinträchtigt worden ist). Der 
^^Sand des Halses ist zum Einsetzen in eine Statue antik zubehauen. 

Dem Kopf ist eine leise Biegung nach der linken Seite ge- 
geben, auf welche die Lage der etwas n. r. verschobenen Stimkrone 
(deren mittelstes Ornament genau in der senkrechten Axe des Kopfes 
SU stehen kommt) keine Rücksicht nimmt. Diese kleine Freiheit 
der Anordnung, die sich in der ungleichen Vertheilung der Haar- 
massen über der Stirn wiederholt, tragt wesentlich dazu bei, den 
Ausdruck unstörbarer Ruhe zu mildem. Die Formen des Palmetten- 
omamentes an der Stephane sind nicht mehr die zierlich anmuthi- 
gen der älteren , griechischen Kunst. Wenig sorgfaltig ist die 
Bohrarbeit der Locken und die Anbringung der Löcher, die sich 
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zwischen den Knoten der WoBenschnur vor der Stephane befinden 
und zur Hervorhebung des Reliefs dienen sollen. Die Rü<dt9eite «nd 
der Scheitd des Kopfes sind nur angelegt. 

Aus Villa Cesi, von Cardinal Ludovico Ludovisi i. J. 1622 lerworben. In- 
vent. 1^622 p. 27 lin. 18: una teata di femina ^0C tre volte il natutale. Invent. 
1^33 fol. 39 nella piazza per entrare al Bosoo: una testa <colosea d'una Oiulia 
alta palmi cinque e mezzo [:= 1,226 m.] in circa col ftuo piedistallo et iscrittloüe. 
(Die übrigen Frauenköpfe der Sammlung haben beträchtUcli geringere Dimen- 
sionen.) 

Abgeb. Winckelmann, Werke (Dresd.) [IV] Tfl. IB. Hirt, Bilderb. Tfl. 2,5 
(p. 22). Mus. Mengs. Tfl. 46. Meyer, Gesch. d. bild. K. Tfl. 20 B. Gerbard, 
Ant. Bildw. Tfl, 303 nr. »0, Schwenck, Myth. d. Griech. Tfl. I . MüUer-Wiese- 
1er, D. a. K. II, 4. 55 (p. 21 f.). Braun, Vorseh. z. griech. Kunstinyth. Tfl. 23 
(p. 13 ff.). Overbeck, Plast, flg. 56 (p, 306 ff. d. 1. Aufl.). Schnaase, Gesch. d. 
bild. K. 112 (her. v. Friederichs) flg. 70 (p. 219). Zeising, Proportionen d. menschl. 
Körpers flg. 79 (p. 246). Lübke, Gesch. d. Plast, flg. 89 (p. 159). Heber, Kunst- 
gesch. d. Alterth. flg. 183 (p. 314). Am besten bei KekuU, Hebe Tfl. 2. Over- 
beck, Griech. Kunstmyth. Hera. Atlas Tfl. 9 nr. 7 u. 8. 

Platner p. 682 nr. t. Capiranesi p. 28 nr. 41. — Winckelmann, Werke (Dresd.) 
IV p. 116 u. 203 vgl. die Commentare (Meyers) IV p. 334f. n. 319. V p. 365 
n. 300. p. 566f. n. 915. VI, 2 p. 77 n. 271. Winckelmanns Briefe. Berlin 1825. 
III p. 437 u. Justi, Winckelmann II, 1 p. 20. Volkmann, Hiutorisch-Krit. Nachr. 
von Italien 11 p. 275 (damals noeh »beim Eingang der Villa« im Freien). Goethe, 
Ital. Reise (6. Jan. 1787. 14. Apr. 1788). Herder, Briefe zu Beförderung der 
Humanität. 6. Samml. nr. 67 p. 53. Schiller, lieber ästhetische Erziehung des 
Menschen, Brief 15. (vgl. W. v. Humboldt, Ueber d. männl. u. weibl. Form = 
Ges. W. I, 22t f.). Boettiger, Andeutungen p. 127. Ideen z. Kunstmyth. II 
p. 315f. Meyer, Gesch. d. bild. K. I p. 294. 11 p. 239. Müller, Hdb. d. Arch. 
§ 352, 6. Abeken, Ann. d. I. 1838 p. 22 cf. p. 27. 30. Feuerbach, Gesch. d. gr. 
Plast. II (= Nachgel. Sehr. Bd. III) p. 59. Welcker , Ak. Kunstmus. zu Bonn 
p. 862ff. nr. 148. Brunn, Bull. d. I. 1846 p. 122ff. Ann. d. I. 1864 p. 298ff. 
[Schoemann, Ideal d. Hera. Greif sw. 1847.] Hettner, Vorsch. d. bild. K. d. Gr. 
p. 202. Goettling, Arch. Mus. d. Univ. Jena nr. 275 p. 613 ff. Preller, Gr. Myth. 
I p. 114 (1362). Braim, Kuin. u. Mus. Roms p. 548 ff. Overbeck, Kunstarch. 
Vorles. p. 73ff. nr. 109. Ztft. f. Alt.Wiss. 1856 p. 293ff. Gesch. d. gr. Plast. I« 
p. 343 u. 395 Anm. 105. Griech. Kunstmyth. Hera p. 63 ff. 83 ff. nr. 4 (cf. Preu- 
ner in Bursians Jahresberichten 1876 1 p. 41 ff.). Stahr, Torso I p. 277ff. Friederichs, 
Nation, graec. divers, etiam ad art. stat. discr. valuisse p. 16 n. 31. Zft. f. AW. 
1856 p. 4 ff. Doryphoros d. Polyklet (23. Berl. Winckelmannsprogr.) p. 8. Bau- 
steine nr. 433 p. 252 cf. nr. 89 u. p. 227. Bursian, Jhrbb. f. cl. Philol. 77 p. 101. 
Allg. Encycl. I, 82 p. 445 cf . p. 457 n. 91 . Kekul6, Hebe p. 67 ff. Akad. Kunst- 
mua. zu Bonn p. 51 f. nr. 206. Ueber d. Entstehung d. Götterideale d. griech. 
Kunst p. 24. Conze, Nuove Memorie dell' Inst. p. 410. Familie des Augustus 
p. 15. Heroen u. Göttergestalten p. 11. (»Venus Regina?« vgl. Kekul6, Zft. f. 
oest. Gymn. 1874 p. 491. Fivel, Gaz. arch^ol. 1879 p. 97). Burckhardt, Cicerone 
n« p. 439, f. Heibig, Ann. dell' Inst. 1869 p. 144 ff. 

Als Fussgestell dient : 
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105. Römischer Grabstein, mit modemer Inschrift. 

H. des Relieffeldes 0,78, B. 0,63. T. 0,54. — Griech. Marmor. 

Ergänzt an der stark überarbeiteten Vorderseite der grösste Theil der beiden 
l^idderköpfe (die hinteren abgestossen] , die Köpfe der Adler (erhalten nur der- 
jexuL^e der r. Ecke) und deren Beine, sowie Stücke in den Flügeln des linken, 
Yojrdoren Adlers, der EJopf des r. Hahnes unterhalb der Meduse. 

Die vier Ecken sind in stark vorspringendem Relief oben mit 
l/Vidclerköpfen, unten mit auf einem Felsvorsprunge sitzenden, empor 
bliol^enden Adlern geschmückt. An den Widderhömem sind mit 
lajTx^cn, flatternden Bändern Fruchtgewinde befestigt, lieber dem- 
jenigen der Vorderseite ist eine (durch Ueberarbeitung modemisirte) 
Mled^Lsenmaske mit flatterndem Haar und unter dem Kinn zusam- 
mexxgeknotetem Schlangenpaar dargestellt. Nach den zwei aus den 
Ha*3.xlbcken über der Stirn hervorzüngelnden Schlangen picken zwei 
die Tlügel ausbreitende Vögel (Eaben?). Unter der Guirlande ein 
Sctlxiienkanipf , der r. Hahn dem linken auf den Kopf hackend. 
Auf der r. Nebenseite über dem Fruchtgewinde ein Vögelpaar, die 
Jtixxg^en ijn Nest fütternd ; darüber eine patera. Unten zwei Vögel, 
die aich eine Eidechse streitig machen. Die linke Nebenseite zeigt 
über der Guirlande zwei Vögel, um eine Eidechse streitend, darüber 
urcoTUk Unten zwei Vögel, die um einen Schmetterling kämpfen. 
I^ie Bückseite ist abgearbeitet. Die Arbeit sehr fein und präcis, 
et^Mrsi aua der ersten Kaiserzeit. 

Auf der Vorderseite über der Medusenmaske eine Tafel mit 

<ler modernen Inschrift: EVCHARI STIAE |[ IVL CAR-S AX || 

Vt|v|..EXVRBJ IICA. RVINA.REII LICTVK.OBE|| LEGAN- 

"T^l Ar4 ||;ER EXIT. Aehnlich lautet die Unterschrift, des antiken 

-^dliers^ilti der Vorhalle der Kirche SS. Apostoli: Tot ruinis servar- 

*^^mii lul. Car. SLxti IV. Pont, nepos hie statuit. Der auf dem 

^^nBtl>9|iein genannte Cardinal ist vei-muthlich Giuliano Cesarini 

1+ 151.0),. nach Albertini und Donati der Erbauer des gleichnami- 

8^u Balftste»,. den er reich mit Antiken sclmiückte. Vgl. die Ein- 

Imen%: 1638 fol. 36 (nel FbläEEo grande). 

PlatneY p.1.582 nr. 2. Capranesi p. 29. — Bespr; Braun, Ruin. u. Mus. Roms 
P. 590ft nr. 18. — ZR. 

Darüber in der Wand eingemauert : 
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106. [42.] Hochrelief. Urtheil des Paris. 

H. l,lü. B. des antiken Theils c. 2,26. H. der Figur der Hera 0,80. Relieferh. 

bis 0,097. — Bläulich- weisser grieeh. Marmor. 

Das Relief ist in mehrere Stücke gebrochen und sehr stark ergänzt. Alt 
ist die obere Hälfte der Platte zwischen der allein fast ganz erhaltenen Hera 
und der rechterseits am oberen Rande sichtbaren Hirschkuh. Ganz modern ist 
ein grosses Stück der r. Seite mit den Figuren der Artemis und des Helios, 
einer sitzenden, krughaltenden Nymphe und zwei Hunden. Von dem daneben 
gelagerten Flussgott mit Urne ist nur ein Stück der r. Hand alt (neu der Ballen 
des Daumens, der Zeigefinger und der Stab des Ruders). Ganz modern auch 
die links von Paris am Boden liegende Kuh. Von dem Reliefrand ist alt der 
obere in der Länge des antiken Theiles der Platte und unterhalb der Hera ein 
Stück von der Breite dieser Figur mit dem Felsen, worauf diese steht. Linker- 
seits läuft die Bruchlinie der unteren Hälfte des Soepters der Hera entlang, 
dann am Gewand über die Mitte des Oberarms aufwärts. Die Oberfläche des 
Marmors ist sehr gut erhalten (nur die Figur der Hera ist leicht corrodirt) und 
nicht überarbeitet. Die Ergänzungen sind von Gyps und sehr geschickt, zum 
Theil nach antikem Vorbild, vgl. Jahn, Berichte dSGdW. 1849 p. 67 f. Springer, 
Raifael und Michelangelo p. 311. [Die Thiergruppe vor Paris ist nach dem 1620 
gefundenen Spada'schen Parisrelief (Braun, Zwölf Basreliefs Tfl. 7) ergänzt.] 

Das Relief wird oben und unten durch einen stark vorgewölb- 
ten, geradlinigen Sand abgeschlossen, dessen Erhebung derjenigen 
der Figuren gleichkommt. 

Links steht auf einer Felsenerhöhung, ziemlich e. f. mit n. r. 
gewendetem Kopf, Hera bekleidet mit langem, ärmellosen Chiton, 
welcher, auf beiden Schultern zusammengespangt , einen Ueber- 
schlag bildet und um die Hüften gegürtet ist. Das Hinterhaupt 
verhüllt ein Schleier, der auf der r. Schulter aufliegt und im 
Rücken bis über die Kjiiee herabfällt. Die erhobene Rechte stützt 
ein Scepter auf, welches unterwärts in einen Kjiopf endigt. Die 
1. Hand fasst in Schulterhöhe den Schleier. Das Haupt ist etwas 
vorgeneigt, trägt welliges, zurückgestrichenes Haar und ist mit einer 
Stimkrone geschmückt. An den Füssen Sandalen, lieber das linke 
(Stand-) Bein fällt der Chiton in senkrechten Parallelfalten nieder. 
(Ergänzt die obere Hälfte des Scepters mit dem r. Vorderarm und 
einige Gewandfalten am 1. Arm) . Rechts neben ihr stehen in glei- 
cher Höhe Athena, Aphrodite und zwischen ihnen Hermes, der die 
Göttinnen auf Paris, ihren Richter, hinweist. Athena (e. f., Kopf 
n. r.) trägt den gegürteten, ärmellosen Chiton mit Ueberschlag, auf 
der Brust die zwiefach getheilte, mit Schlangen besetzte Aegis, 
welche in der Mitte mit dem Gorgoneion geschmückt ist. Das 
Haar fällt in schlichten Locken in den Nacken herab. Das Haupt 
ist mit einem korinthischen Helme bedeckt. Der r. Arm ist durch die 
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Figur der Hera verdeckt, der in Schulterhöhe erhobene linke stützt 
eine Lanze auf. Standbein ist das linke. (Ergänzt der Unterkörper von 
deiGrurtung abwärts mit dem Felsen und dem grössten Theile der 
Lanze.) Hermes, e. f. mit 1. Standbein, schultert in der 1. Hand 
den Schlangenstab (Spitze neu) . Die rechte (ergänzt mit der Hälfte 
des Vorderarms) weist auf Paris. Die Chlamys ist von hinten auf 
die 1. Schulter gelegt, über den 1. Vorderarm geschlungen, von wo 
MC herabhängt. Der sehr sorgfältig ausgeführte Kopf, n. 1. gewen- 
^^% tragt kurzlockiges, von einem schmalen iiande umwundenes 
H^^pthaar. Die Formen zeigen deutlich lysippischen Charakter. Im 
backen hängt an einem Bande der Petasos. (Ergänzt die Nasenspitze, 
die Beine mit einem Stück des Felsens.) Aphrodite (e. f., Kopf 
^^ Wenig n. r. gewendet) , welche die Gruppe der Götter n. r. ab- 
whliesst, ist mit einem gegürteten Aermelchiton bekleidet, dessen r. 
-Formel, von der Schulter herabgegUtten, einen Theil der Brust frei- 
est. Mit der erhobenen Rechten und der vor den Schoss gehaltenen 
Linken fasst sie den bogenförmig hinter ihrem Haupte flatternden 
^ntel. Ihr Haar ist im Nacken in einen Schopf zusammengefasst, 
^a auf dem Scheitel in eine Schleife geschlungen. Am Halse hängt 
J^erseits eine Locke herab. (Die Nasenspitze bestossen:) Unterhalb der 
-Aphrodite, sie zum Theil verdeckend, steht ein Stier, n. 1. gewendet, 
^^n dem nur die obere Hälfte des Kopfes und der Nacken alt ist. 
'"'^^ganzt das Uebrige, 1. Hom und Ohr.) Links vor ihm steht e. f., 
^^pf n. r. gewendet, Oinone in gegürtetem Aermelrock, quer 
^^^ dem Haupte ein schmales , zusammengelegtes Tuch tragend. 
^^ hält in der R. eine achttheilige Syrinx, die sie eben, vom 
^-^ude abgesetzt zu haben scheint, um das Einvernehmen zwischen 
^^s und Eros zu beobachten. (Ergänzt der untere Theil der Figur 
.^^^ der Mitte der Oberschenkel abwärts, die Nase bestossen.) Paris 
^^'^t ihr zugewendet (n. 1.) auf einem Felsblock. Er ist mit einem 
^^ gürteten Rock mit langen, anliegenden (Doppel ?) Aermeln und 
■*^^in im Rücken niederhängenden Mantel bekleidet, und stützt die 
, ^* «tuf seinen Hirtenstab, den r. Ellenbogen auf das 1. Handgelenk, 
, ^ Hechte an das Hinterhaupt legend. (Ergänzt die untere Hälfte 
^^ ^ Figur von der Gürtung an mit dem Hirtenstab bis auf einen 
J^^t: unter der 1. Hand.) Paris wendet das lockige, mit einer 
^^^^^gischen Mütze bedeckte Haupt rückwärts (n. r.) gegen Eros, 
^ ^ > an seinen Rücken gelehnt , ihm die Arme auf die Schulter 
,St: und ihm ins Ohr flüstert. Das Haupthaar des Knaben ist in 
^^^m sich von der Stimmitte zum Scheitel hinziehenden Zopf ge- 
^^Iten. (Neu die Beine bis zur Mitte der Oberschenkel.) lieber 
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ihm im Hintergrunde eiö Eichbaum mit Früchten. Neben Eros 
ein Ziegenbock (n. 1.) , von dem nur Kopf und Hab erhalten. 
Ueber dem Thiere auf einer Felsenerhöhung die n. r. sitzende, voll- 
bärtige Figur eines E er ggott es (desidä), der den Oberkörper um- 
wendend der Scene unter ihm zuschaut. Er stemmt die (mehrfach 
gebrochene) R. auf den Boden und stützt mit der L. einen kurzen 
Kjiotenstock (Zweig?) a\rf den 1. Oberschenkel auf. Ueber dem r. 
Oberschenkel liegt ein Pantherfell mit Kopf. Das starke Haupt- 
haar des Gottes wallt bis zur Schulter nieder. (Ergänzt der 1. Vor- 
derarm und die Hälfte des Stockes, das r. Bein von unterhalb des 
Knie» an und die untere Hälfte des 1. Unterschenkels mit dem 
Fusse.) Zur Andeutung des Berges Ida, auf dem das Schieds- 
gericht des Paris stattfindet, steigt im Hintergrunde rechts der Fels— 
boden hoch empor. Hinter der 1. Schulter des Berggottes wird in. 
Flachrelief der obere Theil (Kopf, Hand und Schulter) einer voll— 
bekleideten Nymphe (n. 1.) sichtbar, die anf dem Haupte eine 
Stephane-artige Stimbinde trägt und in der 1. Hand einen am 
oberen Ende umgebogenen Hirtenstab hält. Sie wird unterhalb von 
dem Felsen verdeckt. Ortsgott und Nymphe, die erst in ihrer Ver- 
einigung die Natur des Landes vollständig ausdrücken, sind in dieser 
Weise nicht selten verbunden (Jahn, Arch. Beitr. p. 61 ff.). Itechts 
neben der Nymphe, auf der höchsten Erhebung des Felsens steht 
ein Hirschkalb (n. 1.). Am 1. Knie des Berggottes ist ein Stück 
der r. Hand einer jetzt als Flussgott ergänzten Figur erhalten (s. 
oben) . 

Die Ausfiihruaig ist sehr sorgfältig und lebendig. Die Pupillen 
sind überall plastisch angegeben. 

Abgeb. Braun, II giudizio di Paride tv. 2 (p. 9 ff.). Drs. Zwölf Basreliefs 
grieoh. Erfind. Vignette p. 10 zu nr. 7. Mon. dell' Inst. III tv. 29. Jahn, Be- 
richte dSGdW. 1849 Tfl. IV, 1 (p. 59). Overbeck, GaU. her. Bildw. Tfl. XI nr. 12 
(vgl. p. 238 ff. nr. 69 p. 243 Anm. 129). 

Platner p. 581 f. nr. 1. Capranesi p. 30 nr. 42. — Erw. u. bespr. Winckel- 
mann, M. I. p. 156 vgl. Werke (Dresd.) V p. 40. Braun, Ruin. u. Mus. Korns 
p. 586f. nr. 12. Anti. delV Inst. 1841 p. 84ff. Welcker, Ann. dell' Inst. 1845 
p. 184 ff. 196f. = Alte Denkm. V p. 420 f. nr. 77. Jahn, Zft. f. AW. 1839 p. 289ff. 
Arch. Beitr. p. 334 ff. Overbeck, Grieoh. Kunstmyth., Hera p. 135 zu Tfl. X, 20 
des Atlas (Figur der Hera allein, in deren Typus Overbeck das griechische Vor- 
bild der römischen Juno Begina vermuthet, vgl. Preuner in Bursians Jahresbe- 
richten 1876. I p. 46). Burckhardt, Cicerone IP p. 572, e. Wörmann, Die Land- 
schaft in der Kunst der Alten p. 275. 
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106a. [43.] Baub der Froserpina, coloBsale Marmorgruppe 

des Bemini. 

^bgeb. de Bossi-Maffei, Raccolta tv. 68. Nach Maffei p. 63 von Bemini in 
geinen Jugendjahren für den Cardinal Scipio Borghese gearbeitet, der das Werk 
naoli Gregorys XV Thronbesteigung dem Cardinal Ludovico Ludovisi überliess. 

107. [44.] Colossalbüste der Hygieia. 

H. 1,17. Gsl. 0,33. — Weisser ital. Marmor. 

Szgänzt die Nase. Das Mittelstück der Stirnkrone mit den Köpfen der 

Scülangen ausgebrochen. Bestossen die Ohren, die Oberlippe, ein grosser Theil 

der auf die Schultern niederfallenden Locken, der Blätterkranz, welcher die Büste 

nacli unten absohliesst, einzelne Gewandfalten u. a. Die Oberfläche des Marmors 

stark oorrodirt. Der Büstenfuss modern. 

Der Kopf ist leicht zur 1. Schulter gewendet und geneigt. Das 
wellige Haar ist über die Schläfe emporgestrichen und um eine 
(nicht sichtbare) Binde geschlungen. Zwei kleine Löckchen fallen 
auf die Stimmitte vor. Am Hinterkopf war das Haar in einen 
[jetzt abgebrochenen) Schopf zusammengefasst. Hinter den Ohren 
setzt jederseits eine lange Locke an, die am Hals entlang sich über 
die Schultern vorringelt. Ueber der Stirn ruht eine gerad auf- 
steigende, nicht gewölbte Stephane, auf welcher in Hochrelief zwei 
. einander begegnende Schlängen dargestellt sind. Die Formen des 
Gresichts sind voll, fast plump. Der Mund geöffnet. Die Büste ist 
niit einem auf den Schultern mehrmals genestelten, am obem Rande 
^Jtiit je einem grösseren Knopfe befestigten Untergewand bekleidet, 
welches dicht unter der Brust mit einem Bande gegürtet ist. Die 
Bj^ste sind wenig erhoben. Die Form der Büste ist ursprünglich ; 
das Bruststück ist an den Seiten abgeschrägt und schliesst unmittel- 
l>ar unter der Gürtung mit einem Blätterkranz ab vgl. Friederichs, 
Bausteine p. 5 05 f. Heibig, Untersuchungen p. 41. Hübner, Bild- 
^iss einer Römerin. Berlin 1873 p. 13flf. Am oberen Rande des Ge- 
"W'andes über der 1. Schulter vor der aufliegenden Haarlocke scheint 
^^t Rest eines abgestossenen , undeutlichen Gegenstandes erhalten, 
■auffällig ist die starke Erhebung der 1. Schulter; vielleicht ist 
die Büste nach einer statuarischen Darstellung gearbeitet. Die Ar- 
beit ist nicht mehr aus guter Zeit. 

Platner p. 582 nr. 4 »luno«. Capranesi p. 30 nr. 44 »Igiea«. — Bespr. 
^wiun, Ruin. u. Mus. Roms p. 588 f. nr. 14 «Hygieia«. — ZR. 

Als Fussgestell dient: 

Sehrelb«r, Saminlung LudoTlsi. 9 
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108. Römischer Grabstein. 

H. 1,095. B. 0,75. T. 0,51. — Ital. Mannor. 

Die Ecken sind oben mit Widderköpfen verziert, an deren 
Hörnern mit langen flatternden Bändern Fruchtgewinde befestigl 
sind. Unten an den Ecken sitzen auf einfach profilirten, unver- 
zierten Basen Doppelsphinxe. Die abgestossenen Köpfe trugen steife, 
am Halse niederhängende Locken. An der Vorderseite oben eine 
Tafel mit der modernen Inschrift : OCCVR SARE CAPRO fCORNV 
FERIT ISTE|| CA. .TO. Darunter eine Medusenmaske mii 
unter dem Kinn zusammengeknüpftem Schlangenpaar und Flügeli 
über der Stirn, umgeben von zwei Wasser vögeln (Köpfe abgestossen) 
die ihre Schwingen ausbreiten. Unter dem Fruchtgewinde ein See- 
drache (n. 1.), der in einen Delphinschwanz endet. Auf ihm sitz 
mit dem Rücken dem Beschauer zugekehrt, den Kopf (bestossen 
nach vom wendend, eine unbekleidete Nereide, welche mit der 1. 
an der Brust des Seedrachen aufruhenden Hand einen Gegenstanc 
zu halten scheint , von dem nur unterhalb des Thieres das rüder 
ähnliche Ende deutlich dargestellt ist, während die nicht sichtbar 
R. als das bogenförmig sie umflatternde Gewand fassend zu denkei 
ist. Hinter ihr, in den Windungen des Drachenschwanzes, stehe] 
zwei beflügelte, nach vom schauende Eroten (e. f.. Köpfe bestossen) 
die sich mit den Händen an dem Thierleib festhalten. Genau die 
selbe Darstellung trägt die Rückseite. Die Tafel hier ohne Inschrifl 

Auf der 1. Nebenseite oben eine mit einer Rosette (in Flach 
relief) verzierte patera, ein Nest mit einem Vögelpaar, die ihi 
Jimgen füttern. Unten in der bekannten Komposition eine Wölfi 
(n. r.) , zwei Kinder säugend , zu denen sie den Kopf umwende 
Vgl. nr. 332. 333. Auf der r. Nebenseite oben urceus und zw( 
Vögel, um einen undeutlichen Gegenstand kämpfend. Unten eir 
Hirschkuh (?) n. 1., die ein Kind säugt, nach welchem sie den Ko] 
umwendet. 

Der Aufsatz trägt an den Schmalseiten zwei volutenartige Wulst 

welche auf der Vorder- und Hinterseite durch einen c. 0,12 höh« 

und 0,65 langen Streifen mit übereinstimmender Darstellung Q 

Flachrelief) verbunden sind. In der Mitte derselben sieht m_ 

■ • ' ' ' 
einen Panzer aufgestellt, seitwärts Schilde und je einen Helm, 

den Ecken steht in einer emporgerichteten Muschel ein beflügeL- 

Erot (e. f.) mit gefällter, einwärts gerichteter Lanze (auf den w<: 

die Inschrift Bezug nimmt). Die Ausführung ist präcis und ziei 

lieh sorgfältig. 
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Eine genaue, nur mehr ausgeführte, auch besser erhaltene 
sderholtmg befindet sich im Museo Chiaramonti des Vatican IX. 

1^^ = GkiU. Giust. II, 139. Barbault, Rec. de divers mon. anc. 

pX- 31, 3. Pistolesi, Vat. descr. IV, 38. Sehr verwandt ist ein Cippus 

d.^M5i Louvre (Clarac 253, 507) und ein zweiter im Braccio nuovo des 
ican (unterhalb der Statue nr. 38 = Mus. Chiar. I, 11). Die 
-ppe der Nereide mit Eroten allein bei Clarac 206, 193. lieber 

di^jscn Kreis von Darstellungen vgl. BemouUi, Aphrodite p. 404 ff. 

IFlatner p. 582 nr. 4. Capranesi p. 30 zu nr. 44. — Erw. Bachofen, Ann. d. I. 
18^8 p. 428. — ZR. 

NOEDWAm 
lOe. [46.] Ulibärtiger Porträtkopf eines Römers. 

H. 0,75. Gsl, 0,20. — Qriech. Marmor. 

Ergänzt die Nase, ein Stück des Randes des r. Augenknochens, innerer 
l^a.xi.^ der Unterlippe, die Ohren und die mit Harnisch und Mantel bekleidete 
mit dem Fuss. Der Hals mit einem Stück der Brust alt und ungebrochen. 
Oberlippe leicht bestossen. Das Qesioht hat durch Glättung gelitten. 

Der etwas zur Rechten gewendete Kopf mit forschendem, klu- 

Ausdruck ist sehr lebendig aufgefasst und etwa der ersten 

'Xserzeit angehörig. Im Haar sind reichliche (antike?) Beste 

it pastosen, dunkelbraunen Uebermalung erhalten. Pupillen 

angegeben. Die Gesichtszüge ähneln ungefähr denjenigen, 

^"-^ früher auf Cicero bezogen wurden. 

lAöglicher Weise bezieht sich auf diesen Kopf folgende Notiz des Cassiano 

Poxio (Neap. MS. abgedr. bei Lumbroso, Vita di Cass. dal Pozzo in den 

Q. di stör. ital. XV p. 175) : nel cauare i fondamenti per la chiesa di S. 

fe»tio -» si trouö una testa stimata communemente il ritratto di Cicerone 

fa dai padri Giesuiti donata al cardinale Lodouisio. Cf. Donatus, Koma 

.8 ac recens (R. 1725) III, 18 p. 400 ff. = Graevii Thes. ant. rom. 11 p. 834 

., Mise. II, 248. 263). Ficoroni, Gemmae ant. litt. p. 112. [Dütschke, Uffizien 

^ 1 QO bmeht die Fundnotiz auf einen 1669 aus ludovisischem Besitz in den des 

^"^^ ssherzogs Ferdinand II übergegangenen Kopf.] 

Platner p. 582 nr. 6. Capranesi p. 31 nr. 46. — Erw. Hejme, Akad. Vorl. 

1^- ^ei. - ZR. 

Darüber in einer Nische aufgestellt: 

110. lu.] Profilkopf der getödteten Hedusa(?). 

H. 0,54. Gsl. 0,27. Relieferh. bis 0,23. — Griech. Marmor. 

Ergänzt die Nase fast ganz, die r. Hälfte der Unterlippe, ein Theil des 
***l«eg mit Bruststück , die hinter dem Kinn hervorkommende Locke (deren An- 

9* 
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Satz antik ist) und die Enden der auf den Hals herabhängenden Locken. U 
Rand der (r.) Ohrmuschel, die Oberlippe und einzelne Locken bestogsen. M 
dem auch die ovale Platte, auf welcher der Kopf mit einem leicht zerstörbar 
Kitt befestigt ist. Die Oberfläche des Marmors stark corrodirt. 

Obgleich keine Ansatzspuren des Reliefgnindes erhalten sin 
so beweist doch die Verschiebung der Proportionen (die stärke 
Entwickelung der r. Schädelseite] und der antike Lockenrest a 
Kinn die Richtigkeit der Ergänzung. 

Der im Profil aufgefasste Kopf, von dem ausser der r. G 
sichtshälfte auch ein Theil der 1. sichtbar ist, gilt als der d 
Medusa, wofür sich nur der Ausdruck des Todesschreckens und i 
wirren, über die Wangen gleichsam herabzüngelnden Locken a 
führen lassen. Das r. Auge ist fest geschlossen, das 1. obere Auge 
lid etwas in die Höhe gezogen. Dieselbe Wirkung des Todeskampf 
verrathen die Lippen. Der Mund ist halb geöffnet, die Zähne sii 
nicht sichtbar. Der Band der Unterlippe ist durch einen Einsehn 
markirt. Die Ausführung ist decorativ flüchtig (so in den Furch( 
zwischen den Haarsträhnen], aber höchst sicher und lebendig. 

Abgeb. Mon. delV Inst. Vm (1871) tv. 35. Ann. d. I. 1871 tv. d'agg. 1 
(Dilthey). Conze, Heroen und Göttergestalten Tfl. XXIX, 4 (Gesicht e. f.). 

Inventar v. 1633 fol. 54 (sotto al palazzo grande) una maseara di man 
con molti capelli intorno. 

Platner p. 582 nr. 5. Capranesi p. 31 nr. 45. — Erw. Rossini, Mercurio errai 
(B. 1693) p. 93 »Olimpia regina di Macedonia antica moderna«. (Zempel) Ro 
ant. e moderna (R. 1745) 11 p. 96. Vasi, Itinerario di Roma (R. 1804) I p. * 
»rilievo scolpito di maniera greca di Olimpia regina di Maoedonia antica n 
dema« cf. Justi, Winokelmann II, 1 p. 20. Hirt bei Levezow, Entwickelung - 
Gorgonenideals p. 97. Stahr, Torso I p. 314. Grimm und Brunn, Arch. Z. ^Z 
(1873) p. 42. Burckhardt, Cicerone IP p. 560, c. Heibig, Untersuchungen p. 2- 
Conze, Verzeichniss d. Gipsabgüsse d. Berl. Mus. nr. 794 A. — Bespr. Braun, Ru 
u. Mus. Roms p. 587 f. Dilthey, Ann. dell' Inst. 1871 p. 212 ff. (Arch. Z. 18 
p. 94). Vgl. Paul Heyse, Nord und Süd 1879 p. 51. 

[47] Gypsabguss der Marmorstatue des AeBOhines im Museo 

nazionale zu Neapel. 

111. [48.] Porträtbüste eines bärtigen Römers. 

H. 0,74. Gsl. 0,18. — Ital. Marmor. 

Der aufgesetzte Kopf ist alt und zu der antiken Büste gehörig. Der ebi 
falls antike Fuss scheint der Büste fremd zu sein. Am Kopf ergänzt die N 
und die Ränder der 1. Ohrmuschel. Besonders gearbeitet und antik angefi 
sind einige Gewandfalten über der Hand, ein Stück des r. Arms von der Schul 
bis zur Mitte des Unterarms, das Gewandstück über dem 1. Oberarm. Die Bü 
ist mehrfach bestossen und hat durch Glättung gelitten. 



NOEDWAND. 133 

Das kurz verschnittene Haupt- und Barthaar ist in schwachem 

J^^lxcf mit leicht eingegrabenen Meisselstrichen angedeutet. Der 

ICopf ein wenig zur r. Schulter gewandt. Die Büste reicht bis zur 

'SM.^tyte des Leibes herab, so dass der r. Arm vollständig ausgearbeitet 

vr^rAen konnte. Sie ist bekleidet mit Tunica und Toga, in welche 

d^3r r. Arm eingeschlagen ist. Die sorgfältig ausgeführte Hand 

fa.sst; den Faltenbausch des Obergewandes. Der umgeschlagene 

B,£i«xxcl desselben zieht sich im Nacken hoch hinauf. Die Pupillen 

uxnd die Brauen (?) sind plastisch angegeben. Die Arbeit ist ver- 

hslltxiissmässig gut. 

Porträtbüsten dieser Form sind nicht häufig. Ein Beispiel ent- 
hsLlt die Dresdener Sammlung (Hettner^ nr. 283), zwei andere die 
Sa.Tiiinlung Despuig (Hübner, Ant. Bildw. in Madrid nr. 731 abgeb. 
üfxis. Pio-Cl. VI tv. A n. l und nr. 733, letztere aus antoninischer 
Zeit) . Ein sehr gut erhaltenes Exemplar mit ungetrenntem Fuss 
im capitolinischen Museum (1. Stock, Corridor nr. 4). Die ludo- 
▼isische Büste gehört der Haarbehandlung nach etwa der Zeit des 
Gra^llienus an. 



L.axcuuo au. 

Platner p. 582 nr. 8. Capranesi p. 32 nr. 48. — ZR. 



112. [49.] Weibliche Oewandstatue. 

H. 2,10. — Griech. feinkörniger Marmor. 

Modern das von der Gewandung freigelassene Stück der Brust und des 
ens, ebenso der aufgesetzte Kopf, der von anderer Hand ausgeführt ist und 
mit; einer jetzt ausgemeisselten Stirnkrone geschmückt war. Neu auch die 1. 
mit dem Gelenk und die grosse Zehe des 1. Fusses (die des r. bestossen). 
. Arm über dem Ellenbogen gebrochen und vielleicht nicht alt, sämmtliche 
:er der Hand ergänzt. Die Gewandfalten sehr bestossen, zum Theil über- 
»n. Die Oberfläche des Marmors gleichmässig stark angegriffen. Am vor- 
'H Rand der rohbehauenen , unprofilirten Basis ist die Inventarnummer 203 
em^egrraben. 

Die Figur hat r. Standbein, das leicht gebogene linke etwas vor- 
gesetzt. Sie ist mit einem langen, ungegürteten Chiton bekleidet, der 
uoei" dem r. Oberarm mehrmals zusammengespangt ist. Der Chiton, 
^^^ dünnem Stoff bestehend , lässt die Körperformen , auch den 
^^\>el, durchscheinen und fällt bis auf den Boden, die Füsse halb 
"^^iliüllend, herab. Darüber trägt sie einen Mantel, der den Unter- 
l^OTper bedeckt und vom 1. Vorderarm gehalten wird , während er 
^^ Rücken heraufgenommen ist und über die 1. Schulter nach vorn 
L *^®Äbfällt. Das Untergewand ist von der r. Schulter herabgeglitten, 

I ^ dass ein Theil der r. Brust entblösst war. An den Füssen San- 
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dalen (ohne Riemen). Der r. Vorderarm ist vorgestreckt, die nach 
oben geöffnete Hand zeigt keine Spuren eines aufliegenden Gegen- 
standes. Die nach vom geneigte Linke trug einen länglichen, stab- 
ähnlichen (?) Gegenstand , der an dem Gewandbausch des Mantelf 
über dem Unterarm anlag , wo noch Ansatzspuren und zwei zum 
Theil mit Blei ausgefüllte Zapfenlöcher (zwei andere an der Aussen- 
seite desselben Unterarms) erhalten sind. Anordnung und Gewand- 
behandlung der Statue sind vortrefflich. Die Rückseite wenigci 
ausgeführt. 

In der Anlage entspricht ziemlich genau eine griechische Thon- 
figur aus Budrum (Newton, Discov. at Halicamassus etc. pl. 47, 6) 
wo sich aber der kokette Zug der theilweisen Entblössung der Brusi 
noch nicht vorfindet. Mit verändertem Standbein wiederholt siel 
das Motiv in einer Statue aus Villa Borghese, an der Kopf unc 
Arme modern sind (Visconti, Mon. scelti Borgh. tv. 18, 2 p. 141 
ed. Mil. = Mon. Gab. d. V. Pinc. tv. 15 ed. Rom. [tv. 6, 15 ed 
Mil.]). Verwandt, nicht »genau entsprechend«, ist eine weiblichi 
Porträtstatue im lateranischen Museum Benndorf u. Schöne nr. 532 
Vgl. auch die tieapler Korastatue Clarac 429, 773 == O verbeck 
Griech. Kunstmyth. Atlas. Tfl. 15, 26 Demeter u. Kora p. 481 nr. 9 

Platner p. 582 nr. 9. Capranesi p. 32 nr. 49. — Erw. Vasi, Itinerario (R. 1786 
1 p. 200 »Agrippina«, Ramdohr, Ueber Mahl. u. Bildh. in Rom II p. 211. Nibbj 
Koma neir anno 1836 p. 940. — ZR. 

113. [50.] Colossalbüste des Antinoos. 

H. 0,67. Schulterbr. c. 0,60. — Ital. Marmor. 

Alt ist nur die Büste, der grösste Theil des Halses, ein Theil der 1. Wan^ 
und Schläfe und das Hinterhaupt. Neu auch der Fuss, für dessen Anfügui 
vom Ergänzer ein Stück der Brust herausgeschnitten worden ist. Der Rand d« 
in der Mitte gebrochenen Büste ist unterhalb der 1. Schulter geflickt. 

Die erhaltenen Theile genügen, um die Ergänzung zu rech 
fertigen. Sie zeigen die bekannten Eigenthümlichkeiten des Ant 
noos, die auffallend hochentwickelte Brust, die etwas zu hoc 
stehende r. Schulter, das starke, etwas durcheinander geworfei 
Haupthaar. Antinoos ist, wie häufig, in heroischer Nackthei 
colossal und mit nach der 1. Schulter gewendetem, leicht vorgi 
neigtem Kopfe aufgefasst. 

Platner p. 582 nr. 10. Capranesi p. 32 nr. 50. — Erw. Meyer zu Winck« 
mann, Werke (Dresd.) IV p. 314 Anm. 274. [Nicht bei Levezow, Ueber d. A 
Unous darg. in d. Kunstdenkm. d. AU.] 
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J.14. [61.] Colossalstatue der Athena Farthenos, 

von Antiochos aus Athen. 

H. c. 2,35. Kopfh. 0,325. Gsl. 0,20. — Griech. feinkörniger Marmor. 

^Kopf mit Hals aufgesetzt, aber alt und zugehörig. Ergänzt der Helmbusch 

(al'fc der Ansatz des Bügels), die Spitze, der r. und ein Theil des 1. Flügels der 

NcLSe, die r. Hälfte der Unterlippe. Die r. Wange ausgebessert. Bestossen das 

Kix^n, die Ränder des 1. Ohres und verschiedene Haarlöckchen mit den angren- 

lencLen Helmrändem (die unterste, vordere Locke über der r. Wange ist abge- 

arl>eit;et]. Auf dem Helme sind Spuren von abgearbeiteten Gegenständen er- 

hstl-ten, theils zu beiden Seiten des Bügels (von gelagerten Thieren?), theils an 

deir Vorderseite des Helmes über der Stirn. Stark übergangen ist der Nasen- 

rdolten. Das Gesicht scheint nur wenig durch Reinigung gelitten zu haben. Am 

K-öyper sind neu die beiden Arme mit dem auf den Achseln aufliegenden Rande 

de:r -Aigis, die von dem Knoten abstehenden Enden des Schlangengürtels, die 

ol>eTe Hälfte der breiten Falte, die in der Mitte zwischen den Schenkeln herab- 

f&Xlt -und zwei Faltenecken über dem Ansatz derselben, die Spitze der 1. grossen 

Fixsszehe (dritte und vierte, sowie die grosse Zehe des r. Fusses beschädigt). 

V'on den Falten der r. Seite, wo die Gewandsäume sich berühren, ist ein be- 

traclxtlicher Theil bestossen, manche sind theilweise oder ganz abgearbeitet (so 

Xland des Gewandzipfels mit der Künstlerinschrift), andere sind ungeschickt 

(z. B. die zwei am meisten vorspringenden Falten in der Höhe des 

»es). An der Vorderseite ist die Abmeisselung zweier Längsfalten des Ge- 

•nd^überschlages vom Gürtel abwärts und die Ueberarbeitung der vom 1. Knie 

*^®5P«tl3hangenden Falte hervorzuheben. An der 1. Seite ist der vordere Rand der 

ST^ociaen, neben dem 1. Bein herabfallenden Falte abgestossen. Beschädigt auch 

^^^ -Aigis, bes. die Ränder mit den Schlangen und die Stirn mit der Medusen- 

'^»•sfce, welche im Uebrigen sehr gut erhalten ist. Schultern und Rücken sind 

a-vis Tielen Stücken zusammengesetzt. Die Statue ist unterhalb der Kniee ge- 

len. Die Oberfläche der ungebrochenen Basis ist roh behauen. Die un- 

'Xmässig vieleckig zugeschnittenen Seitenflächen derselben sind nicht profilirt. 

''^^^^^xä an der Basis die eingegrabene Inventarnummer 347. 

Athena trägt den einfachen, die Füssc halb verdeckenden Chiton 
^^*^it TJeberschlag , ohne Aermel, wie die Gewandränder unter dem 
^* -Arm beweisen. Rechterseits ist das Gewand mit der sog. ge- 
en Sahlkante gesäumt. Der Chiton ist in der Mitte des Leibes 
einem im Rücken und vom geknoteten Schlangengürtel zu- 
engefasst, der an den Seiten durch die überhängenden Falten 
^^^■^cleckt wird. Auf Hrust und Rücken liegt die zweigctheilte Aigis 
^'^^^j deren Hälften vom durch eine Medusenmaske zusammenge- 
*^^Xten werden. Diese hat den reifarchaischen Ty|)us, breitgedrückte 
^^«e, grinsenden Mund und herausgestreckte Zunge. Ihre Haare 
^^^^d leicht gewellt und an den Schläfen herab über die Ohren zu- 
^<^kgeBtrichen. Die Oberfläche der Aigis ist nicht geschuppt, die 
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Ränder sind mit kleinen Schlangen besetzt. Zwei grössere sind so 
angebracht, dass ihre Schwanzenden über die Brüste der Athena 
herabfallen, während die (abgearbeiteten) Köpfe unter dem Haar der 
Meduse hervorzüngelten. Den Kopf der Göttin bedeckt der anlie- 
gende attische Helm mit Nackenschutz. Von dem reichen Schmuck 
desselben sind noch Spuren erhalten (s. oben). Unter dem Helm- 
rande quellen an den Schläfen kleine, kreisrunde Löckchen hervor, 
die vor den Ohren auf die Wangen herabhängen. Am Hals ringeln 
sich jederseits drei lange Locken in regelmässigen Windungen bis 
zur Brust nieder. Unter dem Nackenschutz kommt ein breiter 
Bund gelöster Locken hervor, der oberhalb mehrmals mit einem 
Bande umwunden ist und tief in den Nacken herabhängt. Der 
mit grosser Weichheit behandelte Hals zeigt drei Querfalten. Der 
Kopf ist ein wenig zur r. Schulter gewendet , der Blick nicht ge- 
senkt. In dem geöffneten Munde wird die obere Zahnreihe sicht- 
bar. Standbein ist das rechte. Die r. Schulter ist ein wenig ge- 
senkt, die 1. dagegen erhoben, was darauf zu deuten scheint, dass die 
Rechte als tragend, die Linke als sich aufstützend gedacht war. An 
den Füssen mit Riemen befestigte Sandalen, deren ungewöhnlich hohe 
Sohlen (H. c. 0,045) an den Rändern mit drei Längsstreifen (Bandge- 
flecht) verziert sind. Die Ausführung ist durchgängig, auch an den 
Füssen und Sandalen, sehr sorgfältig, die Rückseite nicht vernachlässigt. 
Ein neben dem r. Fuss zu Boden hangender Gewandzipfel 
trägt die fragmentirte Inschrift CIG. 6135: 




'Avjtfoj^o? fA&]7]vaTo? [djiroisi. Sie ist zuerst in ihrem jetzigen Zustande, 
doch ungenau veröffentlicht worden von Dati, Vite de pittori antichi. 
Firenze 1667 p. 118 »nella Pallade del Giardino de' Lodouisi«, 
dann (ergänzt) von Maffei, Museum Veronense p. CCCXVHI nr. 4. 
Die Statue gleicht in der Anlage der Parthenos des Pheidias 
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Vgl. die Lenormant'sche Statuette in Athen (nr. 780 Heydemann. 
Michaelis, Parthenon Tfl. 15, 1 p. 279). Eine genaue Wieder- 
holung des Motivs zeigen mehrere noch unedirte römische Marmor- 
statuetten (Villa Medici, Villa Borghese, Palazzo Colonna, Capito- 
linisches Museum) , denen sich eine etwas flau gearbeitete madrider 
Statuette (nr. 10 Hübner. Clarac 474 A, 902 A) anschliesst. 

Abgeb. (ungenügend) Mon. delF Inst. III tav. 27. Overbeck, Gesch. d. gr. 
Plast, n« fig. 109 (p. 312). 

Invent. 1633 fol. 42 nel bosco delle statue. Später in die Bibliothek (Casino 
delle Statue) übertragen (Meyer). 

Fiatner p. 582 nr. 11. Capranesi p. 32 nr. 51. — Erw. und bespr. Winckel- 
mann, Werke (Dresd.) V p. 42. VI, 1 p. 279. VI, 2 p. 343 cf. Descr. du cab. de 
StoBch p. 61. Guattani, Mon. ined. 1805 p. LXVI. Meyer zu "Winckelmann a. a. 
O. VI, 2 p. 343 f. Gesch. d. b. K. III p. 178. 410. Welcker, Ann. dell' Inst. 
1841 p. 54flf. = Alte Denkm. I p. 432 flf. vgl. V p. 19. Braun, Ruin. u. Mus. 
Roms p. 582 ff. nr. 10. Brunn, K. G. I p. 550. 559. 567 f. Meyers Allg. Künstler- 
lex. II 'p. 109 f. Overbeck, Gesch. d. gr. PI. II 2 p. 311 ff. 389 Anm. 43—45. 
Burckhardt, Cicerone 3 p. 453, b. Bursian, Allg. Encycl. I, 82 p. 497. BernouUi, 
lieber die Minervenstatuen (Basel 1867) p. 12 f. Vgl. Michaelis, Parthenon p. 279. 
Für die Inschrift: Raoul-Rochette , Lettre ä Mr. Schorn p. 207 f. Overbeck, 
SQ. 2221. Hirschfeld, TituU nr. 95. 

115. [62.] Hamischbüste eines bärtigen Römers. 

H. 0,685. — Griech. Marmor. 

Ergänzt Nasenspitze und Ohrenränder. Die 1. Wange geflickt. Haupt- und 
Bärthaar, sowie Einzelheiten an der Gewandung und am Panzer bestossen. Der 
Fuss modern. 

Der Kopf ist aufgesetzt auf eine antike, zugehörige Büste mit 
Harnisch und auf der 1. Schulter aufliegendem Mantel. Der Har- 
nisch ist vom unterhalb des Halses rechtwinklig ausgeschnitten 
und ragt im Nacken bugartig (als Nackenschutz) empor. Die Haar- 
tracht ist derjenigen Hadrians verwandt. Die Pupillen sind einge- 
bohrt, die Brauen in erhobener Arbeit ausgeführt. 
Fiatner p. 583 nr. 12. Capranesi p. 33 nr. 52. — ZR. 

116. [68.] Sitzender Apoll mit der Leier. Colossalstatue. 

H. (ohne Basis) c. 1,80. Kopfh. 0,295. — Griech. grobkörniger Marmor. 

Ergänzt an der r. Hand Daumen, Zeige- und Mittelfinger, sowie die vordere 
Hälfte des vierten und fünften Fingers. Sicher moderne Zuthat ist der Hirtenstab mit 
den angrenzenden Felstheilen, wie die verschiedene Bearbeitung des angeflickten 
Felsens und des Stabes selbst, der die Falten des Mantels durchbricht, beweist. 
Einzelne Gewandfalten über dem l. Knie sind bestossen, ebenso der Oberkörper 
und das x. Bein an mehreren Stellen. Aus demselben Marmor besonders gear- 
beitet und angesetzt sind : der r. Arm ; der Kopf mit dem Hals, der l. Arm mit 
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dßr Schulter, einem Theile der Brust und einem Stäek der Leier; der 1. Unter- 
scheaikel mit dem Knie vom Gewände an und mit der oberen Hälfte des Untef-^ 
Satzes der Leier; die untere Hälfte desselben mit dem darunter befindlichen 
.Felsstück; die Leier selbst. Das Haupthaar ist zum Theil stark überarbeitet. 
Durch Glättung hat das Nackte durchgängig sehr gelitten. Die Basis ist nicht 
profilirt. 

Der Antheil moderner Ergänzung ist nicht mit Sicherheit festzustellen. 
Beispiele zusammengestückter Statuen sind nicht selten, vgl. Benndorf u. Schöne, 
Later. Mus. nr. 41* p. 27. Auffällig ist hier die gute Erhaltung der angesetz- 
ten Theile, während der Bumpf mehrfache Verletzungen aufweist. Die Schwär- 
zungen der Oberfläche des Marmors sind willkürlich hervorgebracht. Auch ist 
die Behandlung der Zehen des angestückten l. Beines merklich verschieden von 
der Arbeit des r. mit dem Bumpf zusammenhängenden Beines, und schwerlich 
antik. Demnach scheint nur der Rumpf alt zu sein. Die Arbeit der angesetz- 
ten Theile gleicht durchaus derjenigen der Venusstatue nr. 97. 

ApoUon sitzt auf einem Felsen, über welchen sein Gewand 
gebreitet ist, von dem ein Zipfel über den 1. Oberschenkel einwärts 
herabfällt, während ein anderer neben dem r. Bein zu Boden hängt. 
Die erhobene 1. Hand stützt sich auf die Leier, die auf einem 
Untersatz neben dem 1. Bein aufruht. Die R. (in welcher keine Spur 
eines Plectrums) ist mit sprechendem Gestus zu Boden gesenkt. 
Unterhalb derselben lehnt am Felsen der moderne Hirtenstab, der 
WinckelAiann , Braun u. A. verleitete , in der Statue Apollon No- 
mios zu erkennen. Das r. Bein ist untergestemmt und auf eine 
Erhebung des Felsens gestellt. Dem entspricht die starke Einbie- 
gung der r. Hüfte und die Senkung der Schulter. Das 1. Bein 
ist bequem vorgesetzt. An den Füssen Sandalen , die Riemen 
sind weggelassen. Der etwas zur 1. Schulter gewendete Kopf, den 
Winckelmann übermässig angepriesen, giebt einen schon frühzeitig 
bekannt gewordenen Typus (z. B. Righetti, Descr. del Campid. I, 6. 
44. Müller-Wieseler, D. a. K. H, 11. 127a und 128) wieder, an 
dem bes<mder8 die über der Stirn aufgethümiten, nach den Schläfen 
sich abdachenden Locken charakteristisch sind. Reichliche Locken 
ringeln sich über die 1. Schulter nach vom, und rückwärts über 
die r. Schulter und über den Nacken herab, hier durch ein Band 
zusammengehalten. Die Formen auch des Rumpfes sind schwer* 
fällig. 

Abgeb. Hirt, Bilderb. Tfl. 4, 6 (sehr ungenau) p. 30. Darnach MilHn, Gall. 
myth. 14, 97 (verkehrt, wie die folgenden), Guigniaut, Religions de l'antiqu. 73, 
283 und Clarac 482 D, 924 B. 

Invent. 1633 fol. 30 nr. 299 (im Palazzo grande). 

Platner p. 583 nr. 13. Capranesi p. 33 nr. 53. — Erw. Winckelmann, Mon. 
ined. p. 46. Werke (Dresd.) IV p. 82, dazu Meyer ib. p. 297. Ramdohr, Mahl, 
u. Bildh. in Rom II p. 202. Heyne, Akad. Vorles. p. 107 f. Völkel in Welckers 
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Zft. f. alte Kunst p. 169. Müller, Hdb. d. Arch. § 361, 5. Nibby, Borna neU' 
anno 1838 p. 939i. Dütachke, Uffizien p. 163 nr. 318. LvSybel, Mitth. d. ath. 
Inst IV p. 342, mit Aufzählung analoger Bildwerke (p. 340 ff.). Bespr. Braun, 
Ruin. u. Mus. Roms p. 580 f. — ZR. 



117. [M.] Kopf des Marc AureL 

H. 0,73. — Weisser Marmor. 

Ergänzt die Nasenspitze , ein Stück über dem 1. Auge, beide Ohrenhälften. 
Gesicht, Bart und ein Theil der Haare über der Stirn stark überarbeitet. Die 
Büste mit der Hälfte des Halses und der Fuss modern. 

Der Kopf ist etwas n. r. gewendet, und sehr wahrscheinlich 
Porträt des Marc Anrel. 

Platner p. 583 nr. 14. Capranesi p. 34 nr. 54. — ZR. 



118. [65.] Ruhender Krieger. 

H. c. 0,93. Kopfh. 0,29. Gsl. 0,185. Länge der Basis c. 1,11. — Die Statue 
von pentelischem, der Kopf yon anderem, feinerem Marmor. 

Ergänzt an dem aufgesetzten, antiken Kopf (s. unten) die Nase und der grösste 
^eil der Oberlippe. Unterlippe und Kinn geflickt. Beide Ohren, einzelne 
-Haarlocken, das 1. obere Augenlid u. a. bestossen. Am Körper ist neu der 1. 
Vordef arm bis zum Ellenbogen ; Daumen, zweiter , dritter und grössere Hälfte 
***■ vierten Fingers der r. Hand mit dem Schwert, von dem nur ein Stück der 
^heide zwischen der r. Hand und dem 1. Unterschenkel alt ist. Modem auch 
«er 1. Fuss bis über den Knöchel und der r. Fuss bis zur Ferse. Mehrfach 
fif^bxochen, stark geflickt und übergangen ist der r. Oberarm, das r. Bein und 
der aufliegende Gewandtheil. Gebrochen auch der 1. Unterschenkel. Die Ränder 
des auf dem 1. Oberschenkel aufruhenden Gewandes und des hinter der Figur 
lieg^enden Theiles desselben sind mehrfach bestossen und geflickt, an einigen 
Stellen auch modern übei^angen. Der zwischen den Oberschenkeln befindliche 
^©Wandtheil ist (wohl von moderner Hand) roh behauen. Ueber der r. Hüfte 
®^^ STi^osses Stück eingesetzt. Von der Basis ist der unterhalb des r. Beines be- 
Mdliche Theil vom Gewände bis zum 1. Fuss mit theilweiser Wegarbeitung der 
anstossenden Gewandränder schlecht ergänzt. Intakt ist nur der unprofilirte 
^Ä<i. der entgegengesetzten Seite der Basis. Die Oberfläche des Marmors ist 
S'eiclmigiuiig stark angegriffen, aber (einige Bruchstellen abgerechnet) nicht ge- 
glättet. 

Tigur eines unbekleideten, kräftigen Jünglings, der sich aus- 
'^^xid auf dem Boden niedergelassen. Das 1. Bein ist über das 
'• geschlagen. Auch die Unterarme kreuzen sich , indem der 1. 
Ell^xibogen auf dem 1. Knie aufgestützt ist, so dass der vorgebeugte 
^^^^^xkörper entlastet wird, wälurend die auf dem 1. Unterschenkel 
»■^i^iegende R. lässig das Schwert gefasst hält. Ein leichtes, am 
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Boden liegendes Gewand zieht sich rückwärts um die Statue nach 
vom und fällt einwärts über den 1. Oberschenkel. Unter demselben, 
am Bande der Basis , ist eine niedrige Stufe angedeutet. Die Be- 
handlung des Nackten ist höchst frisch und lebenswahr. 

Der aufgesetzte, dem mit dem Bimipf zusammenhängenden 
Hals auch in der Wendung n. r. (vom Beschauer) genau anpassende 
Kopf ist von verschiedenem Marmor und von weit geringerer Arbeit. 
Die Pupillen sind roh eingehauen, die kurzen Haarlocken nachlässig 
ausgeführt. Der jugendliche Kopf trägt deutlich lysippischen Cha- 
rakter. Die Zugehörigkeit, welche Braun behauptete, haben Bam- 
dohr und Friederichs mit mehr Recht bestritten. 

Nach Brauns glücklicher Beobachtung ist die Figur für niedrige 
Aufstellung berechnet, wodurch auch die Vernachlässigung der un- 
teren Seite des 1. Oberschenkels erklärt wird. Ein ähnliches Motiv 
ist auf pompeianischen Wandgemälden (Heibig nr. 434 und 1824) 
nachgewiesen. 

Invent. 1633 fol. 32 (nel palazzo grande) un gladiatore ä sedere con la spada 
in mano alto del naturale. 

Platner p. 593 nr. 15. Capranesi p. 34 nr. 55. — Erw. u. bespr. Rossini, 
Mercurio errante (B. 1693) I p. 93. Ramdohr, Mahl. u. Büdh. in Rom II p. 204. 
Raoul-Roohette, Mon. in6d. p. 50. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 569 ff. nr. 2. 
Burckhardt, Cicerone II ^ p. 443, a. 450, a. Friederichs, Bausteine nr. 683. 
Brizio, Bull. delV Inst. 1872 p. 7 (dessen, von Wörmann, Landschaft in d. Kunst 
d. Alt. p. 256 angenommene Erklärung der Figur als Darstellung eines portus 
durch die sicheren Reste des Schwertes widerlegt wird). — ZR. 



AUSSENSEITE DER GALERIE. 

nr, 119—124. 

An der Eingangsseite sind folgende, nicht genau zu untersuchende 
Büsten aufgestellt, von links nach rechts : 

119. Kopf der Niobe. 

Etwas über Lebensgrösse. — Weisser Marmor. 

Die Nasenspitze fehlt. Hinterkopf ergänzt. Die Stirn sehr beschädigt. Die 
Büste ist modern. 
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Eine geringe Wiederholung des Kopfes der florentiner Statue. 
Capranesi p. 2 nr. 5. Nicht erwähnt bei Stark, Niobe und die Niobiden p. 230 ff. 

lao. Colossaler Porträtkopf eines Römers, 

angeblich Nero. 

Anderthalbe Lebensgrösse. --^ Weisser Marmor. 
INase und Oberlippe abgestossen. Die Gewandbüste modern. 

Der Kopf trägt den Charakter und die Haartracht der Zeit des 
Nero. Er ist unbärtig. Die Pupillen sind nicht angegeben, die 



über der Stirn unterarbeitet. 
Oapranesi p. 2 nr. 6 (»Nerone«). 

121. Bärtiger römischer Porträtkopf. 

Lebensgross. — Weisser Marmor. 
IDie Nase abgestossen. Die Büste scheint alt und zugehörig. 

Die Gesichtszüge ähneln den Typen der hadrianischen Zeit. 
Die Büste ist mit einem Harnisch bekleidet, dem linkerseits ein 
Grewand aufliegt. Auf dem Bruststück eine Medusenmaske mit 
flatternden Haaren, das Schlangenpaar unter dem Kinn geknüpft, 
z'wei Flügel in den Haaren über der Stirn. 

Capranesi p. 2 nr. 7 (»Lucius lunius Brutus«). 

I2a. Ueberlebensgrosser weiblicher Kopf (Porträt?). 

Etwas über Lebensgrösse. — Weisser Marmor. 

X>ie Nasenspitze abgestossen, Lippen und Kinn beschädigt. Die Gewand- 
bÜBte mit der Hälfte des Halses modern. 

Das wellige Haar, über der Stimmitte gescheitelt und von 
einexn Band umwunden, ist über die Schläfe zurückgestrichen und 
*^ Nacken in einen (abgestossenen) Schopf zusammengefasst. Der 
Muxxd ist geöffnet, Iris und Pupillen sind angegeben. Der Kopf ist 
etw^iQ n, r. gewendet. Er scheint ein idealisirtes Porträt aus römi- 
8ch^:r Zeit darzustellen. Die Arbeit ist nicht vorzüglich. 

Oapranesi p. 2 nr. 8. 

An der westlichen Ausseuwand : 
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128. ColossUle tragische Maske. 

H. 0,74. Gsl. 0,52. — Griech. Marmor. 

Bestossen die Nasenspitze und der grösste Theil der Unterlippe. Ein Stü 
der r. Wange ausgebrochen. liOCJ^en, Kinn, Oberlippe, r. oberes Augenlid u. 
bestossen. Die Maske ist in mehrere Stücke gebrochen. 

Die Pupillen sind ausgehöhlt , aber nicht durchbohrt. D 
Mund ist durchbrochen. Die Ausführung decorativ, aber aus gut 
Zeit. 

Capranesi p. 2 nr. 4. . 

Das Gegetistiick links (nr. 124) , eine cölossale Silensmasl 
(H. 0,95) mit Bockshörnern, ist modern. 
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nr. 125—134. 

Zur Linken (vgl. Plan b) : 

125. Colossalstatue eines gefangenen Barbaren. 

H. 2,53. Fussl. 0,35. Gsl. 0,30. — Ital. Marmor. 

Def att%Q0etzte Kopf ist alt «nd sugehdiig. Halfl and Hinterkopf gebtöclii 
und wenig geflickt. Auf dem Scheitel ein Stück eingesetzt. Das Ganze übe 
arbeitet. Ergänzt am Körper die r. Hand mit der H&lfte des Vorderarms, d 
l. Hand mit einem Stü<:k des Armes, am Gewand die Spange auf der r. Schulte 
die vorspringenden Falten unterhalb der 1. Hand, der über Brust und 1. Vorde 
arm gehende Mantelüberschlag, die den Hals umziehenden Falten u. a. 11 
Beine sind mehrfach gebrochen. Die Figur ist aus mehreren Stücken geafbeit« 
Am Rande der Basis die moderne Inyentarnummer ^^62. 

Die Statue ruht auf dem 1. Bein, das r. ist etwas vottgestel] 
Die Hände waren, wie in der Ergänzung, übereinander gelegt, i 
dass die rechte auf dem L Handgelenk aufruhete. Die Füsse trag« 
Lederschuhe, die mit einer einfachen Bandschleife geschmückt sin 
Sie umschliessen auch den unteren Band der faltigen Hosen. XJet 
letztere fällt bis auf die Kniee nieder ein weiter, auf den Lend 
gegürteter, tunica-ähnlicher Rock, dessen anliegende Aermel c 
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Oberanne bedecken. Auf der r. Schulter ist mit einer Spange ein 

langer (unbefranzter) Mantel zusammengeknöpft, welcher im Bücken 

bis ssum Boden herabhängt, vom über die 1. Brust gezogen und 

um den 1. Arm geschlagen ist. Ueber die Tracht vgl. Weiss, 

Kostiimkunde II p. 589. 

Der Kopf zeigt den bekannten Barbarentypus der traianischen 
Zeit, stark vorspringende Stirn mit buschigen Augenbrauen, tief- 
liegonde Augen (in denen Iris und Pupille angegeben sind) , breites 
Gresicht mit vortretenden Backenknochen , dicken Bart über der 
Ol>oxlippe und schwächeren an Kinn und Wangen. Das über der 
Stimmitte gescheitelte, dichte,^ jedoch nicht lange Haar bedeckt 
eixxon Theil der Stirn und ringelt sich etwas an den Spitzen. Etwas 
edlex ist der Typus des Petersburger Barbarenkopfes, der beim Tra- 
iaxrsforum gefunden wurde, abgeb. bei Fröhner, Colonne Trajane. 
Tcjxt p. VII. 

Die Rückseite ist als Fläche behandelt, die Figur war also, 

^v-io die verwandten des Constantinbogens, zur Aufstellung an einer 

W^axid bestimmt. Die ebenfalls entsprechenden neapler Statuen 

(Ola-rac 854 B, 2161 G. 2161 F) zeigen nach Maffei, Raccolta di statue 

P- S4 »dietro la testa un zoccolo di sasso quadrato, che alla cima di 

loi s'a^uaglia«, sie dienten demnach, wie auch Maffei vermuthete, 

^Is Träger eines aufgelegten architektonischen Gliedes. Bei den 

*^*clovisischen Statuen scheinen gleiche Reste durch die Restauration 

^^^SRieitigt worden zu sein. Vgl. die lateranische Figur bei Benndorf- 

®<^lxöne nr. 492 p. 350 , die für die Aufstellung auf Fea, Notizie 

^^^g-li scavi nell' anfiteatro Flavio e nel foro Romano p. 24 verweisen. 

Inventar von 1633 fol. 42, mit der folgenden Figur zusammen genannt. 
Erw. Rossini, Mercurio errante (R. 1693) I p. 91. Pinarolo, L'antichitä 
lEoma (R. 1713) 11 p. 16. Nibby, Roma nelV anno 1838. II p. 939. 

Rechts daneben : 



126. Colossalstatue eines gefangenen Barbaren. 

H. c. 2,47. Gsl. 0,29. — - Ital. Marmor. 

Der aufgesetzte Kopf ist alt und zugehörig. Er ist mehrfach gebrochen, 
^^XTnhaar und Hals geflickt, auf dem Scheitel ein Stück eingesetzt, das Ganze 
^ ■^«rarbeitet. Am Körper ergänzt: der r. Arm mit anliegenden Gewandtheilen, 
^"*-^ 1. Hand mit der Hälfte des Vorderarms und einem grossen Stück des Ober- 
*^^*n8, ein Stück des r. Oberschenkels, die Spange auf der r. Schulter, die zwei 
^^^irspringenden Falten unterhalb des l. Vorderarms, eine grosse Falte neben dem 
^- Bein n. a. Die Figur ist aus mehreren Stücken gearbeitet und vielfach ge- 
brochen. Am Rand der Basis ist die moderne Inventamummer 264 eingegraben. 
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Die Figur hat ebenfalls 1. Standbein und wiederholt durchaus 
(mit unwesentlichen Abweichungen in der Gewandanordnung) die 
Motive der vorigen Statue. Die Rückseite ist wie bei jener behan- 
delt. Verschieden ist der Typus der Barbarenstatue an der Stadt- 
mauer (nr. 208). 

Dem Eingang der Villa gegenüber : 



127. Colossaler Oranitblock. 

H. 0. 1,45. B. 2,55 X 2,45—48. Orientalischer Granit. 

Begelmässig zubehauener Würfel, der nach Braun um d. J. 1S40 
bei den Vorbereitungen zu den englischen Gartenanlagen , die sich 
gegen Porta Salara hin ausbreiten, aufgefunden wurde, nach der 
wahrscheinlicheren Angabe des Custoden dagegen in dem hinter 
der Colossalstatue des liegenden Silen (nr. 137) befindlichen Theil 
der Villa zum Vorschein kam. In letzterer Gegend lagen einst die 
Stücke des jetzt vor S. Trinitä de' Monti aufgestellten Obelisken 
(s. Einleitung p. 19 und Jordan, Topogr. Koms n p. 185) sammt einem 
am gleichen Orte gefundenen 6 Palm (= 1,338 m.) hohen Basament 
von »Syenit« (Zoega, De origine et usu obeliscorum p. 616), mit 
welchem vermuthlich dieser Steinblock identisch ist. Die Grösse 
der oberen Fläche des Würfels ist der Aufsatzfläche des Obelisken 
(B. 1,486 m.) angemessen. 

m 

£rw. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 564 f. Barbier de Montault, Les mu- 
s^es et galeries de Rome (R. 1870) p. 507 »bloc de granit, sur le quel 6tait plao6 
Tob^lisque du cirque de Salluste^f. Nach dem Plan des Gio. Batt. Falda (Li 
giardini di Roma, nuoy. ed. Norimb. ty. 15), der in die zweite Hälfte des 
17. Jahrh. fällt, lag der Obelisk links neben der grossen Allee, die yon dem 
Eingang ausgeht, etwa auf halbem Wege yom Silen nr. 137 nach der Stadtmauer, 
da wo noch jetzt Substructionen zu sehen sind. 



128. Sarkophagdeckel, christlich. 

H. 0,30. B. 2,03. T. 0,72. Randb. c. 0,03. Relieferh. yom bis 0,035. 

Griech. Marmor. 

Der Deckel bildet ein giebelformiges Dach mit vom aufrech — ^^^^ 
stehendem Rande, dessen sehr zerstörte und überwachsene Da^r^:^^ 
Stellung (in Flachrelief) durch die in der Mitte angebrachte TaCT^j 
in zwei Theile zerfällt. Auf der Tafel die folgende Inschrift in 
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nicht sorgfältigen Buchstaben, die zum Theil über den Band über- 
greifen : 
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Hechts von der Inschrift steht (r. Standbein) , mit langem 
^^inuelgewand und über das Hinterhaupt gezogenem Mantel beklei- 
^®^> eine weibliche Figur (e. f.), welche den Kopf nach ihrer 1. 
^xt:e wendet und die ausgebreiteten Hände, dereji innere Fläche 
'^^gend, mit am Körper anliegenden Oberarmen, nach oben streckt. 
'■^^iter n. r. halten zwei n. r. ausschreitende unbekleidete Knaben 
'^* ^.) mit der einen Hand die Zipfel eines ausgespannten Vorhangs 
^'^por, während sie in der andern Hand einen gefüllten Korb tra- 
°^^. Ein zweiter gefüllter Korb steht neben jedem am Boden. 
^^ dem Vorhang das Brustbild einer mit Unterkleid und Mantel 
/^^^leideten Frau (e. f., Kopf etwas einwärts gerichtet), welche mit 
*^'*'^e- und Mittelfinger beider (?j Hände einen länglichen Gegen- 
"*;**-^d (Schriftrolle?) an die Brust drückt. Sie trägt gewelltes, über 
« ^ Ohren herabgekämmtes Haar und auf dem Scheitel eine Haar- 
^Ixte. Auf der 1. Seite neben der Inschrifttafel steht eine männ- 
^^ Figur in einem kurzen, gegürteten, die r. Brust freilassenden 
^^"W-ande und Schuhen (e. f., 1. Standbein) , welche mit beiden 
^•^den ein über die Schulter gelegtes Lanmi hält. Kopf des 
nes und des Thieres abgestossen. Nach links schliesst eine 
r. Seite entsprechende Darstellung an : Zwei Knaben (der linke 
einem Kxanz im Haar) n. 1. ausschreitend, halten mit der einen 
^-Xid einen ausgebreiteten Vorhang empor und tragen in der ein- 
^tiemmten anderen einen kleinen gefüllten Korb. Neben dem 
'^^^ben zur Rechten steht ein grosser gefüllter Korb am Boden. 
Frauenbüste vor dem Vorhang gleicht in Haartracht und Klei- 
g der entsprechenden der andern Seite. Sie hält in der L. eine 
■l^riftrolle, während die R. in den Sinus des Gewandes fasst. Der 
^jf ist einwärts gewendet. 

Schreiber, Sammlang Ludovisi. \Q 
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An den vier Ecken des Deckels sind unbärtige, tragische 
Masken angebracht. Die giebelformig gestalteten Schmalseiten sind 
mit palmetten-artigem Ornament in Flachrelief verziert. Zwei jeder- 
seits neben den Masken angebrachte Löcher dienten zur Befestigung 
des Deckels auf dem Sarkophage. Die Rückseite ist unbearbeitet. 
Die Arbeit spät, doch noch gut in den Proportionen der Figuren. 

Früher vor dem Belvedere aufgestellt: Invent. 1633 fol. 46 (un coperchi( 
grande d'una sepoltura con lettere gotiche scritto). 

129. Marmor schale. 

H. c. 0,34. Ghrösster Durchmesser c. 1,78. Randb. 0,09. — Weisser Marmo; 

In der Form der Granitschale nr. 269 gleichend. Der Ran__ 
sehr beschädigt. Mitten durch gebrochen. 

130. Compositcapitäl. 

H. 0,47. Oberer Durchmesser c. 0,52. — Weisser Marmor. 
Theilweise sehr bestossen. 

Aus einem einfachen Kxanze von Akanthosblättem erhebt si_ 
ein Eckvolutencapitäl , zu dessen mit Laubomament verkleidet 
Voluten sich je ein grösseres Akanthosblatt hinaufschlingt. Ue 
dem Blätterkranz zunächst eine Reihe abwärtslaufender Kannelur 
dann ein Streifen aufwärts gekehrter Blätter, ein Astragal und 
Eierstab. 

131. CiompositcapitäL 

H. ü,30. Unterer Durchmesser c. 0,24. — Ital. Marmor. 

Unterwärts zwei Reihen von Akanthosblättem, Zwischen 
Eckvoluten ein Astragal, darüber ein Eierstab. Sehr verwandt 
die Form der Capitäle in S. Costanza vor Porta Pia (Desgod 
Les ^difices de Rome p. 69). 

Rechts neben der grossen Cypressen- Allee : 

132. Sarkophagdeckel mit ruhendem Ehepaar. 

H. c. 0,U. B. 2,31. T. c. 0,79. — Weisser Marmor. 

Deckel eines viereckigen Sarkophages, als Ruhelager (Matrat^s^ ^) 
aufgefasst, auf welchem die Figuren des verstorbenen Ehepaares 
1. ausgestreckt liegen. Der Gatte mit dünnem Untergewand 
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um Rücken, Schultern und Arm geschlungenen Mantel be- 
kleidet, stützt sich mit dem 1. Arm auf ein über den Deckelramd 
sf;£i.icrS£ vorspringendes Kissen, in der Hand eine Schriftrolle haltend. 
S^ji:acm. Kopf und Stücke der Schriftrolle fehlen. Den r. Arm legt 
emr £^uf den Nacken der in seinem Schoss liegenden Gattin, welche 
d^:i::M. 1. Ellenbogen, den (zerstörten) Unterarm erhebend, auf ein 
z^w^dtes Kissen stützt. Ihr r. Arm ruht im Schoss. Sie trägt ein 
a:iiB_Xi^gendes, ungegürtetes Untergewand, darüber einen um Unter- 
kc>:ir^er, Arm und Schultern geschlagenen Mantel. Von dem Schleier, 
A^xr das (abgeschlagene) Haupt bedeckte, ruhen die Zipfel auf den 
S<3"l:^-iiltem auf. Der vordere Rand der Platte (c. 0,17 hoch) enthält 
ii:^ TClaohrelief aufgeschichtete Waffen, in der r. Ecke eine zu Boden 
g^^^-fcürzte weibliche Figur (Amazone), n. 1., in einem doppelt ge- 
g^ü:Är'teten , die Knie bedeckenden Gewand , die mit der r. Hand 
Schild erhebt, die linke auf die Erde stützt. 
Linkerseits fehlt ein ziemliches Stück der Platte, sowie beide 
►se der weiblichen und das halbe r. Unterbein der männlichen 
. Die hintere Seite der Platte ist abgestossen, die r. Schmal- 
derselben ohne Reliefschmuck. Die Ausführung ist mittel- 
laasL^ssig. 

Das bekannteste Beispiel derartig reichverzierter Deckel giebt 

sog. Sarkophag des Alexander Severus und der lulia Mammaea 

Capitolinischen Museum (Foggini, Mus. Capit. IV tv. 1). Aehn- 

geschmückt, aber sorgfältiger ausgeführt und ohne Rundfiguren 

schöne, mit dem Sarkophag erhaltene Deckel im Kerameikos 

Athen. Ein Deckelfragment im lateranischen Museum bei Benn- 

'i-Schöne nr. 58 p. 38. Vgl. auch Heydemann, Antike Bildw. in 

len nr. 820. 

Neben dem Geflügelhaus nr. 133 und 134 : 

133. Eckakroterion. 

oline die abgestossene Spitze c. 0,72; ursprünglich c. 0,80. B. 0,69. — 

Weisser Marmor. 

_ XTnterwärts mit einem breiten, unverzierten Rande abschliessend. 

^^ beiden Seiten sind gleichmässig ornamentirt. Aus der untern 

■*^^lce entwickeln sich Akanthosblätter , hinter welchen sich eine 

^^ zum oberen Rande aufsteigende Palmette erhebt. Seitwärts 

^^^^liesst sich in Rosetten auslaufendes Rankenwerk an. Decorative 

^^^^ische Arbeit. 

Aehnlich geschmückte Akroterien bei Pistolesi, Vat. descr. III 

10* 
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tav. 26 fig. C (Appaxt. Borgia), IV tv. 48 (Mus. Chiaram.), Canina, 
Edif. di Roma ant. IV tv. 287 (Via Appia), Mus. Korb. IV tv. 42 
(fam.), ein Exemplar im Hofe des Albergo Costanzi. Vgl. das Gegen- 
stück in der ehemaligen Vigna Borioni unter nr. 220. 

134. Korinthisches Capital. 

Unterer Durchmesser c. 0,39. H. 0,53. — Ital. Marmor. 

Sehr "bestossen. Fragment eines gleichen Capitäls (H. 0,58) 
in dem Bassin neben dem Labyrinth. Vier andere Exemplare im 
Fragmenten winkel (nr. 202a-d) . Zwei in der Anlage übereinstimmende 
Pfeilercapitäle befinden sich in der der Villa Ludovisi gegenüber 
liegenden Villa Massimi in Mortis Salustianis. 

Das Capital steht auf einem Grabstein mit der Inschrift: D • 
M II PETRONIAEII Q-F.RVFINAE || MATRI • PIENTISSIMAE fl 
FECITII APPIA. SEVERINA-FILIA etc., der aus Vigna Borioni 
(Einleitung p. 16 f.) übertragen ist. 
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nr. 135—149. 

Auf der 1. Seite der grossen Cypressen- Allee , rechts von nr. 137 
(Plan c) : 

135. Mercur Statuette. 

H. 1,07. — Der Kopf aus grobkörnigem griechischem, die Figur aus feinem 

italischem Marmor. 

Ergänzt an dem stark verwitterten Kopfe die Flügel des Hutes und die 
Nase. Der Hals eingesetzt. Neu auch der r. Arm und der von dem linken 
herabhängende Gewandstreifen mit dem grössten Theile der zu demselben von 
dem 1. Oberschenkel herüberführenden Stütze, der 1. Unterschenkel von unter- 
halb des Kniees an bis zum Knöchel. Die Hälfte des 1. Vorderarmes und das 
Glied abgestossen. Der aufgesetzte Kopf des Widders ist alt und zugehörig. 
Die Statuette ist unterhalb des r. Kniees gebrochen. Die einfach profilirte Basis 
ist alt. Die Oberfläche des Marmors gleichmässig stark überarbeitet. 

Die Figur hat , bei r. Standbein , den halb erhobenen 1. Fuss 
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zurückgesetzt. Sie trägt die Chlamys auf der r. Schulter gespangt 
und um den 1. Vorderarm geschlungen, von wo sie, wie der Stützen- 
rest am 1. Oberschenkel beweist , wenigstens bis zum Knie herab- 
hing. Der r. Arm, der jetzt mit einem Beutel in der Hand er- 
gänzt ist, war erhoben. Die L. schulterte vielleicht (nach zwei 
Bohrlöchern am Gewand auf der 1. Schulter zu schliessen) den 
Schlangenstab. Am r. Bein über den Knöcheln zwei Flügel. Zur 
Rechten sitzt ein zu dem Gotte aufschauender Widder. Die Aus- 
führung ist decorativ. Der Kopf, von anderem Marmor und besse-. 
rer Arbeit, ist schwerlich zugehörig. Er trägt einen eng anliegen- 
den, krämpenlosen Filzhut von halbkugelformiger Gestalt. 

Platner, Beschr. Roms III, 2 p. 590 sah 1830 auf der Treppe des Belvedere 
»eine kleine Statue Mercurs, bei der man einen bei den Bildsäulen dieses Gottes 
nicht häufig vorkommenden Widder bemerkt«, wahrscheinlich die obige Figur. 
Ficoroni, Yestigia di Koma antica (K. 1744) II p. 66 erwähnt als in der Nähe des 
Silens (nr. 137) befindlich una bella statua di Mercurio , con in giro alcune di 
donne giovani in atto di riguardare Verso il Cielo, ma se siano Sibille, o altro lo 
giudichi l'erudito. 

Links daneben eine auf das Gesicht gestürzte männliche (?) 
Büste (nr. 136). 

Unter einem von vier Pfeilern getragenen Schutzdach , an dessen 
vorderem Giebel eine moderne Marmormaske (abgeb. bei Piranesi, Magnif. 
ed. archit. de' Komani) eingemauert ist (Plan c) : 

137. Liegender Silen, auf seinen Schlauch gelehnt. 

Colossale Brunnenfigur. 

H. der Figur 1,05. H. der Basis c. 0,10. B. derselben 2,70. T. 1,19. — 

Weisser Marmor. 

Die starke Verwitterung der Oberfläche des Marmors verhindert eine sichere 
Bestimmung der Ergänzungen. Die Figur ist aus vielen Stücken zusammenge- 
setzt, scheint aber im Wesentlichen alt zu sein. Angesetzt z. B. beide Arme, 
1. Bein, Kopf, die Mündung des Schlauches und das Gefäss unter der 1. Hand, 
dessen Henkel bestossen sind. Geflickt sind die Oberarme, Brustwarzen, r. Fuss, 
der Schlauch. Sicher ergänzt die vordere Hälfte des l. Fusses, der Band des 
r. Ohres, die Geschlechtstheile und einzelne Blätter des Kranzes. Der Marmor 
scheint, besonders am Kopf, stark überarbeitet zu sein. Am Rand der unprofi-- 
lirten Basis (vordere l. Ecke) ist die moderne Inventarnummer 313 eingegraben. 

Figur eines glatzköpfigen, wohlbeleibten Silens, der sich, vom 
Weinrausch übermannt, auf dem Hoden über ein Pantherfell (dessen 
Kopf in der vorderen 1. Ecke der Basis sichtbar wird) gelagert hat. 
Er lehnt sich mit dem r. Arm auf einen mächtigen, gefüllten 
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Weinschlauch, auf dessen Oeffhung er die r. Hand legt, während 
die linke ein vor ihm am Boden stehendes Gefäss berührt. Das 
weinbeschwerte Haupt hängt zur r. Schulter nieder. Der üppige 
Vollbart liegt in langen, gelösten Locken auf Brust und r. Schulter 
auf. Das spärliche Haupthaar wird von einem Kranz aus Epheu- 
laub und Korymben umwunden. In dem trüben, dumpfen Aus- 
druck des Gesichtes, in der faltenreichen Stirn ist die aufsteigende 
Wirkung des Rausches gut ausgedrückt. 

Die Ausführung ist nicht sehr eingehend, aber recht wirkungs- 
voll. Augenring und Pupillen sind plastisch angegeben. Eine grosse 
Oeffhung in der Mündimg des Schlauches beweist, dass die Figur 
als Aufsatz eines Quelles gedacht ist. Durch die Trunkenheit wird 
das Auslaufen des Schlauches glücklich motivirt. 

In der Anlage gleicht eine Marmorstatuette aus römischer Zeit; 
in Chaironeia (Körte, Antike Sculpt. aus Boiotien nr. 185). Da^ 
nächste Stadium, Silen über seinem Schlauche eingeschlafen, zeigt; 
eine Anzahl von Brunnenfiguren , die zu zweien als Gegenstück^ 
zusammengestellt waren. Vgl. Benndorf und Schöne, Later. Mus. 
p. 133. 

Aus Vüla Medici nach der Abbildung bei de Cavalleriis, Ant. stat. IV, 8 
(R. 1594) »Silenus. In hortis Magni Ducis Etr[uriae]« umgekehrt, ergänzt. Mi* 
derselben Unterschrift wiederholt von Marchuccius, Ant. stat. II, 82 (R. 1623> ^ 
u. a. Auf dem Abdruck des nämlichen Stiches in der Sammlung des lö. la- c»»*— ^ 
de Rubeis, Insigniores stat. urb. Romae icones I, 47 ist die Unterschrift ve: 
ändert in: »Silenus. In hortis Ludouisijs«. Dann bei Perrier, Segm. nob. si( 
(R. 1638) tab. 99 »Silenus in Hortis Ludouisianis« verkehrt; reproducirt in €L< 
pariser Ausgabe, in der deutschen (Wien 1797 u. 1802 Tfl. 59) und in den ho 
ländischen des G. van Dalen (£igentlyke Afbeeldinge) und des Petrus Sehen.« 
(Symbola Perreriana). Sandrart, Sculpt. vet. admir. tb. 62 verkehrt und olx: 
das Gefäss unter der 1. Hand. Teutsche Academie (Nürnb. 1771) Tfl. nn. Baix« 
Unterschidliche Prospecten etc. Augspurg 1681 Tfl. 6 verkehrt, mit nr. 4 u. 11 
zusammen; über die falsche Unterschrift vgl. oben p. 49 nr. 12. Montfaucon, . 
expl. I, 2 pl. 170 n. 3 umgekehrt, nach Perrier, wiederholt bei Schatz, Anti.< 
a Montfauo. coli. tb. 31, 3. Antiqu.Virg.Cod.picturae etc. Romae 1776 [tb. ö- 
Hirt, Bilderbuch Tfl. 21, 8 verkehrt und sehr ungenau. Darnach bei CU 
716 B, 1765 L. Müller-Wieseler, D. a. K. II, 41. 500 (nach Perrier). 

Invent. 1633 fol. 44 (an jetziger Stelle). 

Erw. Rossini, Mercurio errante (R. 1693) I p. 91, Pinarolo u. A. He yiM^ ^^e, 
Akad. Vorles. p. 142 f. Beck, Gnindr. d. Arch. p. 163. Meyer zu WinckelmaE^^^^fc-n, 
Werke IV p. 283 (Dresd.), welcher die »vorzüglich weiche Behandlung«* der SfcaBL—^— ue 
rühmt. Visconti, Mus. PClem. I p. 84. Monum. scelti Borghes. (ed. Mil.) p. ^*4 

n. 5. Opere varie IV p. 87 n. 1. Müller, Handb. § 386, 3. Dütschke, UffizE^ -^«n 
p. 168 nr. 337. Bespr. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 601 f. n. 26. — ZR. 

Dieser Figur dient als Postament: 





i 
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138. Sarkophag. Reitergefecht zwischen Römern und 

Barbaren. 

ä. c. 0,69. B. 2,48. T. 0,97. Randb. oben c. 0,03, unten 0,05. Relieferh. 
vorn bis 0,07, an den Seiten 0,047. — Griech. Marmor. 

Der Deckel fehlt. Ein grosser Theil der vorspringenden Gliedmassen ist 
^o^pestossen, das Relief im übrigen gut erhalten. Die Rückseite unverziert. 

Vorderseite. Die Darstellung gliedert sich in eine obere und 
untere Reihe, deren Mitte durch den römischen Feldherm, deren 
^>«iteii durch correspondirende Eckfigiiren (gefangene Barbaren und 
^lotorien) hervorgehoben werden. In der 1. Ecke ein unbekleideter 
^^^^bar, welcher mit auf dem Rücken gefesselten Armen am Boden 
ka.xxert. Auf seinem Nacken ruht mit der Spitze des 1. Fusses eine 
y^^toria, in ärmellosem, doppelgegürtetem Chiton, der empoi^ebläht 
^^* Sie erhebt in der L. einen Palmenzweig. Der 1. Unterarm 
^"^^t; Attribut, von dem ein Rest erhalten , und die ganze r. Seite 
de^r Figur fehlen. Neben ihr sprengt auf einem mit einem Tiger- 
■^ gesattelten Pferde ein römischer Soldat nach vom, indem er 
''-^^'t der Lanze nach einem unter ihm niedergestreckten Barbaren 
st^össt. Dieser, auf einem ovalen Schild liegend, trägt in der Brust 
^^^>^ zersplitterten Rest einer Lanze. Die r. Hand des Römers und 
^^iclc Vorderfüsse seines Pferdes fehlen. Nach rechts schliessen 
^^^Ix zwei berittene römische Soldaten an. Der vordere , dessen 
n. r. sprengend den Kopf zurück wendet, trägt Helm, Pan- 
Stiefeln und einen über den Rücken fallenden Mantel. Er 
^bt den r. Arm, um mit der Lanze niederwärts zu stossen. Es 
der grösste Theil seines r. Unterarms und die Lanze (Rest 
'^^^^Iten). Eine ähnliche Figur auf dem capitolinischen Relief bei 
Sletti II, 377. Unter seinem Pferde liegt der nackte Körper eines 
^^^^^Üenen Barbaren, neben ihm sein ovaler Schild. Der im Hinter- 
le sichtbare Krieger , ebenfalls n. r. sprengend , trägt Helm, 
'^o^^j. iin^i ^en a^^f ^QY Brust gespangten, zurückflattemden Man- 
^^^ • Er erhebt in der R. die (abgestossene) Lanze zum Stoss. Die 
-. .""^^«rfüsse und die Hälfte des Kopfes seines Pferdes fehlen. Vor 
-■ .,^^^n liegt neben seinem gestürzten Pferde ein verwundeter, lang- 
p, ^ger Barbar (n. r.) am Boden, der den Kopf klagend erhebt. 
j^ ^^t mit einer, der phrygischen ähnlichen Mütze, mit anliegenden 
^^n, Schuhen und einem kurzen, die r. Brust freilassenden, 
^^rteten Gewände bekleidet. In der L. erhebt er einen vielecki- 
. ^ Schild (Rand bestossen) und stützt sich mit der R., welche 
^ kurzes, gekrümmtes Schwert gefasst hält, auf den Boden. Das 
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Pferd (r. Vorder- und Hinterfuss fehlen) ist sorgfältig gezäumt und 
gesattelt Ueber dem Sattel liegt ein gesäumtes Gewand. Die 
reichere Bekleidung des Barbaren scheint den Anführer auszuzeich- 
nen. Ueber ihm flüchtet sich ein unbärtiger (?) , nackter Barbar 
n. r. Er wendet den Kopf (das Kinn fehlt) rückwärts und hält in 
der R. ein kurzes Schwert an den Leib gedrückt. Um die Hüften 
trägt er einen breiten Schurz. An seinem Pferde fehlt die Hälfte 
des Kopfes. Vor ihm und über dem gestürzten Barbarenpferde ein 
n. 1. vordringender römischer Fusssoldat, mit Panzer, Helm (Rest 
erhalten) und einem ovalen Schild bewaffnet, auf welchem in Flach- 
relief ein steinschleudemder Kentaur (n. 1. sprengend) dargestellt 
ist. Sein gesenkter r. Vorderarm und Kopf fehlen, Schildrand be- 
stossen. Daneben sprengt ein schwergerüsteter Römer, vermuthlich 
der Feldherr , der über dem Panzer einen gesäumten, flatternden 
Mantel, auf dem Kopfe einen anliegenden Helm mit einem Ring 
auf dem Scheitel trägt und den r. Arm (Rest erhalten) seitwärts 
ausgestreckt hatte, nach rechts. Das Tigerfell, mit welchem sein 
Pferd (Kopf und Vorderfüsse fehlen) gesattelt ist, ergreift ein un- 
berittener Barbar mit der L. (Vorderarm fehlt) , während er mit 
der R. sein krummes Schwert zum Hieb erhebt. Hinter ihm flat- 
tert sein auf der 1. Schulter gespangter Mantel. Vor beiden Käm- 
pfenden ein gefallener, nackter Barbar und ein zweiter, ebenfalls 
unbekleidet, der verwundet vom Pferde sinkt, dessen Zügel er noch 
mit der 1. Hand gefasst hält. Rechte Hand und r. Bein des Bar- 
baren fehlen. Sein Pferd (Hälfte des Kopfes und r. Vorderbein 
zerstört) sprengt n. r. Unter letzterem liegt ein nackter, unbärtiger 
Barbar auf dem Rücken ausgestreckt. Seine r. Hand ruht auf der 
Brust, die 1. im Handgriff seines Schildes. Ueber dem Pferdekopf 
ein römischer Fusssoldat (e. f., Kopf n. 1.), der in der L. einen 
ovalen Schild erhebt, in der R. das Schwert hält. Auf dem Brust- 
stück seines Panzers ein Gorgoneion. Weiter n. r. ein vom Pferde 
sinkender, nackter Barbar (n. 1.), im Rücken sichtbar, dessen r. 
Bein noch über dem Sattel hängt. Abgestossen sein r. Vorderarm 
und ein Stück des Pferdekopfes. Nach ihm stösst mit der Lanze 
ein n. r. sprengender, römischer Reiter. Sein r. Vorderarm mit 
der Lanze und beide Vorderfüsse des Pferdes fehlen. Neben ihm 
ein Fusssoldat in Panzer, Helm und Mantel, der in ein unge- 
krümmtes Hom stösst. Zerstört sind r. Vorderarm und der grösste 
Theil des Homes. Unter beiden Figuren ein berittener Barbar (n. 
r.) mit einem Schurz um die Lenden, im Begriff von seinem Pferde 
zu sinken, welches auf die Vorderfüsse gestürzt ist. Sein 1, Vorder- 
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arm fehlt, die R. scheint ein Schwert gehalten zu haben. Die r. 
Ecke der Vorderseite enthält die der gegenüberliegenden entspre- 
chende Gruppe eines gefesselten Barbaren und einer Victoria, nur 
Diit der Abweichung, dass letztere ihren r. Fuss auf den Kopf des 
ttx^l>£lrtigen Barbaren setzt und die Palme (grösstentheils zerstört) 
mit "beiden Händen einwärts hält. Das 1. Vorderbein und der r. 
Ftxss des Barbaren abgestossen. 

Linke Nebenseite. Links ein Palmbaum, an welchem ein Kö- 
clx^r aufgehängt ist. Ein auf ungesatteltem Pferde n. r. sprengen- 
i^X" , unbärtiger Barbar , mit Schuhen und anliegenden Hosen be- 
U.eiclet, der (verwundet?) den Kopf in den Nacken fallen lässt und 

« 

1*^ der ausgestreckten II. das Schwert erhebt. An seiner 1. Hüfte 
^^'^Ägt er an einem Bande die Schwertscheide , am 1. Arm einen 
^^liigen Schild. Unter seinem Pferde liegt ein Panzer. In der 
^*^itt;e kniet ein nackter Barbar n. r.), welcher mit einem sechs- 
^^^l^igen, verzierten Schilde und einem krummen Schwerte bewaffnet 
^^^- Nach ihm stösst mit der Lanze ein n. r. sprengender römi- 
*^lier Reiter. Der r. Vorderfuss seines Pferdes zerstört. Unter 
^i^sem liegt ein gefallener Barbar, in dessen Rücken ein Ausfluss- 
angebracht ist. 

Rechte Nebenseite. In der r. Ecke steht ein Palmbaum, an 
^Ichem ein sechseckiger, verzierter Schild aufgehängt ist. Von 
sptengt n. 1. ein römischer Reiter. Unter seinem Pferde liegt 
nackter Barbar , mit einem ovalen Schild am 1. Arm. Der 
öxiier stösst mit der Lanze nach einem unbekleideten, unbärtigen 
Hbaren (n. r.), der auf einem niedrigen Felsblock sitzt, den ovalen 
^^^Ixild zur Abwehr erhebt und in der R. einen kurzen Speer vor 
hält. Hinter letzterem weicht n. 1. ein mit Hosen und Schu- 
bekleideter Barbar zurück, indem er zurückschauend mit dem 
"*^^*"^inimen Schwerte zum Hieb ausholt. Zu seinen ^Füssen lehnt ein 
OAT^J^^ Schild. 

Die Composition ist reich an kühnen, äusserst lebendig aufge- 

^Sst^n Motiven 7 der Ausdruck der Köpfe meist sehr leidenschaft- 

y^^ • Die Ausführung frisch und sorgfältig mit etwas übertriebener 

^^^akteristik der Musculatur. Die Augenringe und Pupillen sind 

^^^^^ligängig angegeben. Die Pferde der Römer haben meist die 

S • griechische Mähne , welche den Barbarenpferden (mit zwei 

\^^Xiahmen) fehlt. Die von Ramdohr beobachtete Aehnlichkeit 

^^^^Iner Motive dieser Composition mit Motiven der Constantin- 

®^^ 1-^cht Raffaels ist mehr als oberflächlich. Ueber die Verwandt- 

ö **^f(; einiger Figuren mit solchen des Sarkophages Ainendola (Mon. 
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deir Inst. I tv. 30. Righetti II tv. 376 vgl. unten nr. 186) s. Ann. 
deir Inst. 1831 p. 305 n. 2. 

Inventar v. 1633 fol. 44 (an jetziger Stelle). 

Erw. Kossini, Mereurio errante (R. 1693) I p. 91. Pinarolo, L'antiohitä di 
Roma {R. 1713) II. p. 15. Ramdohr, lieber Mahl. u. Bildh. in Rom n p. 219. 
Bespr. Blackie, Ann, d. I. 1831 p. 305 n. 2. Braun, Ruin. u. Mus. Roms p. 602 f. 
nr. 27. — ZR. 

Auf dem Platze vor dem Hauptpalast, links vom Eingange der Villa 
(Plan d und e) Nr. 139—147 : 

139. Ovaler Sarkophag. 

H. 0,64. B. 2,00. T. 0,66. — Weisser Marmor. 
Der Deckel fehlt. Rückseite ungeschmückt. 

An den Schmalseiten jederseits ein Löwe, nach vorn gewen- 
det. Beide legen die eine Tatze auf einen umgestürzten Korb, 
aus welchem Früchte herausfallen. Die Leiber sind in Flachrelief, 
die Köpfe (nach auswärts gewendet, der Rachen zähnefletschend 
geöffnet) in sehr stark vorspringendem Hochrelief gebildet. Augen- 
ringe und Pupillen angegeben. Auf dem Rücken des r. Löwen 
liegt eine sattelähnliche, gesäumte Decke. Hinter beiden ist ein 
Baum dargestellt. Die Vorderseite zeigt gewundene Kanneluren, 
welche in der Mitte die Figur eines n. r. ausschreitenden, gehörn- 
ten Satyrs (H. 0,18) einschliessen. Dieser trägt unkenntliche Ge- 
genstände im Schurz des über 1. Schulter und 1. Arm geschlagenen, 
kurzen Mantels (Felles?) und hält in der gesenkten R. eine Traube (?) 
Der Kopf ist n. 1. zurückgewendet. Zu seinen Füssen ist Terrain 
angedeutet. Für Form und Schmuck des Sarkophages vgl. z. B. 
Gerhard, Ant. Bildw. Tfl. 79. Am oberen Rande der Schmalseiten 
je zwei zur Befestigung des Deckels dienende Zapfenlöcher. Arbeit 
nicht schlecht. 

140. Ovalier Sarkophag. 

H. 0,80. B. 2,12. T. unten 0,70, oben 0,76. — Weisser Marmor. 

Der Deckel fehlt. Rückseite unverziert. 

Der Sarkophag verbreitert sich wannenfÖrmig nach oben. An 
den Seiten zwei Löwen in Flachrelief mit stark vorspringenden 
Köpfen, wie am vorigen Sarkophag. Doch sind die Köpfe einwärts 
gewendet, die Bäume fehlen. Die Vasen, mit Früchten (?) gefüllt, 
stehen aufrecht vor ihnen. Die Vorderseite ist mit vertical laufen- 
den Kanneliiren verziert, die unterwärts ausgefüllt sind. 
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141. Christlicher Sarkophag. Die zwölf Apostel. 

H. 0,58. B. 2,22. T. 0,73. Randb. oben 0,025, ^unten 0,04. — Ital. Marmor. 

Der Deckel fehlt. Die Rückseite unverziert. Das Relief ist sehr bestossen, 
aber ohne Ergänzungen. 

Vorderseite. Links und rechts reihen sich je sechs Männer 
(die zwölf Apostel), mit geärmelter Tunica, Toga und Sandalen 
bekleidet, aneinander. Sie tragen in der L. eine Schriftrolle (die 
fünfte Figur von links fasst mit der L. den Mantelzipfel, die 1. 
Hand der zweiten ist nicht sichtbar) , während sie die R. (sämmtlich 
abgestossen) erheben. Die Figuren der r. Seite sind en face ge- 
stellt, die auf der 1. Seite befindlichen kehren sich in Dreiviertel- 
Wendung der Mitte zu. Die zweite Figur von links ist im Rücken 
sichtbar. Die Köpfe (sehr bestossen) wenden sie einwärts, doch 
sieht sich jederseits eine Figur (links die dritte , rechts die zweite 
von der Mitte aus) nach rückwärts um. Die Köpfe sind theils ohne, 
theils mit Vollbart gebildet. Zwei von ihnen tragen lang gelocktes, 
die übrigen kurz verschnittenes Haupthaar. Die Pupillen sind ein- 
gebohrt. Beide Reihen sind aus einem oberhalb mit Zinnen be- 
setzten Thore getreten, welches das Relief an den Seiten abschliesst. 
In der Mitte stehen die kleineren (c. 0,24 hohen) Figuren zweier 
gepanzerter Krieger. Der linke lehnt sich über seinen zu Boden 
gesetzten runden Schild. Der Kopf, die beiden Unterschenkel, der 
r. Arm und der 1. Vorderarm fehlen. Die Figur zur Rechten (e. 
f.) steht auf dem 1. Bein mit übergeschlagenem r. und stützt sich 
mit der r. Hand auf den runden Schild, mit der 1. auf den mit 
der Spitze zu Boden gekehrten Speer. Sein Kopf ist zerstört. Beide 
Kxi^er tragen einen Mantel über dem Rücken. Zwischen ihnen 
ist am Boden der Re^ eines pfeilerähnlichen Gegenstandes erhalten, 
darüber und über beiden Figuren weitere Reste (Christus am Kreuize ? 
Vgl. den Sarkophag von Arles Revue arch. 1879 p. 288). 

Die Nebenseiten sind mit leicht eingegrabenem Gitterwerk ver- 
ziert. Jederseits am oberen Rand zwei viereckige Zapfenlöcher 
zur Befestigung des Deckels. Geringe, späte Arbeit. 

Platner, Beschr. Roms III, 2 p. 590. 

141 ab. Antike Thonvasen. 

Vgl. unten nr. 188. 
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142. Sarkophag. Bakchischer Festzug. 

Beliefh. 0,55. B. 2,12. T. 0,65. Randb. oben c. 0,025, unten c. 0,03. Relief- 
erh. vorn bis 0,08, an den Seiten 0,015. — Grobkörniger griech. Marmor. 

Der Deckel fehlt. Rückseite unverziert. Am oberen Rande der Neben- 
seiten je zwei Zapfenlöcher, in denen noch Reste der Klammern zur Befestigung 
des Deckels erhalten sind. Das Relief ist sehr beschädigt, aber ohne Ergän- 
zungen. 

Vorderseite. • Links fährt Dionysos (e. f., der sehr bestossene 
Kopf n. 1. gewendet) auf einem niedrigen, vierrädrigen Karren, 
den zwei Tigerinnen n. r. ziehen. Er sitzt auf einem Thronstuhl 
mit hoher Lehne und hat das Gewand über das r. Bein und den 
Rücken geschlagen. (Sein 1. Vorderschenkel mit Knie zerstört.) 
Mit dem erhobenen 1. Arm (vordere Hälfte fehlt) stützte er wohl 
einen Thyrsosstab auf. Den r. Arm hat er um den Nacken eines 
zu seiner Rechten stehenden Satyrs (e. f., nur der Rumpf erhalten; 
bei dem r. Oberschenkel Spur eines Schwänzchens oder einer Hand?) 
gelegt, welcher vermuthlich den Stab mit rundlichem Aufsatz (Thyr- 
sos?) hielt, dessen Reste an seiner 1. Seite sichtbar sind. Hinter 
beiden Figuren ist ein schmaler Vorhang ausgespannt. Am Deichsel- 
anfang, noch auf dem Wagen, steht im Ausschritt ein spitzbärtiger 
Pan, der in der L. einen Stab (pedum?) schultert. Sein r. (zer- 
störter) Arm ist gesenkt. Der Kopf fehlt. Auf den Tigerinnen 
(der vorderen ist r. Vorder- und Hinterbein abgestossen) reiten 
zwei Eroten. Der vordere, rittlings sitzende Erot, dessen n. 1. ge- 
wendeter Kopf zerstört ist, streckt beide abgestossene Arme vor- 
wärts. Am 1. Oberarm ist der Rest eines undeutlichen Gegen- 
standes erhalten. Der hintere Erot, der mit untergeschlagenem 1. 
Bein halb hingelehnt sitzt, wendet den Kopf zu seinem Gefährten 
um, indem er sich mit dem 1. Arm auf das Haupt der Tigerin zu 
stützen scheint. (Sein r. Arm, am Körper anliegend, ist zur Hälfte 
zerstört.) Das zwischen den Köpfen der Tigerinnen sichtbare 
Deichselende läuft in eine Kugel aus, an welche oberwärts ein 
Gegenstand von der Form eines Delphines ansetzt. (Mit Thierköpfen 
verzierte Deichseln auf bakchischen Sarkophagen : Dütschke, Ant. 
Bildw. im Campo Santo zu Pisa nr. 23 p. 15 und nr. 26 p. 22). Im 
Hintergrunde schreitet n. r. ein Satyr, der auf dem Haupte einen 
Pinienkranz t]#gt und mit der L. auf der 1. Schulter einen Thyrsos- 
stab balancirt. Vor ihm schwebt eine kleine, mit doppelt gegür- 
tetem, ärmellosem Chiton bekleidete, weibUche Figur (n. r.) welche 
mit der 1. Hand einen (zerstörten) Gegenstand erhebt (Nike?). (Ihr 
Kopf und r. Arm fehlen.) Vor den Tigerinnen springt ein Pan 
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n. . :x, über eine halbgeöffnete Ciste , aus der sich eine Schlange 

lx^:Br"^3iusringelt. (Kopf, Arme und Füsse des Pan zerstört.) Im Hiiv 
t^jr ^sg "runde steht ein Pinienbaum mit Früchten (zur Hälfte zerstört). 

Die Mitte bildet der trunkene, n. r. taumelnde Herakles , der 
den Hals eine breite lilumenguirlande trägt. (Kopf und r. Vorder- 
fehlen.) Er legt seine L. auf die Schulter einer neben ihm 
Lenden, fast nackten Nymphe (e. f.), die mit beiden Händen 
schmales , von den Oberschenkeln zum Rücken sich hinauf- 
.endes Gewand hält. (An ihr sind Kopf, beide Arme, r. Bein 
1. Unterschenkel zerstört.) Herakles ist von drei mit Pinien- 
-:inzen geschmückten Satyrn umgeben. Ein hinter ihm stehender 
.^rstützt ihn, indem er mit beiden Armen seinen Leib umfasst. 
zweiter (im Kücken sichtbar) trägt ihm die Keule nach, (llech- 
Arm und 1. Unterschenkel zerstört.) Am Boden liegt umge- 
der sehr gross gebildete Skyphos des Herakles. Im Hinter- 
steht ein Pinienbaum, dann (von links nach rechts) ein zu- 
^^cilischauender, mit Pinienlaub bekränzter Satyr, das pedum in der 
K— ^ eine mit gegürtetem Chiton bekleidete Mänade (e. p.), die auf 
Kopfe eine Wanne mit dem Phallus n. r. trägt ; ein bekränzter 
mit zurückgeworfenem Kopfe, auf der 1. Schulter , über wel- 
^1^^ ein Pantherfell gelegt ist, einen Thyrsos balancirend. 

Rechts ein bekränzter Satyr (e. f.), der einen Löwen n. r. 

(Am Satyr ist der 1. Vorderarm und die Hälfte des 1. Unter- 

®^1>. Enkels abgestossen, vom Löwen fehlt der Kopf.) Hinter letzte- 

^^^■XX schreitet n. r. ein mit der Exomis bekleideter Satyr, der den 

^^rm herabhängen lässt, den rechten (jetzt fehlenden) erhoben 

;e (ein Gefäss auf der Schulter tragend?). Links neben ihm 

im Rücken sichtbarer Satyr, der um die Hüften mit einem 

^^^^l>-urz bekleidet ist und ein grosses Weingefäss mit beiden Armen 

;t. Voran fährt auf einem zweirädrigen , von zwei Kentauren 

gezogenen Wagen stehend der glatzköpfige Silen (e. f.) mit 

^^m Mantel leicht bekleidet, der den r. Arm auf die Schultern 

^^s mit einem ThierfelL behangenen, zu ihm aufschauenden Satyrs 

^^5"^ und mit der erhobenen 1. Hand (zerstört) einen Thyrsos auf- 

:zt. (Das r. Bein und der erhobene r. Arm des Satyrs fehlen.) 

-^>:^ter ihnen eine Mänade (n. r., der sehr zerstörte Kopf zurück- 

S^^^-'vendet) mit bogenförmig über dem Haupt geblähtem Mantel, ein 

^^-"Oibourin schlagend. Von den beiden Kentauren wendet der voll- 

*^^-^^ige , bekränzte (?) vordere (dessen r. Vorder- und Hinterbein 

^^"•^tört sind) Oberkörper, Kopf und r. Arm zurück, der andere trägt 

^^^t beiden Armen auf der Schulter ein Weingefäss. Auf dem 
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Rücken des vorderen Kentauren scheint eine, jetzt bis auf geringe 
Beste zerstörte Figur gestanden zu haben. Unter ihm lagert ein 
Hund (?) , dessen Kopf fehlt. Im Hintergrunde ein bekränzter Satyr 
(n. r.) mit einem über den Rücken flatternden Mantel, eine Doppel- (?) 
Flöte, blasend. 

Auf der 1. Nebenseite ein tanzender Satyr (n. r.) , der in der 
R. nach rückwärts einen mit Bändern geschmückten Thyrsosstab 
hält, in der L. einen Kantharos vorstreckt. Ueber Schultern und 
1. Arm hängt ein Pantherfell. Der Kopf ist ekstatisch zurückge- 
worfen. Dieselbe Figur Clarac 180, 170. Gall. di Fir. V, 2 tv. 53, 5. 
Mus. Borb. XHI, 11 und öfters. Vor ihm steht ein mit Guirlanden 
geschmückter Altar, worauf der Kopf eines Bockes liegt. Hintei 
ihm ein Ausflussloch. 

Die r. Nebenseite zeigt in einer Kufe, deren drei Ausfluss- 
löcher mit Thierköpfen geschmückt sind, zwei Trauben austretende 
Jünglinge, mit einem Schurz um die Lenden bekleidet, die in der 
einen Hand das pedum schultern, die andere sich gegenseitig auf 
die Schultern legen. Beider Köpfe sind n. r. gewendet, einer 
Herme zu, deren Kopf (n. 1.) unbärtig ist und kurz verschnittenes 
Haar (Ringellöckchen?) trägt. Für den Gegenstand vgl. Welcker, 
Alte Denkm. H p. 113fF. mit Tfl. VI, 10. 

Gute lebendige Arbeit. Verwandt (wenn auch mit vielerlei 
Veränderungen) ist ein Sarkophagrelief der Villa Panfili, Hinterseite 
des Casino. 

Gezeichnet (e. 1550) pm Cod. Coburg, n. 57 (n. 139 Matz, Monatsberichte 
d. berliner Akad. d. W. 1871 p. 482) , ohne Ortsangabe. 

Platner p. 590. — Erw. .Welcker, Zft. f. alte Kunst I p. 529 n. 9. Stephani, 
Ausruh. Herakles p. 199 (451) n.* 11. — Bespr. EPetersen, Ann. d. I. 1863 
p. 373 ff. (unter C angeführt). — Zeichnung Riepenhausens (welche die Vorder- 
seite und zwar in theilweise besser erhaltenem Zustande wiedergiebt) beim In- 
stitut. 

143. Sarkophag. Vier Jahreszeiten. 

H. 0,58. B. 2,17. T. oben 0,60, unten 0,54. Randb. 0,025. Relieferh. vorn 

bis 0,067. — Griech. Marmor. 

Der Deckel fehlt. Am oberen Rand der Nebenseiten je zwei Löcher für 
die Klammern zur Befestigung des Deckels. Die glatt behauene Rückseite ist 
nach unten abgeschrägt. Die Vorderseite ist der Länge nach gebrochen, ein 
Stück der r. Seite des unteren Randes fehlt. 

Ein Porticus von sechs Pfeilern mit unterwärts ausgefüllten 
Kanneluren und Compositcapitälen theilt die Vorderseite in fünf 
Felder, deren mittelstes giebelformig überdacht ist, während die= 
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ül>xigen mit flachen Volten überspannt sind. In den Füllungen 
üV>er dem Mittelfelde die Halbfi^ur zweier unbärtiger Windgötter. 
Sio sind einwärts gekehrt und stossen in ein langes, ungebogenes 
Muschelhom, welches sie mit der einen Hand halten, während sie 
iie andere an den Hinterkopf stützen. Hinter ihnen wird ein 
fla^ttemder Mantel (?) sichtbar. In den folgenden Füllungen jeder- 
soits eine einwärts gekehrte, weibliche Halbfigur, welche bekleidet 
^^^cl geflügelt ist und eine runde Scheibe hält, worauf sie mit einem 
Steift zeigt oder schreibt. In den Eckzwickeln die sich entsprechen- 
Figuren eines Löwen (der Körper auf der Schmalseite sichtbar) , 
ein gestürztes Reh zerfleischt. Ueber die Symbolik dieser Fi- 
vgl. Ilossbach, Römische Hochzeits- und Ehedenkmäler p. 169. 
Im Mittelfelde auf einer viereckigen, profilirten Basis sitzt rechts 
einem, mit einem Polster belegten Stuhle ein unbärtiger Mann 
(^- f., Kopf etwas n. 1.) mit langem, lockigem und anscheinend 
■^^fcränztem Haupthaar, der den (abgebrochenen) 1. Vorderarm seit- 
^^Sorts erhob (aufstützte?) , den r. Arm (Vorderai*m fehlt) senkte. 
U^\;>er seinem Schosse liegt ein Mantel, der im Rücken herumge- 
en ist. Oberkörper und Schenkel bleiben unbedeckt. Beide 
se ruhen auf einer am Boden liegenden Schlange (?) . Ueber 
®^ixiem Haupte ist der Rest eines bogenförmigen Gegenstandes 
(^J«'^wand?) erhalten. (Sein r. Bein ist fast ganz zerstört, das linke 
■^^stossen.) Zu seiner Rechten steht, ihm zugewendet, eine weib- 
'•^'^lie Figur in dicht unter der lernst gegürtetem, ärmellosem Unter- 
S^^^rande und Mantel, der den Unterkörper bedeckt und über die 
^^liulter geschlagen ist. Sie stützt das 1. Bein auf einen unkennt- 
*^C5l:ien Gegenstand und legt die 1. Hand (sammt Vorderarm zer- 
®^oxt) auf die r. Schulter des sitzenden Mannes (1) , dem sie ihren 
vJ^tet fehlenden) r. Arm entgegenstreckte. An den Füssen trägt 
^^ Sandalen. (Kopf und r. Fuss abgestossen.) 
^ In den Seitenfeldem sind in der Gestalt von Knaben die vier 

*^^eszeiten dargestellt. Sie stehen sämmtlich e. f. auf profilirten, 
"'^^en l^asen. Im ersten Felde links ein Knabe (Winter) in der 
Siirteten, kurzärmeligen Tunica mit einem Mantel über Schultern 
^J^^ 1. Arm, der auch über das Hinterhaupt gezogen ist. Die 
p ^"t^rschenkel sind mit einer Art Gamaschen bekleidet. An den 
T^ ^^en Schuhe. Standbein ist das linke. Der sehr bestossene 
T^^1>f scheint bekränzt zu sein. In der gesenkten R. trägt der 
^^^be zwei Wasservögel (Enten?). Der l. Vorderarm (abgestossen), 
^ ^V^ber den schurzbildenden Mantel trug, war erhoben. Zur Rech- 
der Figur steht ein Baum, zur Linken drei Schilfpflanzen. Im 
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zweiten Seitenfelde links ein Knabe (Frühling) in einem kurzen, 
gegürteten Rock, der auf der 1. Schulter gespangt ist und die r. 
Brust frei lässt. Er hat r. Standbein. Der etwas bestossene Kopf 
ist mit einem (Blumen- ?) Kranz geschmückt. Im r. Arm, von dem 
ein Thierfell herabhängt, trägt er einen mit Blumen gefüllten Korb, 
mit der L. (Vorderarm zerstört) fasst er einen auf den Hinterbeinen 
stehenden Ziegenbock bei den Hörnern. Hinter diesem ein (sehr 
bestossener) Baum. Links neben dem Knaben spriessen aus dem 
Boden einige Blumen auf. Rechts von der Mittelgruppe ein Knabe 
(Sommer), leicht bekleidet mit einem Mantel, der auf der r. 
Schulter gespangt ist, 1. Schulter und Arm bedeckt und von hinten 
über den r. (zerstörten) Vorderarm gezogen ist. Sein Haupt ist 
bekränzt, Standbein ist das linke. Im 1. Arm trägt er einen Korb 
mit Aehren, in der r. Hand hielt er einen (jetzt fehlenden) Gegen- 
stand, der unterhalb der Volte einen Ansatz zurück gelassen hat. 
Zu seiner Rechten am Boden einige Getreidepflanzen, zur Linken 
steht ein Stier (n. r., Kopf bestossen). Die rechte Eckfigur (Herbst) 
trägt über Leib und 1. Schulter ein Fell und im r. Arm, von dem 
ein anderes Thierfell herabhängt, einen Korb mit Früchten (?) . Der 
abgebrochene 1. Arm war gesenkt. Am Kopfe Spuren eines Kran- 
zes. . Standbein ist das rechte. Zur Rechten des Knaben liegt ein 
umgestürzter Korb am Boden, aus welchem Früchte herausfallen. 
Zur Linken ein Weinstock mit Trauben und unterwärts undeutliche 
Reste eines Geräthes. An den Schmalseiten in Flachrelief je zwei 
nackte Knaben, die ein Fruchtgewinde tragen. Die Ausführung 
ist ziemlich gut. 

Erw. Platner p. 590, der in den Figuren der Mittelgruppe »Bacchus und 
Libera« vermuthete. Bespr. EPetersen, Ann. dell' Inst. 1861 p. 218 ff. — ZR. 

144. Sarkophag. Bakchischer Festzug. 

H. 0,62. B. 2,11. T. 0,69. Randb. 0,025. Relieferh. vorn bis 0,07. — Griech. 

Marmor. 

Der Deckel und die Rückseite fehlen. Die angesetzte Vorderseite ist abge- 
sägt, aber zugehörig. Sie ist mehrfach gebrochen und sehr bestossen. Am 
oberen Rand der Nebenseiten je zwei Zapfenlöcher für die Klammern zur Be- 
festigung des Deckels. 

An der Vorderseite von links nach rechts : Auf einem zwei- 
rädrigen , von zwei Elephanten gezogenen Wagen fährt Dionysos- 
n. r. Er steht ziemlich e. f. (mit 1. Standbein, das r. zurückge — 
setzt), hat den sehr bestossenen Kopf ein wenig n. 1. zurückge — 
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Sendet und hält in der gesenkten R. einen bis auf Beste zerstöiv 
^ Thyrsosstab, während die vorgestreckte L. (der Vorderarm ab- 
gebrochen) vermuthlich die Zügel leitete. Das volllockige Haar ist 
aber der Stirn in eine Schleife zusammengebunden. Dionysos ist mit 
oinem bis auf die Füsse reichenden, mit langen und engen Aermeln 
^ersehenen Chiton, ausserdem mit einem bogenförmig hinter seinem 
Haupte flatternden Mantel bekleidet; beides wird dicht unter der 
Öixist von einem breiten, stephane-artigen Gürtel zusammengehalten. 
Kechts von ihm im Hintergrunde eine schwebende Nike (e. f., 
Kopf n. 1. gewendet) mit gegürtetem, ärmellosem Chiton. Sie 
"alt in der (abgestossenen) L. einen Palmenzweig und hat die 
dujTch Dionysos* Mantel verdeckte R. (um ihn zu bekränzen ?) erhoben. 
'^'U.f dem Rücken des vorderen Elephanten [dessen Rüssel abge- 
stossen ist) liegt ein schmales, bandartiges Gewand {nicht Gurt). 
-^"^rf beiden reiten zwei sehr verstümmelte Knaben (Eroten?). Der 
^^X'dere hielt einen mit einem Widerhaken versehenen Stachel, von 
^^Äi die Spitze am r. Ohr des Elephanten erhalten ist. Unter dem 
^^"Uclie des Thieres kauert (n. 1.) ein Knabe, den ein knieender 
^^ntaur mit den Armen an sich zieht. Beide Figuren sind sehr 
*^^*^tört. An das erhobene 1. Vorderbein desselben Elephanten 
**^'iOjnert sich ein Panther an (Hinterbeine abgestossen) . Voran 
®^*^Jreitet n. r. ein Satyr mit einem Fell über der 1. Schulter und 
^^^ r. Vorderarm, auf welchem er ein nacktes Kind trägt, das sich 
r^^ der 1. Hand an seiner r. Schulter festhält. Der abgestossene 1. 
^^>:fierarm des Satyrs war erhoben. An ihm sind beide Unter- 
^-^^xikel und ein Theil des Kopfes, an dem Kinde Kopf, r. Arm 
p,^^^ r. Unterschenkel zerstört. Auf der Erde steht ein flammendes 
xJ^^^rbecken. Die Gruppe findet sich imigekehrt bei Visconti, 
p^ ^^^. PClem. V, 8 u. s., vgl. auch das Fragment im Museum des 
*^l^tin (Heydemann, Berichte dSGdW. 1878 p. 120 nr. 1. Die 
;e der Vorderseite bildet ein lodernder Altar, über den sich 
e. f., mit gekreuzten Beinen stehende Bakchantin über- 
^, die mit der L. eine Fackel über die Flammen hält und 
Y^^n ^er vorgebeugten R. einen scheibenähnlichen, an einem Bande 
j ^^genden Gegenstand (Tambourin?) trägt. Sie ist mit einem 
][^-^^^^en, ungegürteten Gewände bekleidet, das die r. Brust frei 
£--^^^t. Ein um die Arme geschlungener Mantel umflattert bogen- 
Y^ "^^"^rnig ihr Haupt. (Gesicht, r. Vorderarm, r. Knie sind zerstört, 
^ le Attribute bestossen.) Links an dem Altar lehnt eine zu Boden 
:ehrte, flanunende Fackel. Vor dem Altar eine kleine, fast ganz 
•^^^törte Figur (nur r. Fuss und Rest des l. Beines erhalten). Sie 

Schreiber, Sammlung Ludovisi. 1] 




^ 
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stemmt das 1. Knie von hinten auf einen n. r. springenden Widder, 
der den (bestossenen) Kopf n. 1. zurückwendet. Weiter n. r. ein 
Satyr (n. 1. ausschreitend), der über Leib und r. Schulter eine 
Blumenguirlande trägt und den r. Vorderarm (zerstört) erhob. Er zerrt 
mit der L. eine n. r. eilende Mänade (Oberkörper im Kücken siditbar) 
am Mantel. Diese, mit einem langen, die 1. Schulter freilassenden, 
ungegürteten Untergewand und einem den Unterkörper umschlingen- 
den Mantel bekleidet, spielt mit der L. (Arm fehlt) die Leier und 
hat den (bestossenen) Kopf n. 1. zurückgewendet. Vor ihr schreitet 
tanzend mit zurückgebeugtem Oberkörper, den Kopf zur r. Schulter 
gewendet, ein bärtiger, mit Weinlaub (?) bekränzter Satyr n. r., 
dessen Mantel von der 1. Schulter herabhängt. Er spielt mit beiden 
Händen die Kithar. (Sein r. Vorderarm, Theile des Instrumentes 
und beide Unterschenkel sind zerstört.) Ihm zu Füssen steht eine 
halb geöffnete Ciste, aus welcher sich eine Schlange hervorringelt. 
An der r. Ecke tanzt n. r. eine Bakchantin, mit langem, ärmel- 
losem Gewand bekleidet, dessen Ueberschlag bis auf die Hüften 
herabfällt. Sie hat die 1., ein Tambourin haltende Hand und den 
(sehr bestossenen) Kopf ekstatisch zurückgeworfen. (Der r. Arm und 
r. Unterschenkel fehlen.) Vor ihr, die Ecke bildend, steht auf 
einem, mit einer Guirlande umwundenen, säulenartigen Postamente 
eine kleine Priapusherme. Diese ist mit einem Gewand bekleidet, 
in welchem der rechte, auf der Brust liegende Arm eingehüllt ist, 
während die 1. herabgehende Hand das Gewand fasst. Die Figur 
hat langen Bart und die Haltung der Lordosis. 

Auf der 1. Nebenseite (in sehr flachem Helief) ein n. r. tan- 
zender Satyr, mit Pantherfell über der 1. Schulter, der unbärtige 
Kopf zurückgeworfen, das r. Bein rückwärts geschwenkt. Die er- 
hobene, vorgestreckte L. hält an einem Bande ein Tambourin, die 
zurückgeworfene gesenkte L. einen Thyrsosstab. Links neben ihm 
ein Baum. 

Rechte Nebenseite (in Flachrelief) : ein weitausschreitender (tan- 
zender?) Satyr, unbärtig, mit Gewand über den Schultern, die 
Doppelflöte spielend. Er ist n. r. gewendet zu Dionysos (e. f., r. 
Standbein) , der in der gesenkten R. einen Kantharos zum Ausguss 
hält und mit dem 1., erhobenen Arm einen Thyrsosstab aufetützt. 
Die Ausführung ist massig gut. 

Aus Vigna Carpi (auf dem Quirinal vgl. Aldrovandi, Statue p. 295 ff.). Ge- 
zeichnet gegen 1550 im Cod. Coburg, n. 30 (Matz, Monatsberichte d. Bexl. Akad. 
d. Wiss. 1871 p. 480 nr. 135) mit der Beischrift »Vinea Carpi«. Der Sarkophag 
ist von Cassiano Dal Pozzo c. 1640 in V. Ludovisi gesehen und für seine Zeich- 
nungen-Sanmilung notirt worden (Neapel MS.). 
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Erw. Platner p. 590. Zoega bei Welcker, Zft. f. a. K. I p. 385. Bespr. EPeter- 
sen, Ann. d. I. 1863 p. 373 ff. (unter D. angeführt). — Zeichnung Riepenhausens 
(die das Relief der Vorderseite zum Theil besser erhalten wiedergiebt) beim 
Institut. 

Auf dem Platze vor dem Palazzo grande und in den anschliessenden 
Seitenwegen : 

145. Acht antike Marmorsäulen. 

H. 3,51. Unterer Durchmesser c. 0,47. — Marmo bigio. 
Erwähnt von Corsi, Tratt. delle pietre antiche (R. 1833) p. 315. 

Zu bei(len Seiten des Ganges, der auf den Hauptpalast zuführt 
nr. 146. 147 (Plan e). Links: 

146 a.b. Weiblicbe Gewandstatue mit aufgesetztem 

Kopf eü^er ELaryatide. 

H. 2,08. Gsl. 0,213. — Kopf und Statue aus feinjtörnigem, griechischem Marmor. 

Ergänzt am Kopf: der grösste Theil der Nase, das Kinn, der ganze Schei- 
tel ,mit dem ganzen Haarschopf am Hinterhaupt, die von da in den Nacken 
herabfallende Haarmasse, der grösste Theil des Halses mit einem Stücke der 
Brust, soweit sie vom Gewände frei ist. Abgearbeitet sind die grossen Haar- 
locken, die hinter den Ohren am Halse niederfielen (erhalten die Ansätze). Ab- 
gestossen die 1. Hälfte der Oberlippe, der grösste Theil der Unterlippe. Leicht 
beschädigt die Ohren und die Lider des r. Auges, sowie einzelne Theile der 
Haartour über Stirn und Schläfen. Ueberarbeitet die Ansätze der ursprüng- 
lich um den Hinterkopf geschlungenen Zöpfe, um sie der (ungeschickten) Er- 
gänzung anzupassen. Stirn und Wangen sind leicht übergangen. 

An der Statue ist neu der erhobene r. Vorderarm mit dem Ellenbogen und 
dem Rand des Aermels, der gesenkte 1. Vorderarm mit einem Stück des Mantels, 
vermuthlich auch die Basis mit einem c. 0,24 hohen Stücke des Unterkörpers. 
An der sehr bestossenen Gewandung ist eine Falte auf der l. Schulter und ein 
grosses Stück unterhalb der r. Brust ergänzt. Uebergangen besonders die Ge- 
wandpartie am Oberkörper. 

Die Figur ist mit einem feinen Untergewand bekleidet, dessen 
etwas zurückgeschlagener r. Aermel am Oberarm viermal zusam- 
mengenestelt ist. Das Obergewand ist auf beiden Schultern be- 
festigt und um die Hüften gegürtet. Der Ueberschlag fällt bis 
nahe an den Faltenkranz über der Gürtung herab. Im Rücken 
geht der Mantel bis zur halben Höhe der Unterschenkel nieder. 
Standbein ist das linke, und zwar trägt es, wie die Ausbiegung der 
1. Hüfte und die völlige Entlastung des r. Beines beweist, den 
ausruhenden Körper allein. Am oberen Rande des Mantels im 
Nacken sind die aufliegenden Reste zweier Löckchen sichtbar, auf 
welche die Ergänzung nicht Rücksicht nimmt. Auch die Ergän- 

11* 
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Zungen der Anne (die r. Hand hält Mohnköpfe und Aehren, die 
1. ein kurzes Scepter) sind willkürlich und ungeschickt. Der 1. 
Oberarm liegt am Körper an und geht abwäxts, der rechte ist ein 
wenig zur Seite erhoben. Der untere (moderne?) Theil der Figur 
ist zu kurz gerathen. 

Die sehr sorgfältig ausgeführte Statue , deren Rückseite nicht 
vernachlässigt ist, erinnert in der Anlage an die sog. Karyatiden 
des Erechtheions (D. a. K. I, 20. 101), kann aber nicht, wie diese, 
die architektonische Funktion des Tragens gehabt haben, da sie 
eine leichtere Haltung hat. Auch fehlt das charakteristische Motiv 
des mit der herabhängenden Hand gefassten Gewandzipfels, von 
anderen Verschiedenheiten abgesehen. 

Der aufgesetzte Kopf ist der Statue fremd, wie sich schon da- 
raus ergiebt, dass die Lockenreste im Nacken sich nicht mit der 
(ursprünglichen) Haartracht des Kopfes vereinigen lassen und dass 
von den Enden der hinter den Ohren ansetzenden, starken Locken, die 
auf Brust oder Schultern der zugehörigen Figur aufruhen mussten, an 
der Statue nichts zu sehen ist. Der Kopf ist Fragment einer Statue 
und zu ergänzen nach folgenden Wiederholungen : 5. Braccio nuovo 
(Clarac445, 814 C). c, Vaticanische Gärten, Fragment (Kopf), d. Hof 
des Palazzo Giustiniani (Clarac 420, 740). e. Florenz, Hof des Palazzo 
CeppareUi (Dütschke nr. 414). Diese Bildwerke, die in Grösse, 
im Material und in der Gesammtanordnung einander durchaus ent- 
sprechen , sind zum Theil schon längst als römische Copien der 
Erechtheionsfiguren erkannt worden. Die Haartracht ist ziemlich 
genau derjenigen der Originale nachgebildet, mit dem Unterschied 
jedoch, dass sich in den römischen Wiederholungen über der Stim- 
mitte am Scheitel eine kleine, sehr künstlich ausgeführte Haar- 
schleife und zwei ähnliche zu beiden Seiten befinden, welche am 
besten an c. zu sehen, weniger gut am ludo visischen Kopfe erhal- 
ten sind. An dem letzteren ist das Gesicht ziemlich unversehrt 
geblieben. Es zeigt die Formen der Vorbilder in mehr eleganter 
Auffassung. 

Aus Sammlung Cesarini(?). Aldrovandi, Statue p. 221 erwähnt nel giardino 
del S. Giuliano Cesarini, che non ä molto da la casa lontano — quattro statue quasi 
intiere: perche ad una manca la testa, et ä tutte le mani. Sono uestite, et una 
di loro hisi un uaso in testa, et le chiamano Cariatidi. Aehnlich Boissard, Topogr. 
I p. 43 (1597J, der woU richtiger sagt: quanmi una gestat vas, et eam vocant 
Cariatidem. Darnach Franc. Schott, Itin. Ital. II p. 93 (Vinc. 1600). Diese 
»Karyatide«, welche mit den übrigen in Kom gefundenen nicht zusammen gebracht 
werden kann, ist möglicherweise mit der ludovisischen Figur nr. 146 identisch 
(über den Erwerb cesarinischer Antiken durch Cardinal Ludovisi vgl. Einl. 
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P- 6). In diesem Falle müsste allerdings ausser eiuer erstmaligen, falschen 
Zusarcunensetzung von Kopf nnd Rumpf eine nachträgliche, neue Restauration 
mit Entfernung des vielleicht stark beschädigten Aufsatzes, der sehr wohl als 
vaso "bezeichnet werden konnte , angenommen werden, wie sie in der That bei 
einer Heihe von Antiken der V. Ludovisi 's. Einl. p. 12 Anm. 7) sicher vorliegt, 
iiw. Burckhardt, Cicerone^ p. 486 Anm. 1. 



147. Weibliche Gewandstatue. 

H. 2,11. Gsl. 0,21. — Grosskörniger, griechischer Marmor. 

Der aufgesetzte Kopf ist alt und zugehörig. Ergänzt (und zwar von älterer 

^^^ jüngerer Hand) ein Stück des Schädels vom Scheitel nach dem r. Ohr zu. 

^^sc mit Oberlippe, Unterlippe mit Kinn. Ein Stück des Halses eingesetzt. 

M-od-ein auch die erhobene 1. Hand mit Vorderarm bis zum Gewand, die angren- 

«etideii Gewandfalten und andere, welche den Hals umgeben. Ein Theil der Er- 

gS.xizungen am Gewand ist abgefallen. Die Basis alt und ungebrochen (unprofi- 

*^^^). Die Oberfläche des Marmors (besonders am Kopf) hat sehr gelitten. 

Standbein ist das rechte. Die Figur trägt Untergewand und 
^tantel, der abwärts bis unter das Knie reicht und in welchen der 
S^senkte rechte Arm mit der Hand eingeschlagen ist. Die r. Hand 
^«st den Mantel, ihn etwas aufraffend. Der 1. Vorderarm war in 
ßrusthöhe vorgestreckt. An den Füssen Sandalen, deren Sohlen 
aus drei Schichten bestehen. Der Kopf, ohne scharf ausgeprägten 
v^harakter, scheint ein ideal aufgefasstes römisches Porträt zu ent- 
*^alten. Er trägt welliges, zurückgestrichenes, mit einer Binde um- 
^^~*mdenes Haar, welches hinten in einen (hestossenen) Schopf zu- 
^^Dainengefasst ist. Die Augensterne sind nicht angegeben. Die Aus- 
y^hrung ist nicht schlecht, die Rückseite vernachlässigt. Auffällig 
*®t die Verkümmerung der 1. Schulter, die wohl , wie die der r. 
^diiilter bei der sog. Pudicitia des Ikaccio nuovo, durch ein Ver- 
®®b.eii (Verhauen) des Bildhauers zu erklären ist. 

Das sehr ansprechende Motiv der Figur kehrt wieder bei einer 

^'J^ischen Porträtstatue im Braccio nuovo (Pistolesi IV, 21) mit zu- 

ö^Aiörigem Kopf etwa aus der ersten Kaiserzeit, ebenso an einer 

^^sdner Statue (Clarac 975, 2513) u. s. Etwas verändert ist das 

^otiv in einer Porträtstatue des Vatican , Sala della croce greca 

" 5 88. Der unmittelbar dem Leben entnommene Zug, dass die 

^ter dem Gewand verborgene Hand das Kleid etwas aufrafft, fin- 

^^ sich schon in griechischen Terracotten (z. B. Clarac 498, 974). 

Abgeb. Perrier, Segmenta (R. 1638) tab. 75 »Sabina in Mortis Ludouisianis«, 

rj^^^kehrt. Auch in der pariser Ausgabe, der deutschen (Wien 1797 und 1802 

* 19) und in den holländischen des C. van Dalen (Eigentl. Afbeeld.) und des 
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Petrus Schenck (Symb. Perrer., recht gewendet). Choix des Monumens (Rome 
1788) I pl. 16. Clarac982B, 2423 C (richtig) nach Perrier. 
Erw. Heyne, Akad. Vorles. p. 402. 

In der Eingangshalle des Hauptpalastes (Plan f), linke Seitenwand, 
über der Thür : 



148. Relief. Satyr, eine Bakciiantin beschleichend. 

H. 1,12. Br. 1,20. Relieferh. bis 0,10. — Grobkörniger griechischer Marmor. 

Abgestossen und nicht ergänzt die Nase der Bakchantin, die Spitze ihres r. 
Fusses und einige Gewandfalten. An der 1. Seite ist der Felsenrand mit einem 
Theil des Schwänzchens und des Mantels des Satyrs gebrochen. Die Oberfläche 
des Marmors geglättet. Zwei viereckige Zapfenlöcher (links über dem Rücken 
des Satyrs und rechts zwischen den Aesten des Baumes) dienten vermuthlich zur 
Befestigung der Platte. 

In einer Felsenhöhle liegt eine schlafende Bakchantin auf 
einem Felsenlager (n. 1.) ausgestreckt, über welches ein Pantherfell, 
dessen Kopf hinter ihrem Haupte sichtbar wird, gebreitet ist. Sie 
hat die r. Hand auf das in den Nacken zurückgesunkene , mit 
Binde und Epheukranz umwundene Haupt (e. f.) gelegt , dessen 
gelöste Locken auf Brust und Schultern vorfallen , während ihr 1. 
Arm am Lager herabhängt. Ein Mantel bedeckt Schoss und Schen- 
kel und dient ihr als Unterlage. Der geöffnete Mund und die fest- 
geschlossenen Augen zeigen den tiefen Schlaf an. Links vor ihr 
steht ein jugendlicher Satyr, durch Spitzohren und Schwänzchen 
bezeichnet und mit einem über Rücken und Brust hängenden 
Ziegenfell bekleidet, der den 1. Fuss auf ihr Lager stützend mit 
der L. einen Zipfel ihres Gewandes vom Schosse emporzieht und die 
R. im deutlichen Gestus des Erstaunens über ihre Schönheit er- 
hebt. Die Darstellung wird durch einen vor der Höhle stehenden 
Pinienbaum, an dessen unterstem Aste ein l'ambouriri aufgehängt 
ist, nach rechts abgeschlossen. 

Die landschaftliche Staffage ist in starkem Relief hervorgehoben. 
Der Hintergrund der Höhle, auf welchem sich die Figuren aoheben, 
ist als ebene Fläche behandelt, ähnlich wie in dem folgenden Ke- 
lief, dem dieses auch in der Grösse gleicht. Beide sind vermuthlich 
Gegenstiicke wie in der jetzigen Aufstellung gewesen. JFür den Gegen- 
stand vgl. die ähnlichen Darstellungen auf pompeianischen Wandge- 
mälden (Heibig nr. 542 ff. vgl. desselben Uiitersuchungen p. 238 ff.) 
und auf Vasenbildem (Furtwängler, Ann. d. I. 1878 p. 92 ff.), femer 
das Relieif der albanischen Brunnenschale im ÄJEüseo torlonia nr. 274 
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(Zoega, Bassir. II tv. 72. Inghirami, Mon. etr. VI tv. 10, 5), wo 
aber statt der schlafenden Bakchantin ein Hermaphrodit dargestellt 
zu sein scheint. 

Gute, decorative Arbeit aus römischer Zeit. 

Invent. 1633 fol. 32 basso rilievo — una femmina, che dorme, et un faino (an 
der jetzigen Stelle). Pinarolo, L'antichitä di Roma (R. 1713) II p. 15 (Tempo 
che scuopre la Veritä). — ZR. 

An der r. Seitenwand : 



149. Relief. Paris und Oinone. 

H. 1,13. Br. 1,33. Relief erh. bis 0,10. — Grobkörniger griechischer Marmor. 

Die r. Seite, der untere und obere Rand der Platte sind mehrfach gebrochen. 
Ergänzt die Nasenspitze des Jünglings und der Frau, an Letzterer die Spitze 
des 1. Daumens. An dem Gewand des Ersteren einige Falten bestossen. Der 
Hintergrund des Reliefs mit unwesentlichen Theilen des Schiffes geflickt. Die 
Oberfläche des Marmors überputzt. In den beiden oberen Ecken des Reliefs 
(im Laub des Pinienbaums und inmitten des mit Giebel versehenen Tempels) 
zwei Zapfenlöcher zur Befestigung der Platte. 

Oben und imten wölbt sich der Reliefgrund der oblongen Platte 
nach vom. Ein zur Einrahmung dienender Kandstreifen ist nicht 
vorhanden. 

Links sitzt (n. r.) unter einer Pinie ein Jüngling (Paris) auf 
einem Felsen vorsprung am Meer, in lässiger Haltung zurückgelehnt 
an ein Felsstück, auf welches er den r. Ellenbogen aufstützt, wäh- 
rend er die r. Hand bequem an das lockige, mit einer phrygischen 
Mütze bedeckte Haupt legt. In der 1. auf dem 1. Oberschenkel 
aufruhenden Hand hält er den am Oberarm anlehnenden Hirtenstab. 
Sein Mantel ist theils über den Steinsitz gebreitet, theils über die 
Oberschenkel emporgezogen und hängt zwischen den Beinen zu 
Boden nieder. Vor ihm zu seiner L. steht eine zur Hälfte unter- 
wärts vom Felsen verdeckte Frau (Oinone) , die mit einem auf dem 
r. Ann und der 1. Schulter zusammengespangten , ärmellosen und 
ungegürteten Untergewand bekleidet ist, welches, von der r. Schul- 
ter herabgeglitten, einen Theil der Brust frei lässt. Sie hat den 
Mantel als Schleier über das Hinterhaupt gezogen und fasst einen 
Zipfel desselben mit der ein wenig erhobenen R., während ein 
anderer Zipfel über den 1. Vorderarm herabfällt. Ihrer Haltung 
nach scheint sie sich rückwärts anzulehnen, obgleich ein Stützpunkt 
nicht angedeutet ist. Gesenkten Hauptes schaut sie auf das zu 
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ihren Füssen liegende Schiff herab, auf welches sie mit dem 1. 
Zeigefinger hinweist. Von dem Schiff ist die vordere Hälfte durch 
das Felsengestade verdeckt. Das Verdeck ist längs des Bordes 
durch gitterähnliche Schranken abgeschlossen, unterhalb derselben 
tritt eine Reihe von dreizehn Rudern hervor und weiter nach hinten 
das grösser gebildete Steuerruder. Darüber wird zwischen den 
Schranken ein über das Verdeck emporragender Vorbau, wohl die 
Cabine des Steuermannes, sichtbar. Vor derselben sieht man auf 
dem Verdeck den in einen breiten Ring auslaufenden Schaft des 
Ankers, daneben einen flachen Aufsatz (eine Cajüte?). Das hoch- 
geschwungene, in ein palmettenartiges Ornament endigende Hinter- 
theil des Schiffes ist mit einem runden , geränderten Schild und 
einer etwas kleineren, an einem Bande freihangenden Scheibe (ein 
Tambourin, TojiTcavov, oder ein »bakchisches Rund«? vgl. Welcker, 
Alte Denkm. II p. 122 ff.) geschmückt, lieber das aplustre ragen 
zwei , mit flatternden Bändern verzierte Thyrsosstäbe empor , von 
denen der eine unterhalb des Pinienzapfens ein schmales, mit zwei 
Querleisten befestigtes Täfelchen trägt. In den Wogen unterhalb 
des Schiffes tummeln sich Delphine. Das Relief wird rechterseits 
durch einen verticalen schmalen Felsstreifen begrenzt, der mit einem 
anderen, dem oberen Reliefrand entlang laufenden zusammenhängt, 
auf welchem durch einzelne Gebäulichkeiten (von links nach rechts : 
ein Thurm , Thor , Portikus , Tempel und eine einzelne Säule mit 
nach oben sich verbreiterndem Aufsatz ?) eine befestigte Stadt an- 
gedeutet ist. Eine horizontallaufende, zwei Finger breite Leiste, 
die in schwachem Relief hervorgehoben ist, trennt den obere: 
Reliefstreifen von dem Hauptbilde. Die Ausführung der elegan......^^^ 

und sicher gezeichneten Figuren lässt Frische und feinere Durd 
bildimg der Formen vermissen. 

Dieselbe Darstellung wiederholt sich mit einigen, nicht glüc 
liehen Veränderungen und um die Figur eines Wassergottes erw 
tert in einem der acht bei S. Agnese fuori le mura gefunden 
(Bartoli mem. 100) Reliefs des Palazzo Spada (Winckelmann, M. 
II n. 116. Braun, Zwölf Basreliefs Tfl. 8), dessen richtige Deutu 
(Paris zur Abfahrt nach Hellas bereit und von Oinone gewarn 
gleichzeitig von Braim \md Jahn gefunden \md von Brunn, Welcke 
Overbeck u. A. angenommen worden ist. 

Invent. 1633 fol. 32 »il rapimento d' Elena« (an jetziger Stelle). 

Pinarolo, L'antichitä di Roma (R. 1713) II p. 15. Winckelmann, Mon. ine 
n p. 158 »Paris und Helena«. OJahn, Paris und Oinone (Einladungsschrift zul^ 
Winckelmannsfeier) Greifswald 1844. Arch. Beitr. p. 348 ff. Braun, Bull, ddl 
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Inst. 1845 p. 39. 1848 p. 68. Zwölf Basreliefs fol. 11. Brunn, Berl. Jahrbb. f. 
wiss. Krit. 1845 I p. 704 II p. 142. Wiese ebda 1846 I p. 250f. Welcker, BuU. 
d. I. 1846 p. 54 f. = Alte Denkm. V p. 177 f. vgl. II p. 316. Overbeck, Bildw. 
z. theb. u. troisch. Heldenkr. p. 257 f. Heibig, Arch. Z. XXIV (1866) p. 181 f. 
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nr. 150—157. 

In der Mitte des Ziergartens (giardino secreto, Plan g) : 

150. Weibliche Gewandstatue. 

H. J,59. — Ital. Marmor. 

Ergänzt Kopf, Hals und l. Schulter, der erhobene r. Arm mit Kranz in der 
'^ftnd. Das Gewand und die ungebrochene Basis sind geflickt, das Ganze über- 
arbeitet. 

Die Figur ruht anmuthig leicht auf dem 1. Bein, das r. ist völlig 

^^tlastet. Sie ist bekleidet mit einem dicht unter der Brust ge- 

^'^^^eten Aermelchiton , welcher von der 1. Schulter herabgeglitten, 

5|5^eix Theil der Brust sehen lässt. Den Unterkörper verhüllt ein 

. ^^tel, der über dem Schosse einen dreieckigen Ueberschlag bildet, 

ttücken emporgezogen ist und den 1. Vorderarm umwickelt, von 

^^ oin Zipfel bis zur halben Höhe des Unterschenkels herabfällt. 

^^ r. Arm war nach der Seite erhoben, der 1. Vorderarm ist im 

^^inkel vorgestreckt. 

T^ Das vortrefflich entworfene Motiv ist dem einer Reihe von 

^^^statuen (D. a. K. II, 4. 56. Overbeck, Gr. Kunstmyth. Hera 

^5 f. fig. 5 a — c) sehr ähnlich. 

^^^ Herme mit bärtigem Kopf, griechisches Porträt. 



Kopfh. 0,28. — Weisser Marmor. 

^ l^ase und Kinn ausgebrochen. Das r. Ohr abgestossen, das l. beschädigt. 

^^^ verwaschen. 

-^^^ ^ YoUbärtiger Kopf, die hohe Stirn mit spärlichem Haar bedeckt. 
^ "^ Augensterne nicht angegeben. 
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Neben nr. 144 : 

152. Herme mit bärtigem Porträtkopf eines Römers. 

Gsl. c. 0,21. — Weisser Marmor. 

Sehr beschädigt und überwachsen. Nase und Kinn ausgebrochen, beide 
Ohrmuscheln abgestossen. Der Hermenschaft modern. 

Der Kopf ist etwas n. r. gewendet. Haupt- und Barthaar 
kurz verschnitten und nur durch wenige Meisselstriche angedeutet. 
Die Augensterne angegeben. 

153. Marmorvase. 

H. c. 0,53. Grösster Durchmesser c. 0,31. — Ital. Marmor. 
Mehrfach gebrochen. Von dem einen Henkel ein Stück ergänzt. 

Der Bauch ist mit gewundenen, abwärts laufenden Kanneluren 
verziert. Die beiden Henkel sind aus je zwei Delphinen gebildet, 
deren Schwänze sich ineinander schlingen und an deren Schnauzen 
Wasser angedeutet ist. Die Köpfe sind durch einen unterarbeite- 
ten Querriegel verbunden. 

Weiter westlich (Plan h) : 

154. Christlicher Doppelsarkophag. 

H. 1,14. Br. 2,26. T. 1,30. -— Grobkörniger weisser Marmor. 

Der Deckel fehlt. Neben- und Kückseite unverziert. Das Relief ist sehr 
bestossen und überwachsen. An den Nebenseiten oben je zwei Zapfenlöcher, 
die wohl zur Befestigung des Deckels dienten. 

Der Sarkophag war ein Bisomus, d. h. für zwei Personen be- 
stimmt (Visconti, Mus. Pio-Clem. IV p. 65 n. b.). Die Vorderseite 
stellt deshalb gleichsam zwei übereinander gestellte Sarkophage dar. 
In . der Mitte werden beide durch ein grösseres Relief mit Dextrarum 
iunctio [a) durchschnitten. Unterhalb desselben befindet sich ein 
kleineres Relief, einen Hahnenkampf darstellend [b]. An den Sei- 
ten je zwei übereinanderstehende Reliefs, welche die Höhe beider 
Sarkophage einnehmen (1 — 4). Diese letzteren allein enthalten 
christliche Darstellungen, von denen die sich gegenüber stehenden 
inhaltlich in deutlichen Bezug zu einander gesetzt sind. Die Zwi- 
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schenfelder sind mit gewundenen Käimeltiren ausgefüllt. Die Neben- 
seiten unverziert. 







a. Dextrarum iunctio. H. 0,83. B. 0,45. Relieferhebung 
bis 0,09. Links steht die Braut, in Untergewand und Mantel, der 
über den Hinterkopf gezogen ist und dessen Zipfel sie mit der er- 
hobenen L. gefasst hält. Die R. legt sie, nach dem Stützenrest zu 
schliessen, in die des neben ihr stehenden Mannes (r. Standbein), 
der Aetmeltuniea und Toga mit dem sog. latus clavus trägt und in 
der L. ein Schriftbündel hält. Die einander zugewendeten Köpfe 
beider Figuren sind sehr bestossen, derjenige des Mannes scheint 
vollbärtig, der r. Vorderarm beider ist abgestossen. Hinter ihnen 
steht (e. f.) Inno pronuba, vollbekleidet mit Diadem auf dem Haupte, 
Mund geöffnet. Sie legt beide Hände auf die Schultern des Paares. 
Vor ihnen die Gruppe von Amor und Psyche in der bekannten 
Auffassung (vgl. Böttiger, Ideen z. Kunstmyth. II p. 430 ff.). Amor, 
zur Rechten, ist bis auf die Füsse, Reste der Flügel und die der 
Psyche an die Wange gelegte Linke zerstört. Psyche ist unterhalb 
bekleidet und hat an den Schultern Schmetterlingsflügel. lieber 
Amor und Psyche an Stelle des itymenaeus s. Rossbach, Rom. 
Hochzeits- und Ehedenkm. p. 172. 

b. Hahnenkampf. H. 0,20. B. 0,45. Flachrelief. Zwei 
Hähne im Kampf mit einander, von denen der rechte den andetn 
auf den Kopf hackt. Hinter ihnen steht ein Tisch mit den Siegesge- 
schenken (darunter ein Kranz). Links ein weinender Amor, die 
Hände vor das Gesicht haltend, rechts ein triumphirender mit der 
Palme ill der L., den Siegeskranz mit der R. erhiebend. Für 
die Darstellung vgl. OJahn, Arch. Beitr. p. 437 ff. Michaelis, Atch. 
Z. XXIV (1866) p. 145f. 

Die Eckdarstellungen (1 — 4). H. 0,50. B. 0,29. 

1. Erschaffung der Eva. Links steht tJott Vater, e. f. 
etwas n. r. gewendet, mit Untergewand und Mantel bekleidet. 
(Kopf und r. Arm fehlen.) Rechts neben ihm eine gleich grosse 
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männliche Figur, in Tunica und Toga, e. f. Sie legt Zeige- und 
Mittelfinger der r. Hand an die in der L. befindliche Schriftrolle. 
(Kopf fehlt.) Zwischen ihnen ist in Flachrelief der unbärtige , n. 
1. gewendete Kopf einer dritten Figur dargestellt. In der Mitte 
vor ihnen befinden sich zwei kleinere, unbekleidete Figuren: eine 
am Boden liegende, n. 1. (Adam) deren Kopf zerstört ist, daneben 
eine stehende (Eva), e. p., Gott Vater zugewendet, der vermuthlich 
^die Hand gegen sie ausstreckte. 

2. Auferweckung des Lazarus. Links steht e. f., in 
Aermelgewand imd Mantel, mit entfalteter Schriftrolle in der L. 
eine männliche Figur (Christus), welche den r. Arm n. r. ausstreckt. 
(Vorderarm und Kopf fehlen.) Rechts sieht man auf einem Unter- 
bau eine zweisäulige Aedicula mit Giebeldach, welches mit Akro- 
terien und in der Giebelfiillung mit einem Kranz geschmückt ist. 
Die Figur im Innern des Grabgebäudes (Lazarus) ist bis auf einen 
Rest am Boden zerstört. An dem Unterbau kniet vor der stehenden 
Figur eine beträchtlich kleinere, ganz in einen Mantel gehüllt, den 
Kopf zu ersterer erhebend. 

3. Apostelpredigt (?). L. stehen zwei Männer in Unter- 
gewand und Mantel, n. r. gewendet. Der hintere ist vollbärtig 
und trägt den r. Arm im Gewände (Hand bestossen). Der vordere 
(unbärtig) hält in der L. eine Schriftrolle, die (abgebrochene) R. 
war ausgestreckt gegen eine kleine, zu ihnen aufblickende, unbär- 
tige Figur, in Aermeltunica. Hinter dieser ist in Flachrelief eine 
den beiden links stehenden zugewandte, ihnen an Grösse gleich- 
kommende, unbärtige und bekleidete Figur dargestellt. 

4. Moses an den Felsen schlagend. Links steht (e. f., 
Kopf n. r.) eine vollbärtige Figur (Moses) in Aermelgewand und 
Mantel, dessen Zipfel die L. gefasst hält, während die R. (Vorder- 
arm fehlt) gegen einen in der rechten oberen Ecke sichtbaren Felsen 
erhoben ist. Aus letzterem stürzt ein Wasserquell herab, aus wel- 
chem zwei kleine Figuren (mit gegürtetem, kurzem Rock und im 
Rücken hängendem Mantel bekleidet) mit den Händen Wasser zum 
Trinken schöpfen. In der Mitte im Hintergrund eine n. 1. gewen- 
dete, bekleidete, unbärtige Figur (in Flachrelief), von der Grösse 
der zur Linken stehenden. 

Die Ausführung isjj gering und aus später Zeit. Die inneren 
Augenwinkel sind eingebohrt, mit dem Bohrer auch die Haare roh 
angedeutet. 
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Am Ende der anstossenden Seiten-Allee (Stadtseite) befinden 
sich auf Säulen zwei, nicht genauer zu untersuchende Porträtbüsten 
(nr. 155. 156). 

Vor dem Belvedere (Casino del monte) vgl. Plan i : 

157. Knabe eine Urne tragend. Brunnenfigur. 

H. 0,67. — Weisser Marmor. 

Ergänzt r. Unterschenkel vom Knie an mit einem Stück des r. Fusses. L. 
Bein geflickt, ebenso der Fuss der Vase. Nase, Kinn und Finger der r. Hand 
des Knaben und Mündung des Gef&sses bestossen. Die Oberfläche des Marmors 
ziemlich verwaschen, auch überarbeitet. 

Der Knabe, fest auf beiden, weit auseinander gesetzten Beinen 
stehend, trägt auf der 1. Schulter mit beiden Armen eine querge- 
legte Vase , deren Mündung als Brunnenöffnung diente. Die r. 
Hand , über den Kopf greifend , fasst den Henkel des Gefässes. 
Die Linke liegt am 13auche der Vase an. Dem Gefäss ist ein Ge- 
wand untergelegt, welches am Rücken des Knaben zum Boden 
herabfällt und so zugleich als Stütze dient. 

Die flüchtige Nachbildung giebt ein anmuthiges Motiv wieder, 
welches aus zahlreichen Wiederholungen bekannt ist, vgl. z. B. 
Clarac pl. 755 und pl. 8Ö4. 

Das rechts von der Statuette aufgestellte Gegenstück zeigt 
dasselbe Motiv in Umkehrung. Es ist modern und von unge- 
schickter Arbeit (der Täuschung halber restaurirt). 

Eine zweite Replik der Villa Ludovisi s. unten nr. 309. Auch diese hatte 
ein modernes Gegenstück erhalten. Das Inventar v. 1633 fol. [53^] führt sogar 
simimarisch an otto puttini grandi del naturale con orne in spalla da sentire per 
fontane. Cardinal Ludovico Ludovisi erwarb i. J. 1622 doi puttini con un vaso 
in spalla mit anderen Antiken der Villa Altemps bei Frascati (vgl. Einl. p. 5 
und 26). In Sammlung Cesi befand sich nach Aldrovandi, Statue p. 125 im putto 
con una urna in coUo, in atto di versare giü acqua (Boissard, Topogr. I p. 7), 
vermuthlich eine der ludovisischen Figuren. 
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V. BELVEDERE. 

nr. 158—170. 



Ajol der Rückseite des Belvedeje (Plan k) sind auf einer Brüstung 
die Köpfe nr. 158 — 161 aufgestellt, die sich nicht genau untersuchen 
lassen. Von rechts nach links : 



158. Bärtiger römischer Forträtkopf. 

Lebensgrösse. — Weisser Marmor. 

Ergänzt Nase, fcinn, die Ränder beider Augenknochen, die Büste. Die 
Ohren bestossen. 

Die Gesichtszüge erinnern an die des Kaisers Maximinus. Vgl. 
nr. 159. 161. 321 — 325. 

159. Bärtiger Forträtl^opf, römisch. 

Lebensgrösse. — Weisser Marmor. 

Ergänzt Nase, Kinn, 1. Auge. Das 1. Ohr bestossen. Die angesetzte Büste 
mit Schuppenpanzer und auf der r. Schulter gespangtem Mantel scheint modern. 

Bart und Kopfhaar ist durch leichte Meisselstriche angedeutet. 

160. Forträtkopf eines Römers. 

Lebensgrösse. — Weisser Marmor. 

Ergänzt Nase und Kinn. Ohren bestossen. Büste modern. Scheint sehr 
überarbeitet. 

Das Haupthaar ist kurz verschnitten. Die Stirn tief gefurcht. 
Augenbrauen angegeben, nicht aber die Augensterne. 

161. Männlicher römischer Forträtkopf. 

Lebensgrösse. — Weisser Marmor. 

Ergänzt Nase, Kinn und Augenknochenrand. Die Ohren bestossen. Die 
Büste modern. Das Gesicht scheint überarbeitet. 

Mit kurz verschnittenem Haupthaar. Die Augensterne nicht 
angegeben. Die Gesichtszüge erinnern entfernt an die des Kaisers 
Maximinus. Vgl. nr. 158. 
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Im Erdgeschoss, Saal der Aurora des Guercino, über der Eingangsthür 
eingemauert : 



162. Relieffragment. Gefallener Niobide. 

Länge der Figur (von der r. Fussspitze zur 1. Hand) 0,42. Relieferh. bis o. 0,06. — 

Weisser ital. Marmor. 

Ergänzt der kleine Finger der r. Hand und der Reliefgrund mit Felsboden. 
Der 1. Vorderarm gebrochen. Alt die ganze Figur, ihr Gewand und die mit den 
Extremitäten zusammenhängenden Felsstücke. Die Oberfläche des Marmors ist 
durchgängig überarbeitet. 

Erhalten ist die Figur eines Jünglings, der n. r. über einen 
Felsblock gestürzt ist. Kopf (e. p.) und Arme hängen schlaff zu 
Boden. Die Augen sind geschlossen. Unter ihm liegt sein öe- 
wand, in welches sich der 1. Fuss verwickelt hat. Die Figur ent- 
spricht vollkommen derjenigen eines Niobiden in dem Campana- 
schen Niobidenrelief der Eremitage zu St. Petersburg nr. 337 (Stark, 
Niobe und die Niobiden Tfl. 3, i. Heydemann, Berichte dSGdW. 
1877. Tfl. 5, 1), die sich wiederholt in dem Castellani'schen Marmor- 
rund des Britischen Museums (Heydemann a. a. O. Tfl. 1). 

Abgeb. Heydemann, Berichte dSGdW. 1877 Tfl. 3. 

Invent. 1633 fol. 48 una figura di basso rilievo antica di Hilaro [Hylas?] 
caduto neir acqua (an jetziger Stelle). 

Erw. Braun, Bull, dell' Inst. 1848 p. 68. 88. Stark, Niobe und die Niobiden 
p. 175. Klügmann, Bull. delV Inst. 1864 p. 125. Bespr. Heydemann a. a. O. 
p. 93 ff. Vgl. die Einleitung p. 10. 

An den "Wänden eine Reihe von meist modernen Porträtbüsten römi- 
scher Kaiser. Darunter antik: 



163. Forträtkopf des Marc Aurel. 

H. 0,55. — Weisser gelbgefleckter Marmor. 

Ergänzt Nase, Kinn und der Rand des l. Ohres. Hals und Büste modern. 
Am Fuss angeschrieben: 10. 

Iris und Pupillen sind angegeben. 

Gregenüber (nr. 164) ein modemer Kopf auf antiker Büste 
(Panzer mit einem auf der r. Schulter gespangten Mantel). 

Am Ende der Wendeltreppe (oberhalb) eingemauert: 



% 
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165. Hochrelief mit köchertragenden Eroten. 

Fragment. 

H. des antiken Theils 0,64. B. desselben 6,68. Relieferh. c. 0,08. — Weisser 

Marmor. 

Der rechtwinkelige Rahmen der Platte ist neu bis auf ein 0,26 hohes Stück 
von der r. unteren Ecke aufwärts, wovon jedoch der äussere Theil abgearbeitet 
ist, und Bruchstücke des unteren Randes, die rechtwinkelig an den Reliefgrund 
ansetzen. 

Im Hintergründe ist in Flachrelief eine 0,15 hohe Balustrade 
dargestellt, welche auf der rechten Seite drei mit unterwärts aus- 
gefüllten Kanneluren verzierte Säulen oder Pfeiler trägt, die auf 
attischen Basen ruhen (oberer Theil derselben mit Capital und 
Architrav ergänzt). Linkerseits wird über dem Kopfe des köcher- 
tragenden Eroten ein niedrigerer Pfeiler mit schmäleren Kanneluren, 
ionischem Capital und dem Rest eines aufliegenden Querbalkens 
sichtbar. 

Davor zwei Eroten mit dem Forttragen eines Köchers beschäf- 
tigt, Links ein (unbekleideter) Erot, der auf dem Rücken den fast 
die Grösse der Figur erreichenden, mit Pfeilen gefüllten Köcher, 
dessen Tragband auf seinem Haupte aufliegt, n. 1. ttägt. Beide 
Arme sind erhoben, die 1. Hand greift zwischen die Pfeile. (Der 
r. Arm ist zum grössten Theil, der 1. von den Fingern bis zum 
Ellenbogen neu. Alt der Zeigefinger der 1. Hand. Die Haare 
über der Stirn, die Nase, das Glied und einige Zehen des 1. Fusses 
abgestossen. Der r. Fuss gebrochen. Beine und Unterleib leicht 
beschädigt.) Beim Fortschaffen des Köchers hilft, durch Anfassen 
am unteren Ende desselben, ein zweiter Erot, welcher üter der 1. 
Schulter einen nach vor- und rückwärts herabflattemden Mantel 
trägt. (Der 1. Flügel ist grösstentheils ergänzt, der Kopf etwas T)e- 
stossen.) Der Rand des Köchers ist mit Wellenomament verziert. 
Die Breitseite wird durch zwei Querstege in drei Streifen getheilt, 
deren mittelster , einfach (palmettenartig) omamentirt ist, während 
im unteren ein stehender Greif (n. 1.), der die r. Vordertatze er- 
hebt, angebracht ist. Im obersten Streifen in halb ausgearbeiteten 
Figuren links ein am Boden kauernder Erot (n. r.), der sich eine 
colossale, tragische Maske über den Kopf gestülpt hat (um den 
Gefährten zu erschrecken ?) . Vor ihm steht ein zweiter Erot , der 
mit den Händen die Maske anzugreifen scheint. (Sein Kopf und 
Flügel, sowie der untere Theil der Maske bestossen.) 

Die Ausführung ist sehr fein, anmuthig und lebendig. Die 
Augensterne sind nicht angegeben. 
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Das Relief ist nach rechts durch einen (theilweise antiken) 
Band abgeschlossen, n. 1. aber unvollständig, wie sich schon daraus 
ergiebt, dass über dem Kopf des linken Putten ein hinter den übri- 
gen Pilastem an Grösse isurückstehender Pfeiler mit Rest eines 
Querbalkens sichtbar wird. Eine Reihe analoger Reliefs, die unter 
sich engen Zusammenhang haben, stellen Erotenpaare mit Götter- 
attributen zur Seite eines Thronsessels dar : das vollständigste Exem- 
plar [B] mit dem Thron des Kronos befindet sich im Louvre (Clarac 
218, 10), zwei Fragmente einer genauen Wiederholung (B*) in Ve- 
nedig (Valentinelli, Marmi scolp. tv. 37), eine Platte mit dem Thron 
des Poseidon {C) in Ravenna (Miliin, G. M. 73, 295), das Fragment 
einer auf Zeus bezüglichen Darstellung (D) in den Uffizien (Dütschke 
nr. 523) und ein auf Ares (?) bezügliches Bruchstück (E) im Louvre 
(Clarac 184, 215). Die Darstellung des ludo visischen Reliefirag- 
ments (A) ist nach B und C mit einem zweiten Erotenpaar und 
einem Throne (des Apoll oder der Artemis) zu ergänzen. 

Inyent. 1633 £ol. 49 an der jetzigen Stelle, ebenda von Cassiano Dal Pozzo 
(Neapel, Bibl. naz. MS.) gesehen. — ZR. 

In der linken Seitenwand der anschliessenden Treppenflur : 



166. Mithrasopfer. Relief. 

H. 0,73. B. 0,96. Relieferh. bis 0,06. — Bläulich weisser Marmor. 

Die Oberfläche des wenig bestossenen und nicht ergänzten Reliefs scheint 
durchgängig überarbeitet. 

t 

Die Viereckige Platte ist rings von einem 0,02 breiten Rand 
eingefasst, der Reliefgrund nischenartig ausgehöhlt. 

Mithras (n. r.) kniet in der bekannten Weise mit dem 1. Knie 
von hinten auf den Rücken des auf das r. Knie gestürzten Stieres, 
auf dessen r. Hinterbein er seinen r. Fuss setzt , und beugt das 
Haupt desselben zurück, indem er mit der L. in das Maul des 
Thieres greift, während er, zurückschauend, ihm mit der R. das 
Schwert zwischen Schulterblatt und Hals stösst. Er trägt, wie ge- 
wöhnlich, einen kurzen, gegürteten Rock mit anliegenden Aermeln, 
darüber einen zurückflattemden , auf der r. Schulter gespangten 
Mantel, dazu enge Hosen, Schuhe und auf dem Haupte die phry- 
gische Mütze. An seiner R. hängt die Schwertscheide. Das üppige 
Haupthaar wallt bis zum Nacken nieder. Auf einer Falte des 
Mantels sitzt ein Rabe(?), n. r., der im Schnabel eine dreitheilige, 
herzförmige Frucht (eines Pinienzapfens?) hält. Zoega glaubte in 

Sehr eiber, Sammlung Lndoyisi. 12 
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ihr eine Lorbeerbeere zu erkennen. Auf dem Altieri'schen Relief 
hält Mithras einen ähnlichen Gegenstand in der L. (Cod. Coburg, 
nr. 23, 1 [55 Matz] , fehlt auf der Abbildimg bei Lajard, Introd. ä 
r^tude du culte de Mithra pl. 74). Der Schwanz des Stieres endet 
in einen Aehrenbüschel. Zu der Wunde (Blutstropfen nicht ange- 
geben) züngelt eine Schlange empor, rechts von ihr springt ein 
Hund an, um am Blut zu lecken. An den Hoden hat sich ein 
Skorpion festgebissen. Die beiden Fackelträger fehlen. In der 1. 
oberen Ecke das Brustbild des Sol (e. f., Kopf etwas einwärts ge- 
wendet). Die Büste ist mit Untergewand und auf der r. Schulter 
gespangtem Mantel bekleidet. Das reiche, auf die Schultern herab- 
hängende Haar schmückt ein Strahlenkranz. In der r. ob^en Ecke 
innerhalb einer Mondsichel der Kopf der Luna (einwärts gewendet) . 
Das schlichte Haar zurückgestrichen. 

Die Arbeit ist roh, doch gut in den Verhältnissen. Die Augen- 
sterne sind nicht angegeben. Vgl. unten nr. 339, für die Compo- 
sition z. B. Zoega, Bassirilievi tv. 58. 

Invent. 1633 fol. 49 un basso rilievo antico , dove vi h figurata l'Agricoltura 
sopra un bove, che ha la coda ornata di spiche con altxi significati intomo — 
(an der jetzigen Stelle). Notirt von Cassiano Dal Pozzo e. 1640 (cf. Einl. 
p. 15 Anm. 3). 

Platner, Beschr. Korns 11, 2 p. 589. Zoega, Abhandl. her. v. Welcker p. 149 
nr. 23. Hammer, Mem. sur le culte de Mithra. Paris 1833 p, 98. 

Das von Platner a. a. O. angeführte Fragment eines bakchischen 
Reliefs befindet sich jetzt in der Galerie, Erstes Zimmer, vgl. oben nr. 42. 
Die Mercurstatuette s. unter nr. 135. 

In dem anstossenden Zimmer über den Seitenthüren nr. 167. 168 - 



167. Jugendlicher Satyrkopf. 

H. 0,21. Gsl. 0,14. — Griech. Marmor. 

Die Nase abgestossen, das Kinn ergänzt. Wangen, Stirn und OberHj 
leicht beschädigt. 

Der in die Wand eingemauerte Kopf ist bis zur Hälfte < 
Halses erhalten. Er trägt im Haar einen Epheukranz. Der 
Lachen geöffiiete Mund lässt die obere Beihe der Zähne seb 
Die Augensterne angegeben. Die Fleischtheile sind polirt, 
am Münchener »Faun mit dem Flecken«, vermuthlich zur gen 
eren Nachahmung eines Originals aus Bronze, vgl. Brunn, Glypt 
nr. 99 p. 126 f. Am Unterkinn zwei bocksartige Warzen. 



i 
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Hinterkopf ist in der Wand verborgen. Sehr präcise, lebendige 
Arbeit. 

Invent. 1633 fol. 49 (an derselben Stelle). 



168. Bärtiger Kopf des Dionysos (?). 

H. 0,26. — Ital. Marmor. 

Die Nase fehlt, das Haar leicht bestossen. Das Gesieht übergangen. Der 
Kopf ist in die Wand eingemauert, wodurch Hinterhaupt und Hals verdeckt 
werden. 

Das über der Strqimitte gescheitelte, wellige Haar ist über die 

Schläfe zurückgestrichen, lieber die Ohren fallen kurze Löckchen 

herab. Der Vollbart ist als Masse behandelt, aus der sich nur am 

unteren Bande einige X^ocken frei herauslösen. Der Mund geöffnet. 

Augensterne angegeben. Mittelmässige Arbeit. 

Invent. 1633 fol. 49 (an jetziger Stelle) als testa di un Giove di marmo an- 
gefahrt. 

In der Loggia über den Thüren : 

168. Hochrelief. Tempel mit weiblichen Gottheiten. 

fi- 0,52. B. 0,78. Belieferh. bis 0,115. B. des unteren Randes 0,03. — Weisser 

Marmor. 

Brgänzt: ^m Eros Kopf und r. Flügel (alt der Stumpf des 1.). An der 
**iiiter ihm stehenden Frau Kopf und Hals, sowie die 1. Hand. Von der liegen- 
den Figur der Kopf, der erhobene 1. Vorderarm mit Strauss. Der Oberkörper der 
^tiiena vom Gürtel an mit beiden Armen. Der entsprechende Theil des Relief- 
/7'**®^grundes, namentlich der grösste Theil des Obelisken und des Gebäudes 
^® Ä"uf den Anfang einer Säule oder eines Pfeilers Qber dem Altar und dreier 
. ^^'öxi rechts von demselben. Die Ergänzungen sind von geringer Arbeit, die 
^»^ Theile von feiner und sorgfältiger Ausführung. 

Xinks liegt auf der Erde n. r. gelagert eine weibliche Figur. 

dem Haupte sind nur die langen, auf die Schultern herab- 

^•^l^nden Locken erhalten. Das Gewand ist über die Schenkel 

^^ ■^^'^«itet und hängt, im Rücken heraufgenommen, von dem linken 

f^^^^irarm herab, so dass der Oberkörper entblösst bleibt. Die Figur 

^y*-"^^t sich mit der rechten Hand auf den Reliefrand, über den ihre 

er hinübergreifen, und erhebt die L. Auf ihrem Schosse liegt 

länglich viereckige Tafel, deren oberer, einfach verzierter Rand 

j überragt. Links neben ihr, an sie angelehnt, steht Eros (e. 

.•^ > der seine Hände ihr auf r. Schulter und Oberarm legt. Hinter 

^™^ Qteh( eine Frau (e. f., ein wenig einwärts gewendet) in reicher 

12» 
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Gewandung mit über das Haupt gezogenem Mantel. Am Halse 
trägt sie eine zierliche Schmuckkette. Sie hält mit beiden Händen 
in ihrem Gewandschurz Blumen und Früchte. Links neben ihr 
wird das Relief abgeschlossen durch eine niedrige Säule mit ioni- 
schem Capital, auf welchem ein Kasten (?) steht. Ihr zur Rechten, 
und neben der gelagerten Figur wird im Hintergrunde ein Obelisk 
sichtbar, rechts davon ein würfelformiger, am oberen Rande einfach 
profilirter Aufsatz (Altar?), worauf ein aufgeschlagenes Diptychon, 
ein zirkelähnliches Geräth , eine offene BÜQhse mit Stäbchen daxin 
und der Rest eines dreieckigen Instrumentes liegen. Darüber An- 
deutung eines Pfeilers oder einer Säule (jetzt zu einem Tempel 
ergänzt) , rechts davon drei parallel laufende horizontale Einschnitte, 
die vermuthlich Stufen bezeichnen sollen. Am rechten Ende der 
Platte steht Pallas (e. f., r. Standbein), bekleidet mit einem feinge- 
fältelten Untergewand und langen Mantel, der im Rücken in reichen 
Falten niederhängt. Zu ihrer Rechten lehnt ihr Schild, dessen 
Rand mit Arabesken, die Mitte mit dem Gorgoneion in Flachrelief 
(mit flatterndem Haar, Stimflügeln und unter dem Kinn geknote- 
tem Schlangenpaar) verziert ist. Hinter dem Schild hat sich die 
Schlange der Göttin verborgen, von der unterwärts das Schwanz- 
ende, über dem oberen Schildrand der vorzüngelnde Kopf sichtbar 
wird. Rechts neben der Göttin im Hintergrund ein Stück eines 
Pfeilers mit einem der attischen Basis ähnlichen Fusse , neben 
welchem sich der leere Reliefgrund noch 0,05 weit erstreckt. 

Obgleich die Arbeit der alten Theile (soweit die ungünstige 
Beleuchtung ein Urtheil verstattet) den Verdacht modernen Ur- 
sprimgs nicht zu rechtfertigen scheint, sind doch Darstellung und 
Behandlung (Auffassung) des Reliefs gleich sehr auffällig. 

Invent. 1633 fol. 49 (an jetziger Stelle). 
Platner, Beschr. Roms III, 2 p. 590. — ZR. 

170. Bakchisches Relief. Dionysos und Seilenos ge- 
lagert (?). 

H. 0,49. B. 0,78. Randbr. unten 0,01. Relieferh. bis c. 0,13. — Weisser 

Marmor. 

Ergänzt die linke Hälfte des Reliefs mit der stehenden weiblichen Figur und 
dem korbtragenden Panisken. Von der mittleren, auf dem Felsen sitzenden 
Figur (Seilenos?) ist neu die r. Hand, das r. Knie, das ganze 1. Bein, Kopf und 
Hals. Abgebrochen und nicht ergänzt sind zwei Finger der 1. Hand. An dem 
unter ihm gelagerten Panisken ist ergänzt das r. Bein und der r. Arm, die un- 
tere Hälfte des 1. Beines, der 1. ausgestreckte Unterarm mit der Traube und das 
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Gesicht. Von der Tigerin neu der Vorderleib mit Kopf, die Hinterbeine fehlen. 
An dem Jüngling ergänzt Kopf und Hälfte des Halses, der 1. aufgestützte Unter- 
arm mit Schale. Modern auch der Reliefhintergrund oberhalb der Figuren. Der 
vorspringende Theil des unteren Reliefrandes ist abgebrochen. 

Auf felsigem Sitz über seinem Mantel, der die Beine bedeckt, 
lagert n. 1. mit aufgestütztem 1. Ellenbogen und aufgerichtetem 
Oberkörper ein Jüngling (Dionysos?), dessen Locken, je zwei zu 
beiden Seiten, auf Schulter und Brust herabhängen. Die r. Hand 
legt er auf die 1. Schulter des vor ihm auf einem Tigerfell n. 1. 
sitzenden reiferen Mannes (Seilen?), von dessen Haarbinde die 
Enden auf den Schultern erhalten sind. Dieser hat das r., theil- 
weise vom Thierfell bedeckte Bein untergestemmt und stützt den 
zurückgebeugten Oberkörper auf den 1. Arm, indem er den r. vor- 
streckt. Unter ihm sitzt, am Felsen zurückgelehnt, ein Panisk (n. 1.), 
der den 1. Arm zur Seite (gegen den Jüngling hin) ausstreckt. Vor 
dem Felsen, unterhalb des Jünglings liegt (n. r.) eine Tigerin. 
Rechts neben demThier scheint ein niedriger Gegenstand aus dem 
Felsen weggemeisselt zu sein (s. unten). 

Das Relief ist von sehr schöner und sorgfältiger Arbeit und 
stark unterarbeitet. Es ist nach links und vielleicht auch nach 
rechts unvollständig. 

Sehr verwandt ist die etwas vollständigere Darstellung eines 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts in Rom gezeichneten, jetzt ver- 
schollenen Reliefs (im Cod. Coburg, nr. 138 vgl. Matz, Monatsbe- 
richte der Berl. Akad. d. Wiss. 1871 p. 468 nr. 39). Sie enthält 
ausser den beschriebenen Figuren (die Tigerin fehlt) noch die eines 
Eros, der sich an das gebogene r. Knie des sitzenden Mannes (nach 
Matz des Dionysos, doch ist auch hier der Kopf nicht erhalten) 
anmuthig anlehnt. Links vor ihm eine schlanke Vase und Fackel. 
Der am Boden hockende Panisk umklammert das 1. Unterbein des 
sitzenden Mannes. Links [rechts?] auf dem Felsen, der Eichen 
und Pinien trägt, steht ein Korb. 

Invent. 1633 fol. 49 {an jetziger Stelle). 
Platner, Beschr. Roms III, 2 p. 590. — ZR. 
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nr. 171—184. 

Auf dem Wege vom Belvedere zur Eremitage (Plan 1) nr. 171 — 174: 

171. Bärtiger Hermenkopf. 

Kopfh. 0,45. — Ital. Marmor. 

Ergänzt ein Stück des Hinterkopfes, der Locken über dem 1. Ohr, die Hälfte 
des Bartes und des Halses mit einem Tlieile des Haarscliopfes im Nacken uttd 
der Büste. Der Schaft angesetzt. Nase abgestossen. 

lieber der Stirn liegt eine doppelte Reihe kreisrunder Löckchen. 
Im Nacken fällt das Haar in einer breiten, wellenförmig gegliederten 
Masse nieder, ans der sich jederseits eine breite, nach vom fallende 
Locke aussondert. Der lange, fliessende Vollbart hat einen Atis- 
schnitt unter der Unterlippe. Grob archaisirend. Vielleicht nicht antik. 

172 ab. Neben- und Rückseite eines Sarkophages mit 
vorgesetzter VorderiBreite eines anderen. 

Die abgesägte Vorderseite ist c. 0,88 hoch und 2,20 breit, und aus gross- 
kömigem griechischem Marmor. Sie ist angefügt an einen Sarkophag, desseii 
abgesägte Vorderwand fehlt. Die r. Nebenseite ist durch einen angrenzenden 
Pfeiler verdeckt; die linke, der Länge nach gebrochene, ist 0,72 hoch und o. 
0,58 breit und aus bläulich-weissem Marmor. Ihr r. Hand ist in der Breite von 
c. 0,10 abgearbeitet. Der Deckel fehlt. Von der in der Mitte gebrochenen 
Vorderwand ist der untere Rand abgemeisselt. Wie es scheint sind auch die 
Seitenränder modern zubehauen. 

a. Die Vorderwand zeigt an den Seiten in HochrelieiF (Erhebung 
bis 0,06) die stehenden Figuren eines Ehepaares. Links die Gattin 
(e. f., Kopf einwärts gewendet) in langem XJntergewand und Mantel, 
der über das Hinterhaupt heraufgezogen ist und dessen einen Zipfel 
die in den Sinus eingeschlagene Rechte fasst, während ein anderer 
von der gesenkten L. gehalten wird. Die Füsse sind beschuht, 
Standbein ist das rechte. Rechts steht (1. Standbein) e. f. mit ein- 
wärts gewendetem Kopfe der Gatte, bekleidet mit Timica und Toga, 
in derem Bausche der r. Arm ruht. Der 1. scheint abgearbeitet zu 
sein. An den Füssen Sandalen. Hinter beiden Figuren ist ein 
Vorhang aufgespannt. Die Köpfe sind unausgeführt geblieben. 



VI. VOR DER EREMITAGE. 183 

In der Mitte der Vorderseite eine spiralförmig kannelirte Säule 
mit würfelartigem Aufsatz. Darauf steht die sehr bestossene Gruppe 
von Amor und Psyche, die sich umarmen. Letztere scheint vollbe- 
kleidet und hat Schmetterlingsfliigel. Die Zwischenfelder sind mit 
gewundenen Kanneluren ausgefällt. Die Arbeit gering. Im Wesent- 
lichen stimmt überein die Darstellung eines christlichen Sarkophages 
bei Kraus, Die christliche Kunst in ihren frühesten Anfängen p. 215 
fig. 50. 

b. Auf der linken Nebenseite in Flachrelief: Rechts der Baum 
der Hesperiden, mit Aepfebi besetzt und von einer Schlange um- 
wunden, die ihren Kopf gegen Herakles wendet. Der grösste Theil 
des Stammes und der Schlange fehlt mit dem Bande. Von dem 
Eaume entfernt sich n. 1. der jugendliche Herakles (e. f., 1. Bein 
zum Fortschreiten erhoben), welcher auf dem Haupte die Löwen- 
kappe trägt, mit der R. die Keule aufetützt und in der L. einen 
Apfel hält. Von dem 1. Arm hängen zwei undeutliche Gegenstände 
herab (Bogen und Fell?). Augen- und Mundwinkel sind eingebohrt. 
Ausführung sehr gering. Die Rückseite glatt gearbeitet. 

Aufgesetzt, doch nicht zugehörig : 



173. Sarkopkagdeckel init liegender Jünglingsfigur. 

H. c. 0,53. B. 1,51. T. 0,68. — Grobkörniger griech. Marmor. 

Die Nase und der grösste Theil des r. Fusses abgestossen. Die Oberfläche 
des Marmors ist sehr verwittert und überwachsen. Am vorderen Rande unter- 
halb des Kissens die Zahl 306 eingegraben. 

Der Jüngling liegt auf dem Rücken ausgestreckt auf einem 
Lager, über welches ein Gewand gebreitet ist. Sein Kopf, zur 1. 
Schulter gewendet, ruht auf einem Kissen, dem ein Polster unter- 
gelegt ist. Er ist mit Tunica und Mantel bekleidet. Sein r. Arm 
ist über das Haupt zurückgelegt, der linke, neben dem 1. Ober- 
schenkel am Bettrand liegende, hält eine Schriftrolle. Das Haupt- 
haar ist kurz gelockt, in den geöffneten Augen sind die Pupillen 
nicht angegeben. Der Vorderrand der Deckplatte ist mit einigen 
Einschnitten flüchtig decorirt. Die Verschmälerung des Lagers 
nach der 1. Seite zu ist moderner Hand beizumessen, wie die vor 
der 1. Hand überhängenden Gewandzipfel (welche die ursprüngliche 
Lage haben) und die Reste des weggearbeiteten Lagertheiles beweisen. 

Die Arbeit ist aus guter römischer Zeit. 
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Rechts auf einem hohen Pfeiler eine mit Epheu überwachsene, 
weibliche Büste (nr. 174). 

In der Umgebung der Eremitage (Plan m) nr. 175 — 184: 

175. Statue eines sitzenden Jünglings mit der Fans- 
pfeife. 

H. c. 1,34. — Ital. Marmor. 

Ergänzt Kopf mit Hals , beide Vorderarme mit der Syrinx (zu deren Be- 
festigung auf der Brust eine handgrosse Stelle platt zugerichtet ist). Neu auch 
das r. Unterbein bis zum Knie, das ganze 1. Bein. Alt die Ferse des 1. Fusses, 
welche mit dem Felsen und dem r. Oberschenkel zusammenhängt. Die Ober- 
arme sind gebrochen, der 1. Ellenbogen geflickt. Das Glied bestossen. 

Unbekleideter Jüngling, der mit untergeschlagenen Beinen auf 
einem Felsen sitzt. Er führt mit beiden Händen die Panspfeife 
zum Munde, indem er den Kopf vorneigt und die 1. Schulter erhebt. 
Die etwas gezwungene Haltung des Oberkörpers beweist, dass die 
Figur nicht als Einzelwerk erfunden war. Sie ist der Gruppe Pan 
und Daphnis entnommen, von der eine Nachbildung im ersten 
Zimmer der Galerie (nr. 4) steht. 

Derartige aus dem Zusammenhange einer Gruppe herausge- 
nommene Figuren finden sich mehrfach. Sie sind zum Theil erst 
durch moderne Hand vereinzelt worden. Eine sichere Einzelwieder- 
holung obiger Statue enthalten die Uffizien zu Florenz, Dütschke 
nr. 232 vgl. Meyer in Böttigers Amalthea II p. 198. Eine andere 
Replik stand früher im Palast Rondanini zu Rom (Meyer, Gesch. 
d. bild. K. III, 365). Ein Exemplar in ViUa Cesi zeichnete Sand- 
rart c. 1630 (Scidpt. vet. admir. Tfl. 64. Teutsche Acad. II, 2 
Tfl. pp.). Zwei Wiederholungen (aus Palazzo Mattei und im Ber- 
liner Museum) erwähnt Heydemann, III. Hall. Winckelmannsprogr. 
p. 74 nr. 232. Auch die Figur des Pan scheint einzeln copirt wor- 
den zu sein (Louvre: Fröhner, Notice I nr. 287. Clarac 325, 1775). 

Invent. 1633 fol. [53»] : sotto al Palazzo grande. 
Rechts daneben über dem Eingang zu einem Kellerraum : 

176. Fragment eines Sarkophagdeckels. Eros scMafend. 

H. 0,63. B. 1,48. T. 0,40. — Weisser Marmor. 

Das Fragment bildete die 1. Nebenseite des giebeldachförmigen 
Deckels eines ungewöhnlich grossen Sarkophages. 
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In den Ecken, als Akroterien, zwei unbärtige männliche Masken 
mit langen, herabwallenden Haaren. An den Schläfen sind zwei 
kleine Flügel sichtbar. Die linke Maske ist nur leicht angelegt, 
sie grenzte also an die Rückseite. An der r. Maske sind die Nase 
und die Locken über der Stirn abgestossen. In dem Giebelfelde 
zwischen beiden Akroterien liegt n. r. über ein Thierfell gelagert 
der schlafende Eros (Mund geöfihet, Augen geschlossen, auf dem 
Scheitel eine Haarflechte). Sein Haupt ruht auf dem unterge- 
legten 1. Arm. Die 1. Hand hält den Köcher. Der r. Arm hängt 
über die Brust schlaff zu Boden. Das Dach ist geschindelt. Unter- 
wärts schliesst der Deckel mit einem stehenden Kamies ab, der 
mit Akanthusblättem besetzt ist. Zwei Zapfenlöcher am unteren 
Rande dienten zur Befestigung des Deckels auf dem Sarkophage. 
Die Arbeit ist aus guter Zeit. Die Augensterne sind angegeben. 

Aus Villa Cesi, nach Aldrovandi, Statue p. 122 (in casa del R. di Cesis-nel 
oortile) un putto che dorme, una sepoltura antica con due teste iscolpite. Vgl. 
Boissaxd, Topogr. I p. 7 (1597). 

Erw. Zoega, Bass. 11 p. 205 n. 6, wo die verwandten Darstellungen bespro- 
chen sind. Vgl. auch nr. 299 und 300. 

177. Dreiseitiger Pfeiler. 

H. c. 2,27. B. 0,31. — Weisser Marmor. 

Die Ecken vielfach bestossen. Oberer Rand ergänzt. Die Ornamente theil- 
weiae überarbeitet, besonders die Spitzen der Speere. 

Die drei Seiten sind in übereinstimmender Weise mit einem 
aus einem Blätterschaft aufsteigenden Bandgeflecht geschmückt. An 
den abgeschnittenen Ecken liegen drei Stäbe an, die oberwärts in 
(von modemer Hand ausgeführte?) Spitzen, gleich denen eines 
Speeres, endigen. Vgl. den ähnlichen, aber feiner ausgeführten 
Pfeiler unter nr. 214. 

Aus Villa Belloni (s. Einleitung p. 17). 

Abgeb. Piranesi, Della magnificenza ed architettura de' Romani (R. 1761) 
tv. 18 fig. A. 

Erw. Winckelmann, Anmerk. über die Baukunst der Alten p. 54 (= Werke. 
Dresd. I p. 410 cf. 493 n. 278). 

Auf dem Pfeiler die Porträtbüste eines Knaben , römisch 
(modern?). 

Ueber einer links von der Eremitage durch die Umfassungsmauer 
der Villa gebrochenen Pforte nr. 178. 179: 



j 
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178. Bruchstück eines Friesbalkens. 

H. 0,29. B. c. 1,38. T. c. 0,10. — Weisser Marmor. 

Erhalten ist ein Stück der Vorder- und Nebenseite, die im 
rechten Winkel zusammenstossen. Ein entsprechendes Fragment s. 
unter nr. 190. 

Darunter eingemauert : 

179. Sarkophagfragment. 

H. 0,45. B. 0,35. — Weisser Marmor. 

Erhalten ist ein Löwenkopf (e. f.) mit Bing im Maule, ein 
Stück des oberen Sarkophagrandes und Beste der gewundenen 
Kanneluren. 

Vor dem Eingange zur Eremitage (Plan n) nr. 180 — 184: 

180. Grabstein. 

H. 1,10. B. 0,50. T. 0,53. H. der Figur 0,67. — Ital. Marmor. 

Auf der Vorderseite unten die Inschrift 

D M 

Q . VET10 . 'INGEN VO. VETERAN O 
EX.CHOIIIPR.EX. PROVINCIA 
GERMANIA -INFERIORE • FELICI VS 
MARCVS . EVOKATVS • ERES • ET 
CIV.ES . BiEN EMERENTI . REGIT 

Darüber die Porträtfigur des Verstorbenen in (Relief, dessen 
Hintergrund nisdhenartig mit halbkreisförmigem Absohluss nach 
dben ausgehöhlt ist. Die Figur steht e. f., mit 1. Standbein. Sie 
trägt eine ungegürtete, langärmelige Tunica, die bis zum »Kme 
herabreicht i Darüber einen auf der r. Schulter mit einer fibula 
befestigten, bis über die Mitte der Unterschenkel herabfallenden 
Mantel (das Sagum?), dessen Ränder mit Wollenflocken besetzt zu 
sein scheinen. Die gesenkte r. Hand hält eine Schriftrolle (Stach?). 
Der 1. Arm ist unter dem Mantel verborgen. An den Püssen 
Schnürstiefeln. Der Kqpf, mit deutlichen Parträtzügen, hat kurz 
verschnittenes Haupt- und Barthaar, letzteres mit wenigen Meissel- 
strichen angedeutet. Die Pupillen, die inneren Augen- und die 
Mundwinkel sind »durch eingebohrte Löcher angegeben. (Kinn und 
Nase bestossenj. Die Ausführung ist mittelmässig. 
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Auf der r. Nebenseite patera, auf der 1. urceus. 
lieber verwandte Bildwerke vgl. Hübner, Relief eines römischen 
Kriegers im Museum zu Berlin. 26. Berl. Winckelmannsprogr. 1866. 

Abgeb. (sehr ungenau) Boissard, Antiqu. Kom. IV, 56 (= Ghruter, Corp. Inscr. 
II, 1 p. 1148) mit der Beiscbrift »in domo Cardinalis Medicbini trdnslatum Ti- 
bure« vgl. I p. 33, wo die Antikensammlung des Cardinais in Kürze angeführt 
wird mit dem Zusatz: »quae omnia magnis sumptibus Tibure eurauit Roma ad- 
uehi ad suae domus cultumic. 

Die Inschrift abgedr. im CIL. VI, 1 nr. 2514 : Logo non indicato refertur 
inter inscriptiones columbarii cuiusdam NEAP. Apud card. Mediginum Tibur- 
tina inventa PIGH. »In casa di papa Pio IV« STAT. »Nella casa di M. Cavalli« 
MAN. In aedibus Maffeiis 1590 CIACC. In hortis Ludovisiis PTOL. GVD. 
ZACC. MAR. 

Links auf dem Bruchstück einer Granitsäide : 

181. Marmorvase. 

H. 0,82. Grösster Durchmesser 0,47. — Weisser Marmor. 
Der Deckel fehlt. Der Band der Mündung ist mit Perlen- 
schnur und Eierstab verziert. Der Ansatz der beiden Henkel am 
Bauche läuft in ein palmettenartiges Ornament aus. Die Form der 
Vase ist gefällig, die Arbeit gering. 

Rechts auf dem Fragment einer antiken Säule aus weissem Marmor 
(H. 1,79. Durchmesser c. 0,41) : 

182, Eorinthisches Capital. 

H. 0,51. Unterer Durchmesser 0,38. — Weisser Marmor. 

Unterwärts zwei Reihen von Akanthusblättem, welche auch die 
vier nach den Ecken der Deckplatte aufstrebenden Voluten bilden. 
Zwischen diesen, in der Mitte des Abacus, ist jederseits in stark 
vorspringendem Relief Kopf und Bruststück eines Thieres mit Löwen- 
maul, Ziegenhömem und Ziegenbart, sowie Flügeln an der Brust 
angebracht. Die Arbeit ist ziemlich gut. 

Vor dem Grabstein nr. 180 : 

183. SarkophagdeckeL 

H. 0,11. B. 2,11. T. 0,56. — Weisser Marmor. 

Der jetzt umgekehrt liegende Deckel ist dachförmig und an 
den Ecken mit unverzierten Akroterien, an der Vorderseite mit 
vertikalen Kanneluren geschmückt. Daraxif steht : 
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184. Römischer Sarkophag. 

H. 0,40. B. 2,00. T. 0,46. Relieferh. vorn bis 0,054. - GTobkörniger weisser 

Marmor. 

Der Deckel fehlt. Das Relief ist sehr bestossen, die Vorderwand der Länge 
nach gebrochen. Bückseite glatt. 

Vom zwei schwebende Eroten mit langen Locken und über der 
Stirn zusammengeknotetem Haar, die Köpfe rückwärts gewendet. 
Sie tragen mit beiden Händen ein Schildrund (clipeus) , in welchem 
das Brustbild einer Römerin (e. f., Gesicht sehr bestossen) darge- 
stellt ist. Die Büste ist mit Untergewand und Mantel bekleidet. 
Neben dem Porträtbild liegt links ein Bogen, rechts ein Köcher 
am Boden. In den Ecken zwei ausschreitende, von der Mitte sich 
entfernende, aber zurückblickende Eroten, die in den Händen eine 
erhobene Fackel halten. Der Figur zur Rechten fehlt der grösste 
Theil beider Arme und die Fackel (Rest erhalten). Der linken 
fehlt der ganze linke Arm, r. Vorderarm, r. Bein und Fackel. Vgl. 
die ähnliche Komposition unter nr. 273. 

An den Nebenseiten in Flachrelief zwei sitzende Greifen, nach 
vom gewendet. Jederseits ein Zapfenloch zur Befestigung des 
Deckels. Leidlich gute Arbeit. 
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nr. 185-220. 

Auf dem der Mauer der Villa entlang laufenden Wege nr. 185 — 189: 
Vor Porta Pinciana (Plan o) : 

185. Statue des Asklepios. 

H. 1,80. — Ital. Marmor. 

Ergänzt Kopf mit Hals, ganzer r. Arm mit Blitz in der Hand, die Hälfte 
des 1. Vorderarms mit der stabhaltenden Hand, r. Fuss, einige Gewandfalten, 
die hintere Hälfte des Omphalos. Die angesetzte, unprofilirte Basis ist alt und 
zugehörig. Sie trägt die eingegrabene Nummer 292. 

Die Statue hat 1. Standbein, das r. zur Seite gesetzt. Der 
Mantel bedeckt den Unterkörper und zieht sich im Rücken empor 
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nach der 1. Schulter, von der er zwischen Arm und Körper herab- 
hängt. Der obere Rand des Gewandes ist umgekrämpt, der vordere 
Zipfel fällt über den 1. Vorderarm zu Boden. Die Brust ist bis 
unter den Nabel unbedeckt. An den Füssen Sandalen. Neben 
dem 1. Fuss ein halbkugel -formiger Gegenstand, der wohl den 
Omphalos (Müller, Handb. §394, 1 p. 633. Wieseler, Ann. 
dell' Inst. 1857 p. 160) darstellen soll. Die Ausführung ist mittel- 
mässig. 

185a. Vier antike Säulen. 

H. c. 2,97. Unterer Durchmesser 0,32-39. — Granito bigio. 
Erwähnt von Corsi, Tratt. delle pietre antiche p. 315. 

Unter dem von diesen Säulen getragenen Giebeldach (Plan p) steht : 

186. Colossaler Sarkophag. Schlacht zwischen Römern 

und Barbaren. 

H. 1,53. B. 2,73. T. c. 1,37. Randb. c: 0,03. Relieferh. vorn bis c. 0,16, an 

den Seiten c. 0,03. — Ital. Marmor. 

Der Deckel fehlt. Das Relief ist gut erhalten, nur einige frei herausgear- 
beitete Oliedmassen der Figuren sind abgebrochen. Einzelne sind antik ange- 
stückt. Nichts ergänzt. An den Nebenseiten am oberen Rande zwei Zapfen- 
löcher, die zur Befestigung des Deckels dienten. 

Der Sarkophag gehört zu den grössten, die uns erhalten sind. 
Die Vorderseite ist in der Weise der spätesten Relief behandlung mit 
Figuren überfüllt, die sich hintereinander erheben und jede Lücke 
ausstopfen. Es ist das Gewühl einer Schlacht zwischen Römern 
und Barbaren dargestellt, und zwar der für die ersteren siegreiche 
Ausgang derselben. Die obere Hälfte des vorderen Relieffeldes 
nehmen die energisch nach rechts vordringenden römischen Reiter 
ein. In ihrer Mitte befindet sich der Feldherr. Im Vordergrund 
unten die Schaaren der theils schon kampfunfähigen, theils noch 
sich wehrenden Barbaren. 

In den oberen Ecken ist je eine Trophaee (aus einem Schuppen- 
panzer mit einem darübergelegten Mantel, einem angehängten ovalen 
Schilde und einem aufgestülpten Helme gebildet) sichtbar, welche 
ein römischer Krieger trägt. Derjenige der 1. Seite führt mit der 
L, an einem geflochtenen Zügel sein Pferd n. r. An seinem Helme 
ist in Flachrelief ein Seethier mit Greifenkopf und Delphinschwanz 
dargestellt. Ueber dem Kopf seines Pferdes wird ein Adler als 
Feldzeichen sichtbar. Vor ihm der Kopf eines anderen Römers 
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(n, r.), welcher in eine lange, ungebogeue und 9jax {Inde sich ^- 
weiternde Trompete stösst. Hinter ihm ein Reiterf ähnlein. Unter 
der zuerst beschriebenen Figur steht die fast ganz sichtbare eines 
zu Fuss kämpfenden Bömers (n. r.) . Er ist, wie der erste und der 
grösste Theil seiner übrigen Kampfgefährten mit kurzem Unterge- 
wand und einem Schuppenpanzer, der um die Hüften mit einem 
Riemen gegürtet und unterwärts mit Ledeystreifen besetzt ist, darüber 
mit einem auf der r. Schulter von einer fibula zusammengehaltenen, 
über den Rücken fallenden, kurzen Mantel bekleidet. An den 
Füssen trägt er Stiefeln, die am oberen Rande mit einem Tiger- 
kopfe geschmückt sind. An seiner L. hängt am Tragband die 
Schwertscheide. Das Haupt deckt ein Helm. Dieser ist mit einem 
doppelten, in der Gestalt von Flügeln gebildeten Helmbusch be- 
krönt. Die sichtbare Seite des Helmes ist in Flachrelief verziert 
mit einem n. r. springenden Tiger (?) , der einen Gurt um den Leib 
trägt. Neben ihm befindet sich eine unbärtige, männliche Figur 
mit im Rücken flatterndem Mantel, in ein Muschelhom (?) stossend 
(Oberkörper n. r., Beine n. 1. gewendet). Unter der Darstellung 
ein wellenartiges Ornament. Der so gerüstete Krieger erhebt mit 
der L. den einwärts am Rande mit einer Perlenschnur verzierten, 
ovalen Schild. Die gesenkte r. Hand mit dem Schwert (Klinge fehlt) 
ist angestückt. Er wendet sich gegen einen über ihm n. r. flüchtenden 
Barbaren, der, sich zurückwendend, nach ihm mit seinem kurzen 
und ungekrümmten Schwerte Äum Hiebe ausholt. Der Barbar ist 
beritten und mit einem kurzen, gegürteten Aermelrock, Hosen, 
einem auf der r. Schulter gespannten Mantel und einer der phry- 
gischen ähnlichen Mütze bekleidet. An seiner 1. Seite hängt die 
Schwertscheide. Die Haltung des Reiters ist stark ver^sßichnet. 
Unter ihm steht ein römischer Fusssoldat, in der beschrißhenen 
Weise gerüstet, doch mit einem eng anliegenden Helm.Q aiif dem 
Haupte, der mit Schuppen besetzt ist und auf dem Scheitel d^i 
Kopf eines Vogel trägt. Er hält njit der L. einen vor ihm q.uf 
dem r. Bein knieenden, gefesselten Barbaren beipi Hi^ar im Naoken 
gepackt imd greift mit der r. Hand in seinen Kinnbart, ipa !3egri£r 
ihn n. 1. abzuführen. Der Barbar trägt eine dw phrygiscbß^ älpiL- 
liche Mütze mit vom überfallender Spitze, einen gegüi?teten, biß 
auf die Knie hinabreichenden Rock mit langen Aermeln, anliegende 
Hosen und Schuhe , sowie einen auf der Brust gß^pangten, über 
den Rücken fallenden Mantel. Hinter ihm isteht ein groß^^r, ovaler 
Schild. Links von dem Römer wird der Kopf eines an<]yenen, KU 
Boden gesunkenen Barbaren und seine beiden Hände, die V, Vfdt 
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einem kurzen Stabe (Lanze?) sichtbar. Unterhalb des gefesselten 
Barbaren befindet sich ein anderer, vollbekleideter (n. r.), der auf 
das r. ELnie gefallen ist, in der r. Hand das Schwert (Klinge fehlt) 
hält und in der L. den vieleokigen Schild zur Abwehr erhebt. Auf 
ihn dringt ein Römer zu Fuss mit erhobenem Schwert (Klinge fehlt) 
ein. Auf seinem Helm ist als Bi^gel ein Adlerkopf angebracht, zu 
beiden Seiten desselben ein nach vom springender Löwe. 

In der Mitte des oberen Relieftheils erscheint der römische 
Feldherr zu Pferde, n. r. sprengend. Er ist voll gerüstet, doch 
ohne Helm, und wendet den Kopf n. 1. zurück, indem er die r. 
Hand befehlend ausstreckt. Sein Kopf trägt deutlich Porträtzüge, 
die indess nicht genauer zu bestimmen sind (Septimius Severus 
nach Platner, Alexander Severus nach Braun). Er hat kurz ver- 
schnittenes, vorgestrichenes Haupthaar und eine kleine Stumpfnase. 
Das Barthaar ist durch wenige Meisselstriche angedeutet. Ein Tigeiv 
feU dient seinem Pferde als Sattel. Sein Schwertgriff läuft in einen 
Thierkopf aus. Die Lage der 1. Hand ist verzeichnet. 

Weiter n. r. am oberen Reliefrand sind dargestellt: ein auf 
einer Stange befestigter Drache , dessen Träger (draconarius) nicht 
sichtbar ist, hier als römisches Feldzeichen aufzufassen, wie die Nähe 
des Feldherm, die Umgebung von römischen Soldaten und die 
Richtung desselben n. r. (während die Barbaren n. 1. vordringen) 
erkennen lässt. Der daneben sichtbare, behelmte Kopf ist der 
eines Trompetenbläsers. Es folgt ein Römer zu Pferd (n. r.), die 
Lanze (vordere Hälfte fehlt) zum Stoss nach abwärts erhebend gegen 
einen Barbaren, der nur mit imi die Hüften gegürteten Hosen imd 
Schuhen bekleidet ist und linkerseits am Schwertgehänge die Scheide 
trägt. Sein (des Barbaren) gewölbter, ovaler Schild ist am Rande 
mit einem breiten Omamentstreifen verziert. Ueber dem Pferd des 
Römers sieht man ein vexiUum und rechts daneben den Kopf eines 
Barbaren (n. r.). Weiterhin zeigt sich ein unbärtiger Mann (e. f.) 
mit üppigem, auf die Schultern herabfallendem Haar, ohne Helm, 
bekleidet mit Aermelrock uud auf der r. Schulter gespangtem 
Mantel. Er stösst in ein grosses, fast kreisförmig gewundenes Hom^ 
welches, aufwärts gewendet, sein Haupt umgiebt und von ihm mit 
beiden Händen gehalten wird. Hinter ihm wird ein Pferdekopf, 
isowie ein Feldzeichen sichtbar, welches aus zwei emporgestreckten 
auf einem Untersatz befestigten Händen besteht. Der Trophäen- 
träger der rechten Ecke, welcher den Kopf n. 1. wendet, scheint 
unberitten zu sein. Unter ihm steht, ebenfalls an der r. Ecke, 
e. f. und unthätig ein römischer Krieger, welcher mit Helm, rundem 
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Schild und einem Streitkolben (?) bewaffnet ist und über einem 
bis zu den Knieen hinabreichenden Untergewand einen kurzen, un- 
gegürteten Rock trägt, der aus Kettenringen besteht und dessen 
Aermel bis zu den Ellenbogen reichen. 

In dem unteren Theile des Reliefs von links nach rechts : An der 
linken Ecke ein voUgewandeter Barbar auf seinem gestürzten Pferde, 
den Schwertgriff in derL., emporschauend. Ein anderer, n. 1. gewen- 
det, der ebenfalls voUgewandet ist, kauert am Boden. Er trägt sein 
Schwert am Wehrgehänge an der 1. Seite und am erhobenen 1. 
Arm den sechseckigen Schild. In seiner r. Brust steckt ein zer- 
brochener Speer. Neben ihm liegen zwei vollbekleidete Gefährten 
am Boden ausgestreckt: der erste auf dem Rücken, der andere auf 
den 1. Arm gestützt. Letzterer erhebt wehklagend den r. Ann 
(Hand abgestossen) . Neben ihm liegt am Boden sein Ross, zwischen 
dessen Vorderbeinen seine Mütze. Darüber wird ein Römer (n. 1.) 
sichtbar, der verwundet auf den Kopf seines zu Boden gestürzten 
Pferdes vorsinkt. Unter dem Feldherm ein auf dem 1. Bein 
knieender Barbar (e. f., Kopf n. r. emporgewendet), mit nacktem 
Oberkörper, in Hosen und Schuhen, ein breites gerändertes Wehr- 
gehäng über der Brust, den eckigen Schild erhebend, in der ge^ 
senkten R. das Schwert (Klinge fehlt). Ein anderer (e. f.), dem 
ein Mantel den Unterkörper verhüllt, ist auf die beiden Bjiiee ge- 
sunken. Er trägt das Schwert am Riemen und erhebt klagend 
Kopf und r. Arm (n. 1.), während die 1. Hand am Boden auf den 
Schild gestützt ist. Ein dritter über ihm, e. f., nur mit Hosen 
und Schuhen bekleidet (der r. Fuss abgestossen), lässt den Kopf 
sterbend auf die r. Schulter fallen. Die r. Hand (Finger abge- 
stossen) hängt schlaff zu Boden, die linke (angestückt) drückt das 
Schwert (Klinge fehlt) an die Brust. Darüber ein Römer zu Pferd, 
der einen mit seinem reich gezäumten Pferde gestürzten Barbaren 
(n. r.) am Haare ergreift und mit dem Schwerte zum Streiche aus- 
holt. Der Barbar trägt Beinkleider und Schuhe und über dem 
nackten Oberkörper einen auf der r. Schulter gespangten Mantel. 
Er ist bewaffiuet mit Schild (Rand verziert) und Schwert, dessen 
grösster Theil mit der r. Hand fehlt. Neben dem Römer ist der 
behelmte Kopf eines Waffengefährten (n. r.) zu erkennen« In der 
r. Ecke unten ein zu Boden gestürzter, nackter Barbar, den ein 
Römer (n. r.) am Haar gepackt hält, um ihm mit dem Schwert 
(Spitze fehlt) den Rest zu geben. Letzterer ist mit gegürteter 
Aermeltunica (darunter ein zweites Gewand?) und Stiefeln bekleidet 
und trägt einen Helm mit langem Nackenschutz, der rechterseits 



VII. AN DER STADTMAUER. 193 

mit einem Seethier (Greifenkopf und Delphinschwanz) , an der einen 
Wangenklappe mit einem Adler verziert ist. Ueber ihm wird der 
Kopf eines Barbaren und dessen r. einen kurzen Stab (Lanze?) 
haltende Hand sichtbar. 

Linke Nebenseite. Links ein vollbekleideter, berittener Barbar 
mit gefällter Lanze n. r. ansprengend gegen einen zurückweichenden, 
zu Fuss kämpfenden Römer, der am 1. Arm einen grossen, ovalen 
Schild trägt und mit dem Schwert in der R. zum Hieb ausholt. 
Zwischen beiden ein ebenfalls n. r. zurückweichender römischer 
Fusssoldat. Unterhalb des Barbaren ein anderer, vollbekleideter auf 
seinem zu Boden gestürzten Pferde (n. r.). 

Rechte Nebenseite. Rechts ein römischer Fusssoldat (n. r.), 
ein Tropaeum tragend. Ein n. 1. sprengender römischer Reiter. Er 
stösst mit der Lanze abwärts gegen einen in der unteren Reihe 
kämpfenden nackten Barbaren (n. r.), der am Schwertgehänge die 
Scheide trägt, in der R. das Schwert fällt. Unter dem Reiter ein 
Fusssoldat (n. r.), der mit der L. einen zu Boden gestürzten Bar- 
baren am Kopfe packt und in der R. das Schwert zückt. Der 
Barbar ist mit rundlichem Schild und Schwert bewaffnet. Oben 
in der 1. Ecke der Oberkörper eines Römers (n. r.), der ein Feld- 
zeichen trägt, welches mit drei Medaillons (phalerae) besetzt ist und 
auf dessen Spitze ein Vogel (kein Adler, eine Taube?) sitzt. 

Die Köpfe der Römer sind meist unbärtig. Bei allen Figuren 
sind die Augensterne, bei den Barbaren auch die Augenbrauen ange- 
geben. In den Gesichtszügen ist eine übertriebene Charakteristik 
angewendet. Die Ausführung ist sehr sorgfältig, aber schwerfallig 
und ungeschickt. Die Verwandtschaft einiger Motive mit solchen des 
Sarkophages Amendola (Mon. dell' Inst. I, 30) und eines Sarkophages 
der ViUa Borghese (Beschr. Roms III, 3 p. 231 n. 17) ist sehr ober- 
flächlich. An einzelnen Theilen der Figuren hatten sich Spuren 
von Vergoldung erhalten, so an der Figur des Feldherm, an den 
Zäumen der Pferde und sonst (s. unten). Vermüthlich war damit 
eine durchgängige polychrome Bemalung des Reliefs verbunden 
gewesen. 

Vor Porta S. Lorenzo in der Vigna Beinusconi i. J. 1621 gefunden. Das An- 
kauf sdöcument (Inventare nr. III p. 27) nennt als Finder und Verkäufer Antonio 
Tacchoni und Marco Bielli, als Kaufpreis 120 seudi. Nähere Angaben über den 
Fundort finden sich in einem Memoriale des Cassiano Dal Pozzo (Neapel, Bibl. 
naz. MS.), zum Theil, doch nicht immer sorgfältig, abgedruckt bei Lumbroso, No- 
tizie Sulla vita di Cassiano Dal Pozzo in den Mise, di stör. ital. XV 1876 p. 176 : 
II pilo di basso rilieuo che si uede nella Vigna di Lodouisio, creduto dal piü de' 
fatti di Volusiano imperatore [s. unten], fu trouato in un campo un trar di mano 

Schreiber, Saromlung Lndovisi. 13 
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fuor della porta di S. Lorenzo. Zu campo ist die Kandglosse beigefügt: o 
per meglio dire in una vigna deserta di un tal Bernusconi scarpellino, e 
questo fu del 1621; in detta Vigna furon trouati, come m'asseriua l'istesso 
Bernusconi, a tempo di suo padre i due vasi di granito che seruono per 
fontana alla Piazza di Farnese [Fulvio, Antich. di Borna. R. 1588 fol. 184. 
Beunkont, Qesoh. Borns IQ, 2 p. 868], e questi ripieni di statue, di piü Tis- 
tesso disse neir hauer scoperto sotto terra un muro antico neir hauerlo roui- 
nato hauerui trouato sepolte dentro infinite statue ma di maniera spezzate che 
non fü modo di potersene ualere di nessuna, e credo che fussero di quelle che 
ä tempo di S. Oregotio furono di suo ordine disfatte pei^ la tema che non repulu- 
lasse ridolatria. Gleiche Angaben mit einigen Zusätzen enthält eih bei Lumbroso 
nicht ab^druckteis Memoriale in demselben Sammelband, welches ebenfalhs auf 
Cassiano Dal Pozzo zurückgeht : II fauno che sostiene sedendo in terra una pelle 
addoppiata per tenerui sopra qualche peso si fece comprar al S^. Card. Antonio 
[Barberino] dal Scarpellino Bernasconi (sie) per 14 scudi. quello habitaua alla 
Chiauica presso le Moüache dello Spirito S^o , disse hauerlo trouato in una Vigna 
Bua, che appariua prima un semplice sodo alF uscir di Poi^ta di S. Lorenzo k 
man dritta, la prima che non h per anco questo anno ricinta di muro, anzi era 
come prato che s'era lasciata deserta dal Padrone che poi disse costui hauerla 
compra da esso in quello sito, che si stende lungo le mura, non restandoui che 
la strada di mezo, in quello stesso sito fu in tempo di Gregorio XV. trouato 
quel Pilo famoso per diligenza esqui^ta, che per nleno di 200 scudi hebbe il 
Card. Ludouisio. Nel quäle h espte^a una battaglia in me^ ddlla quäle h Vha- 
peratore che eombatte contro Bwrbari usando berrettini e ui sono nelle Cantonate 
prigioni vi h un numero grande di figure et h d'altezza questo Pilo straordinaria 
et erano alcune parti delle figure tocche d'oro, che ue ne restaua anco il Vestigio 
come neir Imperatore ne morsi de Caualli e simili, et h opera stupenda saluo 
öhe la maniel^ h secca. Disse questo Scarpellino nelld scassar hauer trouato un 
rieinto di muro, oötae un 0erraglio, che era tutto ripieno di statUfe rotte — in 
mani^a tale, ehe non potd, con tutto che i framenti fumero in grande e stra- 
ordinaria quantitä, non potö mai raoapezzarui altro che qualche mano o piede 
o gamba rotte, tutta uia eran guaste in modo che non ne potö far capitale che 
per dare a far gesso, saluo una mano di bellissima maniera che haueua al dito 
artulare TäneUo nfeUa solfta forma antiöa. 

Invent. 1633 fol. 39: avanti la fontana un pfk> antieo, dito fAhai sette 
[s= 1,561 m.] e largo palmi dodid [ns 2,676 m.] di marmo Inanco con una batta- 
glia di basso rilievo, dicono Vittoria di Volusiano. 

Platner, Beschr. Boms II, 2 p. 591. ~ Erw. Bossini, Merqurio errante (B. 
1693) I p. 92. Pinaroio, L'antichitä di Boma (B. \1\Z) II p. 14. Venuti, Homa 
moderna p. 206. — Bespr. Blackie, Alin. d. I. 1831 p, 305 n. 2. Bfaun, Buin. 
u. Mus. Boms p. 603 f. nr. 28. — ZB. 

In dem Daehgiebel eingemauert: 

187. Flaöhrölief. Silvan. 

H. 0,80. B. 0,47. — Weisser, bläulich gestreifter Marmor. 

Der untere Beliefrand fehlt, ebenso ein Stück des oberen. Nase und ein 
Stück des Stieles vom Pinienzweig abgestossen. 

Die Darstellung umgiebt ein oblonger Rahmen, decNsen Erhe- 
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bung derjenigen der Figur gleichkommt« Zu beiden Seiten wird 
das Relief von einer einfach profilirten Leiste begrenzt. 

Silvanus ist in der üblichen Weise dargestellt. Er steht e. i. 
mit r. Standbein. Die erhobene R. hält das Winzermesser, über 
den 1. Arm hängt ein Thierfell herab, die Hand schultert den Pinien- 
zweig. Det vollbärtige Kopf, dessen Haarlocken bis auf die Schultern 
niederfallen, ist mit einem Kranz aus Pinienzweigen geschmückt. 
Die Augensterne sind nicht angegeben. An den Füssen Stiefeln. Zu 
seiner Rechten sitzt, ihm zugewendet, ein Hund, der mit einpor 
gerichteten Ohren zu ihm aufschaut. Ueber die Darstellungen des 
Silvan vgl. Reifferscheid , Ann. d.i. 1866 p. 210 ff. Ein anderer 
Typus unter nr. 215. 

Am oberen Rand die Inschrift: 

SILVANVS . CVS[tos 

CIL. VI, 1 nr. 640. Früher »in domo Pauli Capranicensis«. 



In dem hinter dem Sarkophag nr. 186 liegenden Theil der 
Stadtmauer (vgl. Beschr. Roms I p. 655. Jordan, Topogr. Roms II 
p. 162 ff.) sind im Fussboden des Umganges verschiedene Architektur- 
fragmente (kannelirte Säulentrommeln aus Peperin, Gebälkstücke 
u. a.) , sowie Statuenreste (Fragment einer Gewandfigur) vermauert. 
Auch in dem zwischen. Porta 8. Giovanni und Porta Latina liegen- 
den Theile der Stadtmauer sind 1682 bei dem Einstürze eines 
Stückes derselben eingemauerte Statuenreste zu Tage gekommen 
(Bartoli mem. 93 bei [Venuti] Roma antica. 1741. I p. 368 und 
Fea, Mise. I p. ccxlvii) . 

Ebenso war folgende (jetzt neben dem Sarkophag aufgestellte) 
Insclirifttafel als Baumaterial verwendet: 




Amaduzzi (Anecd. litt. III p. 480 nr. 41) führt eine andere Grabinschrift an 
»in moeniis urbis inter Portam Salariam et Pinoianam. « 

In derselben Gegend (zwischen dem salustischen Obelisken und der Via di 
Porta Pinciana) sind nach Andrea Fulvio (Antich. di Roma. R. 1588 fol. 64 cf. 
L. Fauno, Antich. di Roma. Ven. 1548 p. 122) viele Aschenurnen gefunden wor- 
den. Ein conditorium Sallustianorum hottorum erwähnt Plin. N. H. VII, 75. 
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188. Colossale antike Thonvasen. 

» H. eines Exemplars e. 1,40. Qrösster Durchmesser c. 1,80. 

Deckel und Fuss sind an sänuntliclien Vasen modern. 

Es befinden sich in der von dem Sarkophag nr. 186 ausgehen- 
den Allee 18 Stück, im Granzen 24 ungefähr gleich grosse in der 
Villa. Früher standen sie auf dem das Belvedere umgebenden Platze. 
Eine Ansicht dieser Aufstellung bei Reimarus, Abgebildetes Neues 
Romm (Ämham 1662) zu p. 467. Die beiden vor dem Wohnpalaste 
(nr. 141a und b) befindlichen tragen am oberen Bande die roh einge- 
grabenen Zeichen a. LMM, b. Llll. An anderen findet sich : 
c. XLVI V, d. LIIDII, e. LIISDM. 

Gefunden bei S. Francesco a Bipa. Cassiano Dal Fozzo (bei Lumbroso, 
Mise, di stör. ital. T. XV 1876 p. 179) : Le vettine grandi di terra antiche che 
son nel theatro della Vigna di Lodouisio furon trouate nella strada publica che 
ua da S. Francesco ä Ripa, e giornalmente in quelle Vigne se ne trouano si 
deir intere che de' frammenti di esse. Vgl. Dressel, Ricerche sul monte Testaccio 
in den Ann. d. I. 1878 p. 186 f. 

Erw. Montfauoon, Diar. ital. p. 140. 

Ebendaher stammen vielleicht die in der Nähe an der Stadtmauer gegen 
Porta Pinciana hin aufgeschichteten Amphoren, deren eine, 1,05 hohe, am obe- 
ren Rande des Bauches den Stempel 



M - FAVONI 
DIODOTI^ 



trägt. 

In der Mitte des Rundplatzes vor dem Sarkophag nr. 186: 

189. Spiralförmig kannelirte Säule. 

H. 2,24. Unterer Durchmesser 0,29. — Ital. Marmor. 
Erw. Corsi, Tratt. delle pietre antiche (R. 1833) p. 315. 



IM FRAGMENTENWINKEL. 

nr. 190—206. 

Seitlich vor nr. 186, in einem aus Lorbeerhecken gebildeten Dreieck 
(Plan q) liegen die Sculpturen nr. 190 — 206, die nie zur Aufstellung 
gekommen zu sein scheinen (Einleitung p. 14) : 
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190. [1.] Fragment eines Epistylbalkens. 

H. 0,29. B. 1,47. T. 0,15. — Ital. Marmor: 
In drei Stücke gebrochen, welche Vorder- und Nebenseite (im 
r. Winkel zusammenstossend) darstellen. Am 1. Ende ist ein Stück 
von 0,15 B. roh behauen, um in die Wand eingelassen zu werden. 
Der Fries ist auf Vorder- und Nebenseite in Flachrelief mit vier 
Stierköpfen geschmückt, an deren Hörnern mit flatternden Bändern 
Lorbeerguirlanden befestigt sind. Daran schliessen sich oberwärts 
zwei Kymatien an, von denen das untere leer gelassen ist, während 
das obere mit einem Blätteromament (Spitzen aufwärts gekehrt) 
besetzt ist. Unter den Guirlandenstreifen eine ablaufende Welle, 
verziert mit einem Blätterkranz mit abwärts gerichteten Spitzen. 
Darunter eine Perlenschnur und zwei nach unten eingezogene glatte 
Fascien. 

Vermuthlich bildete dieses Friesstück die linke Nebenseite, 
das entsprechende, unter nr. 178 erwähnte, die rechte. Von der 
Vorderseite wären dann nur wenige mit den Ecken zusammen- 
hängende E-cste erhalten. Die Ausführung ist sorgfältig. 

191. [2.] Sarkophagfragment. 

H. 0,58. B. 0,45. T. 0,20. Relieferh. vorn c. 0,04. — Ital. Marmor. 

Das Fragment bildete die rechte Ecke der Vorderseite eines 
Sarkophages. Die Mitte war mit gewundenen Kanneluren geschmückt, 
von denen ein Stück erhalten ist. Im rechten Eckfeld sieht man 
die Einzelfigur eines stehenden Landmannes (n. 1.). Er ist mit 
einer kurzen, gegürteten Aermeltunica, welche 1. Brust und Schulter 
frei lässt, bekleidet und trägt in der r. Hand drei an einen Faden 
gereihte Fische, während die 1. einen oberwärts gewundenen Stab 
schultert. Auf dem Haupte ein flacher Hut. Pupillen eingebohrt. 

Von dem Flachrelief der r. Schmalseite ist erhalten : Links ein 
am Boden sitzender Widder (n. 1., Kopf zurückgewendet). Da- 
neben Reste eines die Höhe des Reliefs einnehmenden, stehenden 
Korbes, in welchem Früchte (?) liegen und aus dem ein, wie eine 
Troddel f?) aussehender Gegenstand heraushängt. 

192. [3.] Fragment eines Sarkophages. Lykurgos' 

Raserei. 

H. 0,60. B. c. 0,20. T. 0,50. Relieferh. vorn bis 0,09, an den Seiten bis 0,04. - 

Weisser Marmor. 

Erhalten ist die 1. Ecke des Sarkophages mit einem Stücke 
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der Vorder- und Nebenseite. Die Ecke bildJet ein Pinienbaum, 
dessen Aeste auf beide Seiten übergreifen. Daneben steht auf der 
Vorderseite eine Bakchantin in ekstatischer Bewegung (e. f,, Ober- 
körper n. r. gewendet), Sie trägt einen doppelgegürteten, ärmel- 
losen Chiton, Die erhobenen Arme, die vom Ellenbogen an fehlen, 
schlugen vermuthlich ein Tambourin. Von dem abgestossenen Kopfe 
sind nur die flatternden, langen Haare im Nacken erhalten. Bechts 
neben ihr ein Satyr (n. r.). Von ihm nur der etwas vorgebeugte 
(tragende?) Körper mit Resten der Oberschenkel erhalten. Auf 
der Nebenseite ein nackter, vollbärtiger Mann, der mit der Axt 
zum Schlag nach rechts ausholt (Lykurgos). Hinter seinem Kopfe 
und links neben demselben sieht man Stücke einer Weinrebe. Rech- 
tes Bein und 1, Fuss des Mannes mit dem übrigen Theil des Reliefs 
fehlen. Gute Arbeit. 

Auf einem im Cod. Coburg, nr. 195 (s=s nr. 140 Mats, Berl. Mojxatsber. 1871 
p. 482) gezeichneten Sar^ophagrelief ist Lykurgos und Dionysos mit Gefolge dar- 
gestellt, in letzterem eine tanzende, Tympanon schlagende Mänade, neben welcher 
ein Satyr mit einem Krater auf der Schulter n. r. schreitet. Vielleicht identisch 
mit obiger Darstellung? 

193. [4.] Sitzende männliche Oewandstatue (Zeus?). 

Ganz überwachsen, daher nicht genau zu untersuchen. 

Die lebensgrosse Figur trägt einen Mantel über Unterkörper 
und 1. Schulter. Der r. Fuss beschuht. Ohne Kopf und Arme. 
Neben dem Stuhl, rechterseits, ein sitzender Adler (Kopf fehlt) . 

194. [5.] Viereckiger Pfeiler (TrapezophorP). 

H. 0,62. B. der Basis 0,30. T. derselben 0,20. — Weisser Marmor. 

Viereckiger, nach oben sich verjüngender Pfeiler, oben mit 
Gesims und Deckplatte gekrönt , unterhalb mit einem der attischen 
Basis nachgebildeten Abschluss. An den Schmalseiten ist je ein con- 
solenartiger , vom volutenähnlich aufgerollter Vorsprung, darunter 
(in der Mitte des Pfeilers) ein den x^P^^ ^^^ Hermen gleichen- 
der Würfel angesetzt. An der oberen Hälfte der vorderen Breitseite 
in Hochrelief (0,045 vorspringend) das Brustbild einer Frau (e. f.), 
deren Gesicht zerstört ist. Vgl. für die Form der Büste Clarac 
251, 343. Die Rückseite zeigt in flacherem Relief einen auf den 
Hinterbeinen (n. 1.) stehenden, geflügelten Greifen, welcher die 
Vorderbeine gegen einen Baumstamm ohne Aeste und Blätter stemmt. 

Ein in Form und Dimensionen völlig gleichender Pfeiler be- 
findet sich im rechten Hofe des Museo nazionale zu Neapel, unge- 
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nügend abgeb. Mus. Borb. VI frontisp» Daselbst ein ähnlicher 
Pfeiler, ein anderer im Cod. Coburg, nr. 203, 4 (nr. 43 Matz). 
Wiederum verschieden und der ersten Form näher stehend ein bei 
Piranesi, Antich. B^m. II, 2 gezeidinetes Exemplar. 



195. [6.] Bömischer Grabstein. 

H. 0,95. B. 0,60. T. 0,35. — Weisser Marmor. 

Der obere Kand ist abgearbeitet. Die Quer Schnittfläche muldenförmig aus- 
gehöhlt. 

In den vier Ecken unterhalb Sphinxe. Auf ihren Köpfen ruhen 
vier Ecksäulen (die rechte der Vorderseite fehlt) mit spiralförmig 
gewundenen Kanneluren und Capitälen, deren Deckplatte vier Adler 
tragen. Darüber ein Giebeldach, in dessen Füllung vom eine 
Arabeske, in eine Kinderfigur auslaufend, welche mit beiden aus- 
gebreiteten Händen die Ranken des Ornaments gefasst hält. Da- 
neben in den Zwickeln schweben, der abgearbeiteten Giebelspitze 
zugewandt, zwei Eroten, der linke mit einem Bogen, der rechte 
einen Köcher haltend. Die vorderen Ecken des Dachaufsatzes bilden 
zwei auf candelaber-ähnliehen Untersätzen ruhende Theatermasken. 

Zwischen den Säulen vom eine Tafel mit folgender Inschrift 
in sorgfältigen Buchstaben: 



M EMOR 1 AE 


TFLAVI -TF. FAB 


ATHENAEI 


VlXIT- ANNiS • XXII 


MENSES • IM 


DIES • V 


HORAS • IM 


N ICOSTR ATVS- Li B 



Rechte Nebenseite. In einem Rahmen, über welchen das Relief sehr 
wenig hervorragt, die 0,34 hohe Figur des Verstorbenen (e. f., mit 
1. Standbein) , bekleidet mit Aermeltunica und Toga, deren Zipfel 
die gesenkte Rechte fasste, während die L. in Brusthöhe vorgehalten 
war. Beide Hände und der Kopf zerstört. Darüber die Inschrift : 

T-FLAVIVS-ATHENAEVS 

Linke Nebenseite. Eine der beschriebenen im Motiv völlig gleichende 
Figur (nur mit verändertem Standbein) . Die Rechte hält eine ent- 
faltete Schriftrolle. Kopf abgestossen. Darüber die Inschrift: 

T.FLAVIVS.NICOST8ATVS 
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196. [7.] Römischer Grabstein. 

H. 0,90. B. 0,58. T. 0,56. — Weisser Marmor. 

An den vier Ecken sind Pfeiler angebracht mit Kanneluren, 
die unterwärts ausgefüllt sind, und Compositcapitälen. Zwischen 
letzteren an der Vorderseite zwei einander zugekehrte Widderköpfe. 
In ihrer Mitte ein Candelaber. Darunter eine Tafel mit folgender 
Inschrift in sorgfältigen Buchstaben : 



D . M 


L . R V T 1 LI O 


1 A N V A R 1 O 


SEN 1 O R 1 


FILICARISSIMI 


ETL • RVTILIO 


lANVARIO . FIL 



Auf der 1. Nebenseite urceus, auf der rechten patera. 



197. [8.] Aschenkiste. 

H. 0,55. B. 0,40. T. 0,35. — Weisser Marmor. 

Gleich dem vorhergehenden Cippus decorirt. Nur sind die 
Capitäle einfacher und zwischen den Widderköpfen ist eine Medusen- 
maske dargestellt. Zur Befestigung des jetzt fehlenden Deckels sind 
an den Nebenseiten zwei Zapfenlöcher angebracht. Innen ausge- 
höhlt. Vom zwischen den Eckpfeilern in nicht sehr sorgfältigen 
Buchstaben folgende Inschrift: 



,sr D ,sr M ^ 


IVL xSrCONCESSO 


VETERAN O .sr EX 


EVOCATO ^ NATI 


ONE^srRETVS^srVIX 


IT,srANNOSXLVIIII 


FECERVNT • VINCE 


NTIVSNEPOS^ET 


AVRELIAMAR INA 


COI VXxSf BM FE 


CERVNT 



R. Nebenseite patera, 1. urceus. 



VII. AN DER STADTMAUER. 201 

198. [9.] Eoriiithisches Capital. 

H. c. 0,53. Durchmesser der Deckplatte 0,58. — Weisser Marmor. 

Zwei Exemplare. Die vorspringenden Theile meist abgestosisen. 
Das Capital ist unterhalb des Abacus mit einem Eichenkranz um- 
wunden. Sehr verwandt ist die Form einiger Capitäle im Innern 
des Pantheon vgl. Desgodetz, Les 6dif. antiqu. de Rome p. 62 pl. 23. 
Ein ähnliches Stück auch im Tabularium des Capitols. 

199. [10.] Fragmentirter Sarkophag (Hippolytos P) . 

H. 0, 47. U c. 2,00. T. 0,50. Relieferh. vorn bis 0,05. — Weisser Marmor. 

Es fehlt die r. Neben-, sowie drei Viertel der Vorderseite, ferner der Deckel. 
Rückseite roh behauen. 

Vorderseite. In der 1. Ecke steht ein Baum. Daneben auf 
einer Felsenerhebung die Figur der Artemis (e. f., Kopf n. r.), in 
kurzem, doppelgegürtetem Chiton, mit um die Hüften geschlungener 
Chlamys, deren Zipfel rückwärts flattert. Ihr Haar ist auf dem 
Scheitel in einen Schopf zusammengebunden. Die linke Hand hielt, 
zu Folge der Ansatzreste am Reliefgrund, einen Bogen. Ihr ganzer 
r.,,der 1. Vorderarm und die Beine fehlen. Zu ihrer Linken steht 
ein Hund, dessen Kopf und Vorderbeine abgestossen sind. Neben 
demselben, aber nicht mehr auf dem Felsen, lehnt eine zu Boden ge- 
kehrte, brennende Fackel. Nach rechts schliesst sich die Figur eines 
Jünglings (e. f., Kopf n. r.) an, der eine auf der r. Schulter ge- 
spangte Chlamys trägt. Die (abgestossene) R. war in Brusthöhe 
erhoben. Vor ihm steht ein Altar, in dessen Flammen eine zweite 
männliche Figur (e. f., r. Standbein), die gleich der ersten be- 
kleidet ist, eine Schale ausgiesst. Sie trägt in der 1. Hand eine 
Lanze. Kopf und grösster Theil der Lanze fehlen. Von den folgen- 
den Figuren sind nur die Beine erhalten. Zunächst schliesst sich 
ein Pferd (n. r.) an, neben welchem ein Mann mit Lanze steht. 
Eine andere Figur mit beschuheten Füssen, die mit einer Lanze 
bewaffnet ist, schreitet n. r. aus. Es folgt eine dreiseitige Basis, 
-welche die Mitte des Reliefs einnimmt. Daneben ein n. r. springen- 
der, den Kopf zurückwendender Hund mit Halsband. Das übrige 
unbestimmbar (mehrere Füsse, Thierhufe). 

Die 1. Nebenseite zeigt in Flachrelief eine n. r. stark aus- 
schreitende Figur (männlich?), in kurzem, doppelt (?) gegürtetem 
Kock, der die r. Schulter frei läset. Die Füsse sind beschuhet. 
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Der Kopf scheint zurückgewendet. Die L. schultert einen langen 
Stab, wohl eine Lanae, die R. hält die Leine eines voran springen- 
den Hundes. Links ein Baum. Die Arbeit ist gering. 

Für die Darstellung vgl. den Hippolytsarkophag der Uffizien 
(Dütschke nr. 69. Gall. di Fir. S. IV tv. 92). 



200. [11.] Vorderseite eines Sarkophages mit Brustbild 

im Scliildruiid. 

H. 0,56. B. 2,00. — Weisser Marmor. 

Die Sarkophagwand ist mit gewundenen Kanneluren verziert, 
die an den Seiten durch awei glatte Pfeiler mit Compositcapitälen 
begrenzt werden. In der Mitte oben in einem Schildrund (clipeus) 
von 0,30 Durchmesser, dessen Band der geringen Erhebung des 
Reliefs gleichkommt, das [sehr bestossene) Brustbild eines voll- 
bärtigen Mannes in Tunica und Toga, aus welcher die r. Hand 
mit einem, einer Hippe gleichenden Gegenstande hervorragt. Unter 
dem Schilde zwei sich kreuzende, mit einem Bande zusammenge- 
bundene, gefüllte Fruchthörner. Aehnlich ist ein Sarkophag des 
Louvre Clarac 256, 627. 

201. [12.] Oompositoapitäl. 

H. 0. 0,47. Durchm. der Depkplatte 0,50. — Weisser Marmor. 

t 

Aus einer doppelten Reihe von Akanthusblättem erhebt sioh 
ein kurzer kannelirter Schaft, darüber ^ine Astrag^lenschnur und 
ein Eierstab, über welchem die ionischen Eckvoluten ansetzen. 
Auch die Bänder des Abftcus sind omamentirt. 

202 a-d. [18.] Vier korinthische Oapitäle. 

Unterer Durchmesser 0,38 (ab). H. 0,52 (a). 0,46 (b). — Weisser Marmor. 

Zwei Stücke sind nicht zu messen. Vgl. oben nr. 134, 

203. [14.] Fragmeutirter ovaler Sarkophag. 

H. 0,78. B. 2,15. T, 0,80. — Weisser Marmor. 

Die l. Nebenseite ist gana, die r. zum Theil erhalten. Vorder- und Hinter- 
seite fehle» bis auf Beste, ebensp der Deckel. 

Gleicht in der Ausschmückung den beiden vor dem Haupt* 
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palast befindlichen, ovalen Sarkophagen nr. 139 und 140. Vom ge-» 
wnndene Kanneluren, an den Seiten in Hochrelief je ein Löwe 
nach vom gewendet. Der zur Linken trägt einen Gurt um Hals 
und Leib. Er hat ein gazellenartiges Wild mit den Vorderbeinen 
gepackt, im Begriff es zu zerfleischen. Hinter ihm steht ein unbär- 
tiger Mann (n. 1., Kopf zuirückge wendet) , bekleidet mit Untergewand, 
einem auf der r. Schulter gespangten, zur Seite flatternden Mantel 
und Schuhen, das Haupt reich gelockt. Er hält in der R. eine 
Lanze mit Widerhaken und erhebt die Linke gegen den Löwen- 
kopf. Dieselbe Darstellung wiederholt sich auf der andern Seite. 
Die Köpfe der Löwen sind nur um ein Geringes mehr erhoben, 
als das übrige Relief. Die Augensterne sind angegeben. 

Die oft wiederholte Darstellung wird von Stephani, C.-r. 1867 
p. 146 auf die venationes des Amphitheaters bezogen. Für den Ge- 
genstand vgl. z. B. Gerhard, Ant. Bildw. Tfl. 79. 

204. [15.] Ovaler Sarkophag. 

H. 0,75. B. 2,12. T. 0,71. — Weisser Marmor. 

In mehrere Stücke gebrochen, die wieder susammengesetst sind. Der Deckel 
fehlt. 

Gleich dem vorigen decorirt. Nur ist das von dem Löwen ge- 
packte Thier verschieden gebildet. Die menschlichen Figuren feh- 
len. Sehr geringe Arbeit. 

205. [16.] Verzierter Kragstein. 

H. bis 0,38. L. 0,72. B. 0,18—0,22. — Weisser Marmor. 

Ein Seitenstück zu der Console nr. 326, welche denselben Oma- 
mentschmuck trägt. 

Die vordere Volute ist abgestossen, sonst besser als jene erhalten. 

206. [17.] Capital. 

H. 0,37. Oberer Durchm. 0,47. — Weisser Marmor. 

Sehr zerstört. Die Deckplatte fehlt. Aus einem Kranze ein- 
fach neben einander gereihter Akanthusblätter erhebt sich ein mit 
aufsteigenden Kanneluren geschmückter, nach oben sich massig er- 
weiternder Kelch. Die einfach schöne Form dieses Capitäls ist in 
mehreren Spielarten bekannt vgl. ein zu Megalopolis gefundenes 
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Exemplar (Exped. sc. de Moree II pl. 40 fig. 3), ein Fragment von 
Messene (ib. I pl. 36 fig. 2), die Capitäle vom Thurm der Winde 
in Athen (Stuart u. Revett, Antiqu. of Athens eh. 3 pl. 7), wo ans 
dem Kranz von acht Akanthusblättem ein Kelch langer schwert- 
förmiger Blätter herauswächst. 

Von modernen Sculpturen ist ein schöner Omamentfries aus 
der Zeit der Renaissance und ein Grabstein mit ruhender Gewand- 
figur (Quattrocento) bemerkenswerth. 



Auf dem Wege an der Stadtmauer nr. 207 — 213 (Plan r— u) : 

207. Jugendlich männlicher Colossalkopf. 

Mehr als doppelte Lebensgrösse. — Weisser Marmor. 

In mehrere Stücke gebrochen. Ergänzt der grösste Theil der Nase, der 
Hinterkopf und die Büste. Scheint überarbeitet. 

Die niedrige und schmale Stirn wölbt sich über die Augen- 
höhlen stark vor und zeigt in der halben Höhe eine beträchtliche 
Einschnürung. Darüber strebt das üppige Haar kräftig empor und 
fällt an den Schläfen, die Ohren bedeckend, in langen, flüssigen 
Locken bis zur Höhe des Kinnes nieder. Die Augensterne sind 
nicht angegeben. 

Die Züge des vollen, bartlosen Gesichts erinnern entfernt an 
Alexander d. Gr. Die Ausführung ist decorativ. 

Invent. 1633 fol. 53 testa di Alessandro magno, figura colosea (an jetziger 
Stelle). 

Platner, Beschr. Roms III, 2 p. 591. — Erw. Montfaucon, Diar. ital. (Paris 
1702) p. 150. Amaduzzi, Mon. Matth. I p. xxxi. Nibby, Roma nelV anno 
1838. II p. 930, die sämmtlich die Beziehung auf Alexander d. Qr. festhalten. 

In dem Umgang der Stadtmauer, links neben nr. 207 (Plan r) : 

208. Colossalstatue eines Barbaren. 

H. c. 2,36. — Griech. Marmor (?). 

Der aufgesetzte Kopf ist alt und zugehörig. Nase, Lippen, Kinn' und Hinter- 
haupt fehlen. Der Hals eingeflickt. Ergänzt waren die jetzt fehlenden Arme, 
erhalten ein Theil der Oberarme. Die Gfewandf alten sehr bestossen , einige be- 
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sonders vorspringende der 1. Seite sind ergänzt. Die Basis mit den Füssen g;e- 
brochen. Im Kücken übereinander zwei grosse, viereckige Aushöhlungen. 

Die Figur ruht fest auf dem r. Bein , das 1. ist etwa^ vorge- 
setzt. Sie trägt Schuhe, welche die faltenreichen Hosen aufnehmen, 
einen gegürteten, ärmellosen Rock und einen langen Mantel, der, 
um die 1. Schulter und den 1. Oberarm geschlagen und auf. der r. 
Schulter zusammengespangt, über Brust und Rücken herabfällt, so 
dass die von der r. Schulter herabhängenden Zipfel fast den Boden 
erreichen. Der 1. Oberarm geht am Körper abwärts, ebenso der 
rechte, dessen Vorderarm, nach dem Rest eines Metallstiftes am r. 
Oberschenkel zu schliessen, zu Boden hing. Der Kopf hat den be- 
kannten dacischen Typus, ohne jedoch mit den Köpfen der beiden 
Barbarenstatuen vor der Gallerie (s. oben nr. 125. 126.) völlig überein 
zu gehen. Die Augenringe und Pupillen sind nicht angegeben. Die 
Hinterseite der Figur ist flächenhaft behandelt. Die Vertiefungen 
im Rücken dienten wohl als Dübellöcher. Beides spricht für Auf- 
stellung der Statue vor einer Wand (vgl. nr. 125). Im Motiv ist 
nahe verwandt die eine der beiden im Hofe des Conservatoren- 
Palastes aufgestellten Barbarenstatuen aus Villa Cesi (de Cavalleriis 
I, 21. Clarac 852, 2161 D). 

Ebenfalls im Umgang der Stadtmauer, rechts von nr. 207 (Plan s) : 

209. Colossale männliche Oewandstatue (Fluton?). 

H. c. 2,55. — Weisser, feinkörniger (griechischer?) Marmor. 

Ergänzt der ganze Oberkörper bis zum Gewände mit Kopf und r. Arm, der 
linke so weit er vom Gewände unbedeckt ist, mit der 1. einen Stab haltenden Hand. 
Ferner die vordere Hälfte des r. Fusses. Das 1. Hom des Widderkopfes. Der 
Kopf mit Zeustypus ergänzt. Die Gewandung an der Vorderseite stark über- 
arbeitet. 

Die Figur hat 1. Standbein , das r. wenig vorgesetzt. Der 
Mantel bedeckt den Unterkörper und ist über den 1. Vorderarm ge- 
legt, von wo er in tiefausgebreiteten Falten niederfällt. Neben dem 
1. Fuss am Boden liegt ein Widderkopf. Die Statue mit dem Thier- 
kopfe ist eingelassen in eine vorn und an den Seiten roh behauene, 
hinten reich profilirte Basis, die aus einem antiken Gesimsstück 
gearbeitet zu sein scheint. In derselben Weise ist die ergänzte Basis 
der Karyatide im Hofe des Palazzo Giustiniani (Gall. Giust. I, 124) 
aus einem antiken Gesimsstück gefertigt, dessen Vorder- und Neben- 
seiten roh zubehauen, die verzierte Rückseite unberührt geblieben 
ist (vgl. nr. 31). Der antike Theil der Figur enthält an den vor- 
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stehenden Theilen der Gewandung «ahlreiche Copierpunkte. Ueber 
deren hätifigeö Vorkommen und Anwendung vgl. Benndorf und Schöne, 
Later. Mus. p. 351 , dazu Wagner in Sohoms Kunstbl. 1824 nr. 94 
p. 375. Müller, Hdb. d. Arch. § 310, 2. Feuerbach, Nachgel. Schrift. 
II p. 51 ; andere Beispiele unter nr. 1 und 71. 

Ziemlich rohe, doch nicht wirkungslose Arbeit* 

Erw. Winckelmann bei Jüsti U, 1 p. 78. Nibby, Roma neu* anno 1838 II 
p. 9»9 (»Plütone«). Weloket «u Müllet, Hdb. d. Aroh. § 397, 1 p. 640 (»Pluto«). 

210. Vier antike Sätden. 

H. c. 2,38. Durchmesser 0,29. — Hymettischer Marmor: Corsi, Tratt. delle pietre 

antiche (1833) p. 315. 

Die Säulen tragen ein Giebeldach, das zum Schutz einer michel- 
angelesken Pansfigur (Burckhardt, Cicerone II ^ p. 502, f.) errichtet 
ist. Vgl. nr. 266. 

Am Ende der Hauptallee, die zum Hingang der Villa führt (Plan t) : 



211. Colossale weibliche Gewandstatue. 

Ueber doppelte Lebensgrösse. — Weisser Marmor. 

Der aufgesetzte Kopf scheint alt und zugehörig. An ihm ist neu die Nase 
und der grösste Theil beider Lippen. Ausserdem ergänzt die l. Hand, die Hälfte 
des r. Vordet^ms mit der Hand. Linker Arm gebroehen. Die Gewdndung über- 
gangen. An der r. Nebenseite der Basis die eingegrabene Inventarnummer 263. 

Die Figur hat 1. Standbein, der r. Fuss ist ein wenig vorge- 
stellt. Sie trägt einen auf den Oberarmen mehrmals genestelten, 
langen Chiton, darüber einen Mantel, der auf der r. Schulter zu- 
sammengespangt ist und dessen Ueberschlag, die 1. Brust und Schul* 
ter frei lassend, bis über die Hüften herabfallt, während der untere 
Theil fast bis auf die Knöchel reicht. Der ohete Hand des Ueber- 
schlags ist auswärts umgekrämpt. Die erhobene r. Hand (et^ännt) 
ÜMSt einen Zipfel des Untevgewandes über der Brust, der 1. Ami 
geht am Körper nieder. Die Füsse sind mit Sandalen bekleidet. 
Der aufgesötete Kopf hat keinen bestimmt ausgeprägten Cliarakter. 
Er ist etwas zur r» Seite gewendet und trägt gewelltes, zurückge- 
strichenes Haar, das hinten in einen kleinen Schopf zusammenge- 
wickelt ist. Vor den Ohien zwei kleine Zierlöckeken. Die Stirn 
schmückt eine Stephane. Die Augensterne sind nieht angegeben. 

Die Statue hat gute Verhältnisse, doch ist Stand- und Spiel- 
bein nicht genügend unterschieden. Die Ausführung ist korrekt. 
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aber trocken und gehört der römisohen Zeit an. Die Gewandmotive 
sind denen einer Statue der münchener Sammlung (Brunn nr. 79. 
Clarac 443, 789 vgl. Overbeck, Kunstmyth. Demeter u. Kora p. 472 
n. 24) sehr ähnlich, welche durch (antike) Aehren in der gesenkten 
Linken als Demeter gesichert isti 

Abgeb. de Rubels. Koma 1641 [Tfl. 17] mit der Unterschrift »in hortis Ludö- 
uisianis« (verkehrt und ungenau). 

Invent. v. 1633 fol. 41 nel bosco delle statue: una statua colosea due volte 
del naturale figura d'una Giulia. 

Erw. Rossini, Mercurio errante (R. 1693) I p. 91. Vasi, Magnificenze di 
Roma (R. 1761) X p. xxiii. 

Oestlich von nr, 211 (Plan ti) : 



212. Christlicher Sarkophag. Dextrarum iunctio. 

H. 1,23. B. 2,26. T. 1,16. H. des unteren Randes der Vorderseite 0,07. Relieferh. 
vorn bis 0,09, an den Seiten c. 0,03. — Weisser Marmor. 

Die Vorderseite wird durch vier spiralförmig kannelirte Säulen 
in drei Abtheilungen geschieden, die mittlere ist giehelartig über- 
dacht, die beiden anderen sind mit Bogen überspannt. Diege und 
die Capitäle sind mit wucherndem Klätterwerk sehr späten Ge- 
schmacks überzogen. 

Linkes Nebenfeld: Links steht (e. f. mit 1. Standbein) eine 
Frau, bekleidet mit einem gegürteten Aermfelrock und Mantel, der 
über dem Schoss einen dreieckigen Uebetöchlag bildet ütid dessen 
Enden über den 1. Vorderarm gelegt sind (die Zipfel mit Ti^oddeln 
besetzt). Sie trägt in beiden Händen ein viereckiges, mit einem 
Deckel verschlossenes Kästchen, dessen sichtbare Seite mit einer 
aufgehängten Guirlande geschmückt ist. Kopf mit Hals fehlt. 
Neben ihr zur Rechten, ebenfalls e. f., mit r. Standbein, eine Frau 
in der Haltung der sog. Pudicitia, mit Untergewand und Mantel 
bekleidet. Kopf mit Hals und r. Hand fehlen. Beide Figuren 
tragen Schuhe. Ueber ihren Köpfen eine Rosette. 

Im Mittelfeld: Vor einem aufgespannten Vorhang steht links 
(mit 1. Standbein) eine Frau in gegürtetem Aermelgewand und 
Mantel, den sie über den Hinterkopf gezogen hat und dessen Zipfel 
sie mit der erhobenen 1. Hand gefasst halt. Die Rechte legt sie 
in die des vor iht stehenden Mannes. Dieser hat r. Standbein, 
trägt Tunica, Toga und Schuhe und hält in der 1. Hand ein Schrifl- 
bündel (tabulae nuptiales). Beide stehen e. f. mit einander zuge- 
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wendeten Köpfen, welche deutlich Porträtzüge haben (die Nasen 
bestossen). Der Mann hat zur Stirn herabgekämmtes Haupthaar 
und kurz verschnittenen Vollbart. Die Frau trägt lange, über 
Schläfe und Ohren in den Nacken herabhängende, gewellte Haar- 
flechten und auf dem Scheitel einen Zopf. . Vor ihnen steht Hyme- 
naeus (e. f. mit r. Standbein) mit erhobener, flammender Fackel, 
zu der Frau aufschauend. Sein r. Arm fehlt. Ueber den Köpfen 
des Paares in nachlässigen Buchstaben die Inschrift: 

D M H) I 
v/ADiA AVRELI 

VARIA Tue r^^^^Dli^M I SVO 



OCTABIANA 



THE ODO RIEM I 
NENTISSIMAE INNOCEN 

CFCONIVCI MEMORIA EVIRI TISSIMOFECIT 

DEPO SSIOD I E 
VII . NON . IVNIAS 

Rechtes Nebenfeld: Links steht ein Mann mit starkem 
Vollbart und gelocktem Haupthaar, das bis in den Nacken herab- 
hängt, bekleidet mit Aermeltunica und Toga (?) , welche die be- 
kleideten (?) Beine zum Theil frei lässt. Er erhebt den r. (abge- 
stossenen) Vorderarm und den Kopf (mit geöflhetem Munde), wie 
in eindringlicher Rede seinem Nachbar zugewendet. Dieser, e. f. 
stehend mit etwas n. 1. gewendetem Kopfe, trägt Tunica und Toga, 
in deren Falten er mit der gesenkten R. greift, während die L. 
ein Schriftbündel hält (am kleinen Finger ein Ring). Porträt und 
Haartracht ist derjenigen der männlichen Figur im Mittelfelde ähn- 
lich. Ueber beiden Köpfen (deren Nasen bestossen sind) eine 
Rosette. 

An den Nebenseiten in roh abbozzirter Arbeit eine Guirlande 
mit flatternden Bändern umwunden. Inmitten eine Medusenmaske 
mit geschlossenem Munde, herabwallenden Locken und Flügeln 
über der Stirn. Unter der Guirlande eine Traube. Rückseite un- 
verziert. 

Die Darstellung des r. Nebenfeldes der Vorderseite scheint 
christlich zu sein (vgl. die ungewöhnliche Haartracht der 1. Figur) , 
wie die Inschrift. Pupillen und innere Augenwinkel sind einge- 
bohrt. In der Ausführung der Haare und der Arabesken ist meist 
die Bohrarbeit stehen geblieben. 

Aus Villa Cesarini {?). Vgl. das Inventar v. 1616 p. 25 lin. Iff. 
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Darauf gesetzt, doch nicht zugehörig : 

213. Sarkophagdeckel mit ruhendem Ehepaar. 

H. c. 0,79. B. 2,16. T. 1,06. — Weisser Marmor. 

Der Deckel stellt ein breites Lager vor, auf welchem n. 1. die 
beiden Gatten ruhen (vgl. für die Anordnung den sog. Sarkophag 
des Alexander Severus im capit. Museum : Foggini, Mus. Capit. IV 
tv. 1 — 3, und oben nr. 132). 

Der Mann, bekleidet mit Untergewand und* Mantel, stützt sich 
auf den 1. Vorderarm. In der 1. Hand hält er eine Schriftrolle, 
die r. ruht auf der r. Schulter der vor ihm Hegenden Gattin. 
Diese, mit Aermelgewand und Mantel bekleidet, dessen Zipfel sie 
mit der L. fasst, stützt den 1. Ellenbogen auf ein Polster, während 
sie in der über den Schoss herabhängenden R. einen undeutlichen 
Gegenstand hält (schwerlich Mohnköpfe , wie auf dem Sarkophag- 
deckel bei Righetti, Campid. I tv. 75, vermuthlich die Enden eines 
Kranzes, dessen vorderer Theil abgestossen ist vgl. Clarac pl. 117 A.) 
Die aufgesetzten Köpfe sind alt, aber aus Marmor, der ver- 
schieden ist von dem des Deckels, und wohl nicht zugehörig. 
Die Augensterne scheinen nicht angegeben zu sein. Der Kopf 
des Mannes ist in mehrere Stücke gebrochen und sehr verwa- 
schen. Er ist unbärtig, von mageren, ältlichen Gesichtszügen und 
spärlichem Haupthaar. Der sehr corrodirte Frauenkopf, an dem 
die Nase fehlt und Lippen, Ohren, Zopf u. a. bestossen sind, 
ist jugendlich, das Haar von der Stirn über Scheitel und Schläfe 
zurückgestrichen und am Hinterkopf in einen Schopf zusammenge- 
wunden. Die Schmalseiten des Lagers sind von zwei Lehnen be- 
grenzt, deren vorderer Rand mit einem Delphin geschmückt ist. 
Vom in den Ecken jederseits, über sein Gewand hingelagert, ein 
schlafender Erot (Flügel nicht sichtbar) . Vgl. über Eroten auf dem 
lectus der Ehegatten O. Jahn, Berichte dSGdW. 1851 p. 175 f! 

Geringe späte Arbeit. 

Aus Villa Cesarini(?). Vgl. das Inventar v. 1616 p. 25 lin. 1 ff . 
Auf dem halben Wege von hier zur Statuengalerie (Plan u') : 

214. Dreiseitiger Pfeiler. 

H. c. 2,38. B. 0,35. — Weisser Marmor. 
Untersatz und Bekrönung modern. 

Um einen schlanken, in der Mitte jeder Seite aufstrebenden 

Schreiber, Sammlung Lndovisi. 14 
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Schaft schlingen sich , symmetrisch geordnet , zierKch gestaltete 
Blätter- und Blüthenstengel. An der einen Seite sind an ihnen 
links eine nenntheilige Hirtenflöte, rechts ein pedum mit Bändern 
hefestigt. Hier endigt der Mittelschaft in eine Blüthe, an der 
linken Nebenseite in eine Kornähre, rechts in einen Pinienzapfen. 
Die Anordnung d^s. Ornaments ist jederseits wechselnd. An die 
abgestumpften Kanten des Pfeilers sind Thyrsosstähe angelegt, die 
oberhalb duxch Bänder befestigt sind. 

Feine, sorgfältige Arbeit von höchster Animitlu Ein Seitenstück 
dazu s. unter nr. 177.. 

Aus Villa Belloni (s. Einleitung p. 17). 

Abgeb. Piranesi, Della Magnificensia ed architettura de' Romani (IL 1761) 
tv. 6 fig. 6 »in Villa Bellonia ad Poztam Salariam«. 

Erw. Winckelmann , Anmerk. üb. die Baukunst der Alten p. 54 (= Werke. 
Dresd. I p. 410 f. 493 n. 278). 

An. der rechten. Seitenmauer der G^ärtnerei (Plan v) : 



215. Statue des Silvan. 

H, c. 1,85. — Gfioibkörniger (griechischer?) Marmor. 

Ergänzt Kopf mit Hals, r. Vorderarm, Daumen und Zeigefinger der 1*. Hand 
mit dem gefassten Zipfel des Schurzes, l. Unterbein 7on unterhalb des Knies an, 
r. Fuss, Baimistamm und Basifl^ Das Gewand mehrfach geflickt, nc»u der Yom 
l. Arm herabhängende Gewandstreifen. Die Oberfläche des Marmors, sehr an- 
gegriffen. 

Die Figur hat r» Standbein, und ist bekleidet mit einer ge- 
gürteten , kurzärmeligen, Tunica, welche bis ziemlich an die Ejai^e 
reicht. Darüber mit einem auf der. r. Schulter zusammengeksLÜpfteu 
Thierfell (Zi^genfell?), welches, über 1. Schulter und Arm gezogen, 
einen Schurz bildet, in dem sich Früchte (Trauben, Aepfel u. a») 
befinden. Die 1. Hand hält diesen Schurz. Der r. Oberarm geht 
am Körper abwärts. Die Füsse waren mit Scha&stifBfeln. bekleidet, 
von dem rechten ist der obere, mit einem Thierkopf geschmückte 
Theil erhalten. Die Ausführung gering. 

Silvan mit der Tunica bekleidet kommt nicht häufig vor. Ein 
anderes statuarisohesi Beispiel in der Dresdener Sammlung (Hettner 
nr. 243 3. Clarac 447, 817 A.), ebenso in einer Mosaik aus Ostia 
im lateranischen Museum* (Benndorf und Schöne nr. 551). Den 
gewöhnlichen Typus giebt die E-elieffigur nr. 187 wieder. 

Aus Villa Cesi, von Card. Ludovisi 1622 angekauft vgl. das Inventar nr. IV 
lin. 1 (p. 27). 
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Erw. im Inventar v. 1633 fol. 43 nel bosco delle statue: una statua d'un 
Gontadino con uya e frutti in mano alta del naturale. 

In der Nähe dtt Btücke, die zu d«Ä Grotten führt (Pkn? v') : 

216. Statue. Sitzeödet* Jüngling mit Urne. 

H. 1,31 (Lebensgrösse) . — Ital. Marmor. 

Ergänzt (sehr ungeschickt) Kopf mit Hals, r. Hand mit der Hälfte der Urne, 
der ganze l. Arm (mit einer Traube), beide Beine mit dem zugehörigen Stück 
ä&t Basiff. DiBui Gli^d abgestossen. 

Auf einem Felsen sitzt ein Jüngling, der über dem Rücken 
ein Thierfell trägt, dessen Zipfel vom auf der Brust zusammenge- 
knotet sind. Mit dem r. Elfenfbogen stützt er sich auf eine Er- 
höhung seines Felsensitzes. Die r. Hand hielt (wie in der Er- 
gänzung) ein zum Ausguss geneigtes Gefäss. Die Arbeit ist gering 
und vielleicht nicht antik. 

Am Eingang zur ehemaligen Vigna Borioni (vgl. Einleitung p. 16 f., 
Plan w) : 

ÜIT. Zwei Oranltsäulen mit Capitälen aus weissem 

Marmor. 

Darauf gestellt zwei männliche, unbärtige Porträtbüsten, an- 
scheinend von modemer Arbeit. 

Innerhalb dör Vigna Borioni an der Stadtmauer nr. 218 — 220: 

218. Zwei Oranitsäülen. 

Den vorher (nr. 217) erwähnten entsprechend. Auf der einen 
steht : 

219. Römische bärtige Forträtbüste. 

Lebensgrösse. — Weisser Marmor. 
Nase fehlt. Sehr bestossen. Kopf und Hals gebrochen. 

Die Büste iist mit der Toga bekleidet. 

220. Eckakröterion. 

Entspricht in Grösse und Ausschmückung dem unter nr. 133 
angeführten Exemplar. Es ist besser als jenes erhalten. 



14* 



212: VIILs VQlt »Bit. Vie^J^AlBORIONI. 



VIII. VOR DER VIGNA BORIONI. 

nr. 221— 246. 

Die Statuen befinden sich an der die ehemalige Vigna Borioni von 
der Villa trennenden Mauet , ungefähr in der Mitte derselben (Plan x) . 

Die beiden ersten Statuen sind modern, die zweite eine freie Nach- 
bildung nach Michel Angelo's David, dann folgt : 



221. [1.] Venusstatue. 

H. 1,57. — Schiefriger, griechischer (pentel. ?) Marmor. 

Der ergänzt gewesene Kopf mit dem grössten Theile des Halses fehlt. Neu 
die beiden Arme von der Hälfte des Oberarms an, der von der 1. Hand gefasste 
Gewandbausch über dem Schosse, die Füsse bis über die Knöchel mit dem ent- 
sprechenden Gewandstück und der Basis. Der 1. Oberschenkel geflickt. Unter 
dem Nabel ein Stück eingesetzt. 

, , Das Gewand verhüllt den Unterkörper un4 wurde über dem 
Schosse von der 1. Hand festgehalten. Die rechte war vor die 
Brust gehalten. Die Figur Hat 1. Standbein. Massig gute Arbeit. 
Das vortreffliche Motiv ist ßehr häufig wiederholt worden vgl. Clarac 
600, 1324 (Mus. Chiar.), ib. 602, 1332 B (Torlonia). Bemoulli, 
Aphrodite p. 259 f. Eine andere Replik s. unten nr. 289. 

222. [2.] Männliclie Statiie in der Chlamys (Hermes?). 

H. 1,78. — lisl. Marmor. 

Neu der aufgesetzte (emporblickende) Kopf mit dem Hals, beide Arme (der 
1. mit Schwert in der Hand), 1. Unterbein mit dem Knie, r. Fuss, der grösste 
Theil der Baumstütze mit der Basis, die Geschlechtstheile, die abstehenden 
Falten der Chlamys. Der antike Theil derselben und das Nackte stark über- 
arbeitet. Das r. Bein über dem Knie gebrochen. . 

Der Torso hat r. Standbein und ist mit einer auf der r. Schul- 
ter gespangten Chlamys bekleidet, deren vorderer Zipfel fast bis 
zum 1. Knie herabfällt. , Auf der 1. Schulter ist das Gewand auf- 
gerafft , um den Oberarm frei zu halten , wie an der wohl richtig 
als Hermes ergänzten Statue des Braccio nuovo Clarac 663, 1535. 
Beschr. Eoms II, 2 p. 90 und oben nr. 28. 

Die moderne Ueberarbeitung erlaubt kein Urtheil über den 
Werth der Ausführung. 
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223. [8.] Männliclie nackte Statue. 

H. 1,83. — Weisser Mannor. 

Ergänzt der Kopf (im Typus der Julier) mit dem Hals , die Beine mit der 
Basis und der Baumstütze. Die einst ergänzten Arme fehlen. Der Torso über- 
arbeitet. 

Der kräftig entwickelte Körper ruhte auf dem r. Bein. Der r. 
Ärtn war gesenkt/ Die 1. Schulter ist etwas erhoben. 

*■ . ' ' ' ' 

224. [4.] Männliclier Torso mit aufgesetztem Kopf des 

Caracalla. 

H. 1^60. '^ Weisser Marmor. 

Der Körper , an welchem beide Arme , der Unterschenkel des 
r. (Stand-) Beines, die Hälfte des 1. Fusses sowie die Basis fehlen, 
trägt das Gewand auf der 1. Schulter. An der Stütze in Flachrelief 
ein Delphin. Die Behandlung der Schamhaare und anderes erwecken 
den Verdacht modemer Arbeit. Antik scheint der aufgesetzte Kopf 
des Caracalla , an welchem die Nasenspitze, die Unterlippe und das 
r. Ohr bestossen sind. 

Aus Villa Cesaxini. Inyent. 1616 lin. 24 (p. 25) un Caracallö (sie) con la sua 
testa staccata. Im Invent. 1633 fol. 46 angeführt sopra le scale [des Belvedere] 
verso il Bosco. 

Winckelmann gedachte der Statue in der Abhandlung von den Ergänzungen 
mit einer Ueberschätzung ihres Werthes, von der er später zurückkam cf. Justi, 
Winckelmann II, 1 p. 74. 

225. [5.] Forträtstatue eines Bömers in der Toga. 

H. 1,75. — Weisser Marmor. 

An deüL ungebrochenen Kopf ist Nase und Kinn abgestossen. An der 1. 
Hand fehlt der Daumen. Die ganze Statue, besonders der Kopf, ist stark über- 
gangen. 

Die Figur ruht auf dem 1. Bein, der r. Fuss ist etwas zurück- 
gestellt. Sie ist mit Tunica und Toga bekleidet, die Füsse sind 
beschuht. An der 1. Seite steht ein scrinium mit Tragband. Die linke, 
etwas erhobene Hand, deren Mittelfinger einen Ring trägt, scheint 
einen Gegenstand gehalten zu haben, zu dessen Befestigung das am 
Daumen erhaltene Loch dienen mochte. Die r. Hand greift in den 
Togaüberschlag auf der Brust. Der Kopf ist etwas nach der r. Seite 
gewendet , er hat ältliche , hagere Züge und ist unbärtig. Augen- 
sterne nicht angegeben. 
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226. [6.] Weibliche Gewandstatue. 

H. 1,80. — Griech. Mannoi. 

Ergänzt der Oberkörper von den Hüften an mit Kopf und beiden Armen, 
die Hälfte des 1. Fusses. Diejenige des rechten fehlt. Die Gewandfalten über 
dem 1. Oberschenkel sind sehr bestossen, die linkerseits im Bücken herabhän- 
genden modern übergangen. 

Der antike Theil zeigt eine Frau in einem dünnen, langen Chi- 
ton, der den Körper ganz durchscheinen lässt. Sie hat r. Standbein 
und das linke vor das rechte gesetzt. Ihr Himation, dessen ]^nder 
mit der sog. Sahlkante besetzt sind, ist zwischen den Oberschenkeln 
eingeklemmt und wurde hier vielleicht mit der r. Hand gehalten. 
Es bedeckt den r. Unterschenkel und ist im Rücken heraufgezogen. 
Die Arbeit scheint recht gut zu sein. 

Der Torso gleicht in Haltung und Bekleidung einer Statue zu 
Poggio Imperiale bei Florenz Clarac 632 A, 1422 B, welche sich mit 
dem 1. Arm auf ein Idol (an dem ludovisischen Torso abgearbeitet?) 
stützt. Eine sichere Deutung ist noch nicht gefunden. Vgl- Ber- 
noulli, Aphrodite p. 136. 

227. [7.] Männliclie nackte Statue. 

H. 1,90 (über Lebensgrösse) . — Grobkörniger weisser Marmor. 

Alt ist nur der Torso mit dem Ansatz der Arme und Beine. Das Glied und 
Theil des scrotum ausgebrochen. Die Glutaeen, der 1. Arm, Kopf und Beine 
ergänzt. 

Die Figur hat r. Standbein. Beide Arme waren gesenkt. 
Die 1. Schulter ist etwas erhoben. 



228. [8.] Bömische männliclie Forträtstatue. 

H. 1,60. — Ital. Marmor. 

Nur das r. Ohr bestossen. Die Statue ist durchgängig stark übergangen 
(ein Stück der r. Hand ausgenommen). 

Mit Untergewand und Mantel (nicht mit der Toga) bekleidet. Im 
Sinus ruht der eingeschlagene r. Arm, die Hand greift in den Fal- 
teniiberschlag auf der Brust. Die gesenkte 1. Hand hält eine kleine 
Schriftrolle. Die Figur ruht auf dem 1. Fuss und hat den rechten 
zur Seite gestellt, beide tragen mit Riemen werk besetzte Schuhe. 
Neben dem 1. Fuss steht das scrinium. Der Kopf ist gerade aus 
gekehrt. Das unbärtige Gesicht zeigt volle breite Formen eines 
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Mannes in mittlerem Alter. Das Haar ist kurz verschnitten, die 
Augensterne sind nicht angegeben. Sehr geringe Arbeit. 

Invent. 1633 fol. [53<^] (sotto al palazzo grande) una statua d'un Console, 
meno del naturale con un breviario in mano. 



229. [9.] Jugendliche nackte Statue, männlich. 

H. 1,60. — Weisser Marmor. 

Ergänzt der Kopf (im Typus des ApoUon von Belvedere) und der Hals, der 
r. Arm, beide Unterbeine mit der Basis. Der 1. Vorderarm fehlt. 

Die Figur hat 1. Standbein. Der r. Arm ist gesenkt, der linke 
seitwärts vorgestreckt. Der 1. Oberschenkel berührt eine Stütze, 
über welche ein Mantel gelegt ist. Auch der Torso ist vielleicht 
nicht alt. 

230. [10.] Venusstatue. 

H. 1,65. — Grobkörniger weisser Marmor. 

Ergänzt Hals, r. Arm, beide Unterbeine von unterhalb des Knies an, die 
Vase imd die Basis. Modern auch das zur Verdeckung einer Eiscnklammer die- 
nende Stück eines Baumstammes mit Blättern hinter dem 1. Oberschenkel. Der 
1. Vorderarm mit einem Stück des Oberarms fehlt. An dem aufgesetzten, aber 
zugehörigen Kopfe sind Nase und Mand ausgebrochen, Kinn und Ohren, sowie 
die Haarlocken beschädigt. Die Statue ist quer durch die Oberschenkel ge- 
brochen. 

Replik des Typus der capitolinischen Venus Müller -Wieseler, 
DaK. II, 26, 278. Die Reihe der Nachbildungen (ohne die ludo- 
visische) giebt BernouUi, Aphrodite p. 227 ff. Die unbekleidete Göt- 
tin hat 1. Standbein. Sie hielt die 1. Hand vermuthlich vor den 
Schoss , die rechte vor die lernst. Ihr Körper hat reife, volle For- 
men. Der sehr verstossene Kopf war etwas zur r. Schulter geneigt. 
Er trägt die Haarschleife über dem Scheitel. Zwei kleine Löck- 
chen fallen auf die Stirn herab, zwei andere hängen jederseits auf 
die Wangen nieder. Die Ausführung ist mittelmässig. 

Die nächstfolgende Statue ist modern. Davor am Boden liegend: 

231. [11.] Männliclier, nackter Torso, stehend. 

H. J,50. — Ital. Marmor. 

Es fehlen Kopf mit Hals, 1. Unterbein, r. Fuss, das Glied. Ergänzt r. Arm 
mit Diskos und der linke mit einem kurzen Stabe. 
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Der Torso, von kräftigen Formen, hat 1. Standbein. Die Arm- 
stumpfen liegen am Körper an. Die Arbeit ist unbedeutend und 
vielleicht nicht alt. 

232. [12.] Torso einer Venusstatue. 

.; ; ! .: , 1 H. 0,80. — Ital. Mannoi. 

Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm, der linke von der Mitte des Oberarmes, 
die Beine von der Mitte der Oberschenkel an. Mehrfach bestossen. 

Die unbekleidete Figur hatte r. Standbein. Der Oberkörper 
ist etwas zur r. Seite geneigt, lieber dem r. Hüftknochen ist ein 
Eisenstift erhalten , der wohl zur Befestigung des den Schoss 
deckenden r. Armes diente. Am 1. Oberarm ein breites, geränder- 
tes Armband, wie in einigen Repliken der Knidischen Aphrodite, 
Arch, Z. XXXIV (1876) Tfl. 12, 1 (Vatican), Clarac 618, 1377 (Mün- 
chen), denen der Torso auch in der Körperhaltung gleicht. Vgl. 
Bemoulli, Aphrodite p. 206. Michaelis, Arch. Z. a. a. O. p. 145 ff. 
und oben nr. 97. 

Die Ausführung ist gering. 

233. [18.] Sitzende, jagendlich männliclie Statue 

(Dionysos P). 

H. 0,86. — Qrobcristallinischer weisser Marmor. 

Es fehlen Kopf mit Hals, r. Hand mit Gelenk, 1. Unterarm, beide Füsse. 
Der grösste Theil des r. Unterschenkels mit dem Knie ist abgeschlagen. Die 
Gewandfalten sind zum Theil sehr bestossen. 

Der Jüngling, dessen Körper etwas volle, weiche Formen zeigt, 
sitzt auf einem Felsen. Er ist um die Schenkel mit einem Mantel 
bekleidet, von dem ein Zipfel, über den Schoss gelegt, zwischen 
den Beinen herabfällt. Das Gewand Ist im Rücken emporgezogen 
und hängt über der 1. Schulter und dem 1. Oberarm vom über. 
Das r. Bein ist untergeschlagen, das linke vorgestreckt. Die r. 
Hand lag auf dem r. Oberschenkel auf. Unter und neben der- 
selben der Rest eines spitz zulaufenden, flachen Gegenstandes, der 
an seinem Ende mit einer kleinen Kugel (?) besetzt ist. Der Ver- 
lauf der Gewandfalten über dem Schosse spricht gegen die Be- 
ziehung dieses Restes auf einen Gewandzipfel (vielleicht das Ende 
einer Tänie?). Der 1. Oberarm ist zur Seite gestreckt und etwas 
erhoben. Auf der r. Schulter liegt ein kurzes Lockenende auf, 
ein längeres fällt auf die 1. Brust nieder. Diese Locken und 
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die weichen, vollen Formen würden für Dionysos angemessen sein. 
Eine sichere, entsprechende Darstellung des Gottes ist indess nicht 
nachzuweisen. Die Ausführung ist nicht sehr eingehend, lässt aber 
ein gutes Vorbild erkennen. Die Rückseite vernachlässigt. 

234. [14.] Männliclie Gewandstatue, römiscli. 

H. 1,60. — Ital. Marmor. 

Kopf und Hals, jetzt fehlend, waren in den Rumpf eingelassen. Beide Hände 
sind abgestossen. 

Das Motiv entspricht dem von nr. 228. Die Arbeit ist sehr 
gering. 

235. [15.] Bömisclie männliclie Gewandstatue. 

H. 1,60. — Weisser Marmor. 

Kopf mit Hals war in den Rumpf eingelassen. Fehlt jetzt, ebenso der r. 
Vorderarm mit Ellenbogen, die 1. Hand mit halbem Vorderarm, die 1. Schulter. 
Der 1. Fuss mit einem Stück der Basis gebrochen. Die Gewandfalten sind sehr 
bestossen. 

Standbild eines Römers in Tunica und Toga, mit r. Standbein, 
das 1. vorgesetzt. Der 1. Vorderarm ist vorgestreckt. Hinter dem 
1. Fnss eine zum Gewand heraufgehende Stütze. 

236. [16.] Bömisclie männliclie Gewandstatüe. 

H. 1,70. — Ital. Marmor. 

Das über das Haupt gezogene Gewandstück ist erhalten, der eingesetzte Kopf 
mit Hals fehlt. Ergänzt der r. Vorderarm mit einer Schaale in der Hand, der 
1. Vorderarm mit dem angrenzenden Gewandstreifen bis zur Kniehöhe (in der 
Hand eine Schriftrolle), die Füsse mit Basis und einem kurzen Pfeiler (?) zur 
l. Seite. Mehrere Falten abgestossen, andere sehr übergangen. 

Die Überlebensgrosse Figur hat 1. Standbein. Oberkörpei: und 
Kopf etwas n. r. gewendet. 

In der Nähe liegen am Boden: 

237. [17.] Bömisclie männliclie Gewandstatüe. 

H. 1,78. — Weisser Marmor. 
Kopf und 1. Hand fehlt. 
Im Motiv der Statue nr. 228 entsprechend. 
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238. [18.] Gewandstatue eines Römers. 

H. c. 2,10 (über Lebensgrösse) . — Weisser Marmor. 
Kopf, beide Hände und Füsse mit dem grösstcn Theil der Basis feblen. 

Das Gewandmotiv gleicht dem von nr. 228. Doch verändertes, 
rechtes Standbein. Zur 1. Seite steht das scrinium. 



239. [19.] Weibliche Gewandstatue. 

H. 0,57 (über Lebensgrösse). — Grobkörniger weisser Marmor. 

Es fehlen Kopf mit Hals, r. Hand, ein grosses Stüek der 1. Seite von der 
Schulter bis zur Hüfte, der Unterkörper vom Knie an. 

• 

Die Figur trägt den r., auf der Brust liegenden Arm im Ge- 
wände eingehüllt. Der 1. Arm, ebenfalls unter dem Gewände ver- 
borgen, war gesenkt, die erhaltene Hand hielt einen länglichen, 
schmalen Gegenstand (Aehren?), zu dessen Anfügung eine Kinne 
mit einem Loch vorhanden ist. Standbein ist das linke. Das Ge- 
wandmotiv gleicht ziemlich (nicht völlig) dem des Fragmentes einer 
Gewandfigur in der Vorhalle des Casino der Villa Borghese (iire^,23)^ 
welche in der gesenkten 1. Hand einen (echten) Aehrenbüschel hält 
und dem Kreise der Korafiguren nahe steht (Overbeck, Gr. K. M. 
Demeter und Kora p. 479 f). Denselben Typus zeigt (ausser den 
von Overbeck a. a. O. angeführten Beispielen) eine Relieffigur 
(Porträt?) aus römischer Zeit im Mus. Chiaramonti Comp. IX nr. 212 
und eine andere im Giardino della pigna des Vatican. 

240. [20.] Sitzende, männliche Forträtstatue. 

H. 1,18. — Griech. Marmor. 

Es fehlen Kopf mit Hals, r. Schulter und Vorderarm, l. Hand (l. Vorder- 
arm ergänzt), beide Unterschenkel mit den Knieen, der l. Fuss. Die vorderen 
Stuhlbeine und einzelne Gewandfalten sind bestossen. Der Oberkörper ist stark 
beschunden. 

Die sehr lebendig aufgefasste Porträtstatue stellt einen alten, 
ziemlich wohlbeleibten Mann dar, welcher auf einem vierbeinigen 
Sessel sitzt, über den ein Kissen gelegt ist. Ein weiter Mantel, 
aus dickem, breite Falten werfendem Stoffe, bedeckt Unterleib und 
Schenkel und ist von hinten über die 1. Schulter gezogen, von wo 
er nach vom über das Stuhlkissen herabfällt. Arme und Ober- 
körper bleiben unbedeckt. Der r. Arm ging am Körper abwärts, 
der 1. Vorderarm war vorgestreckt. Der r., untergestemmte Fuss 
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ist mit einer Sandale bekleidet. Für das Motiv vgl. Clarac 903, 
2304 A. Die Ausführung ist geschickt, aber uur die Hauptmassen 
andeutend. 



241. [21.] Männliclier nackter Torso. 

H. 1,00. — Weisser Marmor. 

Nur der Rumpf mit den Oberschenkeln bis zum Knie erhalten. Die 1. Schul- 
ter mit Oberarm angesetzt (modern). Glied abgestossen. 

Die Figur hat r. Standbein. Geringe Arbeit. 

242. [22.] Colossalstatue des Ares (P). 

H. 2,10. — Grobkörniger weisser Marmor. 

Ergänzt sind beide Arme (der 1. mit vorgestrecktem Vorderarm, einen klei- 
nen Schild haltend ; der gesenkte rechte mit dem Best eines Speeres in der Hand) , 
der r. Unterschenkel mit dem Knie und der angrenzenden Baumstütze, das 1. 
Bein ausser dem halben Oberschenkel. Der 1. Fuss mit dem Knöchel und der 
ungebrochenen Basis kann alt sein. Die Basis ist roh behauen. Das Glied und 
Hälfte des scrotum abgestossen. Der Hals gebrochen. Der Kopf alt und zuge- 
hörig. An ihm ergänzt : Nase und oberer Theil des Hebnes. Verschiedene Stücke 
des Halses, und über dem 1. Ohr ein Stück des Helmes ausgebrochen. Haar- 
locken, Oberlippe, Augenlider etwas bestossen. 

Die Figur, bartlos und nackt, steht fest auf dem r. Bein, doch 
so, dass auch das 1., sehr wenig zur Seite gestellte Bein einen Theil 
des Körpergewichtes trägt. Beide Oberarme waren gesenkt. Ueber 
der r. Brustwarze ist der Best einer breiten, niedergehenden Stütze 
erhalten, die schwerlich für den r. Arm bestimmt war. Auf dem 
etwas zur 1. Seite gewendeten Kopfe ruht ein anliegender, runder 
Helm, dessen Stimrand den Contouren der (nicht angegebenen) 
Augenbrauen folgt. Unter demselben kommen vor den Ohren zwei 
Reihen regelmässig geordneter Löckchen hervor. Ein c. 0,10 m 
breiter, doppelt so langer Haarschopf, der in der Mitte mit einem 
Bändchen umwunden ist, unterhalb in einzelne, nicht von einander 
getrennte Löckchen endigt, hängt weit in den Nacken herab. Der 
Mund ist breit, geöflöaiet und ohne Weichheit behandelt. Er erinnert 
etwas an peloponnesische Typen. Die Augen sind weit geöffnet 
und nicht gewölbt gebildet. Die stark vorspringenden Augenlider 
sind scharf gerändert, in den äusseren Augenwinkeln greift das obere 
Lid nicht über das untere. Die Ohren noch etwas hochstehend. 
Der ungemein kräftig entwickelte Körper ist ohne besonderen Cha- 
rakter. Die Schamhaare sind geradlinig umgrenzt, die oberen 
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Grenzlinien stossen im flachen Winkel zusammen. Die Ausfüh- 
rung ist sehr mittelmässig und wohl aus römischer ^eit, doch blickt 
ein älteres Original deutlich durch, besonders in der Behandlung der 
Haare und des Mundes. Nicht direct kann der Achill Borghese 
verglichen werden. Näher steht die Ajresfigur auf dem Sarkophag 
im Stadthause von Melfi. 

Invent. 1633 fol. 39 (nel Bosco delle statue). una figura d'un Marte con la 
targa in braccio, e bastone in mano, i^uda alta palmi undici [=:2,45, worin 
wohl die Basis eingerechnet], in terra. 



243. [23.] Forträtstatue eines sitzenden Mannes. 

H. 1,30. — ^Weisser Marmor. 

Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm, 1. Hand (Daumen erhalten), r. Fuss mit 
dem vorderen Theil der Basis. Die Gewandfalten sehr bestossen. 

Ein ältlicher Mann in einem Lehnstuhl sitzend, der aus Stein 
gedacht ist. Die Sitzlehnen sind von Thierf iissen getragen, welche 
in Greifenköpfe [?] mit zurückliegenden Ziegenhörnem auslaufen. 
(Äehnlicher Schmuck ist häufig vgl. Visconti, Mus. Pio-Gl. V tv. 
27 u. a. m.) Der Mantel bedeckt den Unterkörper, ist im Rücken 
aufgenommen und über die 1. Schulter und den 1. Arm gezogen, 
Die Arme waren übereinander gekreuzt. Das 1. Bein ist unterge- 
geschlagen, das rechte vorgestreckt. An den Füssen Schnürsandalen. 
Die Arbeit ist ilicht schlecht. ' 

244. [24.] Häimliclie sitzend^ Forträtstatue. 

H, 1,30. — Ital. Marmor. 

Kopf mit Hals, beide Hände und r. Fuss des Mannes fehlen. Linker Fuss 
und Gewandung sehr bestossen. Am Hunde fehlt Kopf und Hals. Die Hinter- 
beine des Stuhles und die 1. Stütze der Lehne sind abgestossen. 

Auf einem Lehnstuhi mit geschweiften Beinen sitzt lassig an- 
gelehnt ein noch jugendlicher Mann von kräftigen Formen. Das 
Gewand liegt über Schoss Und Schenkel und ist über den Rücken 
zum 1. Arm hinaufgezogen, den es umwindet. Die r. Hand lag 
im Schoss. Der L Arm ruht auf der Stuhllehne. Oberkörper und 
Füsse sind unbekleidet. Unter dem StuhLliegt ein grosser Hund. 
Letzteres Motiv, welches hier ebenso naturwahr, als künstlerisch 
wohl berechnet ist, da das Thier dem Stuhle zugleich als Stütze 
dient, findet sich schon auf griechischen Grabreliefs (Mus. Worslej. 
I, 4. Mon. ed Ann. d. I. 1855 tv. 15) und auch bei zwei weiblichen 
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Gewandstatuen (Visconti, Mus. Tori. nr. 75. de Cavalleriis II, 53) an- 
gewendet. Vgl. Arch. Z. 1879 p. 71 und Ann. d. I. 1879 p. 176ff. 

Invent. 1633 fol. 40 (nelbosco delle statue) una sfatua d'un Adone ä sedere, 
maggiore del naturale, con un cane ä piedi e corno in manu (identisch?). 
Erw. Schreiber, Arch. Ztg. 1879 p. 71. 

245. [25.] Männliclie sitzende Forträtstatue. 

H. 1,00. — Weisser Marmor. 

Kopf mit Hals, Hälfte der 1. Hand, die rechte Hand und beide Füsse feh- 
len. Ein Stück des r. Ellenbogens ergänzt. 

Die Figur* eines ältlichen Mannes, der auf einem unverzierten 
Steinwürfel sitzt. Er ist mit einem Mantel bekleidet, der den 
Unterkörper, Rücken und 1. Schulter bedeckt, vom über den Schoss 
gezogen ist und den 1. Vorderarm umwickelt, von wo ein Zipfel 
zwischen den Knieen herabhängt. Beide Arme liegen auf den 
Oberschenkeln auf. Die 1. Hand scheint eine Schriftrolle zu halten. 
Ausführung nicht besonders gut. Das Motiv ist verwandt dem- 
jenigen einer aus Villa Borghese in den Louvre gekommenen 
griechischen Porträtstatue (Clarac 327, 2119). 

246. [26.] Statue eines sitzenden Jünglings. 

H. 1,50. — Weisser Marmor. 

Ergänzt die obere Hälfte der Brust mit dem Kopf und beiden Armen. Von 
der 1. Hand ist ein am Felsen aufliegender Kest erhalten. Die .Qesohlechtstheile 
abgestossen. An der 1. Hüfte drei grosse Stücke ausgebrochen. Die Beine sind 
angesetzt, doch vielleicht antik. Am Gewände ein^ Falte ergänzt. Vom Hunde 
fehlt der Kopf und der grösste Theil der Beine. Die gebrochene Basis ist alt 
und zugehörig. 

■ • ' •••*•• 

Ein kräftiger Jüngling auf einem Felsen sitzend, über den er 

seinen Mantel gebreitet hat. Er stützt sich mit der 1. Hand auf 
den Sitz, indem er sichln, L umwendet. .Ali;der 1. Wand des Fel- 
sens ist in Hochrelief ein stehender, nach vorn schauender Hund ge- 
bildet , [der vielleicht den Jüngling als Jäger charakterisiren sollte. 
In ähnlicher Weise ist an« einer roh gearbeiteten Venusstatuette von 
Kyrene im Britischen Museum (BernouUi, Aphrodite p. 270 n. 5j 
der auf einem Delphin stehende Eros im Relief auf dem Ge- 
wände der Göttin angebracht. Die Ausführung ist gering. < 
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IX. CHIESUOLA. 

nr. 247—277. 

In der »Chiesuola« (Plan? y) , einem kleinen, frülier als Kapelle die- 
nenden Gebäude der ehemaligen Villa Altieri, welches an die Via di 
Porta Salara grenzt, befinden sich jetzt folgende Bildwerke : 

247 a.b. [1.] Torso einer Jünglingsstatue mit 
aufgesetztem Bakchoskopf. 

H. c. 1,30. — Griech. Martnor. 

Es fehlen der ganze 1. Arm, der r. von der Hälfte, des Oberarms an, beide 
ünterbeine (die Kniee erhalten). Die Brust sehr bestossen. Von den Ergän- 
zungen sind die Hände, welche Trauben im Schoss halten, übrig geblieben. Der 
aufgesetzte Kopf mit Hals ist alt, aber nicht zugehörig. Er scheint ebenfalls 
von griechischem Marmor. Die Nase fehlt. Kinn, Lippen, r. Stirnhälfte, Haar- 
locken und einzelne Theile des Fruchtkranzes sind bestossen. 

Der Torso, von schlanken, zarten Formen, hat 1. Standbein, 
das r. Bein war vorgesetzt. Der r. Arm geht am Körper nieder. 
Die r. Schulter ist stark erhoben, die linke gesenkt. 

Der aufgesetzte, dem Torso fremd« Kopf (Gsl. 0,16) ist etwas 
n. r. gewendet und vorgeneigt. Er trägt zwischen den Locken, die 
von einer Binde zusammengehalten werden, einen Kranz von Wein^ 
und Epheublättem, Trauben und Korymben. Zwei Locken hängen 
zu beiden Seiten am Halse nieder. Am Hinterhaupt ist das Haar 
in einen Schopf zusammengefasst. Die Arbeit des Kopfes ist nicht 
sorgfältig, aber nach gutem Vorbild. 

248. [2.] Herakopf. 

H. 0,28. Gsl. 0,175. — Ital. Marmor. 

Ein Stück des Diadems über der Stirn, die Hälfte der Nase, ein Stüok der 
Oberlippe und der r. Wange ausgebrochen. Das Haar über der Stirn beschädigt. 
Der Hals ist zum Aufsetzen zugerichtet. 

Der Heiatypus ist mit geringem Yerständniss wiedei^ißgeben. 
Der geschlossene Mund von ernstem Ausdruck. Hinter den Ohren 
hängen zwei schlicht behandelte Locken am Hals nieder. Vor den 
Ohren ist jederseits ein Schmucklöckchen leicht angedeutet. 
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249. [3.] Archaischer Kopf des: Hephaistos. 

H. 0,39^. Von Stimrand" bis Mundspalte 0,tl5. Mundbreite 0,045. Entfernung 
der innem Augenwinkel 0,030, der äussern 0-,100. Gsb. 0,14. — Feinköraiger 

weisser Marmor. 

Es fehlt der güösste Tlifil der Naae, welcher eingesetzt wmt, und die untere 
Hälfte des Vollbartes, zu deren Anfügung ein Zapfenloch an der (glatt gearbei- 
teten) Bruchfläche diente. Bestossen die Oberlippe, die oberen Augenlider, die 
Locken über Stirn und Schläfen, die Ohren, die ganze Oberfläche der spitzen 
Mütze und deren vorderer Rand, die am Hals herabhängenden Locken. Die 
Oberfläche des Marmors gleichmässig stark verwittert. Erhalten ist mit dem 
ELopf der ganze , zum Einsetzen in eine Statue zugerichtete Hals. Zapfenloch 
in der Durchschnittsfläche. 

Der Kopf trägt eine spitze, mit schmalem Rand versehene Filz- 
mütze. Unter derselben hangen auf Stirn und Schläfe zwei Reihen 
kurzer Löckchen herab. Hinter den auffallend klein gebildeten, 
sehr zurückliegenden Ohren fallen zwei starke Locken bis auf die 
Mitte des kräftigen Halses nieder. Die Augen liegen sehr weit 
vom, so dass die Weichtheile der Augenhöhlen in geringer Krümmung 
in die Fläche der Stirn übergehen. Doch ist der hochgeschwungene 
Rand des Augenknochens durch eine fieine Kante markirt. Di« 
Stirn ist verhältnissmässig hoch und flächenhaft behandelt, die linke 
Hälfte breiter als die rechte, indem die Stimlocken etwas in die 
Höhe gezogen erscheinen, was sich wohl aus einer geringen Ver- 
schiebung der Mütze nach rechts zu erklärt. Die Horizontalaxe der 
Augen ist nach innen ein wenig gesenkt. Die Thränendrüsen und 
die Lider, deren obere etwas vorspringen, sind mit Sorgfalt und 
naturwahr ausgeführt. Die Backenknochen treten beträchtlich her- 
vor. An dem noch ziemlich streng behandelten Munde ist nur die 
Oberlippe etwas weicher modellirt, die herabhängende breite Unter- 
lippe dagegen flächenhaft gehalten. Ein deutliches Lächeln ist 
weniger in der Verschiebung der Lippen, als in der Erhebung der 
rechten Hälfte des Schnurrbartes und in der Senkung der linken 
ausgedrückt. Ein dicker, rundlicher Vollbart, dessen Spitze fehlt, 
umzieht die Wangen. Er ist der Breite nach durch regelmässig 
gezogene Furchen, der Länge nach durch leicht eingegrabene paral- 
lele Wellenlinien gegliedert. Die Ausführung gehört wohl der 
römischen Zeit an, giebt aber den Charakter des alterthümlichen 
Vorbilds vortrefflich wieder. In der Behandlung der Stimlöckchen 
ist der Bohrer angewendet. Die Stege zwischen den Löckchen sind 
stehen geblieben. 

Nahe verwandt ist der Hephaistoskopf Vescovali in München 
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fBrunn nr. 53. Gerhard, Ant. Bildw. Tfl. 81, 3. DaK. II, 18. 
191. Guigniaut 141, 545), der in der Cesarina vor Porta Nomen- 
tana gefunden ist (Schoms Kunstblatt 1824 nr. 103 p. 412). 

250. [4.] Jünglingskopf (Hermes P). 

H. 0,34. Gsl. 0,17. — Weisser Marmor. 

Nase und Kinn (einst ergänzt) jetzt fehlend. Der 1. Augenknochen, Unter- 
lippe und beide Ohrmuscheln bestossen. 

In dem jugendlichen Kopf ist recht gut ein in mehrfachen 
Wiederholungen bekannter, lysippischer Typus wiedergegeben. Er 
ist ein wenig vorwärts und zur 1. Seite geneigt. Der leicht geöff- 
nete Mund lässt die obere Zahnreihe sehen. Charakteristisch ist 
das über der Stirn kurz verschnittene Haar. Der Hals ist zum 
Einsetzen in eine Statue zugerichtet. Zwei über den Schläfen 
neben der Stirn befindliche regelmässige Vertiefungen dienten ver- 
muthlich zur Einfügung von Bronzeflügeln, wie an dem vatikanischen, 
auch im übrigen verwandten Kopfe Visconti, Mus. Pio-Cl. VI tv. 3 
Beschr. Roms II, 2 p. 185 nr. 5 (cf. p. 49 nr. 156). 

251. [5.] Kopf eines jugendlichen Windgottes (?). 

H. 0,30. Gsl. 0,20.,— Grobkörniger griech. Marmor. 

Nase, Mund und Kinn ausgebrochen. Einzelne Haarlocken, die Ränder des 
Augenknochens, Augenlider, 1. Wange bestossen. Die Hälfte des Halses erhal- 
ten (mit Zapfenloch). Das Gesicht irnd Haar war zum Theil noch von kalkiger 
Erde bedeckt. 

lieber der niedrigen, schmalen Stirn, die sich in der Mitte 
energisch vorwölbt und qu^r gefurcht ist, starrt das kurze Haar 
steil in die Höhe. Die jetzt abgestossenen Spitzen desselben hingen 
vom Übet. An den ScÜäfen fäUt es in wenigen, wirren Strähnen 
bis über die Öhren herab. Den hinteren Theil des Halses bedeckt 
es zur Hälfte. Einig Binde umwindet das Haupt. Die Backen sind 
mit äusserster Kraftahstrenigüng^ an welcher auch der geschwollene 
Hals Theil nimmt, zum Blasen aufgetrieben. Dem entsprechend 
ist das Kinn gewaltsam an den Hals gepresst, die Stirnhaut heftig 
zusäthmengezogen. Die Ausführung ist vorzüglich, frisch und leben- 
dig. Aehnlich sind die Köpfe der beiden "Windgötter auf den Beliefs 
in PalaZÄO Coloüna (M. d. I. 185'5 tv. 8. 9. Arch. Z. 1875 Tfl. 4).^ 

Möglich ist auch, dass der Kppf\zu der. im.Inyent. 1633 foL 45 erwähnten 
statua d'una figura d'un Tritone — che suona una buzzina gehörte. 
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252. [6.] Bärtiger Hermenkopf. 

H. 0,37. — Weisser Marmor. 

Au^ebrochen die Nase mit einem Stück der Stirn, die Oberlippe, ein Stück 
des Nackens hinter beiden Ohren. Die Stirn bestossen. 

Der Kopf ist von einer nach vom sich verbreiternden l^inde 
umwunden, über welche auf der Stirn das Haar emporgeschlungen 
ist, während es an den Schläfen ^n kleinen Löckchen, die Ohren 
bedeckend, herabhängt. Vom Hinterhaupt fällt es in breiten 
Massen in den Nacken herab. Decorative, ziemlich fleissige Arbeit. 

253. [7.] Weibliche Colossalbüste. 

H. 0,80. Gsl. 0,31. — Ital. Marmor. 

Die Nase ist abgestossen. Der Hals gebrochen. Das vordere Stück der 
Büste fehlt. 

Das kurzlockige Haar ist mehrmals mit einer breiten Dinde 
umwunden, deyen Enden im Nacken niederhängen, üer Kopf, an 
dem die Pupillen ausgeführt sind, ist ein wenig zur r. Schulter ge- 
neigt. Den Hals umwindet ein Band. Sehr rohe (antike?) Arbeit. 

254^ [8.] Archaischer bärtiger Kopf. 

H. 0,29. Vom Hände des Stirnhaars bis zur Mundspalte 0,12. Entfernung der 
innern Augenwinkel 0,035, der äusseren 0,105. Mundbreite 0,055. Gesichts- 
breite c. 0,15. — Feinkörniger griechischer Marmor. 

^ Es fehlt die Nase und die untere Hälfte des Vollbartes. Beides war schon 
im Alterthume ergänzt. Bestossen r. Auge, r. Ohr, Unterlippe, Stirnhaar u. a. 
Nur ein Rest des Halses ist erhalten. In der (zubehauenen) Bruchfläche dessel- 
ben ein Zapfenloch. Die Oberfläche des Marmors ist gleichmässig corrodirt. 

Der Kopf trägt schlicht anliegendes, von einer schmalen l^inde 
umwundenes Haupthaar. Es ist vom Scheitel nach allen Seiten 
herabgestrichen, fällt in gelösten, nicht gerollten und wenig ge- 
wundenen Locken zur Stirn vor und über die Schläfe und ist im 
Nacken in einen breiten Schopf zusammengefasst, welcher sich rasch 
verschmälert und in einen (emporgebundenen?) Haarknauf endigt. 
Vgl. Ärch. Z. 1874 Tfl. 2. Die Augen liegen noch beträchtlich vom, 
doch etwas weniger, als in dem Kopf nr. 249, dem sie aber in Form 
und Stellung gleichen. Aehnlich ist auch die Bildung des Mundes, 
das Hervortreten der 13ackenknochen, das Zurückliegen der Ohren. 
Der Rand des Augenknochens ist schärfer markirt, als am Ilephai- 
stoskopfe. Die Ohren haben die natürliche Grösse. Der linke 

Schreiber, Sammlang Lndovisi. )5 
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Mundwinkel ist zu einem deutlichen Lächeln eniporgezogen. Ein 
langer, schmaler Schnurrbart hängt von der Oberlippe herab. Die 
Wangen umgiebt ein sehr starker Vollbart, aus welchem unter der 
Unterlippe ein Theil abgesondert ist, wie nicht selten an Köpfen 
des alterthümlichen , oder wenigstens strengen Stils (Friederichs, 
Bausteine p. 258). Das Barthaar ist durch einige querlaufende, sehr 
schwach angedeutete Einsenkungen und in der Länge durch leicht 
eingegrabene, parallel laufende Wellenlinien gegliedert. Eben solche 
Linien deuten das Haar auf dem Scheitel und im Nacken an. An- 
scheinend originale Arbeit. 

255. [9.] Griechisclier bärtiger Forträtkopf. 

H. 0,33. — Weisser Marmor. 

Es fehlt die Nase, die früher ergänzt war, und die obere Hälfte des Schä- 
dels. Oberlippe und Bart leicht bestossen. Der Hals (mit Zapfenloch) erhalten. 

Der Kopf hat einige Aehnlichkeit mit den Homersköpfen. Die 
Blindheit ist in den aufwärts gezogenen Augenbrauen angedeutet. 
Die Augen sind geöflhet, die Pupillen nicht angegeben. Arbeit 
gering. 

256. [10.] Griecliiselier bärtiger Forträtkopf. 

H. 0,30. — Griechischer Marmor. 

Nase und grösster Theil der Oberlippe fehlt. Bestossen die Unterlippe, 1. 
Augenknochen, Stirn, Bart u. a. Vom Hals ein Rest mit Zapfenloch erhalten. 

Bildnis eines alten Mannes mit kahler, schön gewölbter Stirn 
und starkem, weichem Vollbart. Die Ausführung ist skizzenhaft, 
aber lebendig. 

257. [11.] Weibliclier Idealkopf, griechiscli. 

H. 0,32. Gsl. c. 0,20. — Ital. Marmor. 

Es fehlt Nase, Kinn mit Unterlippe, ein Stück des r. Auges und der Stirn. 
Am Hals ein Zapfenloch. 

Das Haar ist über der S timmitte getheilt, über Scheitel und 
Schläfe, wo es glatt anliegt, zurückgestrichen und im Nacken in 
einen breiten Schopf zusammengeschlungen. Zwei Binden um- 
winden Vorder- und Hinterhaupt. Vor den Ohren jederseits ein 
Schmucklöckchen. Der Kopf ist zur 1. Seite geneigt. Er erinnert 
an den Typus der Niobiden. Die Ausführung ist massig gut. 
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258. [12.] Forträtkopf eines römischen Knaben. 

H. 0,17. Gsl. 0,11. — Griechischer Marmor. 

Nase, 1. Wange, 1. Auge sehr beschädigt. Kinn, r. Wange, 1. Ohr u. a. 
leicht bestossen. Ein Stück des Hinterhauptes fehlt. 

Der sehr lebendige, weich modellirte Kopf, welcher unzweifel- 
haft antik ist, erinnert an die Gesichtstypen des iulischen Hauses. 
Er ist auffallend durch die sehr deutlich angegebenen , spitzen 
Satyrohren. Es ist nicht sicher auszumachen, ob diese alt oder 
von modemer Hand hinzugefügt sind. Das letztere ist wahrschein- 
licher, als das erstere. Im Hals, von dem ein Theil nur erhalten 
ist, ein Zapfenloch. Die . Augensterne sind nicht angegeben. 

259. [13.] Römischer bärtiger Porträtkopf 

(Alexander Severus?). 

H. 0,29. Gsl. 0,19. — Ital. Marmor. 

Das Kinn, der grösste Theil der Nase und der Unterlippe ausgebrochen. Die 
Oberlippe bestossen. Die Oberfläche des Marmors ist gleichmässig angegriffen. 
Vom Halse ein Drittel erhalten (mit Zapfenloch). 

Vielleicht Porträt des^ Kaisers Alexander Severus vgl. die Erz- 
münze im Catal. of the rom. coins in the Brit. Mus. pl. 38,5. Der 
Kopf ist ein wenig zur 1. Seite geneigt. Der Mund geöifnet. Die 
Ausführung ist fleissig. Die Augensterne sind nicht angegeben, wohl 
aber die Augenbrauen. 

260. [14.] Jugendlich männlicher Forträtkopf, römisch. 

H. 0,32. Gsl. 0,23. — Ital. Marmor. 

. Die Nase ausgebrochen. Unterlippe und einzelne Haarlocken bestossen. Der 
Hals fehlt. 

Mit keimendem Barte an Kinn und Wangen, der durch wenige 
Meisselstriche angedeutet ist. Der geöffnete Mund tief unterarbeitet. 
Die Züge haben Aehnlichkeit mit denen des Aelius Verus. Die Ar- 
beit ist sehr geringe. Augenringe und Pupillen sind angegeben, die 
Augenbrauen nicht sculpirt. 

261. [15.] Bärtiger römischer Porträtkopf. 

H. 0,32. Gsl. e,2!. — Weisser Marmor. 

Die Nase fehlt. Das r. Auge, Haupthaar u. a. sehr bestossen. In dem Rest 
des Halses ein Zapfenloch. 

15* 
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Der Kopf hat stark verschnittenen Vollbart, und reichliches 
Haupthaar, welches weit in den Nacken herabreicht. Der Mund 
ist fest geschlossen und von ernstem Ausdruck. Augenbrauen und 
Pupillen nicht angegeben. Das Porträt gehört etwa in die Mitte 
des zweiten Jahrhunderts. 

262. [16.] Weiblicher römischer Porträtkopf mit 

Schleier. 

H. 0,25. Gsl. c. 0,17. — Weisser Marmor. 
Nase und Kinn mit einem Theile des Mundes fehlen. Sehr bestossen. 

Das Porträt stellt eine ältliche Frau mit hageren, sehr markirten 
Zügen dar. Die Haartracht weist auf das Ende des ersten Jahr- 
hunderts. Die Pupillen sind nicht angegeben. Das Gewand ist 
über das Hinterhaupt gezogen. Der Kopf gehörte anscheinend zu 
einer Statue. Zu beiden Seiten des Halses, doch nicht dicht an 
demselben, ist in den Schleier ein nach vom gehendes Loch ein- 
gebohrt. 

263. [17.] Weiblicher Porträtkopf, römisch. 

H. 0,23. Gsl. 0,17. — Weisser Marmor. 
Nase und Kinn ausgebrochen. Die Ohren leicht bestossen. 

Jugendlicher, ziemlich sorgfältig ausgeführter Kopf, der Haar- 
tracht nach aus dem zweiten Jahrb. n. Chr. Die Augensterne sind 
angegeben. 

264. [18.] Forträtkopf des Kaiser Traianus. 

H. 0,30. Gsl. 0,17. — Weisser Marmor. 

Nase ausgebrochen. Ohren und 1. Wange bestossen. Der Hals erhalten (mit 
modernem Eisenstift zum Aufsetzen). 

Der Kopf ist etwas n. r. gewendet. Die Arbeit ist präcis und 
sorgfältig. 

265. [19.] Weibliches Reliefköpfchen. 

H. 0,19. Gsl. 0,115. — Ital. Marmor. 

Nase, Kinn und einzelne Haarlocken bestossen. Der Hals unterwärts abge- 
brochen. 

Der Kopf ist stark n. 1. umgewendet. Die Haare sind von 
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einer Binde umwunden. Der Mund ist weit geöffnet. Das Gesicht 
zeigt den Ausdruck bakchantischer Ausgelassenheit. Vermuthlich 
gehörte der Kopf zur Figur eines Sarkophagreliefs. Die Arbeit ist 
die der geringeren Sarkophage. 

26e, [20.] Vorderseite eines Sarkophages. Dextrarum 

iunetio. 

H. 0,88. B. 2,20. Relieferh. bis 0,10. Unterer Rand 0,05. — Weisser Marmor. 

Nebenseiten und Deckel fehlen. Die Platte ist vielfach gebrochen. Einzelne 
Stücke fehlen. Ohne Ergänzungen. 

Die Darstellung wird durch vier Säulen mit spiralförmig ge- 
wundenen Kanneluren und Compositcapitälen sehr später Art, welche 
ein hohes, stark ausladendes Gehälk tragen, in drei Abtheilungen 
geschieden. 

In der mittleren stehen vor einem ausgespannten Vorhang (an 
den Enden der Seitenzipfel hängen Wollflocken) die beiden Gatten. 
Links die Gattin (fast e. f., Kopf n. r., 1. Standbein), in einem 
dicht unter der Brust gegürtetem Aermelgewand und einem Schoss 
und Schenkel umwindenden Mantel, dessen dreieckiger üeberschlag 
am unteren Zipfel mit einem Wollflocken besetzt ist. Ihre Haar- 
tracht ähnelt derjenigen der Mammaea (Visconti, Icon. rom. pl. 52). 
Sie trägt Schuhe und einen auf der r. Schulter aufliegenden, den 
Hinterkopf verhüllenden Schleier, den sie mit der erhobenen 1. Hand 
erfasst (der Unterarm fehlt), während sie die Kechte in diejenige 
des rechts vor ihr stehenden Gatten legt. Dieser, mit Schuhen 
Tunica und Toga bekleidet, hält in der 1. Hand ein Schriftbündel 
(die tabulae nuptiales). Er steht e. f. mit r. Standbein. Sein Kopf 
mit einem Stück des Keliefgrundes fehlt. Zwischen ihnen steht 
am Boden (e. f., 1. Standbein) Hymenaeus, unbekleidet, das Haar 
lang gelockt, mit beiden Händen eine brennende Fackel erhebend. 
Sein r. Bein, 1. Unterschenkel, 1. Vorderarm und der grössere Theil 
der Fackel sind abgestossen. 

In dem 1. Intercolumnium steht eine mit langem Untergewand, 
Mantel und Schuhen bekleidete Frau (e. f., Kopf n. r. gewendet). 
Sie hat welliges, zurückgestrichenes, hinten in einen Schopf zu- 
sammengefasstes Haar, welches mit einer Binde umwunden ist, und 
trägt mit beiden Händen einen grossen, kreismnden Kasten, dessen 
Seiten mit Stierköpfen und an ihnen befestigten Guirlanden in Flach- 
relief geschmückt sind. 

In dem r. Intercolumnium steht ein vollbärtiger Mann (e. f., Kopf 
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etwas n. 1. gewendet, r. Standbein), mit zur Stirn herabgestrichenem, 
schlichtem Haar, in Tunica und Toga, deren einen Zipfel er mit 
der r. Hand fasst, während di« 1. ein Sehriftbündel hält. An den 
Füssen trägt er Schuhe, welche die Zehen frei lassen. Bei. allen 
Figuren sind die Augensterne angegeben. Die Ausführung ist fleissig, 
aber trocken und steif und nicht vor das dritte Jahrhundert zu 
setzen. Unter der Mittelgruppe am Keliefrand die moderne Inschrift : 

SPONSALITIVM 

Vermuthlich identisch mit dem von Hossini, Mercurio errante (R. 1693) I 
p. 91 f., Ficoroni, Vestigia di Roma antica (K. 1744) II p. 66, Venuti, Descr. to- 
pogr. di Roma moderna (R. 1766) p. 86 u. A. erwähnten Relief, welchea früher 
über der Statue des michelangelesken Pans (nr. 210) angebracht war. Venuti 
a. a. O. beschreibt nel fino [del terzo viale] la statua d'un satiro con sopta un* 
uma, dove a bassorilievo e scolpito un matrimonio con sua iscrizione del basso 
secolo. An den Sarkophag nr. 212, der noch seine ursprungliche Stelle einnimmt, 
kann nicht gedacht werden. Für die Darstellung vgl. Rossbaöh, Rom. Hochzeits- 
und Ehedenkm. p. 165 ff., wo das ludovisische Relief nicht genannt ist. — ZI. 

267. [21.] Flachrelief. Selene. 

H. 0,83. B. 0. 0,82. Randb. unten und oben c. 0,03. — Ital. Marmor. 

Die Platte ist rechterseits bestossen, an der 1. Seite, oben und unten gerad- 
linig abgeschlossen. Sie bildete vielleicht die 1. Ecke des vorderen Relicfstreifens 
eines Sarkophagdeckels (vgl. Mon. dell' Inst. IV tv. 9) oder wahrscheinlicher dio 
Nebenseite eines Sarkophages. 

Auf einem von zwei Pferden gezogenen Wagen fährt Selene, 
aufsteigend, n. r. Sie ist mit einem gegiirteten, ärmellosen Chiton 
und einem bogenförmig ihr Haupt umflatternden Mantel bekleidet 
und hält mit beiden Händen die Zügel. Auf dem Haupte scheint 
sie eine Stephane zu tragen. Vor ihr über den Pferden schwebt 
der geflügelte Eros (Hesperos?) n. r., welcher, sich nach ihr um- 
sehend, mit der R. ihr einen Kranz entgegenhält, die L. unter 
das Haupt stützt. Der Kranz in der Hand des Eros scheint auf 
die Begegnung mit Endymion hinzuweisen cf . O. Jahn, Arch. J^eitr. 
p. 57 n. 18. In der r. oberen Ecke ein Zapfenloch (zur Befestigung 
des Sarkophagdeckels '/) . Die Augensterne sind angegeben, . Die 
Arbeit ist roh und spät. 
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268. [22.] Fragment eines Sarkophagdeckels« 

H. c. 0,15. B. 0,60. T. 0,30. — Griech. Marmor. * 

Erhalten ist die r. Hälfte der Vorder- und ein Stück der Nebenseite. Das 
Relief sehr bestossen. 
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Die (r.) Ecke bildet eine unbärtige, jugendliche Maske mit 
stark lockigem Haupthaar. Nach Unks fliegt ein Wasservogel (Kopf 
fehlt) , unter welohem Schilf angedeutet ist. Daneben eine Medusen- 
maske mit zur Seite flatterndem Haar und unter dem Kinn ge- 
knotetem Schlangenpaar (oberwärts und linkerseits bestossen). Sie 
nahm vermuthlich die Mitte der Vorderseite ein. Auf der Schmal- 
seite Blätter und Früchte und ein darnach pickender Vogel, von 
dem Kopf und Hals erhalten sind. Die Arbeit ist flüchtig, aber 
aus bester Zeit. 



269. [23.] Sarkophag&agment. Medusenmaske. 

H. 0,56. B. 0,72. Randb. oben 0,05. Gsl. der Maske 0,32. — Weisser Marmor. 

Das Relief ist an den Seiten, die geradlinig gesägt sind, und 
unterwärts unvollständig und in zwei Stücke gebrochen. Die ge- 
ringe Wölbung der Platte lässt vermuthen, dass das Fragment die 
Mitte der Nebenseite eines ovalen Sarkophages bildete. Die Dimen- 
sionen sind ungewöhnlich gross. Erhalten ist der grösste Theil 
einer Medusenmashe im späteren Typus mit zwei Flügeln über der 
Stirn und unter dem Kinn geknotetem Schlangenpaar. Die Augen- 
sterne und Brauen sind angegeben. Links oben einige Blätter eines 
Eichbaums, rechts oben ein Pinienzweig mit einer Frucht. Die 
Arbeit ist nicht mehr aus guter Zeit. 

270. [24.] Sarkophagdeckel mit liegender Forträtfigur 

eines Römers. 

H. 0,43. B. 1,23. T. 0,40. — Weisser Marmor. 

Der aufgesetzte Kopf ist alt und zugehörig. Nasenspitze und Ohren be- 
stossen. Die 1. Hand mit Theilen des Unterarms, beide Füsse und angrenzende 
Stücke des Deckels fehlen. 

Der Verstorbene ist auf seinem Lager dargestellt mit über einander 
geschlagenen Beinen, den 1. Arm auf ein Polster stützend. Das Ge- 
wand bedeckt den Unterkörper, es ist im Rücken aufgenommen 
und über den 1. Vorderarm geschlungen. Die rechte, auf dem r. 
Oberschenkel aufliegende Hand hält einen Kranz. Der Kopf ist 
unbärtig und zeigt die feinen, mageren Züge eines ältlichen Mannes. 
Die Augensterne sind nicht angegeben, wohl aber die Brauen. Gute, 
sorgfältige Arbeit der ersten Kaiserzeit. Am vorderen Rande des 
Deckels steht die Inschrift: 
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MEMORIAE . L . IVLI • ATHENAEI • VASC 

QVI • VIXIT . ANNIS • LXXV 
IVLIA . LAIS . CONIVGI • BENE • MERENTI 

Zur Inschrift giebt Sartius in den Schaden die Noti^ »Giardino 
Torre a porta Salara«. 

271. [25.] Sarkophagfragment. Clipeus von Vlctorien (?) 

gehalten. 

H. 1,10. B. 1,60. Durchmesser des Medaillons 0,61. — Ital. Marmor. 

Das Relief, an dem der Hintergrund abgearbeitet ist, so dass die Figuren 
freistehen, bildete vermuthlich die Mitte der Vorderseite eines Sarkophages von 
sehr grossen Dimensionen, Der untere Reliefrand (0,07 hoch) ist erhalten. Sehr 
bestossen. 

Zwei stark ausschreitende, weibliche Figuren (Victorien? vgl. 
nr. 273) halten mit beiden Händen ein kreisrundes Porträtmedaillon in 
die Höhe. Sie sind mit langem, gegürtetem Gewand bekleidet, wel- 
ches die r. Brust, die mit breiten Spangen geschmückten Arme und 
das eine Bein entblösst lässt. Auf den Schultern liegen die Reste von 
Locken auf. Kopf und Hals beider Figuren fehlen, an der zur 1. Seite 
ist ein Stück des r. Vorderarms ausgebrochen. Der 1. Vorderarm der 
r. Figur ist theilweise ergänzt. In dem Schildrund sind in Hoch- 
relief die Brustbilder eines römischen Ehepaares dargestellt. Links 
dasjenige der Gattin. Sie trägt ein Aermelgewand5 welches von 
dei r. Schulter auf die Brust herabgesunken ist , darüber einen 
Mantel^ der über den Oberarm gelegt ist und sie bogenförmig um- 
giebt. Den 1. Arm hat sie um den Nacken des Gatten geschlungen, 
die r. Hand ihm auf die Brust gelegt. Ihr Kopf, an dem die 
Nase ergänzt ist, hat glatt anliegendes, zurückgestrichenes Haar. 
Auf dem Scheitel ist ein rundlicher Aufsatz (ein von rückwärts vor- 
gelegter Zopf?) angebracht. Die Büste des Gatten ist mit Tunica 
und^ Toga [auf der Brust der sog. latus clavus) bekleidet. Die r. 
Hand greift in den . Sinus, die linke ist abgebrochen. An dem 
Kopf ist der Vollbart mit leicht eingegrabenen Meisselstrichen ange- 
geben , in derselben Weise das kurzverschnittene Haupthaar an- 
gedeutet. Die Nase ist ergänzt. Beide Köpfe sind sich zugewendet. 
Die Ausführung ist sehr mittelmässig. Die Pupillen sind nicht an- 
gegeben. 
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272. [26.] Inschrifttafel mit dem Forträtbild eines 

römischen Knaben. 

H. 0,58. B. 0,29. — Ital. Marmor. 

Die Darstellung ist nicht in Relief, sondern mit leicht einge- 
grabenen Linien ausgeführt. Zwei Säulen mit attischen Basen und 
oberflächlich angedeuteten, korinthischen Capitälen tragen eine 
Volte, in deren Füllung das Brustbild des Verstorbenen (e. f.) dar- 
gestellt ist. Der Knabe trägt über Brust und 1. Schulter den auf 
der r. Schulter gespangten Mantel. Zu seiner 1. Seite sitzt eine 
Taube, zu seiner rechten ein Hündchen. Darunter die Inschrift: 
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CORNELIA • FELIC 


LAETJ-MVSSIVS-AM 


ERIMNVS • FECER VNT 


M -CORNELIO • MERCV 


RIO . VERNE . DVLCIS 


SIMOVICANXIIII 



273. [27.] Vorderseite eines Sarkophages mit Victorien, 

Eroten und einer Medusenmaske. 

H. 0^37. B. 1,70. Randb. oben und unten c. 0,02. Relieferh. bis 0,02. — 

Griech. Marmor. 

Die Platte schliesst an den Seiten geradlinig ab. Sie ist mehr- 
fach gebrochen. 

Zwei beflügelte, weibliche Figuren, in schwebender Haltung, 
bekleidet mit doppelgegürtetem Chiton, welcher den einen Schenkel 
entblösst lässt, tragen mit beiden Händen ein Schildrund, auf wel- 
chem eine besonders gearbeitete Medusenmaske (von verschiedenem, 
aber ebenfalls griechischem Marmor) befestigt ist. Diese hat den 
alterthümlichen Typus mit herausgestreckter Zunge , grinsendem 
Gesichtsausdruck und doppelter Reihe kreisrunder Löckchen über 
der Stirn. Augenstern, Ohren und Mund sind mit runden Löchern 
durchbrochen. Die 1. Wange sehr bestossen. Unter dem Schild- 
rund liegen, symmetrisch angeordnet, zwei umgestürzte Körbe, aus 
welchen Früchte herausfallen, nach denen Vögel (Raben?) picken. 
Vgl. Meyer zu Winckelmann, Werke. Dresd. H p^ 736 n. 7). Zwi- 
schen den Körben eine kreisrunde Oefihung. Zu beiden Seiten 
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schliesst sich an die schwebenden Figuren je ein Pfeiler mit unter- 
wärts ausgefüllten Kanneluren an. An beiden ist mit einem Bande 
ein Bogen, der an den Enden in Schwanenköpfe ausläuft vgl. oben 
nr. 15 p. 51 und Stephani, Compte-rendu 1863 p. 48) und ein Köcher, 
beide kreuzweis übereinander gelegt, angebunden. Auf dem Pfei- 
ler zur Rechten ist eine komische Maske aufgestellt. Die Maske 
auf dem Pfeiler zur Linken ist sehr beschädigt, in den Ecken 
steht jederseits ein nach auswärts stark ausschreitender Erot, der 
den Kopf einwärts wendend mit beiden Händen eine brennende 
Fackel erhebt. Die Ausführung ist mittelmässig. Pupillen ein- 
gebohrt. 

Sehr ähnlich ist die Komposition der Vorderseite eines Sarko- 
phages im Hof^ des Nationalhospizes der Deutschen hinter der 
Kirche S. Maria dell' Anima, eines anderen auf dem Dache von 
S. Pietiro und eines Sarkophagfragmentes, welches aussen am Studio 
di Canova eingemauert ist. Vgl. auch oben nr. 184. 

Abgeb. in dem nicht veröffentlichten Theile von Gerhards Ant. Bildwerken 
Tfl. CLX (Exemplar der Bibl. des röm. Instituts). 

274. [28.] Eassettenfragment. 

B. 0,11. L. 0,40. — Weissbläulicheir Marmor. , 

Erhalten ist ein breiter Omamentstreifen (zwei mit Blattreihen 
besetzte Kymatien , die einen Guirlandenstab einfassen) und die 
Reste von vier Kassetten , die mit Blattreihen besetzt und durch 
einen Perlstab getrennt sind. Die Arbeit ist nicht besonders gut. 

Ausserdem befinden sich in demselben Kaume, von sicher modernen Stücken 
abgesehen, verschiedene Statuenfragmente und Köpfe, die nicht genauer auf ihre 
Echtheit hin zu untersuchen waren. Darunter folgende: 

275. Fragment einer lebensgrossen Yennsstatne, im Motiv der knidischei. 

Erhalten die Beine bis zur Mitte der Oberschenkel und die Vase mit der Basis. 

276. Marmorstatnette eines Knaben , in dreiviertel Lebensgrosae. Brannen- 

flgur. Kopf, Hals, beide Unterarme fehlen, r. Standbein, 1. zurückgesetzt. Die 
Arme gehen am Körper abwärts. Um die Brust ist ein Fell geknüpft, welches 
die r. Schulter freilässt. Neben dem 1. Bein ein niedriger, viereckiger Pfeiler, 
auf welchem eine quer gelegte Urne ruht. Vgl. Clarac 674, 1561. 

277. Sarmorstatne eines Knaben in natöriicher firSsse. Motiv von nr. 157. 

Kopf mit Hals, die Urne, r. Arm, 1. Hand fehlen. 

Aussen, zu beiden Seiten des früheren, jetzt vermauerten Eingangs (278) *wei 
antike Säulen aus marmo bigio (?). * 
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In einem Hanse an der Villenmauer zwischen der chiesuola und der 
Statuengalerie (Plan z) über dem ersten Treppenabsatz : 

279. Jugendlich männlicher Colossalkopf. 

H. 1,00. Gsl. 0,27. — Weisser bläulich gestreifter Marmor. 

Abgestosaen die Hälfte der Nase und einige Lockenspitzen. Die Augen be* 
schädigt. Die bekleidete Büste von der Hälfte des Halses an modern. 

Der unbärtige Kopf von jugendliehen, kräftigen Formen ißt 
etwas n. 1. gewendet und zur 1. Schulter geneigt. Er hat idealen 
Character, doch sind die Augensterne angegeben. Ueber die Stirn 
fallen einige kurze Locken herab. Andere, längere Locken ringeln 
sich an den Schläfen, Wangen und am Hinterhaupt bis an den 
Nacken abwärts. Auf dem Scheitel liegt das Haar schlicht an. 
Der Mund ist ein wenig geöflfnet. Deoorative Arbeit. 

Im Freien , dem erwähnten Hause gegenüber , auf einem Travertin- 
untersatz : 

280. Brunnenschale. 

Durchmesser 1,50. Randb. 0,07. T. c. 0,34. — Granit. 

Die massig gewölbte Schale ist ohne Verzierung. Inmitten 
ein l^runnenloch von c. 0,10 Durchmesser. Der Hand greift etwas 
nach aussen über. Ein Gegenstück bietet nr. 27. 
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nr. 281—339. 

Die Magazine befinden sich unterhalb der Statuengalerie (vgl. Ein- 
leitung p. 22] . 

281. [1.] Zeusstatue. 

H. J,49. — Weisser Marmor. 

An dem vom Rumpfe nie getrennten Kopfe sind nur die Nasenspitze und 
einzelne Haarlocken bestosscn. Beide Arme sind von der Mitte des Oberarms 
an abgebrochen, der linke fehlt. Das Glied abgestossen. Im r. Ober- und 1. 
Unterschenkel ist ein Stück eingesetzt. Die Füsse mit der (runden, unprofilir- 
ten) Basis und einem Stück des Baumstammes scheinen neu zu sein , vielleicht 
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auch der angesetzte, einen Blitz haltende r. Arm. Die Ergänzungen sind durch 
übergelegte, eiserne Bänder befestigt, die zum ^fheil abgesprungen sind. 

Die Figur ist uabekleidet. Die Last des Körpers vertheilt sich 
auf das fest aufgestemmte r. und das leicht gebogene, zur Seite 
gestellte 1. Bein. Beide Oberarme liegen am Körper an und gehen 
abwärts. Der r. Unterarm ist im r. Winkel vorgehalten. Die Han^ 
hält einen, ein Flammenl3Ündel darstellenden Blitz. Unterhalb des 
Ellenbogens am r. Oberschenkel sind zwei Stiitzenansätze erhalten. 
Der Kopf ist ein wenig zur r. Schulter gewendet, der Blick in die 
Feme gerichtet. Das Haar bäumt sich über der Stirn empor und 
fällt in flüssigen, schlichten Locken an den Schläfen und am 
Hinterhaupt bis in den Nacken herab. Eine nur angedeutete 
Binde trennt es von dem glatt anliegenden Haare des Scheitels. 
Der Mund ist wenig geöfihet, der Ausdruck des Gesichtes ruhig 
ernst. Die Ausführung ist nicht besonders gut, lässt aber ein vor- 
treffliches Vorbild erkennen. 

Früher im bosco delle statue aufgestellt (Invent. 1633 fol. 42). — ZI. 

Die im Motiv fast durchaus gleichende Statue der Sammlung Cesi, welche 
Aldrovandi, Statue p. 137 (Boissard, Topogr. I p. 10) beschreibt und Jo. Batt. de 
Kubeis (R. 1641) nach älteren Vorlagen mit der Beischrift »in Aedibus Caesij« 
abbildet, kann, da sie den 1. Arm erhoben zeigt, nicht mit der ludovisischen 
identisch sein (vielleicht = Clarac 396 D, 681 A in Sammlung Blundell?). 

r 

282. [2.] Colossale Halbstätue des Zeus. 

H. des Kopfes von Scheitel zu Kinn 0,39. Qesammthöhe 0,75. — Feiner weisser 

Marmor. 

Bis zur Mitte der Brust erhalten. Die Nasenspitze und ein Theil des Hin- 
terhauptes fehlen. Der Kopf ist aufgesetzt auf ein wohl zugehöriges Bruststück. 
Die Oberfläche des Marmors hat theilweise stark gelitten, ist jedoch an anderen 
Stellen, namentlich im Gesicht sehr gut erhalten. Die 1. Hälfte des Kopfes ist 
in der gegenwärtigen Aufstellung nicht zu untersuchen. 

Die anliegenden Oberarme gehen am Körper abwärts. Von 
der 1. Schulter hängt ein Gewand herab. Am nächsten steht, doch 
ohne im Einzelnen übereinzustimmen, das Fragment eines (aus Kom 
stammenden) Zeusstandbildes im Louvre: Fröhner, Notice I nr. 31. 
1). a. K. II, 1. 4. Overbeck, Atlas zur Kunstmyth. Tfl. 2, 15 und 16 
Text II p. 83f. Uebereinstimmend ist im Allgemeinen das Schema der 
Anlage des Kopfes und besonders die Bildung der Locken des 
Hauptes, welche nicht, wie zumeist, an den Schläfen entlang herab- 
fallen, sondern nach dem Hinterhaupt zu gestrichen sind, so dass 
beide Seiten des Halses von der Mitte der Ohren an unbedeck); 
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sind. Auch im Nacken, der fast völlig frei bleibt, ist das Haar 
kürzer gehalten. Die Locken des Haupthaares sind gleichsam 
zurückgeweht und verleihen dem Kopfe den Ausdruck des Stürmisch- 
Machtvollen. Damit ist zugleich bei dem Louvrekopfe in der 
zierlichen Bildung der Locken, besonders des Bartes, eine gewisse 
Eleganz der Erscheinung verbunden, wovon ein Anklang auch in 
dem ludovisischen Kopfe wiederkehrt. Doch ist hier Bart- und 
Haupthaar einfacher behandelt, der Bart weniger voll, der Ausdruck 
des Gesichtes sinnend -würdevoll; nicht momentan erregt, wie in 
jenem. Bemerkenswerth ist der Gegensatz in der Richtung der 
Haupt- und Bartlocken. Während sie an den Schläfen rückwärts 
gestrichen sind, streben sie am Vollbart nach vorn, eine Tendenz, 
welche in dem ludovisischen Kopfe noch stärker betont ist, als in 
dem des Louvre. Die Ausführung ist nicht sehr weit geführt, 
doch wirkungsvoll. 

Zeichnung beim Institut. 

283. [3.] Colossalkopf des Zeus. 

H. 0,55 (von der Spitze der Stirnlocken bis zur unteren Spitze des Kinnbartes). 

— Weisser Marmor. 

Der Kopf geht mit keinem der bekannten Typen überein. 
Das über der Mitte der Stirn getheilte Haupthaar fällt jederseits 
in einer ziemlich schmalen Lockenmasse an den Schläfen nieder. 
Die obersten Locken, die am Scheitelanfang ansetzen, fallen schräg 
auf die Stirn vor, so dass der unbedeckte Theil derselben ein fast 
gleichseitiges Dreieck darstellt. Der Mund ist geschlossen und von 
ernstem Ausdruck. Der l^art ist am ünterkinn sehr stark, schwächer 
dagegen am Kinn und an den Wangen entwickelt. Alle Formen 
sind sehr kräftig hervorgehoben. Decorative Arbeit. 

Zeichnung beim Institut. 

284. [4.1 Herakopf. Fragment. 

H. 0,28. Gsl. 0,19. — Ital. Marmor. 

Es fehlt die hintere Hälfte des Kopfes, sowie an der rechten Seite ein Theil 
der Stephane, der Schläfe und der Wange mit dem Halse. Von der Nase ist der 
r. Flügel ausgebrochen, die Spitze etwas bestossen, der Kücken überarbeitet. Das 
Gesicht hat durch Reinigung gelitten. 

Das über der Stimmitte gescheitelte Haar ist in breiten, tief- 
gefurchten Strähnen zurückgestrichen. Vor dem erhaltenen 1. Ohr 
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hängt ein wenig geringeltes Schmueklöckchen auf die Wange herabl 
Die Stirn ist ziemlich breit, der Mund wenig geöffnet. Die ange- 
zogene Unterlippe, über welche die Oberlippe etwas vorragt, giebt 
dem Gesicht den Ausdruck von Kälte und Strenge. Das Kinn ist 
klein und rundlich gebildet, die Wangen von massiger Fülle. Der 
etwas abgeflachte Typus und die Arbeit gehören römischer Zeit an. 

Zeichnung beim Institut. 



285. [5.] Apollonstatue. 

H. bis zur Schulter c. 1,50. — Weisser Marmor. 

Alte und neue Theile sind nicht mit Sicherheit zu scheiden. Ergänzt scheint 
der Hals, der r. Arm, beide Unterschenkel von über dem Knie an mit dem an- 
schliessenden Theile des Baumstammes und der Schlange, sowie die Basis. Das 
obere Stück des Stammes mit dem Köcher ist alt. Ebenso der Kopf, von dem das 
Gesicht fehlt. Nicht ergänzt auch der 1. Arm und die Geschlechtstheile. 

ApoUon steht in ausruhender Haltung mit auswärts gebogener 
r. Hüfte auf dem r. liein, das 1. ist etwas vorgestellt. Die er- 
hobene 1. Schulter lasst vermuthen, dass er sich mit dem 1. Arm 
auf den Baumstamm stützte. Der r. Arm scheint gesenkt gewesen 
zu sein. Von letzterem abgesehen, gleicht das Motiv der Statue einem 
in vielen Wiederholungen bekannten Typus vgl. Müller-Wieseler, 
D. a. K. H, 11 n. 126 a und 127 a. Oben am Baumstamm hängt der 
Köcher des Gottes. Der Kopf zeigt die Haartracht der Apollo- 
statue nr. 116, über der Stirn einen zwiefach getheilten Haarwulst, 
der dem Scheitel entlang läuft, an den Schläfen niederwallende, 
flüssige Locken, die hinter den Ohren zusammengefasst und unter 
einer Binde verborgen sind, im Nacken aber einen breiten Zopf 
bilden, der aufgenommen und unter dem erwähnten Bande be- 
festigt ist. 

Früher im Bosco delle statue aufgestellt (Invent. 1633 fol. 41). 

286. [6.] Bruchstück einer weiblichen Gewandstatue 

(Artemis ?) • 

H. c. 1,27. — Weisser Marmor. 

Erhalten ist der Unterkörper bis zu den Hüften. Nicht genau eu unter- 
suchen. 

Die Figur trägt den langen Chiton, dessen Ueberschlag bis 
zum Sehoss herabfällt. Sie schreitet mit dem 1. Bein stark aus*. 
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Die Arbeit scheint gut 'zu sein. Das Motiv gleicht dem einer 
Artemisstatue, die in zahbreichen Wiederholungen bekannt ist vgl. 
z. B. Clarac 568, 1210. Müller-Wieseler, D. a. K. II, 15. 162a. 

287. [7.1 Griechischer weiblicher Idealkopf (Artemis?). 

H. 0,21. Gsl. 0,135. — Griechischer Marmor. 

Die Nase ist abgestossen ; sie war früher ergänzt, wie ein in der Bruchfläche 
zurückgebliebener Stift beweist. Der Hals fehlt (in der Bruchfläche ein Eisen- 
stab). Das Haar zeigt mehrfach Verletzungen. Die Oberfläche des Marmors ist 
gleichmässig angegriflen. 

Das Haar ist vom Scheitel nach allen Seiten herabgestrichen 
und wird von einer die Schläfe umwindenden, schmalen Binde zu- 
sammengehalten. Es ist über der Stimmitte getheilt, legt sich in 
regelmässigen Wellenlinien an Stirn und Schläfen an und ist über 
den Ohren, die es fast ganz bedeckt, und im Nacken in die Höhe 
genommen und über die l^inde geschlungen. Die Theilungslinien 
der sehr weich behandelten Haare sind nur leicht eingegraben. 
Die Stirn ist ohne Protuberanz, der geschlossene Mund von ernstem 
Ausdruck. Die Formen des Gesichts sind mädchenhaft jugendlich. 
Die Umrisse der Wangen schliessen sich zu einem schön gerundeten, 
etwas hängenden Oval zusammen. Die Ohren sind zur Aufnahme 
eines Schmuckes durchbohrt. Sehr feine, lebendige Arbeit. 

Völlig gleichen Typus zeigt der aufgesetzte, aber wahrscheinlich 
zugehörige Kopf einer Artemisstatuette des Braccio nuovo (Beschr. 
Roms II, 2 p. 92 nr. 26 jetzt nr. A. 38, abgeb. Clarac 571, 1220). 
Ein verwandter Kopf von geringer Arbeit (mit einer fremden, weib- 
lichen Gewandstatue verbunden) im rechten Hof des Museo nazio- 
nale zu Neapel (mit nr. 195 bezeichnet). 

Zeichnung beim Institut. 

288. [8.] Artemisstatuette. 

H. 1,05. — Weisser Marmor. 

Kopf, Hals und r. Arm fehlen. Ergänzt der linke und beide Beine mit den 
Knieen, sowie die Schultern mit einem Theile der Brust. Die Gewandfalten 
mehrfach bestossen. 

Artemis trägt den kurzen, doppelt gegürteten Chiton. Sie steht 
ruhig mit 1. Standbein. Der Köcherriemen zieht sich zwischen den 
Brüsten zur r. Schulter herauf. Leidlich gute Ausführung. Die 
Rückseite vernachlässigt. Für den Typus vgl. Clarac 577, 1242. 
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289. [9] Statuette der Aphrodite. 

Unterlebensgross. — Weisser Marmor. 
Kopf und r. Arm fehlen. 

Die Figur hat 1. Standbein. Die 1. Hand hält das Gewand 
über dem Schoss fest. Vgl. die entsprechende Statue unter nr. 221. 

290. [10.] Statuette der Aphrodite. 

H. 1,13. — Weisser Marmor. 

Kopf und Hals, sowie der r. Arm (einen geringen Theil des Oberarms ab- 
gerechnet) fehlen. Der 1. Arm bis zur Spange, die Taube und der Pfeiler schei- 
nen modern. Ergänzt auch beide Füsse mit der Basis. Die Gewandfalten theil- 
weise bestossen. Die Oberfläche des Marmors stark corrodirt. 

Die Figur ruht auf dem r. Bein, das linke, entlastete, ist ge- 
bogen. Sie stützt sich mit der 1. Hand, die eine Taube Jiält, auf 
einen vierseitigen, schmalen Pfeiler. Das Gewand bedeckt die 
Beine und den Schoss, über welchem es umgekrämpt ist , und von 
wo ein Faltenbausch aussen über den 1. Oberschenkel herabfällt, 
lieber den Rücken ist es nach dem Hinterhaupt emporgezogen , so 
dass ein Theil desselben auf der 1. Schulter aufliegt, während ein 
anderer Zipfel unter der 1. Achsel von dem mit einer Spange ge- 
schmückten Oberarm festgehalten wird und von da herabhängt. 
Der r. Arm war an der Hüfte am Gewandumschlag aufgestützt, wo 
noch der Rest des Daumens erhalten ist. Die Arbeit ist leidlich 
gut. Die zahlreichen Wiederholungen dieses anmuthigen Typus 
sind aufgezählt bei l^emoulli, Aphrodite, p. 373 ff. Die bisher für 
unsicher geltende Ergänzung des rechten Arms wird nicht nur durch 
die ludovisische , sondern auch durch eine Replik in Palast Colonna, 
wo ebenfalls Reste der r. Hand am Gewände über der r. Hüfte 
erhalten sind, sicher gestellt. Ein Armband »in Schlangenform« 
hat auch die madrider Copie (Hübner nr. 31). 

Erw. Invent. 1G33 fol. 41 nel bosco delle statue. 

291. [11.] Statue der Aphrodite. 

Nicht genau zu untersuchen. Der Kopf fehlt. 

Die Figur gehört in die Reihe der Venusbilder, die BCTnoulli, 
Aphrodite p. 269 ff. zusammengestellt hat. Sie hält mit der rv 
Hand ein Gewand vor den Schoss , welches im Rücken aufge^ 
nommen und über den 1. Arm vorgezogen ist. Mit diesem Arm 
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Stützt sie sich auf einen Pfeiler, vor dem sich am Boden ein Delphin 
befindet. Auf den Schultern sind Reste der Locken erhalten. Am 
nächsten steht die Venus im Louvire (Fröhner I nr. 155. Clarac 344, 
1353) und die Camuccini'sche bei Clarae 614, 1363 (== Gerhard, 
Berl. ant. Bildwerke p. 34 nr. 8 1] . 

Erw. Invent. 1633 fol. 41 (?) nel bosco delle statue. 

292. [12.] Statue der Spes. 

H. 1,11 (bis zum Halsansatz). — Weisser Marmor. 

Es fehlen Kopf mit Hals , der r. Vorderarm von unterhalb des Ellenbogens 
an, der 1. mit dem Ellenbogen , der Hand und einem Stück des gefassten Zipfels. 

Kömische Nachbildung eines alterthümlichen Motivs, das für 
Darstellungen der Aphrodite verwendet, dann auf Bilder der Spes 
übertragen wurde. 

Die Figur ruht gleichmässig auf beiden, fest aufgestemmten 
und aneinander geschlossenen Beinen , von denen das linke ein 
wenig vorgestellt ist. Sie trägt ein langes, wollenes Untergewand 
mit Halbärmeln, deren linker am Oberarm fünfmal mit kleinen, 
runden Knöpfen zusammengespangt ist. Darüber einen Mantel, der 
in etwas unklarer Anordnung von der r. Schulter unter dem 1. 
Arm hinweg sich zum Kücken hinaufzieht, indem der zur Be- 
deckung der 1. Brust und Schulter bestimmte Theil fast in der Ge- 
stalt eines schmalen Bandes umgeschlagen ist. An der rechten 
Seite hängen die über den Arm gelegten Gewandzipfel in zwei 
Streifen von Zickzackfalten bis auf den Boden herab. Unter den 
Brüsten bildet der Mantelüberschlag eine (0,14 lange und 0,05 breite) 
Falte, deren unterer Rand durch zwei Parallellinien gesäumt ist. 
Von hier gehen die Zickzackfalten nach links und rechts schräg 
abwärts. Um die Beine und im Rücken ist das Gewand fest an- 
gezogen, so dass die Körperformen, besonders die Kniee, deutlich 
hervortreten. Die Glutäen und der Rücken sind stark entwickelt, 
die Hüften beträchtlich eingezogen. Die sehr zierlich gebildeten 
Füsse sind mit Sandalen bekleidet. Von beiden Schultern ringeln 
sich je drei symmetrisch vertheilte Locken auf Brust und Arme 
herab. Das Haupthaar fällt bis auf die Mitte des Rückens in einer 
breiten, flachen Masse nieder, die durch Querfurchen und wellige 
Längslinien gegliedert ist. Der r. Oberarm liegt am Körper an, 
der Unterarm war vorgestreckt und von einer Stütze, deren Ansatz 
erhalten ist, getragen. Der 1. Arm ging abwärts, die Hand hielt 
den Zipfel des am 1. Oberschenkel emporgezogenen Mantels. 

Schreiber, Sammlung Ludovisi. |ß 
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Die Proportionen der Figur sind übermässig gestreckt. Die 
Arbeit ist mittelmässig. Winkebnann setzte sie in das 2. Jabrh. 
n. Cbr. An der Vorderseite der 0,09 hohen unprofilirten Basis 
befindet sich folgende von Winckelmann zuerst bekannt gemachte 
Inschrift : 
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= CIL. VI, 1 nr. 757. 

In der Gesammtanordnung entsprechen ziemlich genau eine 
münchener Statue (Brunn nr. 45), eine in Delos gefundene (Bull, 
de corr. hell. III [1879] pl. 2. 3), sowie einige Bronzen: Sacken, 
Ant. Bronzen I Tfl. 17,1. Newton, The Castellani CoUection. Lond. 
1874 pl. 2. Unter den statuarischen Darstellungen der Spes ist die 
ludovisische die einzige sichere, da die übrigen auch als Venusbilder 
genommen werden können. 

Erw. Winckelmann, Werke (Dresd. Ausg.) V p. 229. 285. 542 vgl. 11 p. 704. 
Descr. du cab. de Stosch p. 301 f. Siebenkees, Handb. d. Arch. 11 p. 392. Hirt, 
Bilderbuch p. 100. EQVisconti, Mus. Pio-Clem. IV p. 10. I p. 55 ed. Mü. »nel 
boschetto al viale del Sileno« [nr. 210]. PEVisconti, Mus. Chiar. I p. 57 (30). Atti 
d. pontif. accad. rom. di archeol. IV p. 316. Nibby, Borna nell' anno 1838 p.940. 
Bernoulli, Aphrodite p. 70 n. 6, der die verwandten Darstellungen aufzählt. Vgl. 
die Beschr. Borns II, 2 Beilagen p. 15f. 

293. [13.] Fragment einer (weiblichen?) Oewandflgor. 

In Stil und Anlage der vorigen ähnlich. Von den Ejiieen 
abwärts erhalten. Nicht genauer zu untersuchen. 

294. [14.] Dionysosstatue. 

H. 0,94. — Weisser Marmor. 

Hals und Kopf fehlen. Das Glied abgestossen. Ergänzt der r. Arm von 
der Mitte des Oberarms an, die 1. Hand mit der Hälfte des Unterarms, die Füsse 
mit der Basis. 

Die unbekleidete Figur hat 1. Standbein, das rechte ist zurück- 
gesetzt. Der 1. Vorderarm ruht auf einem mit Weinreben imd 
Trauben umzogenen Baumstamm auf. Der rechte Arm ging abwärts. 
Auf die Brust ringelt sich von beiden Seiten des Halses her eine 
Locke herab. Leidliche Arbeit. 
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296. [15.] Statuette eines Satjnrs. 

H. 1,23. — Ital. Marmor. 

Neu sind Kopf und Hals, beide Arme ohne die Angätze, die Unterschenkel 
(der linke mit dem Knie), die Baumstütze und die Basis, sowie die Geschlechts- 
theile. Das Fell mehrfach geflickt. An der Basis ist die alte Inventarnummer 
366 eingegraben. 

Der Satyr ist mit einem Fell bekleidet, das auf der 1. Schulter 
zusammengeknotet ist. Er hat r. Standbein und das linke über- 
geschlagen, und lehnt an einem zu seiner Linken befindlichen 
Baumstamm, auf den er sich mit dem 1. Arme aufstützt. Dem 
entsprechend ist die 1. Schulter erhoben, die r. gesenkt. Geringe 
Arbeit. 

Das ansprechende Motiv ist aus zahlreichen Wiederholungen 
bekannt vgl. z. B. Clarac 712, 1694. 716 B, 1673 A. 



296. [16.] Nackte jugendlich männliche Statuette 

(SatyrP), 

H. 1,18. — Grobkörniger griechischer Marmor. 

Der aufgesetzte Kopf ist alt und zugehörig. Nase, Kinn, Ohren u. a. be- 
stossen. Ein Theil des Halses mit einem Stück der r. Schulter eingesetzt. Neu 
der r. Arm von der Mitte des Oberarms an, der linke, einen Hirtenstab haltende 
Unterarm mit dem Ellenbogen. Besonders gearbeitet und angesetzt (wohl mo- 
dern) sind 1. Bein, r. Unterschenkel mit dem angrenzenden Stück der Baum- 
stütze und der Basis. Das Glied ausgebrochen. An der Basis ist die alte In- 
yentarniunmer 299 eingegraben. 

Der Jüngling ist unbekleidet und hat r. Standbein. Beide 
Oberarme gehen am Körper niederwärts. Der Kopf ist etwas n. 1. 
gewendet und nach vom geneigt. Er hat kurzes, glatt anliegen- 
des Haar, welches noch in der strengen Weise der altem Kunst 
stilisirt behandelt ist. Die Ausführung ist mittelmässig, aber nach 
gutem, offenbar griechischem Vorbild. Die Augensterne sind nicht 
angegeben. 

Die Figur scheint eine Wiederholung desselben Vorbildes zu 
sein, von dem sich zwei bei Civita Lavigna gefundene Repliken, 
welche den Namen des Künstlers M. Cossutius Cerdo tragen, im 
Britischen Museum befinden (Marbl. of the Brit. Mus. II pl. 43 und 
33. Clarac 712, 1697 und 718, 1716). Die Zerstömng des Kopfes 
verhindert den Satyrcharakter der ludovisischen Figur festzustellen. 

16* 
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297. [17.] Unterlebensgrosse weibliche Oewandfigur, mit 

der Nebris bekleidet. 

H. 0,90. -^ Weisser Marmor. 

Ergänzt Kopf mit Hals, r. Unterarm und Stück der Basis. Die 1. Hand mit 
einem Theil des Vorderarmes fehlt. Die Gewandung bestossen. 

Die Figur ist mit einem ärmellosen, langen Chiton bekleidet, 
der dicht' unter der Brust gegürtet ist. Darüber trägt sie eine auf 
der r. Schulter zusammengeknüpfte Nebris, welche vom einen Theil 
der Brust bedeckt. Beides wird unterhalb bedeckt durch einen 
Mantel, dessen oberer Eand umgekrämpt ist, und der einen drei- 
eckigen Ueberschlag bildet. Ein Zipfel des Mantels fällt über den 
1. Vorderarm herab, ein anderer ist von hinten auf die 1. Schulter 
gelegt. Standbein ist das rechte. Der 1. Unterarm ist auf einen 
viereckigen Pfeiler gestützt. Die gesenkte R. hält einen Gegen- 
stand, dessen stabähnlicher, mit einer Bandschleife umwundener, 
oberer Theil (Thyrsos?) mit dem Oberarm erhalten ist. Die Füsse 
sind mit Sandalen bekleidet. Die ovale Basis ist roh profilirt. 
Die Figur ist gut entworfen, die Ausführung ohne Werth, Rück- 
seite vernachlässigt. 

298. [18.] Statuette einer Höre. 

H. 0,75. — Weisser Marmor. 
Der Kopf fehlt. Die Füsse bestossen. Scheint stark überarbeitet. 

Jugendlich weibliche Figur, die mit dem zierlich vorgesetzten 
rechten Bein lebhaft ausschreitet. Mit beiden Händen hält sie vor 
dem Schoss einen mit Früchten (Weintrauben, , Aepfel, Feigen) gefiill-r 
ten Schurz. Sie trägt den einfachen, ungegürteteh (?) Chiton mit zu* 
sammengeknöpften Halbärmeln, der die Füsse bis über die Knöchel 
sehen lässt. Das Gewand wird durch das Vorwärtsschreiten ausr 
einander gebläht und legt sich eng an den Körper an. Auffällig 
ist die Marmorstütze, welche den abstehenden Gewandzipfel neben 
dem r. Beine mit der Basis verbindet und die in Gestalt einer 
Rosette verziert ist. Für den Typus vgl. Clärac 441 , 804. 442^ 
806 u. a. 

Aus Villa Cesi (?). Aldrovandi, Statue p. 133 nennt daselbst una Pomona 
uestita in pife, ebenso Boissard, Topogr. I (1597) p. 9. 
Früher im »zweiten. Casino« (Belvederej aufgestellt. 
Erw. Gerhard, Prodromus p. 203 n. 16 und Neapels ant. Bildw. p. 2. — ZR. 
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299. [19.] Schlafender Erot. Statuette. 

L. 0,55. B. c. 0,26. — Weisser Marmor. 

Ergänzt der grösste Theil des Kopfes von der Mundspalte aufwärts mit der 
Hälfte des 1. Vorderarms und einem Stück des 1. Flügels, das r. Bein bis über das 
Knie, der r. Flügel. Der r. Arm ausgebessert. Der 1. Fuss bestossen. 

Der Erot liegt schlafend auf dem Rücken am Boden ausge- 
streckt. Die Löwenhaut fehlt. Sein Haupt ruhete in der 1. Hand. 
Der r. Arm hängt quer über den Leib herab. Das r. B^in liegt 
auf dem eingeschlagenen linken auf. Vor ihm am Boden eine 
Eidechse. Lebendige Arbeit. 

Am nächsten steht unter den von Clarac publicirten Beispielen 
die pariser Figur pl. 643, 1457. Die Literatur bei Benndorf und 
Schöne, Later. Mus. p. 250 zu nr. 370; vgl. auch Furtwängler, Bull, 
d, I. 1877 p. 121 ff. 

Zoega, Bass. II p. 204 n. 5 erwähnt diese oder die folgende Figur. 

300. [20.] Schlafender Erot. Statue. 

L. 0. 0,92. Die Figur in Lebensgrösse. — Weisser Marmor. 

Nase und Oberlippe, die 1. Hand, der r. Arm, ein Stück des Köchers, das 
Glied und der Vordertheil beider Füsse abgestossen. 

Der Erot schläft ausgestreckt auf einer hohen Steinbank, über 
welche ein Gewand gebreitet ist. Sein 1. Arm liegt hinter dem 
^aupte. Der rechte hing über den Leib zum Boden herab, die 
Hand hält zwei (etwas bestossene) Mohnstengel. Auf dem Rücken 
trägt er an einem Bande den Köcher. Am Boden vor dem 1. Fuss 
eine Eidechse. Massig gute Arbeit. 

Aus Villa Cesi, 1622 erworben. Aldrovandi, Statue p. 138; in casa del R. 
di Cesis, in Bor[go] presso k S. Fiero — ni h Cupido antico, che dorme sopra 
un letto. Vgl. Contarino , L'antiquitä. di Borna (R. 1575) fol. 104. Boissard, 
Topogr. I p. 11. 

Invent. 1622 (p. 27 lin. 16) un' Cupido che dorme, quanto il naturale. In- 
yent. 1633 fol. 45 (im bosco delle Btatue) una figura d'un Cupido che dorme 
eon l'ale, et un papavero in mano. 

301. [21.] Statuette der Fortuna. 

H. c. 1,25. — Wfeisser Marmor. 

Kopf mit Hals, die eingesetzt waren, fehlen, ebenso die 1. Hand und der 
grösste Theil des Füllhorns, der r. Vorderarm mit dem Ellenbogen, die Ruder- 
stange. Ergänzt der grösste Theil des Ruderblattes. 

Die Figur ist mit einem gegürteten Aermelchiton und einem 
Mantel bekleidet, welcher den Unterkörper bedeckt, vom über den 
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1. Vorderann gelegt ist und, im Bücken aufgenommen, über die 1. 
Schulter nach vom fällt. Standbein ist das linke. Die 1. Hand 
trug das Füllhorn, von dem Beste am Arm erhalten sind. Die ge- 
senkte Rechte stützt ein Ruder auf eine Kugel. Ausführung von 
sehr massigem Werth. 

Vgl. das Inyent. 1633 fol. 43 (bosco delle statue), una statua d'una figuia 
antica, minore del naturale con un timone in mano e una cornucopia nell' altra, 
figurata per la navigatione. 

302. [22.] Statuette der Fortuna. 

Ergänzt Kopf mit Hals, r. Arm, vermuthlich auch der linke mit dem FüU- 
hom. 

Die Gewandung entspricht derjenigen der eben erwähnten 
Figur. Das Standbein ist verändert. Nicht genau zu untersuchen. 

303. [23]. Isis, mit dem 1. Fuss auf einer Frora stehend. 

Statuette. < 

H. 0,68. — Weisser Marmor. 

Der eingesetzte Kopf, r. Arm und 1. Vorderarm fehlen. Die Statuette ist 
über den Füssen gebrochen. 

Die Figur trägt ein langes Aermelgewand, darüber einen mit 
Franzen besetzten Mantel, der unter der Brust zusammengeknotet 
ist. Mit dem linken (sie) Fuss tritt sie in der Bewegung des Vor- 
wärtsschreitens auf das Vordertheil eines Schiffes. Der r. Fuss ist 
zurückgestellt. Beide Füsse sind mit Sandalen bekleidet. Der 1. 
Oberarm liegt am Körper an, der Unterarm war seitwärts vorge- 
streckt. Die Basis ist profilirt. Geringe Arbeit römischer Zeit. 

Winckelmann verglich »zwo runde Basen in der Villa Mattei, 
wo der von den Römern angenommene ägyptische Götferdienst ab- 
gebildet ist((, aufweichen »eine Figur mit bey den Füssen auf einem 
Schiffe stehet.« Eine in eilender Bewegung von 1. nach r. aus- 
schreitende weibliche Figur mit Isisgewand (beide Arme falsch 
ergänzt, Kopf mit Stephane) befindet sich im Museo Torlonia, 
Eine ähnliche in Villa Albani (im Wäldchen) . Nicht zu vergleichen 
ist die sogenannte Thetis im Louvre (Fröhner, Notice I nr. 150. 
Bemoulli, Aphrodite p, 377 f.). lieber Isis als Göttin der Schiff- 
fahrt s, Revue arch. 1879 p. 257 ff. 

Erw. Winckehnann, Werke (Dresd.) III p. 92. V p. 30 f. 343 Anm. J65. VI, 
1 p. 312. Mon. ined. p. 26. 
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304. [24.] Isiskopf. 

Unterlebensgross. — "Weisser Marmor. 

Aehnlich dem bei Visconti, Mus. Pio-Cl. VI tv. 17 abgebildeten. 
Vielleicht nicht antik. 

305. [25.] Hockender Eynokephalos. 

H. 0,45. — Schwarzer Basalt (?). 

Die r. Vorderpfote, die Hinterpfoten und der vordere Band der Basis sind 
bestossen. Die Seitenränder der Basis sind nicht zu untersuchen. 

Bild eines Affen mit Hundskopf (xovoxicpaXoc) in ägyptisirender 
Auffassung. Das Thier sitzt aufrecht auf dem Boden mit auf den 
Hinterbeinen aufruhenden Vorderpfoten. Die Ohren sind breit und 
hängen lang herunter. 

Aehnlich ist (vom Kopfe abgesehen) die Figur des von Phidias 
und Ammonios gearbeiteten Kynokephalos im ägyptischen Museum 
des Vatican (Beschr. Boms HI, 1 p. 109 cf. p. 146. Brunn, K. G. I 
p. 610f. Cod. Pigh. f! 26 [Jahn n. 257] ; eine andere aus Villa AI- 
bani bei Winckelmann , Storia trad. Fea. I tv. 9 ; eine dritte in 
Dresden nr. 301 Hettner^ (Le Plat pl. 189). Vgl. auch Mon. Matth. 
n tb. 68, 1 undp. 90. 91. 

Aus Villa Cesi. Aldrovandi, Statue p. 31 (in casa del R. di Cesis in Bor[go] 
presso ä S. Piero) e un' Idolo negro in forma d'una Scimia. Boissard, Topogr. 
I p. 9 (1597): Ibidem (in Villa Cesi) est Simia ex Aethiopico marmore, qualis 
olim adorabatur in Aegypto. 

Vgl. Invent. 1622 p. 27 lin. 17 : due Pezzi d'Idoli di selcie. 

306. [26.] Jünglingsstatue. 

Auf dem 1. Bein anmuthig leicht stehend. Der rechte Arm 
ging abwärts, jetzt ergänzt als in redender Gebärde ein wenig er- 
hoben. Der 1. Arm ist in eine herabfallende Chlamys gewickelt, 
die Hand auf den Rücken gelegt. Nicht näher zu untersuchen. 

307. [27.] Statuette eines Jünglings. 

Etwas unter Lebensgrösse. — Griechischer Marmor. 

Kopf und r. Arm fehlt, ebenso die Unterschenkel von über dem Knie an. 
Die Finger der 1. Hand abgestossen. Die Oberfläche des Marmors stark ver- 
waschen. 

Der Jüngling lehnt sich ausruhend mit dem 1. Unterarm auf 
einen Baumstamm. Standbein ist das rechte, das 1. vorgesetzt. Er 
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trägt eine auf der r. Schulter zusammengespangte Chlamys, welche 
Brust und 1. Oberarm bedeckt. Die Arbeit scheint sehr gut 
zu sein. 



308. [28.] Sitzende weibliche Figur. 

H. c. 0,98. — Weisser Marmot. 

Kopf mit Hals fehlt, ebenso der 1. Vorderarm mit dem Ellenbogen, der r. 
von der Mitte des Oberarms an und die Hälfte des r. Fusses. Das rechte, hin- 
tere Stuhlbein bestossen. Von den modernen Ergänzungen ist noch der über den 
Schoss gelegte r. Vorderarm mit einem Aehrenbüschel in der H^ind erhalten. 
Der überhängende Theil des Polsters ist auf der r. Seite der Figur abgearbeitet. 
Der Körper ist über dem Gürtel gebrochen. 

Auf einem Sessel mit vier geschweiften Beinen, über welchen 
ein Polster gelegt ist, sitzt mit übereinander gekreuzten Beinen 
eine Frau, bekleidet mit einem gegürteten Aermelchiton und einem 
Mantel, der über Schoss und Beine gelegt und im Rücken herauf- 
gezogen ist. Der dem Sessel zur Stütze dienende Block ist an den 
Nebenseiten mit zwei stehenden Figuren in Flachrelief geschmückt. 
Rechts (vom Beschauer) eine unbärtige, vollgewandete Figur (n. r., 
weiblich?), welche die R. im Sinus trägt, in der L. eine Schrift- 
rolle hält. Links eine mit Unter gewand und Mantel bekleidete, 
unbärtige Figur (n. r.) mit gewelltem Haar und der die Musen 
charakterisirenden Feder über der Stirn, in der L. die Leier, mit 
der R. das Plectron (?) haltend. Die Rückseite ist unausgeführt. 
Die Arbeit gering und aus später Zeit. 

Aehnlichen Figurenschmuck zeigt der Stuhl einer weiblichen 
Gewandfigur in Villa Albani ([Fea] Indic. antiq. nr. 130. Clarac 932, 
2367 A). 



309. [29.] Knabe eine Urne tragend. Brunnenfigur. 

H. 0,58. — Weisser Marmor. 

Es fehlt der erhobene x. Arm bis auf einen Theil der Hand, das 1. Bein 
von über dem Knie an, das r. von unterhalb desselben. Die Nase ist bestossen. 

Wiederholung der Figur im Garten nr. 157. Der Knabe trägt 
das Gefäss auf der 1. Schulter. Frische Ausführung. 

Daneben das Gegenstück mit der Vase auf der r. Schulter, 
von modemer Arbeit. 
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310. [30.] Fragment einer jugendlich männlichen Figur, 
an der Basis Reliefschmuck (Fantherjagd). 

H. der Figur 0,48. H. der Basis 0,09. B. derselben 0,33. — Weisser Marmor. 
Auf dem 1. Oberschenkel ist die Nummer 107 aufgeschrieben. 

Erhalten ist der Unterkörper einer stehenden, männlichen Figur 
von knabenhafter Bildung. Der Oberkörper vom Nabel aufwärts 
fehlt. Die Figur ist unbekleidet und hat r. Standbein, das 1. 
wenig gebogene zur Seite gestellt. Neben dem r. Bein ein Baum- 
stamm, an welchen ein Hund, sich au&ichtend, die Vorderpfoten 
ansetzt. Nur diese und Rest des r. Hinterfusses erhalten. Unten 
klettert am Baumstamm eine in Flachrelief dargestellte Eidechse 
empor. 

Die viereckige Basis ist oben und unten mit je einer schmalen 
Leiste verziert, welche an der Vorderseite einen Reliefstreifen (Flach- 
relief) einfassen : Links ein Baum. Ein nackter Knabe, starken, r. 
ausfallend, fängt mit dem Speer einen gegen ihn anspringenden 
Panther auf. Von rechts fällt diesen ein Hund an. In der r. 
Ecke ein n. 1. schreitender Knabe, welcher die in das Gewand ge- 
hüllte (?) L. zum Schutze vorstreckt, den r. Arm wie zum Wurfe 
erhebt. Die Nebenseiten der Basis sind ohne Verzierung. Die 
Ausführung scheint mittelmässig. 

311. [31.] Forträtstatue einer Römerin. 

H. 1,47. — Ital. Marmor. 

Der aufgesetzte Kopf ist alt und zugehörig. An ihm die Nasenspitze er- 
gänzt. Die 1. Hand fehlt, von der rechten ist der zweite und der dritte Finger 
bestossen. Die Statue ist über den Füssen gebrochen. Die Basis unbearbeitet. 

Figur einer Frau von mittleren Jahren, mit Untergewand und 
Mantel bekleidet, in dessen Bausch über der Brust sie den r. Arm 
hüllt, mit der Hand den Ueberschlag fassend, während die L. am 
Körper herabhängt. Sie hat 1. Standbein und wendet den Kopf 
ein wenig n. r. An ihrer 1. Seite steht* am Boden ein Bündel von 
Schriftrollen mit einem Band umwunden. Die Haartracht und der 
Typus des Gesichtes weisen auf den Anfang des dritten Jahr- 
hunderts n. Chr. Iris, Pupillen und Brauen sind angegeben. Mas- 
sig gute Arbeit. 

Ausserdem befindet sich in diesen Räumen eine grosse Anzahl meist 
sehr zerstörter, römischer Togastatuen, die zum Theil nicht zu unter- 
suchen sind, und die hier übergangen werden. 
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312. [82.] Hennenbüste des Herakles. 

H. 0,29. Kopfh. 0,14. Untere B. der Büste 0,14. — Weisser Marmor. 

Der vollbärtige, sehr bestossene Kopf trägt die Löwenkappe, 
deren Zipfel auf der Brust zusammengeknotet sind. An den 
Seiten der Büste sind keine /eTpe? angegeben. Die Arbeit ist ge- 
ring und aus römischer Zeit. 

313. [33.] Colossaler weiblicher Idealkopf. 

Vom Scheitel bis zum Kinn 0,41. — Weisser Marmor. 

Ergänzt die Nase. Der grösste Theil der Oberlippe, ein Stück der Unter- 
lippe und das Kinn bestossen. Auf dem Scheitel sind mehrere Stücke ausge- 
brochen. Der Hals, mit einem Theile der r. Schulter erhalten, ist unterwärts 
zum Einsetzen in eine Statue zugerichtet. 

Das Haar, welches in lockeren, tief gefurchten Strähnen zu- 
rückgestrichen ist, lässt die Ohren fast ganz unbedeckt. Hinter 
den letzteren ringeln sich zwei Locken am Halse nieder, diejenige 
der r. Seite fällt nach vom. Der Kopf ist ein wenig n. r. geneigt. 
Der Mund ist leicht geöffnet. Die Formen des Gesichts sind voll 
und jugendlich. Die Augensterne nicht angegeben. Ziemlich sorg- 
fältige Arbeit aus römischer Zeit. 

314. [34.] Kopf des bärtigen Dionysos. 

H. 0,34. Gsl. 0,28. — • Weisser Marmor. 

Die Nase und die hintere Hälfte von Kopf und Hals fehlen. Haar, 1. Stirn- 
seite u. a. bestossen. 

Der wohl zu einer Herme gehörige Kopf trägt über die Schläfe 
zurückgestrichenes, unter eine schmale Binde geschlungenes Haar, 
aus dem sich einige, vor den Ohren auf die Wangen herabhängende 
Locken loslösen. Der starke Vollbart ist reich gegliedert. Die 
Augen sind ausgehöhlt. Fleissige Arbeit. Vgl. für den sehr häufig 
wiederholten Typus: Visconti, Mus. Pio-Cl. VI tv. 7. Pistolesi, 
Vatic. descr. VI tv. 94. ^ 

315. [85.] Attischer jugendlich männlicher Kopf, über- 

lebensgross (ApollonP). 

Kopfh. (vom Scheitel zum Kinn, dessen unterer Rand erhalten ist) 0,27. Gsl. 
0,21. Gsb. 0,145. Von der Augenknochen -Horizontale zum Kinnrand 0,16. — 

Grobkörniger {parischer?) Marmor. 

Die Nase und ein grosses Stück, welches Lippen (die Mundwinkel erhalten) 
und Kinn weggenommen hat, sind ausgebrochen. Die äussere Hälfte des r. Auges 
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sehr bestossen. Die Oberfläche des Marmors ist gleichm&ssig stark angegriffen. 
Vom Hals ein geringer Theil erhalten, inmitten der Bruchfiäche ein Metallstift 
zur Befestigung des Kopfes. 

Der Kopf ist durch ungewöhnliche Formen und durch eine 
sehr künstliche Haartracht auffallend. Das Untergesicht (von Nasen- 
ansatz zu Kinnrand, welches durchschnittlich die Dimensionen der 
Gesichtsbreite zu haben pflegt) ist hier beträchtlich verlängert. Die 
Umrisse der Wangen bilden ein volles, langgezogenes Oval. Die 
flache, zum Theil von den überhängenden Locken verdeckte Stirn 
tritt stark zurück. Die Augen sind schmal und länglich, die 
Wangen von strotzender Fülle, die Mundwinkel energisch nieder- 
gezogen. Das üppige Haar ist vom Scheitel herab gestrichen und 
von einem schmalen Bande umwunden. Ein breiter, stark vor- 
springender Kranz zierlich geordneter Löckchen (sehr bestossen und 
verwaschen) , der über der Stimmitte getheilt ist , legt sich um 
Stirn und Schläfe und hängt bis zur Mitte der Ohren auf die 
Wangen herab. Unter demselben, über den Ohren, setzt jederseits 
ein breiter, sorgfältig ausgeführter Zopf an, der rückwärts um das 
Hinterhaupt geschlungen ist und vom sich unter den Locken ver- 
birgt. Hinter den Ohren fallen unter den Zöpfen zwei starke, 
nicht gedrehte Locken am Halse nieder. 

In der Haartracht und im Allgemeinen auch in den Gesichts- 
formen gleicht diesem Kopf der beim Olympieion zu Athen gefun- 
denen, welcher jetzt im Centralmuseum daselbst aufgestellt ist (Hey- 
demann, Ant. Marmorbildw. zu Athen nr. 731. Kekul6, Mitth. des 
athen. Inst. I Tfl. 8 — 10). Der ludo visische macht den Eindruck 
diesen eigenthümlichen Typus ursprünglicher wiederzugeben. Die 
Locken am Halse, dort zierlich gewunden, hängen hier schlicht herab. 
Die Behandlung von Wangen , Stirn und Augen scheint nicht frei 
von einer gewissen Befangenheit der Kunstübung. 

316. [36.] Weiblicher, behelmter Kopf, überlebensgross 

(AthenaP). 

H. 0,32. Von Scheitel zu Kinnrand 0,265. Osb. c. 0,145. Untergesichtsl. c. 

0,16. — Grobkörniger (parischer?) Marmor. 

Erhalten ist Kopf mit Hals. Die Nase ausgebrochen. Das Kinn ergänzt. 
Ohren, Helm, l. Wange u. a. sehr bestossen. Beide Lippen erhalten, aber mehr- 
fach beschädigt. Die Oberfläche des Marmors fast durchgängig stark angegriffen. 

In den Verhältnissen, in Marmor und Arbeit gleicht dieser 
Kopf dem vorigen. Das Gesicht zeigt dieselben formellen Eigen- 
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thümlichkeiten, die rückliegende Stirn, die schmalen gedrückten 
Augen, das hängende Oval der vollen Wangen, die herabgezogenen 
Mundwinkel. Die angezogene Oberlippe ist wenig modellirt, die 
Unterlippe . breiter und herabhängend, der Mund geschlossen, der 
Hals stark , doch ohne Fülle. Das Verhältnis der Länge des Unter- 
gesichts zur Breite desselben entspricht demjenigen des jvorher er- 
wähnten Kopfes. Um Stirn und Schläfe legt sich das in der Mitte 
gescheitelte Haar in regelmässig gewellten, fein gesträhnten Flechten, 
Stirn und Ohren halb bedeckend. Die Theilungslinien der Haare 
sind leicht eingegraben und laufen parallel nebeneinander. Der 
Helm ist der glattanliegende attische, mit Schutzkappe im Nacken. 
Auf dem Scheitel befinden sich zwei Zapfenlöcher, die vermüthlich 
zur Befestigung eines aus Bronze gebildeten Helmbusches dienten. 
Man kann sowohl an Athena, als an rine Amazone (vgl. den Wiener 
Torso Overbeck, Gesch. d. gr. Plast. I^ p. 183 fig. 41) denken. 
Die Dimensionen (über Lebensgrösse) sprechen für erstere. Zu be- 
achten ist die strenge Behandlung des Mundes, der besonders in 
der Bildung der Unterlippe an den colossalen archaischen Frauen- 
kopf der Galerie (nr. 23.) erinnert. 

317. [37.] Jugendlich männlicher Kopf, polykletischer 

Typus. 

H. 0,37. Kopfh. 0,25. — Weisser Marmor. 

Die Hälfte det Nase ist angesetzt , die Spitze abgestossen. Das Kinn aus- 
gebrochen. Stirn, Lippen, die oberen Augenlider und der untere Band der l. 
Ohrmuschel leicht beschädigt. Im Uebrigen sehr gut erhalten. 

Typus des Kopfes der Doryphorosstatue des Polyklet (Friede- 
xichs 23. Berl. Winckelmannsprogr. 1863. Michaelis; Ann. d. I. 
1878 p. 5 ff.) Die Copie ist durch grosse Sorgfalt der Arbeit aus- 
gezeichnet. Besonders sind die Haarlocken* sehr präcis und sauber 
ausgeführt. Die Augenlider sind scharfkantig gebildet, die unteren 
durch einen feinen Einschnitt gerändert. Der Mund i^t ein wejiig 
geöffnet. Auf der Stirn ist die Pro tuberanz der unteren Hälfte 
leise angedeutet. Die erhaltenen Theile der Schultern beweisen, 
dass der Kopf zu einer Statue gehörte. Jetzt unterwärts zubehauen 
xind auf einen modernen Fuss gesetzt. 

318. [38.] Jünglingskopf, schmerzvoll aufwärts schauend. 

H. (vom Scheitel zum Kinnrand) 0,19. Gsl. 0,13. — Feinkörniger, weisser Marmor. 

Erhalten ist mit dem Köpf der Hals und ein Stück der r. Schulter und des 
Hückens, sowie ein kleinerer Theil der 1. Schulter. Bestossen sind einige Lockeil. 



X. IN DEN MAGAZINEN. 25ä 

Die Oberfläche des Marmors ist an wenigen Stellen leicht angegriffen. AUi der 
Bruchfläche des Halses ein Zapfenloch. 

Der Kopf ist gewaltsam nach der r. Seite gewendet und etwas 
zur r. Schulter geneigt. Der fehlende Körper ist darnach in sehr 
leidenschaftlicher Bewegung zu denken. Die [nicht angedeuteten) 
Brauen sind heftig über die Augen niedergedrückt, die Stirnfalten 
über der Nasenwurzel zusammen und etwas aufwärts gezogen, so 
dass die Linie der Augenbrauen sich seitwärts abdacht. Diese Ver- 
änderung der Gesichtslinien beeinflusst auch die Stellung der 
Augen, deren Längenaxe ebenfalls nach innen erhoben ist. Die 
Oberlippe ist heftig aufwärts gezogen, der Mund klagend geöffnet, 
wodurch die obere Zahnreihe sichtbar wird. Ein breiter Kranz 
von ziemlich kurzen, starken Haarlocken legt sich um Stirn und 
Schläfe. Das glatt anhegende, schlicht behandelte Haar des Hinter- 
hauptes ist von ihnen durch ein breites Band, welches den Kopf 
umwindet, getrennt. Im Kinn ist ein Grübchen leicht angedeutet. 
Die Formen des Gesichtes, auch des Halses, sind mit grosser Weich- 
heit behandelt und sehr sorgfältig ausgeführt. Der Typus des 
Kopfes erinnert einigermassen an den der Knabenfiguren der Lao- 
coonsgruppe, von dem ihn jedoch die Behandlung der Haare unter- 
scheidet. Die ungewöhnlich gute Erhaltung (die Bestossung der 
Locken ist in jüngster Zeit geschehen), kaum aber der Gesammt- 
charakter des Kopfes können den Verdacht modemer Arbeit erregen. 

Zeichnung beim Institut. 

319. [39.] Colossalkopf des Claudius. 

H. 0,50. — Weisser Marmor. 

Iti mehrere Stücke gebrochen, Nasenspitze und Ohrmuscheln abgestossen. Die 
Büste modern. 

Der Kopf trägt den Eichenkranz (corona civica) , wie deqenige 
in der Sala rotonda des Vatican (Visconti, Mus. Pio-Clem. VI tv. 41 
p. 57 f.) und der lateranischen Statue (Benndorf und Schöne nr. 208^ 

320. [40.] Colossalkopf des L. Verus. 

H. 0,61. — Weisser Marmor. 
Nasenspitze und 1. Ohr bestossen. Hinterkopf ergänzt. Stark überarbeitet. 

Der Kopf, jetzt zur Büste zugerichtet, war vermuthlich einer 
Statue aufgesetzt. Decorative Arbeit. 
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321 — 325. [41—45.] Fünf Colossalköpfe des MaximinuB. 

H. c. 0,44 — 0,60. — Weisser Marmor. 
Die Nasen, Ohren u. a. bestossen. Sämmtlich mit den Hälsen erhalten. 

Vgl. Cohen, M6d. imp. IV pl. 3. 4. Die Köpfe sind zmn Ein- 
setzen in Statuen zugerichtet. An den zwei grössten sind die Fleisch- 
theile polirt. Sorgfältige Arbeit. Diese unter einander ganz gleich- 
artigenPorträtköpfe, die im Magazin beisammenstehen, sind vielleicht 
auch zusammengefunden worden. 

326. [46.] Verzierter Kragstein. 

H. bis 0,39. L. 0,73. B. c. 0,18—0,22. — Weisser Marmor. 
Die r. Seite ist glatt gearbeitet. — Die Deckplatte bestossen. 

Die kräftig ausladende Deckplatte wird von einem einwärts 
emporgerollten, auswärts herabgewundenen Volutenbande getragen, 
das mit je einer Rosette und den Windungen folgenden Perlen- 
schnüren geschmückt ist. In der Füllung ein Fruchthom. Die 
Breitseite der Voluten ist innen mit einem zwiefachen Bandgeflecht 
verziert, an welches sich Perlenschnüre und Blätterwerk anreihen. 
Die Bohrlöcher sind stehen geblieben. Vgl. das entsprechende 
Exemplar unter nr. 205. 

Abgeb. Piranesi, Magnif. ed archit. de' Romani (R. 1761) tv. 18 [fig. B.] 
mit der Beischrift »Villa Ludovisi«. 

327. [47.] CompositcapitäL 

H. 0,26. B. der Deckplatte c. 0,28. — Weisser Marmor. 

Die vier Ecken des Abacus werden durch einfache Voluten 
gestützt, an welche sich je ein Akanthusblatt anlegt. Zwischen 
ihnen ringelt sich jederseits auf blätterlosem Stengel eine Blume 
(bestossen) empor. Geringe Arbeit. 

328. [48.] Fragment eines Pfeilers mit Capital. 

H. 0,30. B. und T. des Capitäls 0,28. B. und T. des Pfeilers c. 0,17. — 

Weisser Marmor. 

Erhalten ist das Capital und ein 0,14 langes Stück des Pfeilers. 
Beide Theile sind auf drei Seiten mit wucherndem Blätterwerk 
späten Stils bedeckt. Am untern Band des Capitäls ein Perlen- 
stab von Querleisten eingefasst. Die vierte Seite ist glatt gear- 
beitet und trägt am oberen Bande des Capitäls in zwei Linien 
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undeutliche Reste einer Inschrift. Unterhalb des nicht ausgeführ- 
ten Perlenstabes steht in halbverwischten Buchstaben: 



CTÄA I ÄP 

•/////ICCETÄI 
f I Ui N F 
Ä///I I K Y P I Ä 
mi.illiii,\ T P I Ä I 
mm// 



329. [49.] Aehnliches Ffeilerfragment. 

H. 0,30. B. und T. des Capitäls 0,28. B. und T. des Pfeilers 0,17. — 

Weisser Marmor. 

Erhalten ist das Capital und ein 0,13 langes Stück des Pfeilers. 
Das Capital zeigt zwei Streifen mit Blätteromament, welche durch 
einen Perlenstab getrennt sind. Der Pfeileransatz ist mit empor- 
wuchemden Akanthusblättem bedeckt. Die vierte Seite ist rauh 
behauen. Am Bruche des Pfeilers die (auf dem Kopfe stehende) 
Inschrift in ziemlich sorgfältigen Buchstaben: 



A N € O H K^ 

f!i/iT,i//ii//i/ii//i/i////////ii/m^^^ 
%//iii/j//i//m/////imm////i/m 
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330. [50.] Marmorvase. 

H. 0,33. Grösster Durchmesser 0,32. — Weisser Marmor. 
Die Henkel abgestossen. Deckel modern. 

Der Bauch der Vase ist unterwärts mit ausgefüllten, senk- 
rechten Kanneluren bedeckt, oben mit einem Epheukranz (in Flach- 
relief) umzogen. Die Arbeit ist vortrefflich. 



331. [51.] Vierseitige Basis. 

H. 0,66. B. 0,37. T. c. 0,37. — Weisser Marmor. 

Der untere und obere, stark ausladende Band ist mit wuchern- 
dem Blätterwerk besetzt. Auf der Vorderseite in einem mulden- 
förmig vertieften Relieffeld: Pan, n. 1. ausschreitend, der Kopf 
(mit zwei Hörnern) zurückgewendet. Die R. fasst in den langen 
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Kinnbart, die L. schultert ein pedum. Auf der 1. Schulter liegt 
ein den 1. Arm bedeckender Mantel auf. Die Hälfte des 1. Ziegen-» 
fusses und ein Stück des pedum sind abgestossen. Erhebung des 
Reliefs bis 0,05. Rechte Nebenseite: eine tanzende Bakchantin 
Tl. r., der Kopf zurück gewendet j bekleidet mit bogenförmig den 
Kopf umflatterndem Gewand, welches um die Hüfte gewunden ist. 
Die erhobenen, vorgestreckten Hände schlagen ein Tambourin. Aehn- 
liche Darstellung auf der 1. Nebenseite. Die Figur n. r. gewendet. 
Die Rückseite ist unverziert. Ziemlich rohe und späte Arbeit. 

332. 333. [62. 58.] Zwei vierseitige Basen. 

H. 0,42. B. 0,50. T. 0,50. — Weisser Marmor. 

Die beiden Postamente, die vermuthlich einer Säule oder einer 
Statue mit runder Basis als Unterlager dienten, gleichen einander 
völlig in Grösse und Ausschmückung. Die vier Seiten sind in 
Flachrelief mit wuchernden Blätterornamenten spätester Art über- 
zogen. Auf dem mittleren, stark eingezogenen Reliefstreifen vom 
die bekannte Komposition der Wölfin (n. 1., Kopf zurückgewendet) 
mit den beiden säugenden Knaben, welche im Rücken zu sehen 
sind. Vgl. nr. 108 und Ann, d. I. 1868 p. 421. An den Ecken zwei 
grosse Akanthusblätter. Auf der entgegengesetzten Seite zwei ein- 
ander zugekehrte , sitzende Greifen , zwischen ihnen ein Dreifuss. 
An den Nebenseiten zwischen Rankenwerk, welches je eine Rosette 
einschliesst, eine vollbärtige Maske, oberhalb neben ihr zwei Stier- 
köpfe. Oben auf dem Postament liegt ein Wulst, kreisrund, am 
Rande mit umlaufendem Bandgeflecht geschmückt. Die Arbeit ist 
roh und spät. In dem Reliefstreifen ist durchgängig die Bohrarbeit 
stehen geblieben. 

334« [64.] Hochrelief. Dionysos mit Satyr. 

H. 0,67. B. 0,46. Dicke der Platte 0,08. Relieferh. bis 0,03. — Weisser - 

Marmor. 

Das Relief ist auf allen vier Seiten von einem 0,02 breiten 
ßahmen umschlossen. An den Seiten erheben sich auf attischen 
Basen' zwei schlanke Pilaster mit unterwärts ausgefüllten Kanneluren 
und Compositcapitälen , welche eine flache Volte tragen, in deren 
Zwickeln je ein Kentaur (nach auswärts gekehrt, Kopf einwärts 
gewendet) angebracht ist. Zwischen den Pfeikm steht auf einem 
rechteckigen, hohen Piedestal Dionysos (Gesicht bestosseri), unbe- 
kleidet, über Brust und 1. Schulter eine Guirlande tragend. Er 
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hat r. Standbein, das 1. zur Seite gesetzt, und legt die r. Hand 
auf das bekränzte (?) , aufwärts schauende Haupt, während sein 1. 
Arm auf den Schultern eines Satyrs ruht, der ihm als Stütze dient 
und zu ihm aufschaut. Dieser ist unbekleidet, trägt einen Kranz (?) 
im Haar und schultert in der L. das pedum. Zur Rechten des 
Gottes sitzt ein Panther den Kopf (bestossen) zu ihm erhebend. 
Dahinter steht eine Herme mit xs^P**^ ^^^ vollbärtigem Kopf, der 
n. r. gewendet ist. Leidliche Arbeit aus römischer Zeit. 

Dieselbe Darstellung, durch die Figur einer liakchantin ver- 
mehrt, in den Mon. Matth. HI tb. 22,2. Vgl. auch Ann. delV 
Inst. 1846 p. 218 ff. und oben nr. 77. Auf einem entsprechenden 
Relief der Townley sehen Sammlung, jetzt im britischen Museum 
(Arie, marbl. X pl. 49 = Donaldson, Arch. Numism. p. 76 Vign.) 
ruht die Volte auf zwei Hermen auf, die Reliefseiten sind durch 
kannelirte Pfeiler abgeschlossen. 

Erw. von Cassiano Dal Pozzo (c. 1640) im Hauptpalast. 

335. [55.] Sarkophagfragineiit. Amazonenkampf. 

H. 0,54. B. bis 0,95. T. 0,18. Reliefrand oben 0,02, unten 0,03. Relieferh. 

bis 0,06. — Weisser Marmor. 

In mehrere Stücke gebrochen. Das Relief vielfach bestossen. 

Das Fragment bildete die r. Ecke der Vorderseite eines Sarko- 
phages. Links liegt mit über das Haupt zurückgeworfenen Armen 
eine Amazone (n. 1.) ausgestreckt. Sie ist mit kurzem, ungegürtetem 
Gewand, welches die r. Brust frei lässt, und hohen Stiefeln be- 
kleidet. Das unbehelmte Haupt (bestossen) ist zurückgesunken, 
die Augen sind geschlossen. Auf ihren Leib tritt von links lier 
ein Krieger, von dem der 1. Arm mit einem runden Schild (Rand 
verziert) und das 1. Bein erhalten sind. Unter ihm wird das Hinter- 
bein eines Pferdes, der Rest einer Pelta und einer anderen Waffe 
sichtbar. Vor den Beinen der gefallenen Amazone kniet auf dem 
1. Bein eine zweite (n. 1.) mit vorgebeugtem Oberköri)er, wie es 
scheint zusammenbrechend. Ilir kurzes ärmelloses Gewand ist im 
Rücken mit einem breiten Gurt umwunden, der vom durch eine 
schmale Schniu: zusammengehalten wird. Sie trägt auf dem Haupte 
einen rundlichen, anliegenden Helm mit Backenlaschen und Nacken- 
schutz und hält mit der hoch erhobenen L. die Pelta schützend 
vor das Gesicht, während die vorgestreckte R., welche einen stab- 
ähnlichen Gegenstand (keine Bipennis) gefasst hält, im Begriff ist 
zu Boden zu sinken. Hinter ihr sprengt auf einem Pferd (vordere 

Schreiber, Sammlung Ludoyisi. 17 
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Hälfte des Kopfes abgestossen) ein mit Untergewand (mit Leder- 
streifen am Oberarm), Panzer und Hebn (halbkugel-förmig, über 
der Stirn spitz zulaufend, die Baekenlaschen unter dem Kinn zu- 
sammengebunden) gerüsteter bärtiger Krieger n. r., der mit der 
gefällten Lanze vorwärts stösst. Die Lanze ist bis auf Reste zer- 
stört. Der Stoss gilt einer dritten Amazone (im Rücken sichtbar), 
welche n. r. zurückweichend mit dem 1. Arm die Pelta (diese und 
die vorher erwähnte sind gleichmässig reich verziert) zur Abwehi* 
ausstreckt, die zum Theil durch ihren Körper verdeckte R. zu 
Boden hält. Sie trägt ein kurzes, gegürtetes und ärmelloses Ge- 
wand, welches die 1. Schulter frei lässt, an den Füssen (wie ihre 
Gefährtinnen) hohe, am obem Rand zackenartig verzierte Stiefeln. 
Kopf und Schultern fehlen. Hinter ihr ist ein nackter Krieger 
auf die Knie gesunken (n. r ), der mit beiden Armen sich auf den 
Rand seines runden Schildes stützt, auf welchem sein Haupt auf- 
liegt (Augen geschlossen) . Die r. Ecke des Reliefs bildet die Figur 
einer herabschwebenden Victoria. Sie ist mit einem langen, ärmel- 
losen Chiton bekleidet, der doppelt gegürtet, auf den Schultern ge- 
spangt und unterwärts auseinander gebläht ist. Sie trägt zurück- 
gestrichenes, welliges Haar und über der Stirn eine Lockenschleife. 
Ihr Haupt ist n. 1. zu den Waffen emporgewendet. Mit der R. er- 
hebt sie ein tropaeum, welches mit kurzem Rock, Mantel und rundem 
Helm bedeckt ist und an dessem Querbalken links zwei Schilde (ein 
ovaler und ein sechseckiger), sowie mehrere Lanzen (die eine mit 
sensenartig gekrümmter Spitze) befestigt sind. Die 1. Hand ist seit- 
wärts über das Haupt (nach dem tropaeum greifend) erhoben. Die 
Flügel der Göttin sind gesenkt. 

Von den Figuren der r. Nebenseite ist nur der unbehelmtc 
Kopf, der Rücken und das r. Bein eines n. r. gewendeten, n. 1. 
zurückweichenden unbekleideten Jünglings erhalten. An der Innen- 
seite der Reliefplatte sind in der r. Ecke am Boden die Reste einer 
Stufe (das Unterlager des Kopfes des Leichnams) erhalten, wie sie 
in Sarkophagen häufig vorkommen . Die Arbeit ist geschickt und 
noch aus guter römischer Zeit. 

Zwei Figuren der Komposition kehren wieder auf dem Ama- 
zonen-Sarkophag aus Monteleone im neapler Museum (abgeb. Mem. 
della accad. Ercolan. di Arch. V p. 261 tv. 6) : die zusammenge- 
sunkene Jünglingsfigur der Vorderseite und die Figur der Neben- 
seite , welcher auf dem neapler Relief die Figur eines gerüsteten 
Hornbläsers in der Stellung ziemlich nahe kommt. 
Zeichnung beim Institut. 
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336. [66.] Fragment eines Sarkophagreliefs. 

Hochzeitsscene. 

H. 0,64. B. 0,90. Randb. oben 0,03, unten 0,05. lielieferh. bis 0,07. — 

Weisser Marmor. 

Die Rückseite der Platte ist roh behauen und zwar hinter der 
Figur des Ilymenaeus und am unteren Rande von modemer Hand. 
Das Relief bildete demnach die r. Ecke der Vorderseite eines Sarko- 
pliages. Die 1. Seite der Platte schliesst jetzt geradlinig, doch ohne 
Rand ab. 

Zur Linken steht (mit 1. Standbein und zurückgesetztem r.) 
vor einem Altar ein vollbärtiger Mann (n. r.) mit starkem, zurück- 
gestrichenem Haupthaar. Er trägt über einem, bis zu den Knieen 
reichenden Untergewand einen unverzierten Panzer und über diesem 
einen langen, auf der r. Schulter gespangten Mantel, an den Füssen 
Stiefeln, welche über den Knöcheln mit Panthermasken besetzt 
sind. Seine 1. Hand ruht auf dem Griff des an seiner 1. Seite 
hängenden Schwertes. Mit der R; giesst er aus der patera eine 
Libation in die Flammen des Altars. Vor seinem Kopfe ist in 
Flachrelief der Oberkörper einer zweiten Figur (n. r.) mit starkem 
Hart- und Haupthaar, die Tunica tragend, dargestellt. Hinter dem 
Altar steht ein Knabe (e. f.) mit einem Fichtenkranz (?) auf dem 
Haupte, in Tunica und Mantel, eine Doppelflöte spielend. Rechts 
vom Altar ein zu Roden gestürzter Stier (das 1. Hörn abgestossen) . 
Daneben steht (mit r. Standbein, e. f., das Haupt ein wenig n. 1. 
gewendet) eine Frau, welche mit einem langen, die beschuheten 
Füsse halb verdeckenden Untergewand und einem als Schleier über 
das Haupt gezogenen Mantel bekleidet ist. In der gesenkten R. 
hält sie eine zu Roden gekehrte brennende Fackel (bestossen) . Die 
auf der Rrust ruhende L. fasst mit den drei ersten Fingern die 
1^'alten des Schleiers. Ihr Haar, über der Stirn gescheitelt und 
zurückgestrichen , ist mit einer diademartigen Binde geschmückt. 
Die rechte Seite des Reliefs nimmt die Figur des Ilymenaeus (e. f.) 
ein, der knabenhaft, doch in der Grösse der übrigen Figuren ge- 
halten ist. Er hat 1. Standbein mit darüber gekreuztem r. Rein, 
stemmt den 1. Arm in die Seite und stützt mit der R. die umge- 
kehrte flammende Fackel auf einen neben ihm befindlichen Felsblock 
auf. Sein Kopf, etwas n. 1. gewendet, ist mit lockigem, über der 
Stirn aufgebundenem Haar geschmückt. Neben ihm am Relief- 
rand ein niedriger Raum, an welchem sein Köcher und Rogen (die 
zurückgebogenen Enden laufen in Schwanenköpfe aus) kreuzweis 

17* 
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Übereinander angebunden sind. Am Hymenaeus ist neu der r. 
Vorderarm mit Fackel (ein Theil der Flammen altl_ und das r. 
Bein von über dem Knie an (alt ein Theil der Zehen). 

Die Arbeit ist verhältnismäsig gut und etwa dem zweiten, 
nachchristlichen Jahrhundert angehörig. Die Augensterne sind nicht 
angegeben. Die Köpfe der Gatten haben idealen, nicht Porträt- 
charakter. 

Vollständigere Darstellungen dieser Scene bespricht Rossbach, 
Roem. Hochzeits- u. Ehedenkm. p. i05fF. 

337, [57.] Römisclies Votivrelief. Dea Syria (?)• 

H. 0,78. B. 0,38. Relieferh. bis 0,055. — Weisser Marmor. 

Der Band der Platte, welcher der architektonischen Umrahmung 
entlang läuft, ist von modemer Hand roh behauen. 

Zwischen zwei unkannelirten , schlanken Säulen , die auf at- 
tischen Basen ruhen und einen flachen , mit Eichenblättem be- 
setzten Bogen tragen , steht auf dem Rücken eines n. 1. (vom 
Beschauer) gewendeten Hirsches mit hohem Geweih (1. Vorder- 
und Hinterfuss abgestossen) eine weibliche Figur (e. f.). Sie hat 
r. Standbein, trägt einen langen, doppelgegürteten Aermelchiton 
mit Ueberschlag und einen Schleier auf dem Hinterhaupte, dessen 
Enden zu beiden Seiten herabfallen. Der Kopf (bestossen , Pu- 
pillen angegeben) ist etwas n. 1. gewendet. Auf dem über der Stim- 
mitte getheilten, welligen Haare ruht eine hohe Stimkrone. Der 
erhobene r. Vorderarm (abgebrochen) trug ein Attribut, von dem 
ein Rest am Reliefgrunde erhalten ist. Der ebenfalls erhobene 1. 
Arm stützt ein Scepter auf, dessen Spitze die kleine Figur einer 
Victoria krönt, welche in der L. einen Palmenzweig hält, mit der 
R. der Göttin einen Kranz darreicht. An der Basis befindet sich 
die Inschrift : 



IVLIVSAELIVS AVR IVLIANVS EQ RSAC HVIVS I HL 
CVM SVIS OMNIBVS EX VOTO LI Vl ENS ANI M O// 

D D /////l/\ 



= CIL. VI, i nr. 2275. Ueber die Dea Syria vgl. Seidl, 
Dolichenuskult p. 18. 89. Preller, R. Myth. p. 744. Hettner, De 
Jove Dolicheno p. 52. 

Aus Sammlung Cesi. Aldrovandi, Statue p. 132: in casa del R. di Cesis, in 
Bor[g]o presso ä S. Piero-nella cima di un cenacolo ö la Bea de gli Horti inpiä 
uestita, et erta su la schiena d'una capra, che 1'^ di sotto. Ebenda von Pighius 
(cod. Berol. f. 26) gesehen. 

Bespr. Henzen, Bull. delV Inst. 1856 p. 110 ff. 
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338. [58] Vorderseite eines Sarkophages. Vita militaris 

und weibliches Porträt. 

H. 0,75. B. 2,07. Randb. 0,04. Relieferh. bis 0,085. — Ital. Marmor. 

Das Relief ist wenig bestossen und ohne Ergänzungen. Die Platte ist mehr- 
fach gebrochen, die Stücke jetzt getrennt. Sie bildeten die Vorderseite eines 
Sarkophages, dessen übrige Theile fehlen. 

Der Reliefschmuck zerfällt in drei regelmässig vertheilte Dar- 
stellungen, links eine Scene aus der vita militaris des Gatten (I), 
rechts das Porträt der Gattin (II) , in der Mitte die leere Inschrifts- 
tafel, darunter ein tropaeum umgeben von klagenden Barbaren (III) . 

I. Rechts sitzt auf einem Stuhl über einem Suggest der Feld- 
herr (n. 1.), der den r. Arm (die Hand abgestossen) vorstreckt und 
mit der erhobenen L. eine Lanze (?) aufstützt. Er trägt eine ge- 
gürtete Tunica, einen langen auf der r. Schulter gespangten Mantel, 
der im Rücken herabfällt und dessen Zipfel über den Schoss 
gezogen sind, und verzierte Lederstiefeln. In dem Kopfe sind deut- 
liche Porträtzüge eines noch jugendlichen Mannes mit kurz verschnit- 
tenem Vollhart, Stumpfnase und anliegendem, schlicht zur Stirn her- 
abgestrichenem Haupthaar zu erkennen. Zu seiner Linken, im Vor- 
dergrunde, steht auf einem niedrigen Untersatz ein mit gegürteter 
Tunica und Stiefeln bekleideter Krieger (n. 1.), welcher auf dem 
Haupte einen Helm mit Federhusch, Backenlaschen und Nacken- 
schutz, am 1. Arm einen sechseckigen Schild mit einem grossen 
Buckel in der Mitte trägt und die r. Hand an das Kinn legt. Im 
Hintergründe über dem Suggest, zu Seiten des Feldherm und diesem 
zugewendet, werden die Köpfe dreier Soldaten und die Halbfigur eines 
vierten, in Tunica und Mantel, mit Speer (ohne Spitze) in der L., sieht 
bar. Vor dem Suggest steht ein schwergerüsteter Krieger (e. f.) mit 
Untergewand, Lederkoller, dessen Streifen den halben Oberarm 
und in zwei Reihen Unterleib und Oberschenkel bedecken, darüber 
mit einem kurzen Schuppenpanzer und einem auf der r. Schulter 
gespangten, im Rücken herabfallenden Mantel, femer mit Leder- 
stiefeln bekleidet. Er wendet den schwachbärtigen Kopf zu dem 
Feldherrn hin. Seine L. ruht auf dem Schwertgriff, die R. legt 
er einem zu seiner Rechten stehenden Knaben auf das Haupt. 
Dieser, mit beiden Armen in einen kurzen Mantel so gehüllt, dass 
der r. Arm im Sinus liegt, die 1. am Köq^er herabhängende Hand, 
unter dem Gewand verborgen, in die Falten greift und die Leder- 
schuhe, sowie ein Theil der eng anliegenden Hosen (?) nicht ver- 
deckt werden, steht ebenfalls e. f. mit n. r. gewendetem Kopfe. 



262 X. IN DEN MAGAZINEN. 

Neben ihm steht eiu zweiter Knabe (e. f.) in einem langärmligen, der 
Tunica ähnlichen, bis zu den Knöcheln reichenden, gegürteten Gewand 
(unter dem ein Untergewand sichtbar zu werden scheint) mit Hosen (?) 
und Schuhen. Er schaut auf zu einem hinter ihm stehenden, vollbär- 
tigen Barbaren, der mit seiner 11. die 1. Hand des Knaben gefasst 
hält, indem er sich über ihn vorbeugt und flehend das Haupt zu 
dem FeldherTn erhebt. Er ist bekleidet mit anliegenden Hosen, 
welche um die Hüften gegürtet und um den Gürtel umgekrämpt 
sind, so dass Brust und Arme nackt bleiben , mit Schuhen und 
* einem auf der r. Schulter gespangten Mantel, der im Rücken und 
vom bis zum Boden herabfällt. Der grösste Theil des Kopfes ist 
zerstört. Hinter ihm wird der obere Theil einer bartlosen Figur 
sichtbar, welche mit einem Mantel bekleidet ist und sorgfältig ge- 
scheiteltes, zur Seite vorgestrichenes und an den Schläfen gelock- 
tes Haar trägt, vermuthlich eine Barbarin. Hinter dem zuerst 
beschriebenen Knaben steht ein zweiter, vollbärtiger, mit Untcr- 
gewand und auf der r. Schulter gespangtem Mantel bekleideter Bar- 
bar in gleicher flehender Haltung, wie sein Genosse. Im Hinter- 
grunde, hinter dem Krieger, welcher die Schaar der Barbaren vor- 
führt , steht noch auf dem Suggest des Feldherrn ein zur Hälfte 
sichtbarer , unbärtiger Soldat (e. f.) in gegürteter Tunica, deren 
überhängender Sinus den Gürtel ganz verdeckt, und auf der r. 
Schulter geknöpftem Mantel. Er hält in der L. ein bis zum Re- 
liefrand reichendes Stabbündel (fasces "!) , welches der Länge nach 
durch einen Einschnitt getheilt ist und über der Hand drei quer 
laufende Linien zeigt. Die R. (Vorderarm mit Hand fehlt) erhebt 
er nach der Seite der Barbaren zu, welchen er auch den Kopf 
zuwendet. Hinter den Barbaren ragen Kopf und Schultern von 
drei römischen Soldaten hervor, sämxntlich mit rechterseits ge- 
spangtem Mantel bekleidet. Der mittlere (e. f.) ist unbärtig, die 
beiden antleren (einander zugewendet) haben verschnittenen Voll- 
bart und tragen, der linke einen Legionsadler, der auf einer in 
dreieckiges Lattenwerk auslaufenden Stange befestigt ist, der rechte 
ein Reiterfähnlein (vexillum). 

II. Auf dem gegenüberliegenden , gleich grossen Relieffelde 
stehen in den Ecken zwei die Höhe des Reliefstreifens ausfüllende 
jugendliche (weibliche?) Figuren (e. f., die Köpfe der Büste zuge- 
wendet) in doppeltgcgürtetem, ärmellosem Gewand, welches Knie 
und Schenkel frei lässt. Das lockige Haupthaar ist über der Stirn 
in eine Schleife zusammengefasst, über Schläfe und Ohren zurück- 
gestrichen und fällt in zwei starken Locken auf die Schultern 
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herab. Die Figuren halten mit beiden Händen einen ausgebreiteten 
Vorhang, der ausserdem an der Mitte des oberen Randes befestigt ist, 
und vor welchem sich die sorgfältig ausgeführte bis zur Mitte des 
Leibes herabreichende Porträtbüste einer Römerin befindet. Die letz- 
tere trägt Tunica und Mantel, in dessen Sinus der r. Arm verborgen 
liegt, so dass nur die Hand sichtbar ist. Mit dem zweiten und 
dritten Finger derselben und mit der 1. Hand hält sie eine Schrift- 
rolle. Ihre Haartracht gleicht derjenigen der Julia Domna (Visconti, 
Icon. rom. pl. 48, 2). Pupillen und Augenbrauen sind plastisch 
angegeben. Ihr Kopf ist etwas zur r. Schulter gewendet. Für die 
Form der Büste vgl. oben nr. 111. 

HI. Unterhalb der unbeschriebenen Inschrifttafel, in der Mitte 
der Reliefplatte, ist ein tropaeum dargestellt, aus einem aufge- 
richteten Stamm mit übergelegtem Querholz bestehend, an welchem 
in der Mitte ein Mantel, an den Enden je zwei Schilde (drei ovale 
und ein vielcckiger) aufgehängt sind. Links davon sitzt auf einem 
Felsblock eine trauernde Barbarin in gegürtetem, ärmellosem Unter- 
gewand und über den Schoss gezogenem Mantel, welche den ge- 
senkten Kopf in die untergestützte 1. Hand legt, den r. Ann über 
die Brust mit dem 1. verschränkt. Sie trägt langes , über den 
Scheitel zurückgestrichenes Haar, welches bis auf die Schultern 
herabfällt. Hinter ihr steht ein in derselben Haltung trauernder, 
unbärtiger Gefährte, in gegürtetem Aermelgewand, Hosen, Schuhen 
und langem, den Rücken deckendem Mantel. Die Figur ist unter- 
wärts bestossen. Rechterseits sitzt der Barbarin gegenüber auf 
einem Felsen ein bärtiger Barbar mit Hosen, die wie bei dem oben 
beschriebenen Barbaren um die Hüften gegürtet sind. Der Ober- 
köri)er ist unbekleidet. Um Schultern und Rücken trägt er einen 
Mantel und stützt das gesenkte Haupt auf den r. Arm , indem er 
die Hand an die Wange legt. 13er 1. Arm ist unter den r. gelegt. 
Die Beine zerstört. Hinter ihm steht ein Genosse, wie der gegen- 
überstehende bekleidet, in derselben Haltung, nur dass er die r. 
Hand unter das Kinn stützt. Die Beine zerstört. 

In den durch nischenartigen Rahmen abgegrenzten Ecken der 
Platte sind zwei voUbärtigc Masken mit über der Stirn hoch cm- 
porgeringeltem Haupthaar dargestellt. Die Arbeit ist verhältnis- 
mässig sehr gut und sorgfältig. Pupillen und Augenbrauen sind 
durchgehends plastisch angegeben. 

Erw. von Cassiano Dal Pozzo (c. 1G40). Montfaucon sah das Kclicf über dem 
Eingang der Villa eingemauert und publicirte eine sehr ungenügende Skizze im 
Diarium italicum (Paris 1702 zu p. 221), wiederholt in den Antiqu. expl. V, 1 
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pl. 92 (ohne die Verstümmelungen) . Er bezog das weibliche Porträt auf die jün- 
gere Faustina und benannte die beiden dem Feldherm »Marc Aurel« vorgeführten 
Knaben »Commodusc< und »Annius Verus«. Ficoroni, Osservaz. s. l'antich. di Koma 
descr.' nel diar. it. del P. Montfaucon (R. 1709j p. 50 hat die Aehnlichkeit der 
Porträts mit Recht bestritten. Für den Gegenstand vgl. Rossbach, Rom. Hoch- 
zeits- und Ehedenkm. p. 125 ff. , der vier verwandte Sarkophagreliefs (nicht das 
ludovisische) bespricht. Die nächste Parallele gibt Gori, Inscr. ant. III tv. 34. 

339, [59.] Relieffragment. Mithrasopfer. 

H. c. 0,60. B. c. 0,67. — Weisser Marmor. 

Das Relief ist sehr bestossen, der obere Rand abgebrochen. Nicht genau zu 
untersuchen. 

Die Darstellung wiederholt die übliche Komposition ohne be- 
sondere Abweichungen. Vgl. nr. 166. 

Mithras, in voller phrygischer Tracht, mit spitzer Mütze, doppelt 
gegürteter, langärmliger Tunica, rückwärts fliegender Chlamys, die 
auf der r. Schulter gespangt ist, engen Hosen und Stiefeln, kniet 
mit dem 1. liein von hinten auf den niedergestürzten Stier (n. r.) 
dessen Kopf er nach oben zurückbiegt, indem er mit der 1. Hand 
in die Nüstern fasst. Den Kopf rückwärts in die Höhe wendend, 
stösst er ihm mit der H. das Opfermesser über dem Schulterblatt 
in die Brust. Auf seiner flatternden Chlamys sind die Keste eines 
Gegenstandes (des Raben?) erhalten. An dem IJlut des Thieres 
lecken ein anspringender Hund und eine ^empor züngelnde Schlange. 
In der 1. Ecke steht auf einem Piedestal mit über einander ge- 
schlagenen Beinen (r. Standbein) in doppelt gegürteter Tunica die 
beträchtlich kleinere Figur eines Jünglings (n. r. gewendet), der 
mit beiden Händen eine brennende Fackel emporhält (Kopf, Ober- 
körper und unterer Theil der Beine fehlen) . In der r. Ecke steht, 
n. r. gewendet, die entsprechende Figur, deren untere Hälfte mit 
beiden Armen fehlt. Sie trägt die phrygische Mütze, Tunica und 
einen auf der r. Schulter geknöpften Mantel. Die Ausführung ist 
gering, aber noch gut in den Proportionen. 

Aus Villa Cesi (?). Boissard, Topogr. 11 p. 192 (aus Marliano) erwähnt ein 
fragmentum pene integrum der »Agricoltura«, d. h. des stiertödtenden Mithras in 
aedibus Caesianis prope Vaticanum vgl. Girolamo Ferrucci im Appcndice all' An- 
tichitä del Palladio und Feiini, Trattato nuovo di cose merav. diRoma. 1625 p. 341. 

Vermuthlich identisch mit dem von Zoega, Abhandlungen, her. von Welcker 
p. 149 n. 23^ »in der Bibliothek der Villa Ludovisi« gesehenen Relief. Zoega be- 
merkt, dass durch die Nachlässigkeit des Ergänzers beide Jünglinge die Fackel 
in die Höhe hielten. Nach Zoega's Angaben erwähnt bei Jos. de Hammer, M6m. 
sur le culte de Mithras. Paris 1833 p. 98. 
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Nicht aufgefunden sind folgende Sculpturen : 

a. Kinderflgar. »Immagine di bambino co' suoi crepundj«, sehr beschädigt, ähn- 
lich dem vaticanischen Mus. Pio-Clem. III tv. 22, nach Visconti a. a. O. p. 30. 
Darnach erwähnt von KFHermann, Der Knabe mit dem Vogel p. 6 nr. 6. 
Cf. Welcker, Alte Denkmäler V p. 207. 

b. Jäger. »Im Garten der Villa Ludovisi. — Jäger im Begriff ein wildes 
Schwein mit der Lanze zu durchbohren. Dieser Jäger hat viel Aehnlichkeit mit 
dem sogenannten Amphion [= Pädagogen] der Gruppe der Niobe zu Florenz«. 
Kamdohr, lieber Mahlerei und Bildhauerarbeit in Rom II p. 218. 

C. Marmorne Urne. Mit Darstellung einer nach aussen geöffneten Thür. 
Winckelmann, Werke (Dresden) I p. 390. Vielleicht identisch mit dem von Ger- 
hard, Prodromus p. 203 D (Beschr. Roms II, 2 p. 100) erwähnten Cippus, auf 
welchem an der Schwelle einer Grabesthür Eros zu sehen ist, der dem Anteros 
die Palme geraubt hat. 



Zusätze nud Berichtignugen« 

S. 5 Z. 5 V. o. Der unter nr. 39 p. 68 des Kataloges angeführte römische 
Grabstein, welcher sich um die Mitte des 16. Jahrhunderts noch im Besitz der 
Orsini befand, gehörte vermuthlich zu denjenigen Bildwerken, die mit der Villa 
Orsini von Cardinal Ludovisi erworben wurden vgl. p. 4 oben. 

S. 6 Anm. 7. Aus Aldrovandi's Beschreibung schöpft auch Sandrart, Teutsche 
Academie Th. I Buch 2 Cap. 4 p. 36 ff. , dessen Verzeichnis der antiken Kunst- 
werke in Villa Cesi durchaus aie Reihenfolge bei Aldrovandi einhält. Ausser 
verschiedenen Ungenauigkciten in der Wiedergabe der Worte des letzteren fin- 
det sich ein Sandrart angehörender Zusatz gleich im Anfang des Verzeichnisses, 
wo nach den auch von Aldrovandi p. 122 erwähnten drei Statuen (»Amazone«, 
»Apollon«, »Sabinerin«) im Hofe des cesischen Palastes noch eine vierte Statue 
(»Juno«) angeführt wird, die bei Aldrovandi fehlt. Diese von Sandrart hin- 
zugefügte Junostatue ist ohne Zweifel identisch mit der vorher beschriebenen sog. 
Amazone (abgeb. de Cavalleriis I, 24. Mus Can. III, 8 u. s.), einer später in 
die Sammlung des Capitols gekommenen weiblichen Gewandstatue, welcne früh- 
zeitig den passenderen Namen Juno erhielt , unter dem sie auch Bottari bekannt 
gemacht hat vgl. Beschr. Roms III, 1 p. 253 nr. 12. Die Angaben Sandrart's 
sind demnach werthlos und konnten im vorliegenden Werke ebenso, wie der Aus- 
zug Clarac's, unberücksichtigt bleiben. 

S. 16 Anm. 1 : Vgl. Dütschke, Antike Marmorbildw. d. Uffizien in Florenz 
p. XIX, wo als Verkäufer irrig Cardinal Ludovisi genannt wird. 

S. 17 Anm. 6 ist hinzuzufügen: Heydemann, II. Hall. Winckelmannspro- 
gramm Anm. 97 und 98. 

S. 21 Z. 5 V. o. Die Notiz giebt Welcker, Akad. Kunstmuseum zu Bonn p. 832. 

S. 27 Invcnt. nr. IV lin. 3 hinter Bacco einzuschalten: [nr. 90]. 

S. 62 nr. 29: Eine weibliche Gcwandstatue von ähnlicher Anlage befindet 
sich in der kgl. Sammlung zu Madrid (Hübner nr. 43, abgeb. Clarac 410F, 799A). 

S. 92 Z. 15 V. o. füge lünzu: Conze, Verzeichniss der Gipsabgüsse etc. Ber- 
lin 1879 nr. 534 B, wo aie Ansicht geäussert wird, dass die Gruppe des Menelaos 
als Grabaufsatz zwei Verstorbene darstellt. Mau, Ann. d. I. 1877 p. 273. 

S. 101 Z. 3 V. o. lies: de Rubels, Insign. stat. icones I, 37. 

S. 112 Z. 20 V. o. lies: Sandrart, Teutsche Academie I, 2 Tfl. 4 [fig. 22]. 

S. 114 Z. 1 V. u. lies: Teutsche Acad. I, 2 Tfl. h. und II, 2 Tfl. c. 

S. 133 nr. 111. Dieselbe Form der Büste kehrt auf dem Sarkophagrclief 
nr. 338 p. 263 wieder. 

S. 205 nr. 208. Vgl. für den Mantel die Figur des einen Knaben an der 
Hand führenden Barbaren auf dem Sarkophagrelief nr. 338 p. 262. 

In der Beschreibung der Statuengalerie ist einige Male statt Augenring (Iris), 
bez. Pupille aus Versehen Augapfel gesetzt worden. 
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114 

91 

150 

114 
112 



II, 2 Tfl. c 
Tfl. s 
Tfl. nn 

de Scaichis (Gottifr.), Anti(juarum 
statuarum urbis Romae icones. 
Pars secunda. R. 1621 
tb. 37 

Schatz, Antiquitates graecae et ro- 
manae a Montfauconio collectae. 
Norimb. 1757 

tb. 14, 8 

tb. 27, 9 

tb. 31, 3 

tb. 100, 5 

Schenk (Petrus), Symbola Perre- 
riana. Amstel. 1702. 

55. 63. 84. 91. 100. 114. 
150. 165. 

Schnaase, Gesch. d. bildend. Künste 
112 fig. 70 

fig. 90 
fig. 114 

Schwenck, Mythologie der Griechen 
Tfl. 1 

Vaccarius (Laur.), Antiquarum sta- 
tuarum urbis Romae icones. R. 
1584 

Visconti (Ennio Quirino), Museo 
Pio-Clementino 
IV tv. A [B] n. 3 

Ursinus (Fulvius) , lUustrium ima- 
gines. ed. altera. Antv. 1606 
tb. 49 
Winckelmann , Werke. Dresdn. 
Ausg. 
IV Tfl. 7 B 

Zeising, Proportionen des mensch- 
lichen Körpers 
fig. 79 
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85 
100 
150 

85 

45 
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124 

115 

91 
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112 
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IL PERSONEN- UND SACHREGISTER. 

B. = Büßte. Gr. = Gruppe. H. = Herme. K. = Kopf. B. = Eelief. S. = Statue. Die Zahlen 

bezeichnen die Seiten. 



Adam 172. 

Adler 125. 189. 191. 193. 

199. 262. 
adlocutio cohortium 109. 
aedicula 172. 
Aegyptische Bildwerke 1 20. 

247. 
Ähren 106. 160. 178. 210. 

218(?). 
Aelius Verus 227. 
Aigis42. 80. 87. 126. 135. 
Aischines 132. 
Akratos 100. HO. 
Akroterion 147. 172. 185. 

211. 
Algardi, Alessandro 4. 13. 

15. 116. 
AlexanderSeverus? K. 227. 
Altar 71. 158. 161. 180 (?) 

2ül. 259. 
Amazone 52. 147. 252 (?). 
Amazonenkampf K. 257 f. 
Amor und Psycne J 7 1 . 1 83. 

s. Eros. 
Ampelos 100. 
Amphoren 196. 
Anker 168. 
Anteros 265. 
Antinoos B. 134. 
'Avt1o/o; 'Aftifjvaio; 135 ff. 

vgl. 13. 
Antoninus Pius S. 108. 
Apfel 183. 210. 244. 
Aphrodite241.S. 212. 215. 

216. 221.240. K. 60 (?)R. 

127. s. Venus. 

— kauernd S. 8. 49. 

— kauerndu. ErosGr. 79. 

— knidische S. 118. 216. 
234. " 

aplustre 168. 
Apollon K. 250 (/). 

— sitzend S. 8. 86. 137 f. 



Apollon, stehend S. 238. 
Apostel 155. 
Apostelpredigt? 172. 
Arabesken 102. 
Archaische Bildwerke 59. 

223. 225. 250. 251 f. vgl. 

62. 241. 242. 
Ares S. 2l9f. i?). 

— Ludovisi S. 82 ff. s. 
Mars. 

Armband 216. 232. 240. 
Artemis 201. K. 239 (?) 
S. 238 (?) 239. 

— Dienerinnen derA. 102. 
A8klepios95 (?) S. 121.188. 
Aschenkiste 200. 265. 
Athenal 80. H. 79. K. 251 (?) 

K. 126. S. 9. 13.87. 135 ff. 

— Parthenos S. 135 ff. 
Attis? B. 97 f. 
Augapfel, eingesetzt 106. 
Augen ausgehöhlt 250. 
Augenstern, plastisch vor- 
gewölbt 88. 107. 

Augiasstall 52. 
Aurelius Theodorus 208. 

Bakchantin70.74. 157. 161. 

162. 166. 198. 228 f. 256. 

257. S.Nymphe. Maenade. 
bakchische Attribute 56. 

— Frauenstatue 68. 244. 
bakchisches Relief 70. 156. 

160. 180. 
Bakchos s. Dionysos. 
Balustrade 176. 
Bandschleife 244. 
Barbar S. 142. 143.204. R. 

102.151ff. 189ff.261.263. 
Barberini, Card. Antonio 

194. 
Barke 58. 
Basis, runde 102. 



Basis mitFlüffelfiguren 1 02. 

— mit Inschrift 95. 
Baum 96. 159. 160. 162. 

201. 202. 249. 259. der 
Hesperiden 183. Eiche 
128.18I.I^rbeerl05. Pi- 
niel57. 166. 167.181.198. 
Baumstamm 71. 100. 242. 
243. 247. 249. 

— mit bakchischen Attri- 
buten 56 f. 

Beinschienen 83. 

Berggott 128. 

Bernini 5. 13. 15. 129. 

Bernusconi, scarpellino 1 94 . 

Bielli, Marco 193. 

Binde, haubenartig 102. 

Bipennis 52. 

bisomus 170. 

Blätter kränz als Büstenab- 

schluss 129. 
Blitz 2 <6. 
Blumen 160. 
Blüthe 210. 
Bogen 51. 52.83. 188. 199. 

201. 234. 259. 
Bologna, Gio. da 6. 68. 
Borghese, Card. Scipione 5. 
Braccianese, il vecchio 50. 
Bronzeschmuck 59. 
Bronzewerke 107. 111. 
Brunnenfigur 149. 173.234. 

248. 
Brunnenschale 61. 146.235. 
Brustbild 198. 202. 232. 
Büchse? 105. 
Bukranien 71. 
Büstenform 98. 129. 133. 

Candelaber 200. 
Capponi, Cardinal 4. 
Capital, compositl46. 202. 
254. 
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Hlfirol 



ÜSter. 



Capital, korinthisch 148. 

187. 201. 202. 203. 
Capranica, Paolo 8. 195. 
Caracalla K. 213. 

Ceres S. 8 (?) 106 (?) s. De- 
meter. 

Cesarini, Giangiorgio 6.11. 
68. 

Cesarini, Giuliano 125. 164. 

Cesi, Card. Paolo Emilio 7. 

yeipe; 198. 257. 

ßhigi, Card. Flavio 5. 

Chlamys61. 127. 149. 247. 
248. 264. 

Christliche Sculpturen 144. 
155. 170. 

Christus 155 (?) 172. 

— als guter Hirt 145. 
eiste 157. 102. 
Claudius K. 253. 
Cleopatra S. 50. 
clipeus 233. mit Brustbild 

188. 202. 232. 
conditorium Sallustiano- 

rum hortorum 195. 

Console s. Kragstein. 

Compositcapitäl s. Capital. 

Copierpunkt 206. 

Corona civica 253. 

M. Cossutius Cerdo, Bild- 
hauer 243. 

Dampf speier 72. 
Daphnis S. 184 s. Pan. 
Dea Syria R. 8. 260. 
Decke, sattelähnlich 154. 
Deichsel 156. 
Delphin 79. 156. 168. 170. 

209.213.221.241.cf.l93. 
Demeter 207 s. Ceres. 
Demosthenes K. 8. 45. 
dextrarum iunctio 122. 170. 

207. 229. 
Diadem s. Stirnkrone. 
Dionysos 156. 160 f. 181. 

H. 43. 47. K. 222. 250. 

R. 256. S. 242. 

— bärtig K. 179. 182. 

— sitzend S. 216 (?) 

— undSatvr Gr. 8. 99 ff. 
Diomedes' Rosse 53. 
Diptychon 180. 
Diskobol H. 46. 
Domcnichino (Domenico 

Zampieri) 4. 
Doppelflöte 162. 259. 
Poppelsphinx 58. 130. 
Doryphoros desPolyklet K. 

252. 
draconarius 191. 
Dreifuss 256. 



Eber 52. 265. 
Eckakroterion 147. 211. 
Ehepaar gelagert 146. 209. 

— stehend 182. . 
Eiche 128. 181 s. Baum. 

Kranz. 
Eichblätter, Eichel 57. 128. 

231. 260. 
Eidechse 125. 245. 249. 
Elektra und Orest Gr. 89. 
Elephant 160. 161. 
Endymion 230. 
Epheu 56. 57. 1 1 1 s. Kranz. 
Epistylbalken 186. 11)7. 
Ergänzungen nach antikem 

Vorbild 119 (?) 126. 
Eros, Eroten 57. 82 ff. 127. 

130. 156. 161 (?) 171. 179. 

188. 199. 221. 230. 234. 

265. S. 67 f. 

— und Aphrodite Gr. 79. 
Erot eine Maske überstül- 
pend R. 176. 

— köchertragend R. 176. 

— schlafend 8. 184. 209. 
S. 215. 

Erymanthischer Eber 52. 
Eurystheus 52. 
Eva, Erschaffung der 171. 
Exomis 157. 

Fackel 161. 181. 188. 201. 

208. 229. 234. 259. 264. 
Farbspuren 90. 95. 193.194. 
fasces? 262. 
Feder 248. 
Feiffe 244. 
Feldzeichen, römische 189. 

191. 193. 262. 

Fell s. Thierfell. 
Ferculum 103. 
Feuerbecken 161. 
Fischer 197. 

T. Flavius Athenaeus 1 99. 
T. Flavius Nicostratus 199. 
Flöte 158 s. ])oppelflöte. 
Flügel 185. 187. 221. 

— an den Füssen 149. 
Flügelfigur 70. 159. 

— tanzend 102. 
Flussgott 128 (?). 
Fortuna S. 245. 246. 
Friesbalken 186. 197. 
Frisuren s. Haartouren. 
Früchte 151. 197 (?) 210. 

231. 233. 244. 

Fruchthorn81. 202.246.254. 
Frühling 160. 
Fuschetto, Gabrielle 4. 
Füllhorn s. Fruchthorn. 



Gallienus B. 108. 

Gallier und sein Weib Gr. 

16. 112ff. 
Gallier, sterbender des Ca- 

pitols 12. 16. 114. 
Gamaschen 159. 
Gans 8. 48. 
Gazelle 203. 
Gegenstücke 43. 142f. lG6f. 

210. 
Gefäss 150. 
Geissfell 100. 
Getreide 160 s. Kornähre. 
Gewand, bogenförmig über 

dem Haupte flatternd 70. 

127.157. 159(?j 161.230. 

232. 256. 
Gewandschurz mit Früch- 
ten gefüllt 210. 244. ^ 
Gewandstatue , männlich 

75.198.213.214.217.218. 

— weiblich62. 69. 73.133. 
163. 165. 169. 206. 214. 
218. 238. 242. 244. 248. 

Gewandstatue, weiblich aus 

dem bakchischen Kreise 

68. 244. 
Gorgoneion 76. 87. 89. 125. 

126. 130. 135. 141. 152. 

180. 200. 208. 231. 233. 
Grabrelief, römisches 66. 
Grabstein, römischer 67.68. 

125. 186. 199. 200. 
Granitsäule 211. 

Greif 176. 188. 198. 256. 
Greifenkopf 193. 220. 
Gürtel 52. 161. 
Guirlande 58. 71. 96. 125. 

157. 158. 160. 162. 197. 

207. 208. 229. 256. 

Haartracht, künstliche 50. 
59. 68. 69. 120. 251. 

Hadrian B. 75. 

Hahnenkampf 125. 171. 

Hände, betend emporge- 
streckt 145. 

Harnisch 137. 

Haube 97. 102. 

Helm 66. 83. 108. 219. 

— verziert 63. 190. 191. 

— attischer 136.252.257. 

— korinthischer 63. 126. 
Hephaistos K. 223. 

Hera K. 65. 222. 237. R. 

126. S. 169 (?) s. Juno. 
— LudovisiK.8.20.123ff. 
>— mit Schleier B. 101. 

Herakles B. 250. R; 157. 

183. S. 71. 
— mitFruchthorn H. 81 f. 
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Herakles, neun Arbeiten 
R. 51 f. 

— mit Strahlenkrone K. 
8. 5G. 

Herbst 160. 
Hermaphrodit 16. 
Hermathena 80. 
Herme 41. 43. 46. 55. 77. 

79. 81. 96. 158.162. 257. 
Hermeraeles 82. 
Hermes B. 82 K. 224 (?) 11. 

127 S. 13.61.212 s.Mer- 

eur. 

— enagonios. H. 77 f. 

— logios. S. 116. 
Hesperiden 183. 
Hesperos? 230. 
Hierodulen 102. 
Hippe s. Winzermesser. 
Hippolyte 52. 
Hippolytos?201. 
Hirsch, Hirschkuh 52. 128. 

130. 260. 
Hirtenflöte s. Syrinx. 
Hochzcitssoene 259 s. dex- 

trarum iunctio. 
Höhle 166. 
Höre S. 214. 
Hörn 152 s. Muschelhorn. 

Trompete. 
Hosen 102. 142. 143. 151. 

177. 190 ff. 205. 262 f. 
Hund 158 (?) 178. 195.201. 

202. 220. 221. 233. 249 

264. 
Hut 149. 197. 
Hydra 51. 
Hygieia B. 129. 
Hüftenschurz 152. 157. 158. 
Hymenaeus 208. 229. 259. 

lason R. 104. 
Ida, Berggott des 128. 
Idealkopf, weiblich 59. 226. 
228. 250. 

— mit Schleier 122. 
Idol 214. 

Ildcfonso, Gr. von 16. 
Inschriften, griechische 55. 

90. 136. 255. 

— lateinische 58. 67. 68. 
95. 145. 148. 186. 195. 
196. 199. 200. 208. 232. 

— moderne 71. 125. 130. 
230. 

Isis K. 247. S. 246. 
Jäger 265? 
Jahreszeiten, vier 158. 
Jüngling, gelagert 183. 

— schmerzvoll aufwärts 
schauend K. 252. 



Jüngling, sitzend S. 211. 

221. 
Junok. 118 (?) 8. Hera. 

— pronuba 171. 

— Regina 128. 
Julia Titi?K. 50. 

Kalathiskos 102. 

Kalliope, sitzend S. 80. 

Kantharos 70. 158. 162. 

Kapsel? 121. 

Karyatide K. 6. 163 ff. 

Kassettenfragment 234. 

Kästchen 207. 2 9. 

Keltern 158. 

Kentaurl52. 157.158. 161. 
256. 

Kerberos' Entführung 53(?) 

Kerykeion s. Schlangen- 
stab. 

Keryneische Hirschkuh 52. 

Kettenpanzer 192. 

Keule 41. 51 ff. 81. 157. 
183. 

Kissen 218. 

Knabe mit Gans Gr. 48. 

— eine Urne tragend S. 
173. 248. 

Knotenstock 128. 

Köcher 82. 176. 185. 188. 
199. 234. 23b. 245. 259. 

Köcherriemen 239. 

Kopf unvollendet 182. 

Kopftuch 127. 

Kora2!8. 

Korb53. 145. 154.160.181. 
197. 233. 

Korinthisches Capital s. 
Capital. 

Kornähre 106. 160. 178. 
210. 218 (?). 

KoTymben99. 111. 150.222. 

Kragstein 203. 254. 

Kranz 70 (?) 145. 159. 160. 
171. 209. 222. 230. 231. 
257 (?) 260 s. Korymben. 
Eichenkranz 201. 253. 
Epheukranz99. 150. 166. 
178. 222. 255. Fichten- 
kranz 259. Lorbeerkranz 
66. 104. Pinienkranz 100. 
156. 157.195. Weinlaub- 
kranz 51. 162. 

Krater 157. 

Kretischer Stier 53. 

Krieger, am Boden sitzend. 
S. 139 vgl. 84. 

Krone 8. Stirnkrone. Schilf- 
kröne. 

Kuchen (?) 105. 

Kugel 246. 



Kuh 44 . 

Künstler Inschriften s. 7t-i\- 
vojv, MevIXao;. 'AvTio"/o;. 
Kynokephalos S. 8. 247. 

Lammträger 145. 
latus clavus 171. 232. 
Lazarus, Auferweckungdes 

172. 
lectus 146. 183. 209. 231. 
Lederschuhe 54. 
Legionsadler 262. 
Lehnstuhl 159. 220 s. Sessel. 
Leyer 86. 138. 162. 248. 
Lendenschurz 152. 157.158. 
Lernäische Hydra 51. 
Libation 259. 
Libera 160 (?) 
Ligorio, Pirro 10. 
Xixvov 72. 

Locken aus Bronze 59. 
Lorbeerbeere 1 78 s. Baum. 

Kranz. 
Lordosis 162. 
Löwe 51. 70. 154.157. 159. 

191. 203. 
Löwenfell 51 f. 71.81.250. 
Löwenkopf 183. 186. 
Luna 178. 
Lykurgos 197 f. 
Lysippischer Typus 140. 

224. 

— Proportionen HO. 127. 

Maenade s. Bakchantin. 

Männlicher Torso s. Torso. 

Maffei 8. 95. 

Mantel, bogenförmig ge- 
bläht 70. 127. 157. 159 (?) 
161. 230. 232. 

Marc AurelB. 107. K. 139. 
175. 

Marmorschale 146. , 

Marmorvase 64. 170. 187. 
255. 

Mars R. 8. 63 s. Ares. 

Maske 185. 199. 231. 256. 

— komische 234. 

— tragische 72. 142. 146. 
176. 

— als Dampf speier R. 8. 
72. 

Mattei, Achille 8. 95. 
Mattei, Muzio 8. 1 00 f. 
Matratze 146. 183. 209. 
Maximinus K. 174. 254. 
Medeia R. 104. 
Medichini, Card. 187. 
Medusa R. 131. 
Medusenmaske s. Gorgo- 
neion. 
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Mev^Xao; Sxecpeivou [i.aOirjTirjc 
89 ff. vgl. 16. 

MercurS. 148 f. s. Hermes. 

Messpunkt 42. 93 f. 

Michelangelo 12. 15. 

Mithrasopfer R. 177. 264. 

Moderne Sculpturen 15. 68. 
78. 129. Vgl. Bernini 
Algardi Bologna Stati 
Michelangelo Kaffael. 

Mohnköpfe 106. 

Mohnstengel 245. 

Mondsichel 178. 

Moses an den Felsen schla- 
gend 172. 

Muschelhorn 159. 190 (?) s. 
Trompete. 

Muse? 11. 248. S. 42. 

Muti, Carlo 10. 

Mütze 103. des Hephaistos 
223. phrygische 98. 127. 
151. 167. 177. 190.264. 

Nachen 58. 
Nebris 68. 72. 244. 
Nemeischer Löwe 51. 
Nereide 130. 
Nike s. Victoria. 
Niobe K. 140. 
NiobideK. 65. R. 175 cf. 

10. 226. 
Nymphe 128. 157. 

— und Satyr, ringend Gr. 
76. 

Obelisk 180. 

— ludovisischer 19. 144. 
Odescalchi 5. 
Ohrenschmuck 51. 59. 
Omphalos 189. 

Oinone 127. 167. 
Opfermesser 264. 
<Orest und Elektra Gr. 89. 
Orsini, Gio. Antonio 48. 

Palmbaum 153. 
Palmzweig 151. 153. 161. 

171. 260. 265. 
Pankratiastenohren 71. 
Pan 156. 184. R. 255. 

— und Daphnis Gr. 8. 44. 
Panisk 181. 
Panspfeife s. Syrinx. 
Panther,Pantherin 100. 1 1 0. 

161. 257. 
Pantherfell 66. 128. 149. 

151. 152. 157. 158. 162. 

166. 
Pantherjagd R. 249. 
Pantherkopf 259. 
Panzer lOS. 



Parisurtheil R. 126 ff. 
Paris und Oinone R. 167. 
patera 259. 

pedum 44. 93. 100. 127. 
128. 156(?)157. 158.167. 

210. 256. 257. (138.) 
peloponnesische Typen 62. 

219. 252. 
Pelta 257. 258. 
Perlschnur 57. 
Petasos 116. 127. 
Pfeiler, dreikantig 17. 19. 

185. 209. 

— vierkantig 198. 
Pferd 53. 66. 70. 230. 
phalerae 193. 
Phallus 157. 
Phrygische Mütze 98. 127. 

151. 167. 177. 190. 264. 
Plektron 248 (?). 
PlutonK. 109 (?) S. 205 (?) 
Pinienbaum 157. 166. 167. 

181. 198. 

Pinienzweig 195. 231. Pi- 
nienfrucht 177 (?) Pi- 
nienkranz s. Kranz. Pi- 
nienzapfen 56. 210. 231. 

L. Pinnius 58. 

Pio, Rudolfo von Carpi 8. 

PoUtur 178 vgl. 13. 

Polster 159. 209. 231. 

Polychromie s. Farbspuren. 

Polykletischer Typus 252. 

Porphyrsäulen 46. 60. 65. 
78 s. Säulen. 

Porta, Tommaso della. Bild- 
hauer 78. 

Porticus 168. 

Porträtkopf, männlich bär- 
tig 45. 48. 50.51.52. 61. 
75.86.88.92.94.95.107. 
109 (?) 115.121.132. 137. 
141. 169. 170. 174. 175. 

211. 226. 227. 

— unbärtig 46. 85. 111. 
118. 119 f. 131. 141.209. 
227. 

— weiblich 50. 57. 58. 59. 
69. 109 (?) 118. 141 (?^ 
209. 228. 263. 

— Knaben, Mädchen 185. 
227. 

Porträtfigur, männlich 54. 
75. 108. 213. 214. 217. 
218. 220. 221. 231. 261. 

— weiblich 165. 249. 

Porträtmedaillon s. clipeus. 
Pozzo, Cassiano Dal 15. 
Priaposherme 96. 162. 
Procession 103. 



Proportionen , lysippische 
110. 127. 

— römische 91. 
prora 246. 
rroserpina, Raub der Gr. 

des Bernini 129. 
Psyche s. Amor, 
puntelli s. Copierpunkt. 

Eabe? 58. 125. 177. 233. 

Raffael 15. 

Rehkalb 68. 159. 

Reiter 66. 70. 189 ff. 

Reitergefecht zwischen Rö- 
mern und Barbaren R. 
151 ff. 

Reliefbehandlung 64. 

Ring 208. 213. 

Ritter, Grabrelief eines rö- 
mischen R. 66 f. 

Rosette 207. 208. 244. 

Rosse des Diomedes 53. 

Ruder 130 (?) 246. 

SacerdotaMeid 75. 217. 
Sack 66. 67. 
Sagum? 186. 
Sahlkante, gewellte 42. 43. 

62. 135. 214. 
Sallustgärten 9 ff. 195. 
Sandalenschmuck 110. 
Sarkophag, bisomus 170. 

— christlich 144. 155. 170. 
183 (?, 207. 

— oval 154.202. 203. vgl. 
231. 

— viereckig 151. 156. 158. 
160. 182. 188. 189. 

— fragmentirt 186. 197. 
201. 202. 229. 232. 233. 

Sarkophagdeckel 146. 183. 

184. 187. 209. 230. 231. 
Satyr 156. 158. 161. 166. 

198. K. 178. R. 256 f. S. 
99. 105. 243. 243(?). 

— gehörnt 154. 

— einschenkend S. 92 ff. 

— und Nymphe, ringend 
Gr. 76. 

Säule 46. 60. 61.69.73.78. 

168. 180. 189. 196. 206. 

211. 233.234. 
Säulenbasis 57. 105. 233. 
Scepter 126. 260. 
Schaftstiefeln 210. 257. 258. 
Schallbecken 57. 
Schiff 58. 168. 
Schild83.151ff.l90ff. 257. 
Schilfkrone 102. 
Schilf pflanzen 159. 231. 
Schlange 52. 87. 105. 125. 
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129. 157. 159 (?) 162. 

178.180.183.191.231.264. 
Schlangenstab 77 (?) 116. 

127. 149. 
Schlauch 150. 
Schleier 101. 105.122.126. 

147. 167. 228. 229. 259. 

260. 
Schmetterling 125. 
Schmetterlingsflügel 171. 

183. 
Schmucklöckchen 57, 65. 

101. 110. 118. 206. 222. 

226. 238. 
Schmuckkette 180. 
Schnürstiefeln 186. 
Schreibstift 159. 
Schreibtäf eichen 81. 
Schriftrolle 145. 147. 155. 

172. J83. 186(?) 199.209. 

214 221 248 
Schriftbündel 1 7 1 . 207. 208. 

229. 230. 249. 
Schuppenpanzer 189. 190. 
Schüssel mitOpfergaben 57 . 
Schwanenkopf 51. 52. 234. 

259. 
Schwert 83. 103. 151. 152. 

153. 190. 
Schwinge, mystische 72. 
scrinium 213. 214. 218. 
Seethier 130. 189. 193. 
Selene R. 230. 
Septimius Severus B. 50. 
Sessel 54. 218. 248. 261. s. 

Lehnstuhl. 
Siegesgeschenke 171. 
Silen 157. 180. S. 13. 149. 
Silensmaske 57. 70? 
Silvan 57. R. 194. S. 210. 
Skorpion 178. 
Skvphos 96. 157. 
Sonlen, dreischichtig 89. 

110. 136. 165. 
Sol 178. 
Sommer 160. 
Spende 201. 
Spes S. 241. 
Sphinx 58. 63. 130. 199. 
Spitzhacke 53. 
Stab 66. 186 (?) 197. 
Stachel mit Widerhaken 

161. 
Stati, Cristoforo, Bildhauer 

15. 50. 
statua togata s. Togastatue. 
Statuen, auf Vorrath gear- 
beitet 109. 

— zusammengestückt 137. 
Stephane s. Stirnkrone. 
Steuerruder 58. 168. 



Stiefeln, verziert 257. 258. 
261. 

Stierl27. 160.177. 197.259. 
264. 

Stier, kretischer 53. 

Stierkopf 229. 256. 

Stirnkrone 65. 118. 123. 
126. 128. 171. 206. 222. 
230. 259. 260. Schilf- 
krone 102. Strahlenkrone 
56. Zackenkrone 65. 101, 
118. 

Stirnflügel 87. 224. 231. 

otXeyyU 41 . 

Streitkolben? 192. 

Striegel 41 . 

Stuhl s. Lehnstuhl. Sessel. 
Thron. 

Stymphalische Vögel 52. 

suggestum 261. 

Symplegma 76. 

Syrinx-14.93. 127. 184. 210. 

Tabulae nuptiales 171. 207. 

229^. 
Tacchoni, Antonio 193, 
Tafel 179. 

Tambourin q. tympanon. 
Taenie 216 (?) 
Taube 193 (?) 233. 
Tempel 96. 168. 180 (?) 
TheseusH. 41. 
Thierfell 40. 70. 157. 160. 

161. 181. 185. 195. 210. 

211. 234. 243 s. Nebris. 

Pantherfell. 
Thierkopf 158. 210. 
Thonvasen 155. 196. 
Thor 168. 

Thronl56.177 s. LehnstuhL 
Thür 265. 
Thurm 168. 
Thyrsosstab 156 (?) 157. 

158. 161. 162. 168. 210. 

244 (?). 
Tiger 190. Tigerin 156. 181. 
Tigerkonf 190. 191. 
Tigerfell s. Pantherfell. 
Tisch 171. 
Togastatue 75. 213. 214. 

217. 218. 249. 
Torso, männlich 63. 213. 

214. 215. 219. 222. 243. 

249. 
Tragbahre 103. 
Traian K. 228. 
Trapezophor 198. 
Traube 81. 154 (?) 158.208. 

210. 
Trinkhorn 93. 
Triton 224. 



Schreiber, Sammlang La dovisi. 



Triumphalprocession 103. 
Triumphbogen 103 f. 
Troddel (?) 97. 
Trompete 190. 191 s. Mu- 

schelhom. 
Trompetenbläser 258. 
tropaeuml03. 189. 193. 258. 

261. 263. 
tympanon 157. 161 (?) 162. 

166. 168 (?) 198. 256. 

Vacca, Alessandro 5.' 
Vacca, Flaminio 10. 
Varia Octaviana 208. 
Valesio, Giovanluigi 4. 
Vase 64. 119.154.173.181. 

234. 248. 
Venationes 203. 
Venus genetrix 50. 
Venus Regina? 124 s. 

Aphrodite. 
Vergoldung 90. 193. 194. 
L. Verus K. 253. 
Q. Vetius Ingenuus 186. 
vexillum 190. 191. 262. 
Victoria 151. 153.156.161. 

232. 233. 260. 262 (?). 
Victoria, ein tropaeum hal- 
tend 258 cf. 151. 
Viola, Giovambattista 4. 
Vlies, goldenes 104. 
Vogel 58. 125. 159. 231. 

233 vgl. Adler. Rabe. 

Taube. 
Vögel, stymphalische 52. 
Vogelnest 125. 130. 
Vorhangl45. 156. 182.207. 

229. 262. 
Votivrelief, römisches 260. 

Waffen, zusammengestellt 
103. 129. 147 s. tropaeum. 

Wagen 70. 156. 157. 160. 
230. 

Wanne 157. 

Warze 178. 

Wasserbecken 61. 

Wassergott 168. 

Wasserurne 53. 

Wasservögel 159. 231. 

Weinrebe 100. 198. Wein- 
stock 160. Weintrauben, 
Weinlaub 81. 154 (?) 158. 
2(18. 210. 242. 244. 

Weinschlauch 150. 

Widder 149. 162. 197. 

Widderkopf 58. 63. 64. 125. 
130. 200. 205. 

Widerhaken 203. 

Windgott K. 224 (?) R. 
159. 

18 
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III. ORTSREGISTER. 



Winter 159. 
Winzermesser 195. 202. 
Wölfin, säugend 130. 

256. 
Wollenflocken 186. 229. 

246. 



Zackenkrone 65. 101. 118. 

s. Stirnkrone. 
ZfjVüöv 'Amva 'Acppoöetoieu; 

55. 
Zeus* K. 237. S. 198 (?) 

235. 236. 



Ziegenbock 128. 158. 160. 
Ziegenfell 166. Ziegenhör- 

ner 187. 220. 
Zopf 68. 
Zügel 66. 230. 



III. ORTSREGISTER. 



Die rechts stehenden Zahlen bezeichnen die Seiten. 



Athen. 

Centralmuseum. Heyde- 
mann, Ant. Marmor- 
Bildwerke zu Athen 
nr. 731 251 

Cultusministerium. Hey- 
demann, a. a. O. 
nr. 780 137 

Dionysostheater 77 

Erechtheion 1 64 

Kerameikos 1 47 

Berlin. 

Museum 60 

93. 184 

Sammlung Pourtal^s 93 
Chaironeia. 

Koerte, Antike Sculpt. 
aus Boiotien (Mitth. d. 
ath. Inst. 1878) 
nr. 185 150 

Dresden. 

Museum. Hettner,Bildw. 
d. Kgl. Antikensamm- 
lung Z.Dresden. 3. Aufl. 
nr. 96 93 

nr. 107 88 

nr. 114. 115 93 

nr. 213 165 

nr. 243 210 

nr. 283 133 

nr. 301 247 

Florenz. 

Falazzo Cepparelli. 
Dütschke , Zerstreute 
antikeBildw. inFlorenz 
nr. 414 164 

Uffizien. Dütschke, Ant. 
Bildw. der Uffizien 
nr. 62a 111 

nr. 69 202 



nr. 80 
nr. 130 
nr. 232 
nr. 344 
nr. 523 



53 
44 

184 
55 

177 



früher Poggio Imperiale 
bei Florenz 214 

Hannover. 

Georgengarten 17 

London. 

British Museum 17 

77. 93. 116. 134. 175 
221. 243. 257. 
Madrid. 

Museum. Hübner, Ant. 
Bildwerke in Madrid 
nr. 10 137 

nr. 28 49 

nr. 31 240 

nr. 43 265 

nr. 55. 56 81 

Melfi. 

Stadthaus 220 

München. 

Glyptothek. Brunn, Be- 
sdireib. der Glypt. Kö- 
nig Ludwigs 1 
nr. 45 242 

nr. 53 224 

nr. 99 178 

Neapel. 

Miiseo nazionale 60 

62. 72.76.94.134.143. 

148. 198. 199. 239. 258. 

Palma auf der Insel Ma- 

jorca. 

Sammlung Despuiff. 

Hübner, Ant. Bildw. in 
Madrid 
nr. 731 133 



Palermo. 
Museo nazionale 60. 93 

Paris. 

Louvre 117. 245 

Clarac, Descr. des an- 

tiques du Louvre. 
nr. 69 72 

nr. 89 221 

nr. 303 131 

nr. 777 ter 202 

Fröhner , Notice du 

Louvre I 
nr. 31 236 

nr. 147 49 

nr. 155 241 

nr. 184 116 

nr. 223 93 

nr. 235 10. 74 

nr. 250 10 

nr. 334 177 

nr. 337 177 



St. Petersburg. 

Eremitage 
143. 175 



93 



Petworth. 

Sammlung Egremont 44 
93 

Pisa. 

Campo Santo. Dütschke, 
Ant. Bildw. 
nr. 23.26 156 

Ravenna. 

S. Vitale. Heydemann, 
III. Hall. Winckel- 
mannsprogr. p. 66 
nr. 10 177 



III . ORTSREGISTER . 
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Rom. 
Albergo Costanzi 148 
SS. Apostoli 125 

Capitol. 

Conservatorenpalast64 

205 
Neue Abtheilung 57 

93. 137 

Museo Capitolino 12 

55.64.114. 122.133. 

147. 151. 153. 193. 

209 

Tabukrium 201 

Constantinsbogen 143 

S. Costanza vor Porta 

Pia 146 

Fundorte : 
Collegio Romano 9. 88 
S. Francesco a Ripa 8 
196 

S. Ignazio 9.131 

Palazzo S. Croce 8. 84 
Quattro Fontane 8.100 
Sallustgärten 9 ff. 
Vigna Bernusconi vor 

Porta S. Lorenzo 8 

193 
[Liternum 111. 112] 

Museo Kircheriano 67 
Museo Lateranense. 
Benndorf und Schöne, 
Ant. Bildw. des Later. 
Mus. 



nr. 


4y 


117 


nr. 


58 


147 


nr. 


418* 


62 


nr. 


492 


143 


nr. 


532 


134 


nr. 


545 


66 


nr. 


551 


210 


Museo Torlonia 212 


. 246 


PE Visconti, Catal. del 


mus. Torlonia. R. 


1876 


nr. 


35 


93 


nr. 


132 


68 


nr. 


201 


68 


nr. 


246 


93 



nr. 266 44 

nr. 274 166 

Ospedale di S. Maria 
deir Anima 234 

Palazzi 
Acquasparta 62 

Altemps 47. 93 

Albani 100 

Cesarini 6. 125 

Colonna 5 

117. 137. 224. 240 
Doria (am Corso) 102 
del Drago 100 

Giustiniani 164. 205 
Mattei 1 84 

Piombino(amCorso) 50 
58. 69 

Rondanini 184 

Rospigliosi 112 

Spada 168 

Verospi 18 

Pantheon 201 

Piazza Farnese 194 

S. Pietro 234 

Studio di Canova 234 
Vaticano 
Appartamento Borgia 

148 

Boscareccio 1 64 

Braccio nuovo 55 

62.131.164.165.212 

239 

Galleria de' candelabri 

93. 123 
Galleria geografica 47 
93 

Giardino della pigna 
218 

Museo Chiaramonti 57 
100. 131. 148. 212. 
218 
Museo egizio 18 

19. 247 
Sala de' busti 16 

Sala a croce greca 165 
Sala delle Muse 81 
Magazine ? 119 



Via Appia 148 

Villen und Vignen 
Altemps 5 

26. 173 
Albani 16 

57. 72. 74. 246. 247 
248 

Altieri 19. 20. 220 
Belloni 17 

19. 185. 210 
Borghese 56 

62.134.137.193.218 
Borioni 16 

19. 148. 211 
Carpi 162 

Cesarini (bei S. Pietro 

in Vincolij 6 

II. 25. 79. 208. 209. 
213 

Cesi (bei Porta Caval- 
leggieri) 6 ff. 

12.27.44.45.48. 49. 
50.56.64.73.86.107. 

III. 112. 124. 173. 
184. 185. 205. 210. 
236. 244. 245. 247. 
260. 264 

Conti s. Torlonia. 
Massimi in Hortis Sa- 

lustianis 10. 148 
Mattei 93. 246 

Medici 6 

137. 150 
Muti 10 

Negroni 55 

Orsini 4. 5 

Panfili^ 158 

Torlonia 5 

Torre (bei Porta Salara) 

232 
Vacca 10. 16 

Verospi 1 7 ff. 

19. 120 
Vittori 4 

Venedig. 

Antikensammlung 177 
Windsor Castle 76 
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le^KLÄRUNG DES PLANES DER VILLA LUDOVISL 



a nr. 1 — 124. k nr. 158 — 170. t nr. 211. 

b nr. 125. 1 nr. 171- 174. u nr. 212. 

C nr. 137. in tA. 175—179. u' nr. 214. 

d nr. 139 — 144. n nr. ISO— 184. y nr. 215. 

e nr. 146. 147. o nr. 185. y' nr. 216. 

f nr. 148. 149. p nr. 186. w nr. 217 — 220. 

g nr. 150. q nr. 190 — 206. x nr. 221 — 246. 

h nr. 154. r nr. 207. y nr. 247— 277. 

i nr. 157. 8 nr. 209. z nr. 279. 



Druck von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
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